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Vorbericht. 


Das hiſtoriſche Portefeuille wird auch 
im Jahre 1783. und fernerhin, nach der 
bisherigen Einrichtung fortgeſetzt werden. 
Die Vereinigung ſo mancher wuͤrdigen 
und ruͤhmlich bekannten Gelehrten, und 
die Unterſtuͤtzung anderer einſichtsvoller 
Männer gibt uns hinlaͤnglichen Grund, daß 
wir das Publikum verfichern Fönnen: das 
Portefeuille werde an innerer Guͤte 
nicht se Wir glauben im Ge: 

gentheil: 


Vorbericht. = 
gentheil: daß dieſe periodifhe Schrift, die 
fih immer mehr Freunde und Theilnehmer 
erwirbt, an Mannichfaltigkeit und Ge⸗ 
meinnuͤtzigkeit zunehmen werde. | 


Die Herausgeber des hiſtoriſchen | 
 Bortefenille. . 


Hiſto⸗ 


Hifterifhe 
Portefenille 


Erfter Jahrgang, ſiebentes Stuͤck; 
Monat Julius 1782. | 
| 1 | 
Eonfcriptions « und Bedgesirtsiiten fi m, 
veröfterreich. 


— — — — 





er gefern wirb eine kunge — von die⸗ 
ſer neuen Einrichtung zu Recrutirung der 
Kaiſerlichen Armee nicht unangenehm ſeyn. Sie 
beſteht ſeit 1781. Die dieſerhalb ergangenen Pas 
tente und Verordnungen machen mehr als go Fo⸗ 
lioſeiten aus; aus welchen wir das Wichtigſte und 
die Grundſaͤtze ausziehen, und dunkele Stellen 
durch unſere Erfahrung und Kenntnis dieſes Sy⸗ 
ſtems aufklaͤren wollen. 

Joſeph der Zweyte wollte fuͤr ſeine Armee, 
und fuͤr die einzelnen Regimenter in derſelben, ſo 
wie ein benachbarter Staat, eine ſichere und ver⸗ 
haͤltnismaͤßige Recrutirung in feinen Erblanden feſt⸗ 
ſetzen. Zu dem Ende wurde Niederoͤſterreich in 
Werbgezirke eingetheilt; und zufoͤrderſt eine jaͤhr⸗ 
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he Vifitation und ZÄhlung verordnet,die init Ens 
de Februars ihren Anfang nimmt und längfteng bie 
zum legten May muß beendiget feyn. Damit hier . 
feine Unrichrigfeiten und Unterfihleife vorgehen köns 
"nen, find verfchiedene gute Anordnungen gemacht, 
die für dag Portefeuille zu mweitläuftig find. Eine 
jede Familie hat in den Populationsbuͤchern ihren 
Bogen, wo Übgang und Zuwachs bemerkt wird: 
und jeder Familienvater muß die etwannigen Vers 
änderungen, bey Strafe, immer fogleich anzeigen. 
Die Werbgepiefsofficiere arbeiten hier gemeinfchafts 
lich mit dem politifhen Beamten; von welchem die 
Dffictere auch alle Nachweiſungen zu erwarten 
haben. 

ueber die in jebem Werbgezirk vorhandene 
Bäcerburfche wird ein befonderes Verzeichnig ges 
halten, -- Diefes ift der Freiheit der fremden Baͤ⸗ 
ckerburſche nicht im geringſten nachtheilig, welche 
in Friedenszeit wandern und gehen koͤnnen, wohin 
ſie wollen. 


In den conſcribirten Boͤhmiſch ⸗Oeſterreichiſchen 
Landern find 37 deutſchen Infanterieregimentern 
ihre Werbgezirke angewieſen; von woher dieſe nebſt 
der deutſchen Cavallerie ihre Ergänzung an innlaͤn⸗ 
biſcher Mannſchaft bekommen. Von den 37 Regi⸗ 
ments / Werbgezirfen iſt wiederum jeder in 16 Uns 
tertheilungen oder Compagniewerbgezirke eingeteilt: 
Die Söhne der Geiſtlichen, Adelichen, Beamten 
und Honoratiggen find vom ber Stellung ad Mili- 
* Se Sal -. ... dam 
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tiam befreyet. Auch noch diejenigen, welche zum 
Ackerbau, Gewerbſchaft, Bergbau, ben Salz s Puls 
versÖalpeter und Eifenwerfen, bey der Schiffarth 
und Zabrifen ıc, unumgänglich nörhig find: ferner 
fämtlihe zu den beyden Saljfammergütern Gmu⸗ 
den und Auſſer, und zu den Salinen von Wielizka 
und: Bochnia gehörige Unterthanen mit ihren 
Söhnen, 

Auf diejenige Söhne eines Bürgers ober 
Bauers, welchen ein Erb gebührer, wird die nds 
Abige Kücficht genommen. Ueberhaupt zeigt die 
ganze Beylage, Lit. A: „Belehrung zur Evidentz 
Haltung des Bopulationsfiandeg,“ daß es dem Ge 
feßgeber fehr darum zu hun iſt, den Naͤhrſtand zus 
fhonen. Dieferhalb gehen auch alle Recruten 
durch die Hände des Politici, und dad Militare - 
kann nicht wilführlich verfahren In Hungarn, 
auch in. Tyrol und Vorderöfterreid) find noch — 
Werbgejirke eingerichtet. 


Wenn ein Unbeſtimmtbeurlaubter (Enrollirter) 
krank wird, und keine Huͤlfe weiter haben kann, 
muß ihn das naͤchſte Militare verpflegen. 


Auch der Viehſtand wird alle Jahre bey der Ne- 
viſton der Werbgezirfe aufgenommen : doc) erſtrekt 
fi) dies nur auf die Pferde, Maftsund Zugochfen. 
Die dieferhalb zu haltenden Liſten müffen immer ei⸗ 
nen Ueberſchuß von 5 Proceut, und im Kriege von. 
20 Procent haben. Die Eigenthuͤmer der Pferde 
und der Maſt / und Zugochſen behalten indeſſen, 
Sf ff2 ohner⸗ 


820 1. Eonferiptione-und Werbgezirksfpftem 


oßnerachtet ihr Vieh aufgezeichnet ift, vollfommene 
Sreyheit: felbiged zu verkaufen, zu verhandeln ıc. 
nur muß es der Eigenthümer allemal anzeigen, das 
mit der Abgang durch andre auf ber Kifle erfege 
werde. 


Die Politici haben bey einem ausbrechenden 
Kriege es über ſich; die noͤthigen Pferde auszumit⸗ 
teln und zu beſtimmen, wer dergleichen gegen baare 
Bezahlung abzuliefern hat. Das Militare kann 
bier nichts verordnen, wenn nur binlängliche Pfers 
de geliefert werden. Doc, wird fehr anbefohlen: 
„jur Schonung des Contributionsſtandes, und um 
dem Acerbau nicht die nöthigen Pferde zu antzies 
ben, nicht Glos auf die Pferde des Landmanns 
Ruͤckſicht zu nehmen; fondern vorzüglich auf die 
Pferde der Bürger, Müller, Wirthe, Fleiſcher, 
Brauer, Suhr-und Hanbelsleute; auf die Pferde 
der Klöfter, Pfarrer und Beamten, der Adelichen 
und Geiftlichen son hoͤhern Range. Das Milis 
gare foll nicht ſowohl auf Schönheit, als auf das 
Alter, welches von 5 bis boͤchſtens 10 Jahren ſeyn 
ſoll, auf Tüchtigkeit und Stärke der. Pferde fehen. 
Ein Pferd zur ſchweren Artiderie, Laufbrücen, eis 
fernen Backöfen ıc. foll ald Stangenpferd ı6 Fauſt 
meffen, und mit go Gulden bezahlt werden. Ein 
Negimentswagenpferd muß nicht unter 15 Fauſt 
meffen und wird mit 65 Gulden, ein Packpferd 
aber mit 50 Gulden bezahlt. Doc) kann auch der 
Preis, für ein ganz ſtarkes Pferd, zus ſchweren 

Artillet 
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Artilleriereſere, wenn es vollkommen 16 Fauſt 
hoch iſt, mit 90 bis 120 Gulden bezahlt werden. 
Stuten von gutem Schlage und zur Zucht tauglich, 
ſollen ſo viel wie moͤglich geſchont werden. 


Der Enrollirte, worunter die Honoratioren 
nicht zu rechnen ſind, kann zwar in ſeinem Kreyſe 
ſich uͤberall hinbegeben. Will er aber in einen ans 
dern Kreyß oder Gezirk in demfelben Lande, oder 
in ein anderes Erbland ſich verfügen, fo muß'er 
fih mit einem Paffe verfehen. Wil ein Enrollirs 
ter (Unbeftimmtbeurlaubter) aus den Kaiferl, Kös 
nigl. Erblanden fi) auf eine gewiffe Zeit begeben; 
ſo muß dies mit Vorwiffen des Kreyßamts gefches 
ben. Hingegen bleibt es ein für allemal verboten . 
(Seite 11 der Belehrung :c.) einen zum Militaics 
flande getiemeten Unterthan, aud) nur auf eini⸗ 
ge Zeit, in das Preußifche zu beurlauben. Wenn 
Jemand einen Enrollirten zum Bebienten und mit 
auf Reiſen Hat, ihm verabfchtedet, und es nicht bey 
ber Behörde anzeigt; fo hat die Herrfchaft, wenn 
er entkommt, 150 bis 300 Gulden zu erlegen. 
Dieferwegen werben auch alle fremde Bebiente; 
Wanderer und Herumläufer, die fi) ohne Paͤſſe 
Betreten laſſen, ſogleich arretirt werden, Die 
Obrigkeiten follen ſich gegenfeitig, mit Zuziehung 
des Militare, hülfliche Hand leiften, zu Auffuhung 
und Transportirung ber Entwichenen. ' 


Unordentliche Leute, und foldhe bie nicht zu beſ⸗ 


Ken find, oder Verbrechen begangen haben, fönnen, 
Sffa wenn 
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wenn leztere nicht mit Ehrloſigkeit zu beſtrafen ſind, 
ad Militiam abgeliefert werden. Doc fol dag 
Dominium berien Leute nicht, wie ehedem, zu dem 
Regiment mit dem Ausdruck fenden: „zur Strafe 
geftellr« fondern dafür den Ausdruck brauchen „ex 
Officio ad.militiam abgegeben :« weil einem fol 
chen Menfchen dadurch mehr eine Gnade als Stras 
fe widerfährt, 


Jeder, ber unfer dad Feuergewehr geftellt wird, 
muß geſund, flarf von Kräften und jur Ertragung 
der Fatiguen tuͤchtig ſeyn. Die Größe eines In⸗ 
fanterifien, der Artillerifien, Cheveaurlegerg und 
Minirer, muß wenigſtens 5 Schuh 3 Zoll; eine®* 
Dragoners 5 Schub 4 Zoll; eines Euiraffiererg, 
Pontoniere und Pionniers, 5 Schub 5 Zoll; eis 
nes Garabinierd und Sappeurs 5 Schuh 6 Zoll 
ſeyn. Doc) fönnen unter die Cheveauxlegers und 
Hufaren Leute von 5 Schuh und 2 Zoll angenoms 
men werben. Die Staabdinfimterie und Dragos 
nerregimenter dürfen hoͤchſtens nur 2 Zoll meffen. 
Zu Fuhrknechten find feldhe zu nehmen, die ı 
hoͤchſtens 2.301 über 5 Schub meffen; und dag 
Alter derfelben muß von ı7 bis zo Jahren, fo wie 
das Alter der Nefruten von 17 bis 40 jahren 
ſeyn. | 

In Friedenszeiten ſoll fo viel als möglich darauf 
gefeben werden: daß fein Verheyratheter unter 
das Mititate zu Fehen fomme. Wenn ein Soldat 
durch Erbſchaft, Ankauf oder Heyrath / in den Bez 

— iis 
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fig einer Wirthſchaft oder eines bürgerlichen Ge 
werbes gelanget, ſo wird derfelbe, wenn von Set: 
ten des Politici die Nothwendigkeit befiätiget wird, _ 
entlaſſen. Doch muß diejenige Stadt oder Dbrig. 
keit, bey melcher :der Mann anfeffig wird, ober 
auch der Werbgezirk, feinen Plag mit einem andern 
aus andern aug der Zahl der Unbeflimmebeurlaubs 
ien wieder erfegen. 


Ergiebt fich der Fall: daß obligate Miltalr⸗ 
perſonen den geiſtlichen Stand antreten wollen; ſo 
haben die Generalcommandi die Befugniß, ihnen 
ſolches ſo zu geſtatten, daß der Orden, in den ſie 
aufgenommen werden, oder die Dioͤces fuͤr jeden 
ſolchen Mann 200 Gulden zur Rekrutencaſſe erle⸗ 
ge. Will ſich ein Auslaͤnder auf eine ſolide Art an⸗ 
ſaͤſſig machen; fo muß er, er ſey Kapitulant oder 
nicht, einen andern Auslaͤnder an ſeinen Platz ſtel⸗ 
len, zugleich aber das Montirungsgeld erlegen. 
Rach ſeiner Entlaſſung wird er nicht mehr wie ein 
Auslaͤnder, ſondern mit ſeiner Familie, als ein 
Innlaͤnder behandelt, Jeder zum Erſatz des Abs 
gangs Einderufener, befommt, fobald er für 
Dienſttauglich erfannt wird, drey Gulden Hands 
geld, um fich die erften Kleinigkeiten, Zopfband, 
‚Kämme, Meſſer, une „Schnupftuch ie 
anzufchaffen. — 

Yun folgen — um Sleichheit her⸗ 
zuſtellen, wenn ein Regiment ſtaͤrkern Abgang als 
* andere hat, und die Vollsvermehrung in eini⸗ 
—— .  Bff4 gen 
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gen Werbgezirlen ſtaͤrker als in andern iſt. Die 
Fuhrknechte, von welchen Niederoͤſterreich 1396 zu 
liefern hat, muͤſſen ſich, auf Verlangen in den jaͤhr⸗ 
lichen Exercierlagern ſtellen. — Dies iſt das We⸗ 
ſentliche des Conſcriptionsſyſtems in Friedenszeiten. 
Nun folgen die Anordnungen — 


fuͤr die Kriegszeiten: 


Sie find mit denen in Friedenszjeiten faſt ganz 
übereinfimmend. In Anſehung ber Fourierſchuͤ⸗ 
tzen wird einiges befohlen. Ferner: Um die jun⸗ 
gen Leute, bey der Gefahr eines feindlichen Ein⸗ 
falls den Haͤnden des Feindes zu entreiſſen, ſollen 
ſelbige ruͤckwaͤrts, in ſolche Gegenden geſchaft wer⸗ 
den, wo ſie Gelegenheit zu einem Nahrungsver⸗ 
dienſt finden. Bey einem feindlichen Einfall ſolle 
von Seiten der buͤrgerlichen Obrigkeit beſonders 
auf die Rettung der Conſcriptionsbuͤcher geſehen 
werden. Kein Dominium oder Obrigkeit kann, ſo 
wie zu Friedenszeiten, einen Auslaͤnder ad Mili- 
tiam ſtellen. Fremde Vagabunden und Leute ohne 
Paß find ex Ofhcio zu liefern, und die Anwer⸗ 
bung anderer Ausländer bleibt blog dem Militare 
vorbehalten. ' 

Die beym Ausmarſch in den Werbgesirfen zu⸗ 
ruͤckgebliebene Officiers und Kommandirte ſind 
zur Uebernahme und Transportirung der Rekruten 
zu verwenden. Sind ſie nicht hinreichend, ſo muß 
von dem Politico mit dafuͤr geſorgt werden. Die 
Verguͤtung, welche den Unterthanen, die zur Trans⸗ 

porti⸗ 
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portirung und Bewachung der Rekruten in ben - 
Nachtftationen verivendet merden, und die aus dem 
Militairfond abgereicht wird, beſtehet fo wohl auf 
dem Transport als Rückweg, pro Kopf und Meile 
im 3 Kreuzer, und auf eine Nacht pro Kopf in 9 
Kreuzer. 

Damit der Kefrufirung durch den Pferdankauf 
kein Hindernis in den Weg gelegt werde; ſo muß 
nicht vor der Mannſchaft⸗Rekrutirung, die Liefe⸗ 
rung ber Pferde vorgenommen werden. Damit 
nicht, wenn vor der Zeit dazu gefchritten wird, den 
jungen Leuten Anlaß zum Entfliehen gegeben wer⸗ 
de. Die Zahlung für die Pferde liefert das Negis 
ment auf der Stelle. Und der Beamte und Kreyß⸗ 
deputirte hat darauf zu ſehen: daß jeder Eigen⸗ 
thümer den ihm zuerfannten Betrag, baar auf die 
Hand befomme. — Für den Transport der Pfers 
de, wenn er mit Leuten vom Lande, in Ermangen 
lung hinlänglicher Bedeckung vom Militare, ges 
fehehen muß, wird pro Kopf und Meile:3 Kreuzer 
den Commandirten bezahle. Die Militairofficiere, 
welche zur Bewirkung der jährlichen Werbgezirks⸗ 
Kevifion, fo wohl in Sriedends als Kriegegzeiten, 
herum zu reifen beorbert find, müffen überall uns 
entgeldlich Quartier finden; und zu ihrem Forts 
fommen, Borfpann gegen Regulamentmäffige baare 
Bezahlung erhalten. Doc) follen in den deutfchen 
Landen feinem Dfficiee mehr als zwey Vorſpann⸗ 
pferde — 

———— — —— — 


Sgff Etatifti⸗ 
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Statiſtiſche Tabellen, welche im vorigen Jahre 

zu Prag gedrudt find, geben die Defterreichtfche 
‚ Armee auf 270, bi8 290,000 Mann an; bie Eins 
Fünfte der Monarchie auf 100 Milionen Gulden, 
und die Volksmenge auf 20 Millionen, 280,006 
Menſchen *. Nach einem im Jahr 178 1. zu Press 
burg gedruckten Verzeichnis befland die Kaiferliche 
Königliche Armee auf: 
"2 Negimentern Carabiniert: Herzog Albert, 
und Sranz Toscana. : In 9 Eniraffierregimens 
tern: Hohenzollern, Voghera, Fürft Johann Lichs 
Tenftein, Meftenburgs Strelig, Anſpach, Jaqmin, 
Karameli, Naffau: fingen und Trautmannsdorf, 

6 Rogimenter Chevanplegers: Kayſer, Loͤ⸗ 
wenſtein, Heſſendarmſtadt, Jung⸗Modena, Kings 
ki, Lobkowitz. 

7 Regimenter Dragoner: Zweybrůcken, Per⸗ 
lichingen, Savoyen, Würtemberg, Großherzog 
son Toſcana, Sachſencoburg, D’Urberg. 

8 Regimenter Huſaren: Kupfer, Emeric 
Eſterhazy, Haddik, Barco, Kalnoky, Nadasdy, 
BGräven, Wurmſer. Ferner: Ein Regiment Carl⸗ 
fätter **, Warasdiner, Slavonier zu Pferd, welche 
zu den Granizern gezählt werden; fo wie ein Regis 

ment 


* Einfichtsvolle Männer haben wider dieſe Tabelle 
erhebliche Einwendungen gemacht. 

r Die Carlſtaͤdter, Warasdiner, Slavonier und 
Bannaliſten, führen außer Carabiner und Säbel 
auch noch lange Piken, mit welchen fie fehr geſchickt 
umzugehen wiſſen. 


4 * 
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ment (oder Diviſion) Bannal und Szeckler Huſaten. 
Noch kann man zur Reuterey zählen die Staabsdras 
goner, und im letzten Kriege exiſtitten folgende 
Freycorps zu Pferde: Odonell, Hulanen, Otto, 
Dragoner, Bosniafen, Huſaren. 

Die Infanterie beſteht aus den Deutſchen und 
Ungggphe Grenadiers; ferner aus 47 deutſchen 
In fanterieregimentern, wenn man das Bannatiſch⸗ 
Deutſche Regiment mit hierher zaͤhlt: _ 

11. Regimenter Hungarifche Sinfanterie, und 
aus folgenden Graniern, oder Grenzfoldaten: Li⸗ 
caner, Dftocaner, Dgguliner, Szluiner, Creußer, 
Sanct Georger, Broder, Gradisfaner, Petermars 
deiner, erfieg und zweytes Bannalregiment, erſtes 
und zweytes Wallachiiches Negiment, erfieg und 
zweytes Szefler, Illyrier, die Czaikiſten, die Staabs⸗ 
infanterie und zwey Garniſonregimenter. 


Hierzu kommen Feldjaͤger, 3 Regimenter Artil⸗ 
leriſten, Pionnirer, Sappeurs, Pontonirer und 
Minirer. DIE Freycorps zu Fuß im legten Kriege. 
waren folgende: Nach der Abbildung der Uniforz 
men aller Kaiferl. Königl. Kriegsvölfer, Presburg 
1780.“ Weinkopf, Wolter, Neffelrode, Banaa 
tifch und Polaiſch Freycorps, Geyſau, Doncel, 
Potoky, Neincke, Baumgärtner, a kae 
tour, Demolin, 

Die Negimenter der. Granizer find ſehr Rarf. 
Bon ben allermeiften marfihieren 3000 ing Feld. 
Der Oeſterreichiſch he Reglerungsrath Herr von “he 

f ge 
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fagt in feiner Befchreibung des Königreichs. Slavo⸗ 
nien ıc. „Das Gradisfaner Regiment ift 4000 
wirkliche Soldaten flarf, und über 40,000 ſtehen 
in der Role. Die Scharffhügen diefed Regiments 
führen, fo wie bey andern Regimentern, Tlinten 
mit zwey Läuften, wovon einer gezogen iſt, und 
mit welchen fie auf 400 Schritt fehr genau ſchieſ⸗ 
fen.“ Allerdings find diefe Granizer, oder Brenzs 
foldaten, (Grenzbewohner) fehr geübte Leute. Sie 
find durch ihr ganzes Leben faft immer im Kriege, 
und mit Befchügung der Grenzen, der Schiffarth 2c. 
wider dag liederliche Tuͤrkiſche Gefindel befchäftiger. 
Denn wenn auch im Ganzen bie Türken nicht mehr 
das fürchterliche Volk find; fo müffen doch wegen 
der kleinen räuberifchen Trups, welche felbft die | 
Sürfifche Negierung nicht bändigen fann *, bie 
Grenzſoldaten fehr wachſam und gute Schügen ſeyn, 
und fich auf Feuergewehr legen, welches meit trägt. 

Sie tragen Uniform und erhalten auch Sold in 
Krieggzeiten. Die Regimenter find in vier Batails 
lons von vier Compagnien eingetheilt. Ein Ober⸗ 


ſter, ein Oberfilieutenant und ein Major find bie 


Staabsofficiers; unter diefen, fo wie unter ben 
niedrigern, find viel Deutfche; fo daß wohl bey 
jedem Regiment die Hälfte der Officiers aus Deuts 
- chen 


* Unterm 11. April diefes Jahrs, fchrieb uns ein 
fierer Freund aus Wien: „Die Türken nehmen 
an der Grenze fehr große Exceſſe vor, und haben 
werfchiedene Kayſerliche Vaſallen niedergefebelt,“ 
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ſchen beſtehet. In Kriegsgeiten gehen nur. drey 
Bataillons zu Felde, das vierte bleibt zur Sichers 
heit im Lande. ie ziehen fehr gern in den Krieg; 


und die, welche zu Haufe bleiben müffen , find ims 
mer unzufrieden: doc) loſen fie einander ab. 


Die Gavallerieregimenter, welche zu den Gta⸗ 
nizern gezaͤhlt werden, find nicht ſo ſtark. Das 
Regiment Slavonien zu Pferd iſt nur 1000 Mann 
ſtark; Herr D. Buͤſching giebt in feiner Geographie 
1777 , einige Granizer Hufarenregimenter, 2000 | 
Mann ftarf an. Diefe Leute find vortreflich berit⸗ 
ten, welches ihre Erzichung fihon mit fich bringt, 
und thun im Kriege fehr gute Dienfte: vor dem 
Entlaufen haben alle diefe Völker, den größten Abs 
feheu, und ihr Souverain und ihre Anführer koͤn⸗ 
nen fich vollfommen anf fie verlaffen. Sie fönnen 
auch wohl nicht anders. Denn ihr Officer ift niche 
nur im Kriege, fondern auch zu. Haufe in ihrem 
Lande der einzige Gebieter und Richter. In dies 
fen Ländern, die man militairifhe Diftrikte und 
nach den Negimentern nennt, ift feine Civilobrig⸗ 
feit. Der Graniger oder Bewohner diefer Grenzs 
Jänder muß in jeder Klageſache, und überhaupt fein 
Recht und feinen In beym commandirenden 
Dfficier ſuchen. — 


ae 


IL 


* 
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chen Preußiſchen Monarchie fo wohl in den ale 
san, als neuern n Zeiten. 





4. 


ö Di Marfarafen von Brandenburg vom Anhal 
zifchen Stamm, haben glei) anfangs das Muͤnz⸗ 
recht ausgeübet. Dieß beweifen die von ihnennod) 
vorhandenen Münzen. Sch habe in meiner Münze 
fammlung theils Blehmünzen (bra&teati) theils 
Pfennige (ſolidi) vom Albrecht dem Baͤr, Otto 
dem erſten, Otto dem zweyten, won eben demſel⸗ 
ben und Albrecht dem zweyten allein, und von 
Woldemar. Von den uͤbrigen Markgrafen aus 
diefem Stamme, ſind mir Feine mit ihren Namen 
bezeichnete Münzen vorgefommen *. Die vornehme 
fin Münsftädte in der Marf waren: Berlin, 
Brandenburg, Prenzlau, Stendal und Salzwedel. 
Brandenburg, Stendal und Salzwedel find wahrs 
ſcheinlich die erſten Münjfädte geweſen; ich habe 
ganz 

* Der Herr Verfaſſer dieſes Aufſatzes beft iger ein fo 
anjehnlidyes Cabinet von Brandenburgifchen Muͤn⸗ 
zen, als fchwerlich eine Privatperfon in den koͤnig⸗ 


lichen Landen haben wird: um deſto fihäßbarer iſt 
diefer Aufſatz! 
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ganz alte Pfennige, welche mit dem Namen der 
beyden erſten Städte bezeichnet ſind. Don den 
dreyen Markgrafen und Churfuͤrſten aus dem Bay⸗ 
eriſchen Hauſe, Ludewig dem Bayher, Ludwig dem 
Roͤmer und Otto, habe ich ebenfalls in der Mark 
ausgemuͤnzte Pfennige in meiner Semmlung. Die 
Eräbte Königsberg in der Neumarkund Kyritz kom⸗ 
men zwar erſt als Muͤnzſtaͤdte in den Urkunden Lu⸗ 
dewig des Bayer vor. Aber ſelbſt aus dieſen Urs 
Funden läßt ſich fchließen, daß fie ſchon zu den Zeis 
ten der Anhältifhen Markgrafen, Münsfiädte ges 
wefen ſind. Die Pfennige (Solidi) find anfangs 
ganz fein ausgemuͤnzet worden; bie Marfgrafen 
aber. haben nad) und nad) einen Zufag von Kupfen 
erlaubt, theild um bie Unkoſten zu beftreiten, theilg 
um Vortheil von dem Muͤnzregal zu ziehen, 
Sie wurden alfo im Jahr 1319, 15 loͤtig, im 
Jahr 1334, 144 loͤtig, im Jahr 1360 gar nur 22 
loͤtig; und in folgenden Zeiten vielleicht noch ſchlech⸗ 
ter ausgemuͤnzet. So wohl zu der Zeit, da die 
Pfennige fein, und auch nachher, da fie loͤtig aus⸗ 
gemuͤnzt wurden, war bie jährliche Erneuerung der 
Münze gewöhnlich. Die vorjährige, als abgefehte 
muſte in den Muͤnzſtaͤdten an den Münzmeifter für 
einen gefesten Preiß abgeliefert werden; dabey 
derjenige ,. welcher fie ablieferte, ein anſehnliches, 
zuweilen den vierten Theil bes Werthed, verlohr, 
Jede Muͤnzſtadt hatte einen beftimmten Bezitk Lang, 
des, der. zu ihrer Münze gehörte, und ſich fücher 
im Handel und Wandel ‚bebienen mufteı ‚Bon 
dieſen 


x 
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dieſen Muͤnzbezirken, find der Berlinifche, der Saly 
wedelſche, und der Stendalſche aus den Urfunden 
befannt. Unter den Anhältifchen und Bayeriſchen 

Markgrafen geſchahen in der Mark die Verſchrei⸗ 
bungen und Bezahlungen mehrentheils in Marken 

Silbers; und dieſe waren in Schillinge und Pfen⸗ 
nige abgetheilet. Auf eine Mark Brandenburg⸗ 
ſchen Silbers gingen anfangs 20 Schillinge oder 

240 Pfennige, und 12 Pfennige auf einen Schil⸗ 
ling. Da aber die Pfennige nach und nach ſo wohl 

im Schrote als Korne immer ſchlechter ausgemuͤn⸗ 

zet wurden; ſo rechnete man nachher verhaͤltniß⸗ 

maͤßig immer mehr und mehr Schillinge: um das 

Jahr 1360 aber, und nachher faſt beſtaͤndig 40 

Schillinge auf eine Mark. Marke und Schillinge 

waren nicht wuͤrkliche ausgepraͤgte Muͤnzen, wie 

die Pfennige, ſondern nur ideale oder Zahlmuͤnzen. 

Sie dienten den hoͤhern Werth einer Sache zu be⸗ 

rechnen. 


Die Markgrafen und Churfuͤrſten aus dem 
Hauſe Luxemburg, welche die Mark von 1388 bis 
1411 bejeffen, haben feine Münzen in der Mark uns 
ter ihrem Namen, fo wie die vorigen Markgrafen, 
ausmünzen laffen; wenigſtens find mir dergleichen 
nicht befannt. In meiner Sammlung habe id) 
zwar Münzen von diefen dreyen Negenten, fie find 
aber von Wenzeln in Böhmen, von Sigismunden 
in Ungarn, und von Jobſten im $uremburgifchen 
ausgeprägt worben: Daß dergleihen Münzen in 

der 
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ber Marf nicht gefchlagen wurden, Fam wahrfcheins: 
lich daher, weil der Baperifche Otto fehon 1369 bie. 
Gtendalifhe Mimge mit aller dabey . befindlichen 
Münzgerechtigfeit an die altmärkifchen Städte und 
Landſchaft für 5700; und die Münze zu Berlin auf- 
gleiche. Art an die Mittelmärfifhen Städte und 
Landſchaft für 6500 Mark Brandendurgifchen Sils 
bers verfauft hatte, Außerdem führte Kaifer Carl 
der vierte, da er die Marf an fein Haug brachte, 
die ſchon lange vorher in Böhmen eingeführten 
Grofchen, auch nunmehr in der Marf ein *. Dies 
fe Mevnung fcheint durch die Vergleichstabellen. in 
dem Garolinifchen Landbuche, (welches der ruhm⸗ 
volle Cabinetsminiſter Herr von Herzberg mit met: 
fterhaften Kenntniffen herausgegeben &at,) der 
Brandenburgiſchen Marf Silberd gegen Grofchen, 
Böhmifche nicht Brandenburgiſche beftätiget zu wer⸗ 
den. Sin den Zufägen des Caroliniſchen Landbu⸗ 
ches koͤmmt ein Druckfehler vor, der einen der 
Sachen unfundigen zu einem Irrthum verleiten 
kann. Es heiſt dafelbfi: 68 Brandenburgifche 
Groſchen, und 56 Berliner Groſchen find gleich: 
davon fiehet fein Wort im Landbuche. Es fonns 
ten auch dergleichen. Groſchen im Landbuche nicht 
vorfommen, weil zur Zeit der Anfertigung beffels 
ben, weder eng er Berlinifche Gros 
fügen, 


* In zwey Urkunden Ludewig des erſten vom Jahr 
1343 findet. man ſchon die Boͤhmiſchen Groſchen, 
als eine in der Mark gangbare Münze: 


Liftor. Portef. 7. St. gg 
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(chen, wohl aber Pfennige (folidi) vorhanden was 
zen. In bem Landbuche fiehet: ı Mark Trandens 
burgiſchen Silbers iſt aleid) 68 Groſchen, ı Marf 
Berlinifchen Silbers iſt gleich) 65 Groſchen: bier 
find“ überall Boͤhmiſche Grofchen zu verfiehen. 
Hieraus flicffet natüurtich, (welches auc) in der No⸗ 
te 2. des Landbuches bemerkt morden iſt,) 
das nie Berliniſche Mark Sibers um 12 Grofcyen, 
naͤmlich Boͤhmiſche geringer ı gewefen, als bie 
Bradenburgifche, Dargegen macht obiger Drucks - 
fehler, die Brandenburgifihe Münze um 213 Pros 
cent fchlechter ald die Berliniſche. Ale die Gros 
fchen, von weldyen im Lancbucdhe die Rede ift, find 
Boͤhmiſche, und zwar ſolche, als Kaifer Carl der 
vierte has fchlagen laſſen. Won Churfürft Friede 
rich dem erfien aus dem Haufe Hohenzollern giebt 
e8 feine Brandenburgifcyen Grofchen;. man nehme 
ſolche ald eine Landmuͤnze, oder. auch) alseine Muͤn⸗ 
ze der Stadt Brandenburg. 

Unter der Regierung des Hauſes Luxemburg 
geſchahen in der Mark die mehreſten Verſchreibun⸗ 
gen und Bezahlungen, entweder in Brandenburgi⸗ 
ſchen Marken Silbers oder Schock Groſchen, oder 
Florins, d. i. Goldguldens. Eine Mark Brans 
denburgiſchen Silbers, wurde 68 Groſchen, oder 
vier Florins gleich geſchaͤtzt. Zuweilen galt der 
Florin, auch nur 15 oder 16 Groſchen, welches 
vermuthlich die verſchiedenen Gehalte der Goldgul⸗ 
den zum Grunde hatte. Die Marfgrafen und 
Churfürften aus dem Kaufe Hohenzollern von 

ried⸗ 
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Friedrich dem erften an bis auf Joachim den er⸗ 
fen, ließen nunmehr auch in ihren Märfifchen 
Münzftädten Groſchen fehlagen, auf gleiche Weife, 
‘wie es vorher ſchon in Böhmen und Sachfen ge- 
ſchehen war. Die Städte Brandenburg, Havels 
ıberg und Ratenau fommen auf den Grofchen Fried—⸗ 
rich. des erften und zweyten, die ich in meiner 
Sammlung habe, als Münzftädte vor; fo wie die 
‚Städte, Berlin, Frankfurth und Stendal auf den 
Groſchen Joachim des eriten, die er unter feinem 
"eignen Namen bat ausprägen laffen. Auf den 
Groſchen, welche er mit feinem Bruder Albrecht 
gemeinfchaftlich Hat ausmünzen laffen, wird" außer 
‚den vorgenannten Städten, auch noch Eroſſen, als 
eine Muͤnzſtadt genennt. Allein auf den Groſchen 
der Churfuͤrſten, Albrechts und ſeines Sohnes Jo⸗ 
hannes, die ich in meiner Sammlung habe, wird 
keine Muͤnzſtadt erwaͤhnt. Bisher waren in der 
Mark erſt die Pfennige, und hernach die Groſchen 
die beſte und groͤßte Muͤnze von Silber geweſen. 
Joachim der erſte aber fing im Jahr 1521 an, Tha⸗ 
ler (unciales) ſchlagen zu laſſen, mit welchen in 
Oberdeutſchland der Erzherzog Sigmund 1484 den 
Anfang gemacht hatte. In meiner Sammlung 
habe ic dergleichen Thaler von 1525 und auch ohne 
Jahrzahl. Halbe Thaler find mir von diefen Re⸗ 
genten nicht vorgefommen. Die Thaler halten 
nad) den Neihhsfasungen 14 Lot 4 Grän;z und 8 
Etüde gehen davon auf die rauhe Mark. Diefer 
— ließ ferner in der Mark, und zwar zw 
699 2 Berlin 
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‚Berlin und Franffurrh zuerft Goldgulden ausmüns 
zen; mir aber find feine von ihm ſchon gefihlagene 
befannt. Die, welche die Churfürften Friedrich 
der erjte und Albrecht Haben ausmünzen laffen, find 
nicht in der Marf, fondern des erfien feine zu 
Nürnberg, des legten zu Schwabach geſchlagen 
worden, Se älter die in Deutfchland gefchlagene 
Goldgulden find, je mehr halten fie an feinem Gols 
de. Aber nad) und nad) wurden folche immer mit 
mehrerem Zufag ausgemünzet. Nach dem Wurm⸗ 
fer Neichsabfdyiede von 1495 follten fie 184. Karat 
fein ſeyn, und derſelben 717 Stuͤck auf eine Coͤl⸗ 
nifche Mark gehen. Jedoch hat man in dem Nürn- 
berger Reichsabſchiede ven 1501 ſchon über den 
fernern Verfall diefer Goldmünzen Klage geführer. 
An deren Stelle famen unter Churfürft Johann 
Georgen in,der Marf die Ducaten auf: mit Aus⸗ 
münzung derfelben wurde bis auf König Friedrich 
des zweyten Regierung fortgefabren, welcher ı 753 
* ‚bie legten Ducaten hat ſchlagen laffen, 


Die nachfolgenden regierenden — von 
Joachim dem zweyten an, ließen in der Mark, ſo⸗ 
wohi ganze Thaler (unciales) als auch halbe und 
. viertel Thaler nad) vorigem Münzfuß ausmuͤnzen. 
Mit den geringern oder Fleinen Silbermuͤnzen gieng 
eine Veränderung vor, Joachim der zweyte und 
Johann Georg ließen an die Stelle der vorigen 
Groichen andere ausmünzen, davon 21 Stuck ei⸗ 
nen —— galten. Soadim Friederich, Johann 

Sigis⸗ 
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Sigismund und Georg Wilhelm lieſſen Gtoſchen 
ſchlagen, deren 24 Stuͤck auf einen Thaler gingen. 
Der dreyßigjaͤhrige Krieg und die erfolgte Kipper 
und Wipper Zeit hatten auch in dem maͤrkiſchen 
Muͤnzweſen eine erſchreckliche Zerruͤttung verurſa⸗ 
chet. Daher traten im Jahr 1667 Churſachſen 
und Churbrandendurg zufammen, und errichteten 
zu Zinna einen neuen Münzfuß, nad) welchem die 
feine Mark Eilber zu 104 Thle. oder 15 Flor. 45 
Kreuzer follte auggebracht werden. Diefer Münzs 
fuß gab Gelegenheit zu einer neien groben Münte, 


die man Gulden oder 3 Stücken nannte, teil fie- 


60 Kreuzer gelten follten. Da aber durch diefen 
Münzfuß noch. nicht alle Schwierigkeiten gehoben 
waren; fo errichteten im Jahre 1690 Churſachſen/ 


Churbrandenburg, und Churbraunfchweig : $üner, 


4 


burg- in Leipzig einen neuen Münzfuß, nah mel. 


chem die feine Marf Silber in 3 und z Stuͤcken zu 


12 Reichsthaler oder 18 Florins auszumuͤnzen ver⸗ 
ordnet wurde. Es Fam bemnadh ber Speciesthaler 
(uncialis), welcher von Schrot und Korn unveraͤn⸗ 
derlich gelaſſen wurde, aufız Reichsthaler, 2 Flo⸗ 
rins, 32 Groſchen, oder 120 Kreuzer zu ſtehen; 
mithin war er im aͤußerlichen Werth erhoͤhet, wel⸗ 


ches in Anſehung des alten Werthes ein Aufgeld 
(agio) von 334 Procent ausmachte. Gleich nach 
Errichtung des Leipziger Muͤnzfußes wurde von ges 


dachten drey hohen Häufern auch ein Muͤnzreceß zu 


Torgau errichtet, und darinne zur Scheidemuͤnze 


befiimmt ;2-und ı Grofchenfiüce, ingleichen.6. 4.3.2. , 


699 3 und 
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und ı Pennigftüde, und follten die 2 Srofenftis 


cke zu 123 Thaler, die ı Grofchenflücke zu 124 Shas 


ler, _ bie * 4. 3. 2. und ı Pfennigſtuͤcke aber zu 
17 Thaler dte Mark fein ausgemuͤnzet werden. Die 


' Könige Friedrich der erfie und Friedrich Wilhelm 


ließen aud) außer den Ducafın, noch Goltmünzen 
flogen , dag Stuͤck zu 10 und 5 Thaler, Diefe 
Goldmünzen halten 21 Katat 9 Gran fein; und 
gehen von den erfien 175 und von den andern 35 
Stuͤck auf die rauhe Matt, 


König Friedrich der zweyte ließ vom Anfange 
feiner Regierung big 1750 in der Marf die Muͤn⸗ 
zen nach dem Leipziger Fuß anemünzen. In dies 
fem Jahre aber errichtete Er in allen feinem Sce⸗ 
pter unterworfenen Staaten einen neuen Muͤnzfuß, 
namlıch den fo genannten Graumannſchen. Nach 
dieſem wurden ausgemuͤnzt: Goldmuͤnzen, (Frieds 
richsd'or) dag Stuͤck zu 10. 5. und 24 Reichstha⸗ 
ler. Sie halten 21 Karat 9 Grän fein; und iſt 
darinn die feine Marf zu 193 Neichethaler 2 gr, 
6 pf. angebracht. Ferner Eilbermürjen: a) gans 
ze, balte und viertel Neichsthaler Stücde. Sie 
halter ı2 Loth fein. Die feine Mark ift darinn 
zu 14 Thaler ausgebracht. 

b) + odei 8 Grofchenftücen, Sie halten 10 
Loth fein, und iſt darinn bie feine Mark zu 14 Thas 


der 9. gr. 73 pf. ausgebracht. 


c) 4 und 2 Grofgenflüfe. Die 4 Grofchens 
ſtuͤcke halten 8 Lord, und die 2 Grefchenftüde 6 
Loth 


* 
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Loih fein. Die feine Mark iſt in beyden Sorten 
zu 14 Thlr. 6 gu auggebracht. . 
d) Kleinere Scheidemüngen, bey diefen ift die 
Mark fein, wie gewöhnlich, um etwas höher aus⸗ 
gebracht. v 
Nach des Churfuͤrſten Joachim des erſten Zei⸗ 
ten waren die Muͤnzſtaͤdte in der Mark nach und 
nach eingegangen, ſo daß nur allein in Berlin aus⸗ 
gemuͤnzet wurde. Dieſes Muͤnzamt war aber nicht 
hinreichend, die koͤniglichen Staaten mit dem nach 
dem neuen Muͤnzfuß auszumuͤnzenden Gelde zu ver⸗ 
ſorgen. Es wurden alſo folgende Muͤnzaͤmter in 
Arbeit geſetzt und dabey verorduet, daß jede ihren 
Stempel mit einem vorgeſchriebenen Buchſtaben be⸗ 
zeichnen ſollte. Es führten demnach: 
Das alte und neue Muͤnzamt zu Berlin den Buch⸗ 
ſtaben A. 
Das Muͤnzamt Breslau den Buchſtaben B. 
Das Münzamt Cleve den Buchſtaben C. 
Das Muͤnzamt Aurich den Buchſtaben D. 
Das Münzamt Königsberg den Buchſtaben E. 
Das Münzgamt Magdeburg den Buchſtaben F. 
Das Münzamt Stettin den Buchſtaben G. 


Nach erwaͤhntem Graumanniſchen Münzfuß 
wurden alle Münzen in der Preußifchen Monackhie 
bie zum fiebenjährigen Kriege ausgemänzet. Dies 
fer verurfahhte in ber Münzverfoffung eine große 
Veränderung, : Nach wiederhergeſielltem Frieden 
898 4 aber, 


' 


940 1. Muͤnzaͤmter und Muͤnzverfaſſung 


aber, und zwar im Jahre 1764 wurde die Muͤnz⸗ 
‚ verfaffung in den fammtlichen Staaten bes Könige 
nicht allein wieder hergeftellt; fondern die 8, 4 und. 
2 Groſchenſtuͤcke werden nun auf gleichen Fuß, wie 
die Reichsthalerſuͤcke, die Mark fein zu 14 Reiches 
thaler ausgemünzet, Alle diefe Silbermüngen 
heißen nunmehr Preußiſch Courant. - Die einfas 
chen Grofchen und die noch kleinere Scheidemuͤnzen 
erden, wie gewoͤhnlich etwas höher ausgebracht. 
Nicht ale Staaten des Königes rechnen nad) einers 
ley Gelde; in diefer Abſicht find verſchie dene Muͤnz⸗ 
ſorten geſchlagen worden. Berlin, ſo wie die 
ſaͤmmtlichen Marken rechnen nach Reichsthalern zw 
24 gute Groſchen A 12 Pfennige Courant. Zu 
dieſem Behuf find obengenannte Gold nnd Silber⸗ 
muͤnzen auf der Berliner Münze sc, geſchlagen wor⸗ 
den. Breßlau und ganz Schlefien rechnen nad) 
Keichsthaler zu 30 Silber : oder Kaifergrofchen & 
12 Denaren oder Pfennige Courant. Es find 
daher auf der Breslauer Münze ausgemuͤnzt wor⸗ 
den 13, 6, 3, und 1 Kreuzerſtuͤcke; ingleichen 2 
und ı-Gröfchelfiücke und Denaren. Cleve Stadf 
und. Herzogthum rechnen nad) Neichsthalern zu. 60 
Stüber à 16 Heller. oder Pf. Clevifh Courant. 
Auf der Clever Münze C. find daher 2, 1, und £ 
Stüber Stuͤcke ausgemuͤnzet worden. Emden und 
das ganze Fuͤrſtenthum Oſtfriesland rechnen nach 
Reichsthaler zu 54 Stuͤber von ro Witten inglei⸗ 
chen nach Gulden zu 20 Stuͤber von 10 Witten, 
wie auch nach Gulden zu 10 Shaf von 20 Witten 

in 
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in Courant. Es find daher auf der Minze zu 
Aurich D. ausgemünzt morven, vier Marien + Gros 
fhenftücke, oder 6 Stüberfiüce, 14 Stuͤcke oder 
Ditgens, Das Koͤntareich Preußen rechnet nach 
Gulden * zu 30 Grofchen A 18 pf. Preufifch Cous 
rant. Es werden daher auf der Münze zu Koͤ— 
nigsberg E. noch ausgemünget, 18. 6. 3. 2. und 
1 Preußifche Groſchenſtuͤcke; ingleichen Schillinge,. 
davon 90 Stuͤck auf einen Preußifchen Gulden ges 
ben. Die Hergogthümer Magdeburg und Pom⸗ 
mern rechnen wie die Marfen Brandenburgs; fie 
haben alſo mit diefen Landen einerley Münzen ges 
habt. 

Endlich find zur Beförderung der auslaͤndiſchen 
Handlung ausgemuͤnzt worden: 

1. Zu Cleve Piaſters ohne Jahrzahl nach dem 
Fuß der Spaniſchen, zum Sebrauch der Emdner 
Compagnie. 

2. Zu Magdeburg Species-Thaler von 1766 
‚ and 1767 zum Behuf des Handeld nach der Levan⸗ 

te; Thaler von eben dieſem Jahr nach dem Fuß der 
Albertus⸗ zur Rußiſchen und Lieflaͤndiſchen 
Handlung. 

3. Zu Berlin Bancothaler: ein Bancothaler 
iſt ſo viel als ein Pfund Banco; und. hat 24 Gros 
ſchen zu 12 Pfennige Banco. Die Friedrichsdors 
verliehren 25 Procent, und das Preußiſche Courant 

G885 314 
* u Preugifche Gulden machen einen Reichs⸗ 
aler. 
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31% Procent gegen Banco; ober: vier Pfund 
Banco find 5 Neichsthaler in Friedrichsdors, und 
ſechzehn Pfund oder Thaler Banco 21 Reichsthaler 
Preußiſch Courant. 


II. 


Pius vL 
feyerliches Hochamt in Wien. 


⸗ 


De merkwuͤrdige Reiſe des jetzigen Pabſtes, 
Pius des ſechſten, aus dem Haufe Broſchi, zu 
dem Kaiſer der Deutſchen nach Wien, wird auch 
für kuͤnftige Geſchichtſchreiber und Zeiten merkwuͤr⸗ 
dig bleiben. Es iſt mehr als wahrſcheinlich: daß 
der heiliac Vater den Endzweck ſeiner Reiſe nicht er⸗ 
reicht habe *. Die Emziehungen der Kloͤſter und 
andere, dem Eiufommen und dem Anſehen des 
Paͤbſtlichen Stuhls nicht vortheilhafte Kaiſerlich⸗ 

Koͤnig⸗ 


* Dior Aufſatz wurde ung im May zugeſandt. Bis 
jeßt find ven Zeiten des Kaiſers einige Berordnuns 
gen im Druck erfchienen, wovon das MWefentliche 
im Aoris der Begebenheiten angezeigt wird, 
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Königliche Verfügungen gehen ihren Gang nnaufs 
gehalten fort; und. die Güter des reichen Kloſters 
Mel wurden an eben dem Tage, da der Pabſt 
daffeibe noch: befucht hatte, von den Karferlichen 
Commiffarien in Befchlag genommen. 


Der Babft hat alfo, wie Sachkundige wiſſen 
wollen, böchft wahrſcheinlich in Wien weiter nichts 
auggerichtet, als daß einige Verfügungen, welche 
dem Unfehen des Roͤmiſchen Stuhls, außer dem 
Paͤbſtlichen Gebiete, den legten, Stoß geben wer« 
den, vieleicht bis zum Ableben des jegigen Pabſtes 
noch ruhen möchten... " —* 

Was oͤffentliche Blaͤtter von der Vereinigung 
der Griechiſchen und Lateiniſchen Kirche erwaͤhnten, 
iſt auch nur Muthmaßung geweſen: wenigſtens 
kann man bis jetzt nichts Gewiſſes davon ſagen. 
In Wien waren einige Unirte nnd Nichtunirte grie⸗ 
chiſche Biſchoͤſe, aus der Moldau, Wallachey und 
Croatien angefommen, und man erwartete vier ges 
lehrte Archimandriten aus Petersburg, um an der 
Vereinigung zu arbeiten, die aber ausblieben. 
Bey diefer Gelegenheit macht die Wiener Zeitung 
die Bemerkung: „daß ſchon Peter der „Große eine 
Bereinigung zwiſchen den Griechen und Katholifen 
gewuͤnſcht hat; und daß. derfelbe ein Gutachten von 
der. Sorbonne zu Paris diefermegen verlangt und 

- erhals 
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erhalten habe. Nachher habe Clemens XIV. auf 
Verlangen ber Kaiferin einen Plan zu diefer Wereis 
nigung entworfen, welcher zwar den Beyfall der 
Monarchin hatte, aber nicht ausgeführt wurde.« 


Das Merfwürdigfte, was Pius VI. in Wien 
that, und Anlaß dazu gab, war alfo die große 
Feyerlichkeit, am 31. Merz, als am Oſterſonntage 
dieſes Jahres. 


Seine Heiligfeit Hatte ſich entfchloffen, ein 
fenerliches Hochamt, oder Meſſe in der Stephang; 
firche zu halten, und nach Endigung des Gotters 
dienftes einen vollkommenen Ablag allen denen zu 
ertbeilen, welche fi) innerhalb: den Linien Wiens 
befinden würten. Pius VI. welcher den Werth 
feines Ablaffes recht gut fennt, ließ vorher durch 
Öffentliche Anſchlagzettel befannt machen: „daßnur 
„diejenigen fi) den vollfommenen, Ablaß zueignen 
»fönnten, welche fich durch die, in diefen Anſchlag⸗ 
„zetteln vorgeſchriebene Bußwerke, wuͤrden dazu 
„wuͤrdig gemacht haben.« 


Sch werde die Befchreibung biefer fenerlichen 
Handlung nad) ber Wiener Zeitung abdrucken laffen, 
wo fie am vollfiändigfien und richtigften iff; und 
füge zur Erläuterung die Befchrerbunig der, in der 
Erzählung vorfommenden, nicht überall befannten 


Benennungen und Sachen, fo wie ihre myſtiſche 


Bedeu⸗ 


u 


\ 
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Bedeutungen bey * - Die ganze Feyerlichkeit ging 
folgendermaßen vor ſich: 


\ 


Bor der Ankunft Sr. päbftlichen Heiligkeit, 


Beym Fingang der Pforte, welche der erzbis 
ſchoͤflichen Kur gegenüber ſich befindet, in der zur 
rechten Hand befindlichen Katharina Kapelle, wurs 
den zween Kredenztifche geitellet, auf den erften 
berfelben Sr. Heiligkeit Qumeral '), Alden ?), Sto⸗ 

len 


& 


* Diefe Erläuterungen kommen von einem gelehrten 
Katholiken. Sie müffen um fo richtiger und ges 
nauer ſeyn, da der H. V. derfelben, die Bedeutuns 

. gen, den Gebrauch und die Beftandtheile aller hier 
vorkommenden Sachen und Benennungen, vermds 
ge feiner Würde und feines Amts wiſſen kann und 
muß, 
7) Humeral. Iſt ein leinenes oder fchleyernes 

Tuch, welches die Schultern bedeckt, und mit zwey 

Händgen um den Leib: befeftiger wird. Dieſes 
wird von denen Prieftern zuerft angelegt, und als⸗ 
denn die Übrigen Meeßkleidungen darüber angezogen. 
“Die Myſtiſche Bedeutung deiielben iſt: Die Ders 
bergung der Gortheit in Chriſto. Zu 


2) Abe, Iſt ein "leinenes ober fchleyernes langes 
Kleid, welches die Driefter tiber das Humerale, und 
über ihre aewöhnliche Kleidung, beym Meßopfer 
anzulegen pflegen. Mevftifche Bedeutung: Die Herrs 

- fichteit der Auferftehung in Chrifto, fein neues Les 
den und feine Reinigkeit. — 
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‚len 3), und Pluvial 4) gelegt, dann bie pähftliche 
Tpiara 5) und zwo Infeln 6), eine von. glatten Gold« 
flof, und die andete koſtbarere (mit Perlen befege) 
geſtellt. Auf dem andern Kredenztifche gegenüber 


legte man die ‚geiftliche Kleidungen für. die drey - 


Herren Kardinäle, welhe Er. Heiligkeit bey dies 
fer Feyerlichkeit affıftiren follten, nämlich in der 
- Mitte das Pinviale des paͤbſtlichen Hofornats, von 
Benedift dem XIV. für Se, Eminenz den Herrn 


Kar⸗ 


3) Stole. Iſt ein vier Finger breites Band, wel—⸗ 
es hinten um den Hals aehängt wird, und auf 
beyden Seiten vorwärts bis auf Die. Knie herabs 
hängt. Auf der Mitte defielben und auf den ets 

; was breiter aussefchweiften Enden ift ein Kreuz ges 
ſtickt. Myſt. Bedeutung: Der Gehorfam Chriſti 
und feine freywillige Unterwerjung. 


H Pluvial. Ein Vesper Mantel; welcher zur Terz, 
zur Vesper, zum frühen Lobgeſang, zu öffentlichen 
Umgängen und bey der. Mefie aebrauct wird. 
Myſt. Bedeutung: Den heiligen Umgang Chrifti 
auf diefer Erde mit den Menfchen. 


5) Päbftliche Thiara. Die dreyfachepäbftliche Kro⸗ , 


ne. Myſt. Bedeutung: Die Höchfte Ehre Ehrifti. 


Inful. Eine Bifhofsmüge. Iſt eine KHaupts 

Fake der Patriarchen, ——— — auch 
verſchiedener Aebte, welche das Jus Infulae, oder 
die Erlaubnis haben, dieſen Hauptſchmuck bey Fey⸗ 
erlichkeiten zu tragen, Myſt. Bedeutung: wie die 
von der Thiara. 


\ 
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Kardinal Migazzi, als Presbyteraflifiens 7),und 

neben demfelben zwo Dalmatifen 8) von Silberitof 
mit Gold geflickt, von dem eigenen Drnat Er, jetzt 
regierenden päbftlichen -Hetligfeit, für die ziveen 
Herren Kardinaͤle Bathran und Herzan, als Dias 
foren, und für jeden Kardinal eine gkatte Infel 
von weiſſem Damafl. Auf eben viefer Kredeng 
rückwärts fiunden fieben filberne Leuchter, mie aufs 
geftechten brennenden Wachskerzen, welche für die 
Domperren, ale Acolythi 9), zu tragen beftimme 

waren. Hier folge der Riß davon: 


Kredenz 


⸗ 


7) Presbyter afliftens. Iſt derjenige Prieſter, for 
wohl bey dem Pabſte, ald bey andern vornehmen 
und hohen Seiftlihen, welcher diefelien bey: dem 
feyerlichen Amte der Mefle befonders bedient. 


s. Dalmatif. Ein Oberkleid, fo beym Goͤttesdienſt 
angezogen wird, faft bis zu den Knien heraugehet. 
und offene Amel bat, die zuſammen gefunden 
werden. Dben ift ei e Defrung, damit der Kopf, 

: re , und fie, auf die Schultern paffen), cu 
hen könne. Myſt. Bedeutung: Die weitreichende 
and reichliche Barmherzigkeit Chrifti gegen uns 
Menſchen. * 


9. Acolyth. Ein Diener des Altars, welcher bey Ab⸗ 
leſung des Evangeliums das Licht trägt, und bey 
dem DOffertorium bie Känngen dem Subdiacon 
überreicht. 
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In dem ſogenannten Paſſionschor wurde auf 
dem Thefla » Altar 10) dag heiligſte Altars⸗Sakra⸗ 
ment in einem Tabernafel übertragen, und vor dems 
felben ein mit. rothem Sammer überzogener Bet⸗ 
fehemel mit einem dergleichen Polfter zum Knien 
geſtellt. 


„Sin der obern Sakriſtey wurben die geiftlichen 
Kleidungen für den Diafon und Subbiafon, beren 
erften der paͤbſtliche Nuntius Gr. Ercellen; Mon⸗ 
fignor Garampi, den zweyten der Herr Weihbi⸗ 
ſchoff Graf von Arge und Vaſſegg vertrat, dann 
die Rocheten ). und Pluviale für bie anweſenden 
Herren Bifchöffe und Präbaten zubereitet. 


In dem fogenannten Speifehor, von wel⸗ 
ehem aus man das heilige Altarsfaframent zu dem. 
F | Kran⸗ 


10) Thekla⸗Altar. Ein Allar, ſo der heiligen Jung⸗ 
— —8* Blutzeugin, Thekla, zu Ehren gewei⸗ 


11) Rochet. Ein leinenes ober ſchleyernes Oberkleid 
mit Aermeln, welches uͤber die gewoͤhnlichen Klei⸗ 
der angezogen wird, und etwas uͤber die Knie her⸗ 
unter geht. 


Siſtor. Por. bh 
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Kranken traͤgt, wurden. anf dem erflen Altar alle 
Pontififalfieidungen, deren ſich Se. päbftliche Hei⸗ 
ligkeit bey einer hohen Meſſe zu bedienen pflegen, 
gelegt; die aufferdem für jeden andern Bifchoff zu 
diefer Meffe erforderlichen Kleidungen waren: dag 
Succinttorium 22) in der Form eines Manipelg, 
welches über die Alben umgebunden wird; bag 
Sacrum .Fanon 3), in Form eines Mozzetes 14), 
von geftreifter Ceide, und mit einem am Ende 
vorne und. rüctwärts-goldgefliften Kreuze, welches 
uͤber die Kaful zu bangen koͤmmt; dann über dies 
“ fe8,da8 Sacrum pallium 15), wie jenes eines Erz. . 
bifchoffes, mit drey oben mit grünen Steinen be⸗ 
fegten Nadeln. i *8 


12) Succindorium. Art eines Guͤrtela 
13) Sacrum Fanon. Geiſtliche Kleidung. 


* 
24) Mozzet. Ein Oberkleid, welches die Schultern 
xy... und den Leib bisan die Ellenbogen bedeckt; vorn 
offen und mit Knöpfen und Knopfloͤchern verſehen, 
einem kurzen Schultermantel ähnlich ift; und his 
PER ten.eine Kleine Kapuze herabhängen bat. 


“ 15) Palliom. Das Pallium, welches die Erzbiſchoͤf⸗ 

2 und auch zuweilen Bifchöffe erhalten, iſt eine 

Handbreite Binde, auf welcher vier Kreuze geftickt 

ind, und die über den Nücen und die Bruft herab 
ängt, Es iſt von der feinften. weiſſen Pole, w 

n 
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An jeder Geite des Altard war eine Kredenz, 
auf derer einer.die fieben Leuchter, auf ber andern 
aber die erforderlichen Bücher ihren angewiefenen | 
Pla hatten, Auffer dem Altar, unter den Stuf⸗ 
fen, zur Evangelienfeite war ein drey Stuffen ers 
hoͤhter, und mit einem von eben diefem Zeuge übers . 
zogenen hohen Armsund Lehnfeffel, nebft befons 
derm Zußgeftell verfehener Baldarhin für Se. päbfts 
liche Heiligkeit, und unter demfelben, neben ges 
dachtem Lehnfeffel Sr. Heiligkeit. zwey mit rothen 
Sammet überzogene Stockfeffel, für die beyden 
Herren Kardinäle Barhyan und Herzan. 


Neben dem Thron Sr. Heiligkeit wurden uͤber⸗ 
jogene Bänfe mit Lehnen, und einem Staffel für 
den Herrn Kardinal Migazzi, weil diefer da noch 
nicht zu affifiren hatte, dann für die. Herren Bis 
ſchoͤffe und Prälaten, nad) Maß ihrer Wuͤrde ges 
ſtellt. Hier folgt abermal ein Ari davon. ; 


Hhh * Eingang | 


von Schaäfen genommen, weiche in Rom von dazu 
geweihten Nonnen gewartet werden. Eben die 
Nonnen ſpinnen auch die Wolle zu dieſen Ehrens 
kleidern, und det Pabſt wendet dielelben in pa Pe 


terstirche mit vielen Ceremonien Über. den Sürgn 


. Petri und Pauli, 
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An dem Drte, wo ſonſt der Hochaltar fleht, 
war ein fofibarer mit fünf langen und breiten Stufs 
fen erhöhter und mit einem goldreichen hohen Arms 
und Lehnfeffel ſammt blau damaftenen Fußgeſtell 
verfehener Baldadyin für Se. päbftliche Heiligkeit, 
neben an aber wieder zween Stockfeffel für die Her⸗ 
zen Kardinäle Bathyan und Herzan; dann ein 
größerer Sitz zur Rechten des Throns auf der obers 
ſten Stuffe für Se. Eminenz den Herrn Erzbiſchoff 

Migazzi, als erſten affıllirenden Kardinal; zur 
Einfen hingegen, ganz unten war eine überzogene 
Bank für den pähfllichen Ceremonienmeifter und die 
Kapläne, mit einem ebenfalls uͤberzogenen Tiihe 
zur Auflegung des Buches ıc. 5 
Auſſer dem Throne, zur Rechten deffelben, d. i. 
auf der Epifielfeite des päbfllichen Altars, zwiſchen 
_ demfelben und dem Thron, wurden wieder überz0s 
gene Bänke für die anwelenden Herren Bifchöffe 
und Prälaten, nach der Länge der fonfligen Chor⸗ 
fühle geftellt. 
Gegenüber des Thrones Sr. päbftlichen Heiligs 
feit fiand der mit zwo Stufen erhöhte, zum feyerli⸗ 
chen. Hochamte befonders errichtere acht Schuh lans 
ge und 4 ein halb Schuh breite, ſowohl vor als 
ruͤckwaͤrts mit einen geldreichen Antipendium 16), 
einem erhöhten ſilbernen Kreuzbilde, (nebſt fieben 
255 3. derglei⸗ 
16) Antipendium iſt ein. Vorhang ober ein zierliches 


Tuch, welches von dem Altartiſch bis auf deſſen Fuß 
Berunter geht, und denfelben vorwärts ganz bedeckt, 
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bergleichen Leuchtern, deren letzter binfer dem 
Kreuzbilde zu flehen kam) verfehene und dergeftalt 
geftellte Altar, daß ihn Ge. päbfiliche Heiligkeit, 
auf dem Throne figend, von der Seite, auf wels 
chem die Meffe gelefen wird, gerade vor Augen 
Hatte. 

An der Evangeliumsfeite des Altard fand bie 
‚gewöhnliche Oſterkerze und der Stein zur Hineins 
fielung des päbfllichen Kreuzes, An der Epiftele 
ſeite waren zwo Kredenzen angebracht, eine, an 
dem Eeitenaltor, auf welchem die heiligen Gefäße, 
mit einem reichen Tuch bedeckt, ſtunden, und die 
andere, neben der erſten, die für die fieben Leuchs 
ter der Akolhthen beſtimmt, und auf der noch einis 
ge andere, befonderg für den Diafeu und Subdias 
Ton bey dem Hochamte nothivenbige Dinge waren: 


An der Fvangeliumsfeite, rückwärts, von ben 
Stühlen an, war ein andrer Rredenztifch, auf wel- 
ehem Sr. päbfilihen Heiligkeit Handbeek ſammt Zus. 
gehoͤr und andern Dingen zu höchfidero Yebienung 

Waren. 


Hinter den beyden Eeiten des Altars, wo bie 
mittlere Kirchenfiühle anfangen, fanden ſechs große 
filderne Leuchter, mit aufgefteckten brennenden 
Wachskerzen; trey zur Nechten und drey zur 
Linken: 

Zwiſchen dem Seitenaltar und den mittleren 
Kirchenſtuͤhlen, etwas rücwirts in den Paſſions⸗ 
or hinein, war eine eigene Bühne für bie Kaiſer⸗ 

kche 
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uiche Königliche Hofmuſik errichtet, und vor der⸗ 
ſelben war ein beſonderer Schaͤmel fuͤr die oberſten 
Hofaͤmter geſetzt. Bemeldte mittlere Kirchſtuͤhle 
wurden aber von andern Hofkavalieren verſchiede⸗ 
nen Ranges, und das Kaiſetliche Koͤnigliche Hof⸗ 
oratorium, wie auch der Muſikchor von vielen Da⸗ 
men beſetzt. 

Auſſer dem mittlern Gitter wurde von den er⸗ 
ſten Altaͤren an, nad) der ganzen Breite der Kirche 
ein Schranken gezogen, um das häufig zudringende 
Bolf abzuhalten. Uebrigens waren alle Drte ber 
Kirche, wo Se. Heiligfeit ſich aufzuhalten, oder et⸗ 
was zu verrichten hatten, ſowohl mie Spalieren bes 
baͤngt, als auch mit Teppichen belegt, 


— der Ankunft Sr. päbſtlichen gungen zu‘ 
nn. St Stephan. 


Wurden alle Glocken, wo der Zug vorißee 
gieng, und befonderg die Joſephiniſche gelaͤutet 
Auf das gegebene Zeichen, gingen die bereits 
mit ihren Kirchenkleidern angethanen Biſchoͤffe und 
Praͤlaten, nebſt dem hieſigen Domfapitel und ber 
erzbiſchoͤflichen Kurgeifilichfett dem heiligen Bater 
enfgegen, und erwarteten ihn bey jenem Kirchen⸗ 
chore, gegenüber der Singerſtraße. 
Se paͤbſtliche Heiligkeit kamen um 9 uhr uͤber 
= Kohlmarkt, Graben und Stochameifenplag, uns 
ger Vorreituug des pabfilichen Kreuztraͤgers und 
Begleitung der adelichen Garden in einem: ſechs⸗ 
PIIK: — 
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- fpännigen Hofwagen, dem noch mehrere derglel⸗ 
hen folgten, mit Dero Gefolge vor diefem Kicch- 
thore an. Gegenüber faßen die beyden Herren 
Kardinäle Migazzi und Bathyan , mit Rocheten, 
rothen Mantelleten !7) und Mozzeten über ihren 
langen Kleidern, und rothen Schuhen angethan, 
der Herr Kardinal Herzah hingegen wartete mit 
der übrigen Geiftlichfeit am Kirchthore. 


Se. Heiligkeit waren ganz weiß gekleidet, naͤm⸗ 
lich in einem weißen Talar 13) und Nochet, weißs 
feidenen Mozzet, mit an den Enden ausgefchlages 
nen weißen Pelzwerf, einer weißen mit Gold ges 
ſtickten Stole über.die Kleidung, und einem weißen 
Häubgen nebft dem gewöhnlichen rothen Hut * 
dem Haupte. 


Beym Eintritt in die Kirche reichte der Herr 

Kardinal Migazzi, als Aelteſter der drey Anweſen⸗ 
ben, bem heiligen Vater das Aſperſorium 19) mit 
nem Weihwaſſer, welcher damit Sich ſelbſt, und 
alle Umſtehenden befprengte. - 


Hierauf 


17) Mantellet ift ein — Mantel ‚ welcher über 
‚die Schultern herabhängt. 
18) Talar ift ein langes Kleid der Priefter, welches 
bis er die Fuͤſſe herabgeht. 
19) Adſperſorium. Ein Sprengwedel, mit welchem 
— herumgeſprengt wird. 
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Hierauf wurden Höchfidiefelben in der zur roͤ⸗ 
mifhen Camera paramentorum 29) dienenden 
Katharinafapelie bey Ihrer Kredenz, mit den Ruͤ⸗ 
dien gegen dielelbe gekehrt, nad) abgelegter Stole 
und Mozzet von Ihrer Geiftlichkeit mit der erfien 
Kirchenkleidung, nämlich mit Humeral, Alben, 
Gürtel 1), Stole, und Pluvial bekleidet, indeß die 
drey Herren Kardinäle die für Sie gegenüber ber 
reitgelegenen Kirchenfleidungen anzogen: fodann 
feste der erfie Kardinaldiafon Bathyan Höcftdens 
felben die Thiara oder päbftliche Krone auf bas 
Haupt. Nun wurde eben diefem Herrn Kardinal 
von einem Domberrn der Weihrauch gebracht, um 
ihn Sr. Heiligkeit zu reichen, welche davon breys 
mal in das von einem päbftlichen Kaplan fnieend 
vorgebaltene Rauchfaß gaben, und den Rauch ſeg⸗ 
neten. 

Nun gieng der feyerliche Zug in den Paſſi ions⸗ 
chor (mo von einem Prieſter der erzbiſchoͤfl. Kur 
dag bereits in den daſigen Tabernakel 22) uͤbertra⸗ 

h 5 gene 


20) Camera paramentorum. „ Eine Sateiften. ‚ 10 
die zum Dienft des Altars nöthigen Kleider aufbes 
mahret werden, 

ar) Albenguͤrtel ift eine Schnur oder ein langes 
Band, womit die Albe feft um die Lenden ae 
den wiru, damit man nicht darauf. trete. 
Hedeutung: die Liebe und Sungfeaufehaft Chrit, 
wie au) die Majeftät feiner Gottheit. 

22) Tabernefel ift dasjenige Behältniß, in solchem 
das hochwuͤrdige Sacrament veryahrt wird. 
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gene heiligfe Altarsſakrament ausgeſetzt wurde) 
und zwar in ſolgender Ordnung: 

Die erzbiſchoͤfl. LQur⸗-Geiſtlichkeit. 

Das Domkapitel in Rocheten und Mozzeten, 
nach demſelben einige Ceremoniarii und Kaplaͤne, 
ſodann der Medikus Sr. Heiligkeit, und ein Cas 
meriere in ihren rothen mit weißem Pelz ausgefchlas 
genen Kappen. 

Zween Domberren, welche zwo auf befonbere 
mit rothem Sammet überzogene Poftamente, geſet⸗ 
te paͤbſtl. Infeln trugen, 

Ein Domhorr mit dem Rauchfaß. 

Ein päbfil. Subdiafon in einer Dalmatif von 
dem roͤmiſchen Ornat Sr. Heiligkeit mit dem paͤbſtl. 
Kreuze. Eu 
Neben und um denfelben fieben Domberren in 
Nocheten und Mozzeten, mit den fieben Leuchtern, 

4 jur Rechten und 3 zur Linken. 

Ein griechiicher Diafon und ein griechiſcher Sub⸗ 
diakon, beyde in ihrer Kirchenkleidung, in deren 
Mitte aber der Herr Weihbiſchof Graf von Ark 
und Vaſſegg, als lateinifcher Subdiakon bey dem 
Scchamte, in einem Dalmatit von dem Ornate Bes 
nedikts des XIV. 

Die Herren Prälaten von: verfchiebenen Stifs 
tern, in Rocheten und Pluvlalen, ohne Stofen und 
Sinfefn. 
Die Herren Bifchöffe in Rocheten und Plubia⸗ 
len, mit glatten weiß damaſtenen Infeln, (jebocd) 
eine Stolen) unter welchen fid) auch) ein griechi⸗ 

. Me 
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her Biſchof in feiner Kleidung und Hauptzierde | 
ingleichen der Patriarch und der Erzbifchof (welche 
mit Er. Heiligkeit von Rom kamen, befanden, im 


Kocheten, weißen Pluvialen und Jufeln, gleich den 
andern Biſchoͤffen. 


Se, Eminenz der Herr Kardinaf Migazzi, als 
Presbyter Aſſiſtens St, Heiligkeit in Rochet, Plüs 
gun rothem Hauß’gen, und glatt weiß damaſtener 

Infel, und zur linken Ge, Ereellenz ber hieſige paͤbſtt. 
Nuntius, als Diakon des Evangeliums bey dem 
Hochamte, in einer Dalmatik von dem Ornate Tea 
nedikt des XIV. 


Ce. päbftt. Heiligkeit Pius der vn. in Tan 
gem weißem mit Gold durchwirkten Pluvial, mit 
ber Thiara auf dem Haupte, unter beftändiger Erz 
theilung des paͤbſtlichen Gegend, in der Mitte der 
beyden Herren Kardinale Bathyan und Herjau, lg . 
Diafonen, in Dalmatiken von dem roͤmiſchen Dre 
nate und glatten weißdamaftenen Infeln, welche 
Er. Heifigfeit die vordern Theile des Pluvials * 
hielten; und endlich 


Der paͤbſtliche Schlepptraͤger, welcher — 
Schlepp des Pluvials hielt, nebſt dem Ceremonien⸗ 
meiſter, der alles anorduete, und dem. gewöhnlie 
chen Kreuztraͤger. 

Als ſich Se. Heiligkeit in dem Paſſionschor dem 
Altare naͤherten, auf welchem dag heiligſte Altars⸗ 
ſakrament ausgeſetzt war, wurde denenſelben von 
einem der affifiirenden Herren Kardinaͤle die Thiara 
abge⸗ 


’ 
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abgenommen, Sie ſelbſt aber. legten das weiße 
Häubchen ab, fnieten auf den bereitftiehenden Bet 
ſchemel nieder, betefen das heilige Saframent eine 
Zeit an, und zogen fodann in voriger Ordnung, 
nachdem Ihnen der Herr Kardinal Bathyan bie 
paͤbſtliche Thiara wieder aufs Haupt geſetzt hatte, 


in den Speifechor: Da’ begaben Sie fi), nad) - 


Begrüßung des Altard unter den für Sie zubereis 
teten Thron, während die übrigen Affiftenten ihre 
angewieſene Pläge einnahmen. Nun folgte dag. 
Homagium 23) der Herren Kardinaͤle, Bifchöffe 
und Prälaten. Einer trat nach dem andern bins 
zu: bie drey Herren Kardinaͤle füßten mit abges 
‘ nommenen rotben Haͤubchen Sr. Heiligkeit die 
Hand, die Herren Bifchöffe dad Knie, und die Her⸗ 
zen Pralaten den Fuß. Hierauf intonirten Se. 
Heiligkeit die Terz durch dag Deus in adjutorium 
meum ‚intende 24), die Kaiferliche Königliche Hofs 
mufif antwortete darauf, und fegte mit dem Doms 
Fapitel, und ber Geiſtlichkeit der erzbifchöflichen 
Kur den Ehorgefang bis zur Dration fort, indeß 
fih..Se. Heiligkeit unter dem Thron zu der feverlis 
chen hoben Meffe, bey einer brennenden Wachgfers 
ge, durch Betung der dazu vorgefchriebenen Pfals 


men und Gebete aus dem vorliegenden Buche, bes : 
‚reiteten, 


23) Homagium ift ein Fußfall, welcher dem Pabft 
von der Geiſtlichkeit geleiſtet wird. 

24) Deus in adjutorium etc, iſt der Anfang eines 
fs, welcher bey den Tagzeiten abgefungen wird, 
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teiteten, und daben von ihren zween Biſchoͤffen im 
Pluvialen bedient wurden, worauf der lateinifche 
Subdiakon Herr Weihbtihoff Graf von Ark zum 
Altar trat, und von demfelben die Pontifikalſchuhe 
und Strümpfe, mit einem Belo 25) bedeckt, zu Sr. 
Heiligkeit trug, welche Denenfelben vom Came- 
riere angelegt wurden. I 

Da die Terz 26) von dem Chor zu Ende war, 
fangen Se. Heiligkeit die Oration des Feſtes, wo⸗ 
bey zween Domherren als Atolythen mit den Leuch⸗ 
tern vor Ihnen ſtunden. Kol: 

Ben dem Haͤndewaſchen wurden fie wechſels⸗ 
weife.von dem Herren Fürften Schwarzenberg und 
Auerfperg bedient; fie brachten, im Begleitung 
zweyer Domherren mit umgebenen filberreichens 
Velo dag Handwaſſer in einem golvenen, Waſchbe⸗ 
cken, und der paͤbſtliche Medikus reichte auf einer 
goldenen Tape das Tuch zum Abtrocknen. 

Nun wurden den Domherren als Akolythen bie 
paͤbſtliche Meßkleidungen übergeben, deren jeder ein 
Stuͤck zum Thron beachte, nachdem zuvor der Hert 
Nuntius, als Diakon des Evangeliums St. Heilig⸗ 
feit dag Pluvial und die Stole abgenommen hatte. 
Jeder überreichte das Seinige dem Herrn Nuntius, 

und 


25) Velum ift ein über bie Schultern vorwärts abs 
angender Schleyer, - u 
* 36) Die Terz ift eine von den fieben Tagzeiten, wel 
de. — in der Roͤmiſchen Kirche abgeſungen 
erden. - en ee 
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und dieſer zog es, mit Beyhuͤlfe der beyden Herren 
Kardinals Affiitenten Sr. Heiligkeit an. Der Sub⸗ 
diakon uͤberbrachte das paͤbſtliche Pallium, und 
nachdem es der Diakon Sr. Heiligkeit uͤber den Fa⸗ 
non umgegeben, ſetzte er Ihnen auch die Infel 
aufs Haupt, und Se. Eminenz ber Kardinal Mi⸗ 
gazzi ſteckten Ihnen den Pontififalring 27) an, wor⸗ 
auf Sie abermal den Weihrauch) in das Rauchfaß 
thaten, und fobann gieng 


in voriger Ordnut der Zug bey dem Speiſe⸗ 


chor hinaus, und mitten hinein zu jenem Altar, 


wo das feyerliche Hochamt gehalten wurde. 


Se. Heiligkeit hielten e8 mit einer Andacht, bie 
ale Anweſende bis zu Thränen rührt, Es 


> War zwar einem andern Pontififalamte in den meis 


fien Dingen gleich, was e8 aber befonderes und 
merkwuͤrdiges hatte, befteht in folgendem: 


Als Se. Heiligkeit dag erftemal den Altar ins 
cenfirt 28) hatte, und felbft vom Diafon des Evan⸗ 


geliums incenfirt worden, umarmeten Sie, bep 
der 


- 37) Pontificalring iſt ein — Ring oben mit 
einem platt geſchliffenen Edelſtein verſehen, welchen 
der Pabſt, die Biſchoͤffe und infulirten Praͤlaten, 
an dem Ringfinger det rechten Hand unter ver: ſo⸗ 
lennen Meſſe zu tragen pflegen. Myſt. Bedeut. 
Die Vollkommenheit der Gaben des heiligen Geiſtes 
n Chriſto. N NG 

28) Incenſirt; mis Weyrauch geräuchert,. 
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det Epiftelfeite, die drey Herren Kardinaͤle, einen 
‚ nad) bem ‘ändern. 

Da Se. Heiligkeit Ihren Thron, dem Altar ges 
genüber,, beftiegen, und ſich niedergelaffen hatten, 
faffen der Diafon des Evangeliums Herr Nuntius 
und ber Subdiakon der Epiflel Herr ‚Weihbifchoff 
an ber Epiftelfeite auf der oberften Stufe des Als 
tars auf zween Stocfeffeln, mit dem Geſichte ges 
gen den Thron gefehrt, und laſen daſelbſt aus dem 
von einem Prieſter vorgehaltenen Meßbuche die 
' sorfommenten Theile der Meffe mit. Die zween 
griechiſchen Altardiener 29) faßen ebenfals, mie 
‚dem Gefichte gegen den Thron, auf der zwoten und 
oberfien Stufe des Altars neben einander in der 
Mitte, Die zween Filchöffe, welche Se. Heiligkeit . 
mit dem Buche uud ber brennenden Wachsferze bes 
dienten, faßen auf ver oberften Stufe des Thrones 
neben einander zur Linfen, und endlich die Doms 
herren faßen alle auf der amterfien zwoten Stufe 
des 


29) Worum Gricchifche Altardiener, und warum find 
hier auch Gricchifche Geiftliche? Weil ſich der. 
Pabſt iederzeit derfelben bedienet, wenn er ein feye 
erliches Hochamt hält, um anzuzeigen: da nur in 
. ber lateinifchen und een Sprache es für 
jetzt erlaubt fey, die Meſſe zu halten. Es find aber 
folches griechlſche Unirte Alrardiener, welche mit der 
Roͤmiſchen Kirche vereinigt find, und mit dieſer eis 
ne Kirche ausmachen, weil fie ın allen Glaubens 
punften übereinftimmen, und den Pabft als ihr 
Oberhaupt erkennen. rl 
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des Throne, und umgaben alfo figend ben ganzen 
Thron. Die Herren Birhöffe und Prälaten nah⸗ 


. men ihre Pläge auf den für fie an der Seite bereis 


+ 


teten Baͤnken, fo wie die drey Herren Kardinäle 
oben bey Sr. Heiligkeit ein. 

Nachdem der lateinifche Subdiakon, der Herr 
Weihbiſchoff feine Epiftel gefungen hatte, traf aud) 
der ariechiſche Subdiakon zum Altar, und ſang die 
Epiſtel in ſeiner Sprache; das naͤmliche geſchah 
auch vom griechiſchen Diakon mit dem Evangelium, 
nachdem der ateiniſche Diakon, der Herr Nuntius 
das ſeinige gefungen, und jeder vorher; beym Thron 
um den päbftlichen Segen in feiner Sprache gebes 
ten, welchen ber heilige Vater jedem in lateinifcher 
Sprache ertheilte. 

Nach Endigung beyder von dem Pabſte gefüßs 
ten Evangelien fegte er fich nieder, und bielt, mit 
aufgefegter Infel eine. der hohen Feyerlichfeit dies 
ſes Tags angemaffene koͤrnigte lateiniſche Rede, in 


welcher Er die Verſammelten theils zur Freude 


"ber bie Auferſtehung des Heilandes und Erhebung 


der Herzen zu ihm, theils zur Bereuung der Berges 
hungen, und geiftlichen Auferfiehung aus dem Öras 
be der- Sünden, mit lebhaften Eifer, und feiner 
MWeltbefannten Ihm eigenen Beredſamkeit er» 
mahnte. Stilles Erftaunen herrſchte, und Thraͤ⸗ 
nen zitterten in Aller Augen. 
Nachher trat der lateiniſche Diakon, der Herr 
Nuntius zum Thron, unb fang gebeugt vor St. 
Heilig · 


* 
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- Heiligkeit die offene Schuld, oder da8Confteor: 
worauf Höchfidiefelben -da® Mifereatur: und In- 
dulgentiam 30) oder die Abfolution abfangen, 
und endlich den paͤbſtlichen Gegen ertheilten. 


Die feyerlihe Meffe wurde nachher mit dem 
Credo 3?) fortgefegt, unter weldjem, nach dem 
Worte: Et incarnatus eft, der lateinifche Diakon 
und Subdiafon zu der Kredenz fraten, die Hände 
wuſchen, und nachher über ben Altar ein feines mit 
Gold befegtes Toboleam oder Altartuch legten, 
indeß zu ‚gleicher Zeit alles übrige, was zum heili⸗ 
gen Opfer nöthig war, dem beym Altar ſtehenden 
Diafon durch ben Subdiakon gebracht wurde, Der 
Diakon legte jedes an feine Stelle, rieb aber vor 
her mit einer andern Hoftie jene, welche zur Meffe 
dienen follte, wie aud) bie Paten und den Kelch von 
innen, und Hab fie einem der paͤbſtlichen Kaplaͤne 
zum Koften, welches auch vor dem Einfchenfen mit 
dem Wein und dem Waſſer geſchah. Da alles zus 
bereitet war, und ber junge Fuͤrſt Auerfperg vorers 

-  wähnters - 


30) Milereatur und Indulgentiam. Sind zwey 
Gebete: durch das erſte flehet der Prieſter für das « 
Volk die Barmherzigkeit Gottes an; und durch 
das zweyte bitter er Sort, ihm und dem Volt Nach⸗ 
laß der Sünden und die Rosfprechung von denſelben 
zu ertheilen . 

31) Crede, ift das Conſtantinopolitaniſche Slaus 
bensbekenntnis, welches in der Mefle von dem Prie⸗ 

ſtrer nach. dem Evangelium gebetet wird, 


Biſtor. Portef. 7. St. Jii 
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wähntermaßen Sr. Neiligfeit das Handwaſſer aufs 
gegeffen hatte, traten- Sie -für. das Offertorium 
zum Altar. 

Die Umftehenden erhielten ſtets, fo oft Se. Heis 
ligfeit den Thron hinauf oder hinab fügen ‚den 
päbfilichen Segen. 

Die Herren Kardinaͤle und Bifchöffe hielten ihre 
Sinfeln in den Händen, wenn der Pabft auf dem 
Thron mit der ufel auf dem Haupte faß; aud) 
wurden fie beym Auffegen und Abnehmen -derfels 
ben von niemand bedient. 

Der lateiniſche Diakon incenfirte allein erftlich 
Se. Heiligkeit, fodann den Herrn Kardinal Migazzi 
als Presbyterum aſſiſtentem, nachher die bey- 
den andern Herren Karbinäle, und endlich die Hers 
ren Bifchöffe; er felbft aber warb beym Altar von 
einem päbftlichen Kaplan incenfirt. Beym Anfans 
ge der Prafation wurde Gr. Heiligkeit dag weiße: 
Haͤubel vom Haupte genommen, und Höchfldiefelbe 
festen folches nicht eher, als bie nad) ber Kommus 
nion wieder auf. 

Zu dem Sandtus 32) traten acht Domberren 
mit Farfeln und einer mit dem Nauchfaffe heraus, 
und fnieeten in zwo Reihen vor dem Altare nieder, 
big die Kommunion vollendet war. 

Als Se. Heiligfeit die Hoftte Eonfekrirt, aufs 
gehoben und der Verfammlung iur Anbetung eini⸗ 

ge 

2) Sandtus, ift der englifhe Lobgefang, welchen Se; _ 

: Cap. 6, . are fi —— 


— 


. 
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ge Zeit gezeigt hatten, wendeten Sie Sich nochmal 
mit derſelben von beyden Seiten gegen die: Umſte⸗ 
henden, ſo auch mit dem’ konſekrirten Kelche, 

Auf dag: Per omnia Saecula Saeculorum 
vor dem Pater nofter wurde dag Amen, wie 
Yonft, von der Muſik nicht geantwortet. | 

Nach dem Agnus Dei 33) gab der Pabft dem 
Presbytero aflftenti Herrn Kardinal Migazsi, der 
zuvor den Altar Füßte, den Friedenskuß, ſodann 
auch den zween andern Herten Kardinälen. Erfies 
ver gab denfelben nachher allein den antvefenden 
Biſchoͤffen. 

Hierauf ließ der Pabſt das heiligſte Sakrament 
auf dem Altar, und begab ſich mit entbloͤßtem 
Haupte zur Kommunion auf Seinen Thron; der 
Inteinifhe Diafon und Subdiakon aber blieben 
beym Altar zurück, — 

Nun wurde ein goldener Stern gebracht, den 
der Diakon auf die Paten uͤber die heilige Hoſtie 
legte, ſie ſodann mit der Paten bis zu den Augen 
aufhob, ſich damit langſam auf jede Seite, und je⸗ 
desmal wieder zum Altare wendete, ſodann ſelbe 
dem mit einem ſilberreichen Tuche uͤber die Haͤnde 
habenden knieenden Subdiakon uͤbergab, der ſie 
dem auf dem Throne ſtehenden heiligen Water übers 
brachte, welcher es fogleich fnicend anbetere. Der 

ER LU BEE Bu. ; : 5 Sei Diafon 
33) Agnus Dei. Siehe das Lamm Gottes, welches 


hinnimmt die Sünde der Welt. In ter Meffe ift 
es von Sergius 1. eingeführt worden. 
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Diafon that mit dem heiligen Kelch das nämliche, 
was mit der Paten, und der heiligen Hoftie geſche⸗ 
ben, bedeckte ihn hierauf mit einem Eleinen feidenen 
Tuͤchlein, und brachte denfelben zu Sr. Heiligkeit, 
welche ihn gleichfalls anbeteten, und immer fiehend 
auch die vor der Kommunion vorgefchriebenen Ges 
bete verrichtefen. Unter dreymaligen Bruftflopfen, 
und Ausſprechung de8 Domine non fum dignus, 
(Herr ich bin nicht würdig) nahmen Sie fodaun die 
heilige Hoftie von dem Paten, genoffen aber nur eis 
nen Theil derfelben, und zwar ftehend, nicht ſitzend, 
und brachen den andern in zween Theile. Der 
Herr Kardinal Presbyter aflıftens reichte Ihnen 


nun ein goldenes Roͤhrel, welches Sie, .unfer dem 


geroöhnlichen Gebete, und Bezeichnung mit dem, 
heiligen Kreuße, in den Kelch thaten, und damit 
einen Theil des heiligſten Blutes, abermal ftehend, 
beraug faugten. Nun fommuniirten Sie mit der 
in zween Theile gebrochenen Helfte der heiligen Ho⸗ 
ie die Herren Diakon und Subdiakon, umarmten 
ſelbe, und ſprachen zu jedem: der Friede ſey mit 
dir! Der Kelch, mit dem noch uͤbrigen heiligen 
Blute, und dem darinn befindlichen Roͤhrel, wurde 
ſodann vom Diakon, die leere Paten aber vom 
Subdiakon wieder zum Altare getragen, wo der 
erſte aus dem nemlichen Roͤhrel auch einen Theil des 
heiligen Blutes ſaugte, und das uͤbrige dem Sub⸗ 
diakon zu trinken gab. Hierauf purificirten ſie ſich 
ſelbſt nebſt dem Kelch, und dem Roͤhrel, Se. Hei⸗ 
ligkeit aber nahmen die Purifikation aus einem an⸗ 
dern 


D * — * 
⸗ 
x 
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, woben Sie bon dem Herrn Katdinat 
afhftens bedient wurden, und begaben 
rang der Hände, wieder zum If. 






















eig kurz den’ mittleren Chor wieder 
" Camera paramentorum dienende Ras 
e, wo Sie unter Benhülfe der beyden 
nen die Pontifikalffeidungen 3%) abs 
Jii 3 legten, 


P ent Kteidungen haben, (fo wie die Klei⸗ 
‚aller Priefter bey der Meſſe) ihre geheim⸗ 
Bedeutung. Das Brufifreuz, zeigt das 
em ChHrifti, des Vorbildes feiner Blutzeugen an. 
ie Zunicellk, die unzertrennliche Lehre Chriſti. 
x ndfchuhe, die Gleichnis des fündhaften 
ea N: Sog in Chriſto. Die Kafel, die Allgemeine 
— als das Kleid Chriſti: der vordere Theil 
s neue, der hintere das alte Teſtament, und 
—— — 5 — der Gnade Chriſti. Die Manipel, 
I “a Ehrifti. Das Pedum, oder Paftos 
de 5 — F Obergewalt Chriſti. Die Struͤmpfe 
KR Fand) Schuh, die Menſchwerdung Chrifti, von wels 
ia er im 59 Pſalm me ieſen ift: meine Schuh will 
BL) in das Rand der Edomiter — 


— 
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‚legten, und auch die übrigen Affi ftenten ihre Kir⸗ 
chenkleidungen augzogen, fodann mittelft einem Ges 
bet Ihre Dankfagung verrichteten, und in Beglecis 
tung ber drey Herren Kardinäle in Rocher, Mans 
tellet und Mozzet, unter DVortretung ‚der übrigen 
Geiflichkeit, in eben jener Kleidung, wie Sie ges 
fommen Maren, aus ber Kitche, durch dag Thor 
dem Bifchoffhof gegenüber, zogen, mit den beyben 
Kardinälen Migazzi und Bathyan fid) in den Was 
gen fetten, und. über den hohen Marft nad) der 
Kaiferlich - Königlichen Kriegskanzley fuhren, um 
von dem Balkon der dafigen Kirche, den vorher 
öffentlich verfündigten feyerlichen pabftlichen Se— 
gen und volllommenen Ablaß dem Volke zu ers 


- heilen. 


Auf ben durchaus roth fpalierten, und mit Teps 
pichen belegtem Balfon war ein goldreicher Baldas 
hin errichtet, mit einem dergleichen vorwärts ges 
gen das Volk geftellten hohen Arm / und Lehnfeffel 
nebft dem Fußgeftelle; in dem anfloßenden befons 
derem Zimmer aber befand fich ein mit rothem Sams 
met überzogener Arm⸗ und Lehnfeffel, gegenüber 
demfelben hingegen die zu diefer heiligen Handlung 
nöthige Kleidung ſammt der Thiara ober päbftlichen 
Krone. 

Eine Volksmenge von wahrfcheinlich mehr ale 
dreyßigtauſend Perfonen, aus allen Klaffen und 
Ständen hatte fich bereitS auf dem Hofe verfams _ 
melt, und alle angränzende Pläge und Straßen 
rwaren mit Menfchen erfüllt, 

Als 
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Als Se. Heiligfeit.in dem für. Sie zubereitetem 
Zimmer anfamen, wurden Sie, nach furger Vers 
mweilung mit dem weißen Pluvial befleidet, die Hers 
ren Rardinäle aber legten ihre rothen Cappas mit 
aufgebundenen Schleppen an. Se. Eminenz; der 
Here Kardinal Diafon Bathyan ſetzte fodann Sr. 
Heiligkeit die Thiara auf Haupt, und fo befliegen 
Sie: (unter Begleitung der drey Herren Kardinäle ' 
in Cappis, Dero beyden Bifchöffe in ihrer blauen 
Kleidung und Vortragung des paͤbſtlichen Kreuzes 
durch Dero Subbiafon in blauer Cappa mitten 
zwiſchen zween filbernen Leuchtern mit aufgefteckten 
brennenden. Wachskerzen, welche die Ceremonarii 
zweyer Herren Kardinäle trugen) den Balkon, 
ließen ſich auf den. bereitgeflandenen Sit nieder, 
und fangen, unter Antwortung der Kaiſerlich⸗Koͤ⸗ 
niglihen Hofmufif, die Abfolution über das Volk; 
erhoben Sid) ſodann wieder, fegneten Das Rolf 
Dreymal, nämlich zur Linfen, in ber Mitte, und 
zur Rechten, und fangen in lateiniſcher Sprache: 
Der Segen des allmächtigen Gottes des Bas 
ters } des Sohnes + und des heiligen Geiftes t 
fomme über eu), und bleibe bey euch allzeit, 
Amen! : 

Im naͤmlichen Augenblick als Se. Heiligkeit 
die Hand zum Segen erhuben, wurde auf der 
Freyung, von dem daſelbſt poſtirten Grenadier⸗ 
kommando durch eine Salve das Zeichen gegeben, 
worauf alsbald von den Waͤllen rings um die Stadt 
die Kanonen abgefeuert wurden, um alle Glaͤubige 

Jii 4 dadurch 
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dadurch zum vorgefihriebenen Gebete, um Erlans | 
‚gung des Herheißenen vollfommenen — zu er⸗ 
mahnen. 


Nach ertheiltem beiligen Segen ſetzte der Pabſt 
Eich wieder nieder, da beugte ſich der erſte Kardis 
naldiafon Bathyhan vor Ihm, und bat Ihn im Na⸗ 
men des ganzen Volfeg, mit diefen Worten um den 
Ablaß: Indulgentias Beatiffime Pater: (den 
Ablaß heiligfter Vater!) worauf Se. ‚Heiligkeit 
antworteten: Plenariam, (einen vollkommenen!) 
‚Diefen verkündete nun gebachter Herr Kardinal 
dem Volke von dem Balkon hinab aus einem eiges - 
nen Zettel, mit den ſchon befannten Bedingniffen 
in lateinifchee Sprache, und warf fodann den Zets 
tel felbft über den Balfon hinab. 


Nach der im Seitenzimmer gefchehenen Entklei⸗ 
dung fowohl des heiligen Waters, ald der Herren 
Kardinäle, gieng der Zug in der nämlichen fchon 
beſchriebenen Ordnung, unter befiändiger Ertheis 
lung bes päbftlichen Segend, über die Freyung 
durch die Herrengaffe in bie Katferlich » Königliche 
Hofburg zurück, 


So eudigte fi) dieſe für bie Kaiſerſtadt, bes 
fonders für die Metropolitankirche derfelben fo herr⸗ 
liche, und in den Jahrbüchern Oeſterreichs unaus⸗ 
löfchliche merfwürdige Feyerlichkeit, mit deren Ans 
denfen zugleich das eindrucsdolle Bildnig Gr. Hei⸗ 
ligfeit, und mit demfelden Seine Sanftmuth, Bes 
ſcheidenheit, Guͤte und Leutſeligkeit ſich den ſpaͤten 
Enkeln 


2 3% 
feherliches Hochamt in Wien. - 973 
Enkeln noch einprägen, und den Zeitpunkt fegnend 
bezeichnen werden, wo Joſeph ber II. von Pius 
dem VT. befucht, verehrt, geliebt, und bewundert 
wurde *). 2 
Se. Königl. Hoheit der Durchl. Erzherzog 
- Marimiltan haben. diefer Feyerlichfeit, ſowohl in 
der Metropolitanfirche, als auf dem Hofe, infogs 
nito beygemwohnt. ; = 


* Der Altarftein, auf welchem Se. Heiligkeit das 
heit. Opfer bey St. Stephan verrichteten, wird zum 
ewigen Andenken in der Schatztammer daſelbſt aufs 
bewahrt werden. 


EHEN OGEREHPEHCHNHR 
iv, 


In wie ferne kann nach den Meichsgefegen und 
der Reichsobfervanz eine neue Churwuͤrde im 
deutſchen Reiche eingeführet werden? , 


’ 


Sit der Abſetzung Carl bes dicken 887 wurde 
Deutfchland ein Wahlreich; noch mehr aber aͤußer⸗ 
ten ſich die Wirkungen dieſer freyen Wahl, als der 
Earolingifche Mannsſtamm in Deutfehland mit dem 
Sohne Arnulphs Ludewig dem IV. erloſch. Con⸗ 


rad, Herzog von Franken, wurde durch eine ganz 


freye Wahl gr. auf den deutfchen Thron erhoben. 
Ä is Dep 


u} 


874 IV. In wie ferne kann nach den Reichsg 


Ben diefen Wahlen erfchienen die Erzbiſchoͤffe, Bi⸗ 
ſchoͤffe, Herzoge und die vornehmſten obrigkeitlichen 
Perſonen, als Repraͤſentanten der einzelen Voͤlker. 
En man vorzüglich bie Nachrichten eines unbes 
kannten Schriftftellers von der Wahl Lotharius des 
zweyten 1125 mit Aufmerkſamkeit Tieft; fo ſcheint 


— 2 


es nicht, als wenn das Stimmrecht der Erzbiſchoͤffe 


und Herzoge von viel groͤßerm Gewicht und Umfan⸗ 


ge geweſen ſey; als das Stimmrecht der Biſchoͤffe, 
Fuͤrſten und Grafen *. Auf dieſe Art wurden auch 
die Wahlen der deutſchen Koͤnige in folgenden Zei⸗ 
ten vollzogen; obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß 
die Erzbiſchoͤffe und Herzoge, nach dem maͤchtigen 
Einfluß, welchen ſie auf die uͤbrigen Biſchoͤffe und 
Fuͤrſten hatten, ſich bey den Wahlen nicht ſelten 
größere Vorzüge zugeeignet haben; inzwiſchen felpft 
noch bey den Königesmahlen Richards und Alphon- 
ſus von Eaftilien 1257 findet man entfcheivende 
Stellen, daß die übrigen Fuͤrſten, Bifchöffe und 
Adel, an den Wahlen eben den Antheil genommen, 
wie in den vorhergehenden Zeiten. Bey der Wahl 


Alphonfus von Cafilien, werden einige Bifchöffe und - 


ein Theil des Adels, welche die Wahl zugleich) volle 
zogen haben, genennet, und von Richards Wahl 
heiſt es in einer gleichzeitigen noch ungedruckten 

Chronik 


‚ * Incerti Authoris narratio de Electione Lotharii 

in Imperatorem 'Romanum, beym Eccard in 
Veterum monumentorun, Quaternio. Lipfiae 
Ü — fol. S. 46 


i 
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Chronik von Thüringen, daß der Marggraf von 
Brandenburg mit den übrigen wählenden Fürften, 
dag ift, den Bifchöffen,, den Fürflen, Grafen und 
Edelleuten, den König von Cafiilien erwählet haͤt⸗ 
ten... Hiermit flimmt eine Stelle einer gedruckten 
Chronik überein * Man fiebet aus dem, was ih 
hier nur kurz fagen kann, daß die, infonberheit 
nad) den Bemühungen des Senfenbergs, Olen⸗ 
fchlagers und KHäberlins, (fo groß auch die Vers 
dienfie dieſer vorfreflichen Männer um unfere 
Reichshiſtorie find,) angenommene Meynung, vom 
Urfprunge der Churfürften zu den Zeiten Friederichs 
des erfien, auf fehr unfichern Gründen beruhe. 
W. Hoffman, Senkenberg und Dlenfchlager, fo 
wie andere ſuchen den Beweis mühfam in dem 
Worte Elector: aber man fann Urkunden anfühs 
ren, in welchen ven allen, die gewählt haben, ohne 
Unterfehied in eben der: Bedeutung, das Wort 
gebraucht wird. Nach Endigung jener innern Uns 
ruhen, welche Deutfchland vorzüglich feit dem Abs 
fterben Kaifer Friedrich des ziveyten, 1250 zerruͤt⸗ 
tet hatten; erfolgte endlich die Wahl Rudolfs aus 
dem Haufe Habsburg im Jahre 1273. Auf dies 
fem Wahltage verrichteten allein die drey Erzbi⸗ 
fchöffe, von Maynz, Trier und Cöln, wie aud) 
ber Herzogvon Bayern, der Pfalzgraf am Rhein, 
der Herzog von Sachen, und der Markgraf, 

von 


'* Chronicon Salisburgenfe beym Petz Tom. L 
feriptor. rerum Auftriacar, S. 365. 
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von Brandenburg bie Wahl. Wir finden nicht, 
daß, fo wie ehemals, bie übrigen Herzoge, Grafen; 
Biſchoͤfe, Edeleute u. f. w. auf dieſem Wahltage 
erfchienen find, um ebenfalls an der Wahl Antheil 
zu nehmen. Sch glaube nicht zu irren, wenn ich 
die Urfache von der, in den beutfchen Keichslanden 
nunmehr erlangten Landeshoheit, zum Theil ablet: 
te, Denn fo wenig fie feit diefer Zeit die Reichs⸗ 

füge weiter befuchten, welches vorher gefchahe *; 
eben fo überflüßig tvürde ihre Segenwart auf Waplı 
tägen geweſen feyn. Den übrigen Reichsunmittel⸗ 
“baren Bifhöffen, Aebten, Zürften und Städten 
entriß aber der Pabſt Gregor der X. ihr Anfehn, 

welches fie vorher auf den Wahltägen gehabt. 
Diefer verordnete: daß nur diejenigen, welche bey 
den Wahlen das meifte Anfehn in den vorbergehens 
den Zeiten gehabt, fi) verfammeln und eine neue 
Mahl voliehen follten. Er drohete zugleich, daß 
wenn fie diefer Verordnung nicht Gehorfam Ieiften 
wuͤrden; er felbft von den Gardinälen einen König 
würde erwählen laſſen. Die Stelle ift überaus 
“ merfwürbig; denn fie jeiget offenbar: daß big auf 
die Wahl Rudolfs aus dem Haufe Habsburg, bie 
Königswahlen auf eben die Art gefchehen find, wie 
in den älteften Zeiten ; bag ift: daß Bifchöffe, Yebte, 
vie übrigen Herzöge, Fürften,, Grafen, obrigfeitlis 
che Perfonen und Städte Antheil an den Wahlen 
genoms 


* Strube in Nobenftunden vierter Theil, ©. 76. 
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genommen *. Der Gefhichtfähreiber drückt fich 
nie obne Grund aus: er befahl nur den währ 
lenden Fürften; um damit anzuzeigen, daß berjes 
nige Antheil, welchen bisher die übrigen Reichss 
fände an den Wahlen gehabt, nunmehr aufhören 
ſollte. Mithin enthält diefe Stelle einen abermalis 
gen Beweis; daß die übrigen Reichsſtaͤnde bis auf 
die Wahl Rudolf immer Antheil an den Wahlen 
genommen. Denn waren fie,, wie man behauptet, 
bereit lange zuvor ausgefchloffen, fo war ja der 
Befehl des Pabftes ganz überflüßig. Die Urfache, 
daß der Pabſt die übrigen Reichsſtaͤnde ausſchloß, 
war feine andere, ald weil das von ihnen ausge⸗ 
übte Wahlrecht, die flreitigen Kaiferwahlen, und 
mit diefen alle Zerrütfungen im beutfchen Reiche - 
verurfacht hatten. — So lange alfo einige Erzbis 
fhöffe und Herzoge die Wahl nicht ganz allein mit 
Ausſchließung aller übrigen Reichsſtaͤnde verrichten 
ten, fo lange können wir auch den Uefprung der 
Churfürften, in der Bedeutung, mie wir biefeg 
. Wort nach den Grundfägen des deutfchen Staats⸗ 


rechts erklären, in. feine frühere Zeiten fegen. - 


Eben fo wenig enthalten die zwey Urfunden beym 
keibnitz **, einen Beweis vom Urfprunge der Chu 
u — — fuͤrſten 


* Frogmentum hiſtoricum incerti Auctoris beym 
Urftifus Parte II. Germaniae Hiſtoricorum 

u. E w. 6.93 

** Prodromus Codicis juris gentium diplomatici. 
n. XI. undXIV, ee 
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fürften vor den Zeiten Rudolph des erſten; viels 
mehr zeiget die eine, daß bey den Wahlen Richards 
und Alphonfus von Caftilien, die übrigen Reichs⸗ 
fände Untheil an den Wahlen genommen. Es iſt 
wahr, H. 4. wird von 7 wählenden Fuͤrſten geredet, 
aber man muß hiermit die leßten Worte des 7 Ss 
vergleichen, in welchen von Prälaten und Herzogen 
und von deren Vorwahl die Rede if. In dee 
zweyten Urkunde aber, bie ebenfalls den deutliche 
fien Beweis von dem Urfprunge der Churfürften 
enthalten fol, fiehet gerade das Gegentheil. In 
‚felbiger wird allen wählenden Sürften bey Strafe 
des Bannes vom Pabſt Ulerander IV. anbefohlen, - 
Conradinum weder unter den Gandidaten zur Koͤ—⸗ 
niggmwürde zu nennen, noch. auch) zu erwaͤhlen. 
Das Recht der Vorwahl, welches die übrigen 
Reichsſtaͤnde ausübten, beflund eben darinnen, daß 
fie ‚mehrere Candidaten ernennen und vorfchlagen - 
fonnten, aus welchen nachher die drey Erzbifchäffe 
und die angefehenfien Herzoge einen zum Königeers 
wählten. . Diefes Recht der Vorwahl wird in den 
Schriftftellern und Urkunden wie in der eben anges 
führten, Nominatio, die eigentliche Wahl. aber 
PFlectio, genennet, ch könnte hierzu viele Bey⸗ 
fpiele anführen: aber ich würde zu weitläuftig und 
für viele meiner Lejer doch nicht verftändlich werden. 
Man muß fich wundern, daß man in angeführter 
Urkunde, in welcher der Unterſchied fehr deutlich 
bemerfe ift, ihn dennoch überfehen und die übrigen 
Reichsſtaͤnde ſchon ange vorher von ben: Vorwah⸗ 
den 
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ken Hat. augfchließen wollen. Zu den Zeiten Rus 
dolf des erften alfo findet man allererft, die ſicher⸗ 
fen Beweife, von ber Ausfchliefung der übrigen 
Reichsſtaͤnde an den Königswahlen, mithin von 
dem; wahren Urfprunge der Churfürften. Da 
aber das Necht der Erſtgeburth noch nicht in den 
weltlichen Ehurlanden Pfalz, Sachſen, Bran⸗ 
denburg eingeführet war, mithin fi bie Prinzen 
diefer Häufer in verſchiedene Linien theilten, fo 
machten alle Anfprüche auf die Churſtimme. Hiers 
aus, da fie nicht immer einerley Meynung waren, 
entftunden abermals zroiflige Wahlen und Zerrüts 
tungen-im deutfchen Reich. Um nun biefen Streis 
tigfeiten in’ den noeltlichen Churhäufern vorzubeus 
gen, und alle zwiſtige Wahlen auf immer abzumens 
den; fette der Kaiſer Earl der vierte in jenem bes 
sühmten Reiche s Sundamentalgefee in der goldes 
‚nen Bulle 1356 die Anzahl der Churen nnd Ehurs 
fürften auf 7 Perfonen ; führte das Recht der Erſt⸗ 
geburth in den Churhäufern ein, und verband die 
Churſtimme mit dem würflichen Beſitz des Churlans 
des, welches ungertrennbar bleiben follte*. Nach 
dem Inhalt der goldenen Bulle, füllte demnach bag 
EHurfürfliche Collegium aus den drey Erzbiſchoͤf⸗ 
fen Maynz, Trier und Cöln, und aus dem weltlis 
hen Fuͤrſten Böhmen, dem Pfalgraf am Rhein, 
dem Herzoge von Sachſen, und dem Markgrafen 
von 
ni Ziogenn Auszug ber Welthiſtorie. Seil VIL 


©. 1701190, 
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von Brandenburg beſtehen *. Jene Trage, wie 
es in der Zukunft, mit erledigten Churfürftenthüs 
mern gehalten werden follte, wurde ebenfalls in 
dieſem Neichefundamentalgefege erörtert. Hier 
traten nunmehr die Lehnrechte ein, und nach felbis 
gen follte ein zeitiger Kayſer, als oberſter Lehnsherr, 
ſolche erledigte Churfuͤrſtenthuͤner, als ihm und 
- dem Neiche heimgefallne Lehne, wieder zu befes 
ten berechtiget feyn **. Hierbey wird freplich Feis 
ner Einwilligung der Churfürften Erwähnung ges 
than; allein dieſes verſtund ſich theils nach den 
Grundſaͤtzen des mittlern Staatsrechts von ſelbſt; 
da feine wichtigen Reichsgeſchaͤfte ohne die Wille⸗ 
briefe (Einwilligungen) ber Ehurfürften vollzogen 
werden 


* Auren Bulla Caroli IV. cap. IV. Beym Dien- 
fchlager : Neue Erläuterung der güldenen Bulle Kais 
fers Earls des IV. Frankf. und Leipzig 1766, 4. 

vr Die Krone Böhmen wurde ausgenommen ; hier 

*  follten die Stände auf diefen Fall das Hecht haben, 
fich felbft einen König zu wählen: Carl der IVte 
beftätigte in der Urkunde von 1348 den vom Kaijer: 
Stiederich dem zweyten den böhmifchen Ständen ger. 
gebnen Gnadenbrief. ©. Schminck appendix do- 
cumentorum zu Goldafti commentariis de Regni 
Boehmiae juribus n, XXXII. Allein, daß Boͤh⸗ 
men im dreyßigjährigen. Kriege, nach der unglück 
lichen Schlacht bey Prag Friedrich des fünften, 

- Churfürften von der Pfalz, 1620 alle feine Priviles 

gia verlohren; die Nachfolge aber durch die prag⸗ 
matifche Sanction Kaifer Carl des_fechften vom 
Sabre 1713 auch auf die Weibliche Deſcendenz er⸗ 
firett worden fey, iſt bekannt. 


“ 


= BAR, ⸗ 


—— ar 


en zhtheilhickiefere“ ſelbſt die ältere 
anzhinveichenbe Beiveife) So hatten 
die fämmtlichen Churfuͤrſten in, die Nebertragung 
Ehurmark Brandendurg vom Kaiſer Sigismun⸗ 
Durggraf Setedrichen dom Nürnberg ſchrift⸗ 
Mlaingeroilligetit bu 415.). Bey ojenen Streitigkei⸗ 
ten aber zwiſchen den "Markgrafen vom Meißen, 
den Hetzog Erich von Sachſen / Lauenburg, 
— Ehut Sachſer erllaͤrte eben dieſer Kaiſer 
— a ren diechotag six int 1434, »dat 
Churſſiſten Friederich on Sachfen: er⸗ 
lehnung, nicht von ohngefaͤhr geſchehen 
Me Die Cburfuͤeſten haͤtten die Sache, noch 
Bo ber )ergangenen Melehnung „efaſt zwey Jaht 
släng erwegen/ uab ihn. hierauf·· in iht ** 
re Allein ‚die, zuepte, Srage,:öh 


h werden koͤnnten? wurde mi 
wein. tiefe Stillſchweigen in der goldenen Bulle 
ibergangen:o zurdieh, ipan nicht audere möglich. 
Denn ver Yerr Verfarfr dieſes Geſetzes fand zwi⸗ 
fen den Neben Churfuͤrſten und den eben Leuch⸗ 
Am ber Dffenahzung Johannis, eine. große 
; und verkuͤndigte ums prophetiſchen 
aß bie Leuchter ‚von drer Staͤtte io gge⸗ 
Wenn man aͤndert ſich 

SER: N ter⸗ 
J it f 


— a. si Bu, Seite 204, und 
„ Free. Portef. St. R Tr 
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unterſtehen follte * Selbſt noch in neuern Zeiten 
ſowohl bey Errichtung der achten, als auch nach⸗ 
Her dee neunten Churwuͤrde gaben einige Gefändten. . 
folgende Erklärung: wie fie aus der Vermehrung 
Des Churfuͤrſtlichen Eollegit ſich ein fo fehweres Ges 
wiffen machten, als wenn einer ſich unterſtuͤnde gus 
der heiligen Offenbarung das Wort fieben: auszu⸗ 
Fragen, und acht oder * dafuͤr etwa aus zeitli⸗ 
cher Abſicht ſetzen wollte **. Be) Gelegenheit der 
Erloͤſchung ber: —— — Kinte, 
mit Georg dem Reichen 1503: die Hergage 
von Bayerns München, mit dem: Pfalzgrafen Mur 
pert unddeffen Vater, dem Ehurfürften Philipp von 
der Dfalz, wegen der Nachfolge in. den Landshuti⸗ 
fihen Landen: einen Krieg. Maximilian der aufte, 
roͤmiſcher Kaiſer, erklärte den Churfuͤrſten in bie 
Reichsacht, und uͤbertrug 1504 die Pfähifhe 
Eburwuͤrde kung — Phiuppen, —— 
a 
* 
———— sr mt ne 
geglaubt hat, — Johann von Neum he 
e 


ſchoff zu Leutomiſ le in Pi Car 
vierte zweyter 


gut 
5 — ihn, dis den‘ —E * 
Concipienten g 7 letztern 
7 es der gern He Herr Habe — 
* Iter Chr, Seite für alleinigen 8 
aſer. Aber es würde leicht zu beweifen ſeyn, pic 
8% hier der Ort wäre, daß Johann von Neumark 
ent * 
on Lu ge Er ing 
nen Yale, Theil 1. ©, 33, Au 
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— 1 Deflerzeich- und deſſen Machfolgern. Zugleich 
Mürbe:piefe Chyeiwirde mit der Graffehaft Torol - 
‚verbinden, das Pfälzifche Erztruchſeſſen ⸗ Amt aber 
‚jernichtet, und qu deſſen Stelle — 
Int eingefuͤhret. Dieſes zeiget der Sehnbrief, weis 
em der bepuͤhmte Schoͤpflin aus dem Brabanti⸗ 
ſchen chi herausgegeben hat *. Marimilian 
hatte'felbigen bereits ausfertigen laſſen, Er vers 
-Sangte hierauf durch den Digefgraf Caſimir von 
B andenhurg die Eintiligung der Churfuͤrſten. 
Mein diefe erklärten: „Ihre Bitte wäre, daß Koͤ⸗ 
aig — bolche Sachen gnaͤdiglich bedenken, 
and die Churfuͤrſten mis Ynfinnungen folder Neues 
Veränderung unbelaͤſtiget laffe.« Nah . 
dieſer nachdrücklichen Vorfielung gab der Kaifer 
fein ganzes Vorhaben auf, und fihrieb an feine 
‚Näthe: »dieweil.die Churfuͤrſten darüber Beſchweh⸗ 
zung haben, ſo wollen wir ſie beshalh nicht weiter 
" anfuchen.“ Noch immer. blieb alfo die Einrichtung 
ber Ehurfücitenthiimer.fo unverändert, wie felbige 
‚die goldene ‚Bulle verorbnet hatfe. -_ Das angeführs 
te Benfpiel aber zeiget abermals, daß bie Einwil⸗ 
ligung ‚der Churfuͤrſten bey Stiftuug einer neuen 
Chur, als weſentlich, betrachtet wurde "Ja dem 
Haufe Sachſen erfolgte in dem ſechzehnten Fahr 
bunderte eine — mie der Churwüͤrbe. 


Diefes Haus ‚hatte ſich gege A, Ende des funfı 
—3 SE zehnten 
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zehnten Jahrhunderts in die Erneſtiniſche und Als 
bertinifche Linie getheilet. Die Erneftinifche,. als 
die ältere erhielt die Churwuͤrde, und blieb big auf 
Johann Friedrichen in Beſitz derfelben. Dieſen 
erklaͤrte bey Gelegenheit des damaligen Religions⸗ 
krieges Kaiſer Earl der fünfte 1546 in die Reiches 
acht. Da er im folgenden Jahre übermunden 
wurde, fo übergab Carl, Herzog Morigen von 

Sachſen Albertinifher finie, Friedrichs Vettern 
im Lager vor Wittenberg die Chur und das Erz⸗ 
amt. Nicht allein bey dieſer Handlung waren die 
Churfuͤrſten gegenwaͤrtig; ſondern ſie ertheilten 
auch zu feiner nachmaligen feherlichen Belehnung 
auf dem Neichdtage zu Augsburg 1548 ihre fehrifts 
liche Einwilligung. Gie erklärten hierbey, wie als 
Jes mit ihrem guten Vorbewuſt gefchehen ſey *. 
‚Bey dem Anfange des XVII. Jahrhunderts (1617) 
erhob fid) vorzüglich zwifchen den zwey Staates 
rechtsgelehrten Markward Freher und Chriſtoph 
Gewold eine Streitigkeit uͤber die dem Hauſe 
‚Pfalgbayern in der goldenen Bulle übertragene 
Chur. Gewold behauptete: diefe Chur gehöre zum 
Herzogthum Bayern; Freher aber, ſie ruhe auf der 
Hfaizgrafſchaft am Rhein. Beyhe irreten, welcher 
Irrthum bald auf dieſe, bald auf jene Art, bis 
1778 iſt wiederholet worden. In dem Staatsber⸗ 
trage zu Pavia 1329 wurde in dem Pfalzbayeriſchen 

Haufe 


* Mofers deutſches Staatsrecht äafter Thäl. ©. 5. 
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‚Haufe eine Wahfrechrsmutfchierung eingeführet; 
und folglich war feit dieſer Zeit bey der Wittelsba⸗ 
chiſchen Familie nur eine Churflimme, ein Erzamt; 
welches von der Pfaͤlziſchen auf die Bayriſche, und 
von diefer wieder auf die Pfälzifche Linie abwech⸗ 
feln follte, Aber e8 mar. noch) nicht beſtimmt, ob 
alle in einer Linie zugleich ſich vorfindende Herrn, 
oder nur einer und. welcher ? die Rechte. ber _Churs _ 
Würde ausüben folte, Dieſe Beſtimmung erfolgte 
im fiebenden Gapitel der goldenen Bulle. Hier 
wurde bag Recht der Erfigeburt eingeführet. Nach 
felbigem war es nicht möglich, daß die tudewigis 
ſche Bayerifche nachgeboheng Linie den Beſitz der 
Chur erhalten fonute, fo lange die ältere Rudol⸗ 
phinifche Finie noch beſtund; fondern erfi nach des, 
.: en. gänzlihem Abgange, konnte die Reihe der 
Ehurfolge an jene fommen. Dennoch twaren bie 
Herzoge von Bayern von der Churwuͤrde nicht auge 
geſchloſſen worden; ſondern ſie muſten nur warten, 
bie fie die Reihe treffen wuͤrde. Inzwiſchen hatten 
PBaperifihen Lande völlig bie Eigenfchaften eined . 
—— * 


— nnterdeſſen aber erfolgte im ſiebenzehnten 
— — eine wichtige Veraͤnderung mit dieſer 
BR en Chr 


= Haufens Abhandlungen und Materialien zum neue⸗ 
ſten deutſchen Staatsrechte fuͤnfter Theil, drittes 
und viertes Stuͤck, Seite 2 und die — ange⸗ 
Noer⸗ Schriftſteller. ze 


886. Iv. In wie ferne kann nach den Reich3g: 
Churwuͤrde. Friedrich der fuͤnfte, Ehurfürft von 
der Pfalz, fitebt& nach ber Krone Böhmen ; verloht 
hr aber (1620) die Schlacht bed Prag, ind wurde im. 
"folgenden Jahre vom Katfer Ferdinand: dem zwey⸗ 

ten in bie Reichsacht erfläret. Sb wohl nach dem 
Inhalte des Landfriedens* vom Jahr 1522, ale auch 
vetmoͤge der vorhergegangenen Mitbelehnungen, 
hätte die Churwuͤrbe, wenn mar fie auch den Kins 
dern Friedrich entziehen wollte, dein Bruder des 
geächteten Churfürften ertheile werben müffen. Als 
lein Marimilian Herzog von Bayern, welcher um 
das Haus Oeſterreich, bey Stiliung der Unruhen 
in den Erblanden Htoße Verdienſte erlanget, ſtrebte 
nach dieſer Churwuͤrde. Damals machte der Wie⸗ 
ner Hof eine Schrift bekannt, in welcher behauptet 
wurde: daß bie Ertheilung der Churwuͤrden allein 
auf-den-Raifer anfomme. Man berufte ſich hier⸗ 
bey auf Obſervanz und Beyſpiele Sigismunds 
und Carl des fünften: von welchen der erſte die 
Brandenburgiſche Chur dem Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg, der andere aber bie füchfifche Churwuͤrde Mo⸗ 
tigen, Herzogen von Sachfen, aus eigener Kaiſerlit 
cher Macht, ohne die Ehurfürften zu fragen, er⸗ 
theilet hatten *. Wie ungegruͤndet dieſes Vorge⸗ 
ben ſey, habe ich vorher hinreichend bewieſen. Se - 
aber wie die Churfuͤrſten von Sachſen und Bran⸗ 
denburg 
2* * Titulus Bi, 
%* Khevenhiller Annales Ferdinandei, Tom. IK, 
Seite 1753 folg. von der Kock war der Verfafet 


N 


eine heiid Churwuͤrde eingefuͤhret werden? 887 
venburg von dieſem Enefihluffe des Kaiſers Nach⸗ 
eicht erhielten, ſo beſchwehrten fie ſich über bie Uns - 
billigkeit, mit welcher man die Kinder Friedrichs 
des: fuͤnften, Churfuͤrſten von ber. Pfalz, behandle, 
und zugleich Aber die ganz willkuͤhrliche Gewalt, 
weiche ſich det Kaiſer geſetzwidrig anmaße. Ferdi⸗ 
Hand veränderte nunmehr jene ſtolze Sprache, wel⸗ 
che feine Schriftſteller von ber Kaiſerlichen Mache 
bey Ertheilung · der Churwuͤrden gefuͤhtet hatten, 
finerfichertes daß nur die gegenwaͤrtigen Unru⸗ 
hen ihn zurücke gehalten, mit dem Churfürften und 
Fuͤrſten in einer beſondern Zuſammenkunft Berath⸗ 
ſchlagungen über die Ertheilung der Churwuͤrde ans 
zuftellen *. Unterdeffen: wurde der Chur/ und Sum 
ſtentag zu Regensburg 1623 gehalten: Auf ſelbi⸗ 
gem waren außer den Churfuͤrſten, nur diejenigen 
Fuͤrſten ingeladen, zu deren Bereitwilligkeit man 
ein gules Zutrauen hatte. Die Chutfuͤrſten von 
WMadng und. Coͤln waren ſelbſt gegenwaͤrtig, die 
Churfuͤtſten von Trier, Sachſen und: Brandenburg: 
aber hatten Geſandten nach Regensburg geſchicket. 
‚Mon dacſten waren verſchiedene gegenwärtig; und 
es iſt merkwuͤrdig, daß ſelbige an den Berathſchla⸗ 
gungen über bie Uebertragung der bisher von dem 
Harfe Pfalz beſeſſenen Churwuͤrde an das Haus 
Bayerti, eben fo wohl Antheil genommen, als die 
Ehurfuͤrſten ** - Ein Umſtand, den man bep jenen 
tn BEE Streis 
* ibid. Seite 1758. | 
* este N — Chur⸗ und Füuͤr⸗ 
ſtentages pom Jahr i623. 


| 838 W. In wie ferne kannnach den Reichs, 


Streitigkeltei über die Braunſchweig⸗ Luͤneburgi⸗ 
ſche Churwuͤrde, ob man gleich alles zur Vertheidi⸗ 
Yung der. Fuͤrſtlichen Gerechtfamen -bernorfuchtes 
dennoch uͤberſahe. Der Kaifer erreichte nach den 
meiften Stimmen feine Abſicht: bie Churfuͤrſten 
von Sachſen und Brandenburg widerſprachen dies - 
fer Uebertragung der Churmürde an dag Haus 
Bayernz.die Eatholtichen Chur; und Fuͤrſten gaben 
aber ihre Einwilligung. Von Evangeliſchen Fuͤr⸗ 
ſten war der einzige Landgraf Ludwig von Heſſen⸗ 
Darmſtadt gegenreärtig, welcher mit feiner Stim⸗ 
me dem Churfuͤrſtlichen Schluſſe beyzutreten er⸗ 
Härte. Maximilian, Herzog von; Bayern wurde 
alfo , jedoch: mit Vorbehalt des Ausſchlages von 
Guͤte und Recht nach feinem Tode mit der Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Churwuͤrde feyerlich belehnt. Die: Churfüra 
fen von Sachſen und Brandenburg weigerten ſich, 
den.neuen Ehurfürften in diefer Würde zu erfennen. 
Johann Georg der Erfte wurde bald; noch in 
diefem Jahr 41623) gewonnen; Ferdinand räumte 
ihm für die Kriegsunfoften beym Audbruch der 
Boͤhmiſchen Unruhen, welche er auf 6 Millionen. 
berechnete, die Ober und Niederlauſitz zum Unter⸗ 
pfande ein. Nunmehr erfannte er Marimilianen 
als Churfürften auf der Berfammfung zu Schleufins 
gen 1624; feinem Beyſpiele folgte der Churfürft: 
von Brandenburg 1626 nad. Man erkannte alſo 
Maximilian, der ſchon 3624 in das Churfürftfiche 
Collegium twar aufgenommen worden, in dieſer 
Würde uͤberall. Im ganzen war dieſe Verändern 
i ; Kung «. 


eine neue Churwoͤrde eingefuͤhret werden ?-999; 


rung der goldenen Bulle, inſonderheit nach dem 


was von der Hfalzbayerſchen Churwuͤrde vorher iſt 
geſagt worden, von feiner befondern Erheblichkeit: 
aber eine weit wichtigere, und größere fund ihr 
bald bevor. 


Sortfegung und Schluß im folgenden Std. 


— D — — —2—2— —— 
M 


Beentwotwn der Frage „Sind Juden ei: 
nem Staat ſchaͤdlich oder nügfich, und zu was 
_ vor einem: Gewerbe find fie anzupalten?  ‘ 


Bon einem Mauthner in der Dberpfalt. 


Diere predutt verdient auch von uns bekannt 
| vemacht u rn) In dem vierten Stück des 
En Ktk5 Muͤn⸗ 


EN Die in eng mit Bewilligung der K. K. Cenſur 
82. gedruckte Schrift: , ‚Ueber die Unnuͤtz⸗ un® 
Ehäblichfeit: der Juden im Koͤnigreiche Boͤheim 
"und Mähren; 4 B. in 8 koſt. 4. ge.“ iſt auch eis 

> ne harte Schrift wider die Juden. . Der Verfaſſer 
iſt ebenfalls ein Mauthner; er will die Unnuͤtz und 
Schaͤdlichkeit der Juden aus Erfahrung bemweifen, 
und fie aus Böhmen verbannes wiflen. Na) der 
Meynung diefed Mannes verurfaden die Juͤdiſchen 
Einwohner in Böhmen, den. gänzlihen Ruin des 


Koͤnigreichs. Er woaͤrmt alle alte za neue Drährs _ 


⸗ 


gen vom Schlachten der Chriſtent linder, von Vers 


giften 


Iı 


| 835 V. Beantwortung d. Frage: Sind Fuden 
5 MRimcher Intelligenzblatts bieſes Jahres, wurde eit 


Preis von zehn Dufaten ausgeſetzt, für die beſte 
—— — Beant⸗ 


giften der Bruhnen, vom Vergiften ber Menſchen, 
wenn fie als Aerzte gebraucht wurden ꝛtc. auf. Seite 
16. fagt er: „hätte man fie 1745. nicht mehr hers 
va gelaflen, würde Böhmen jeßt noch reich und 
mächtig ſeyn; denn bie Juden werden das Königs 
reich Boͤhmen fo erbärmlicy zu Grunde richten, als 
das Lawſchr Syftern einft Frankreich.“ Im Februar 
745: waten bie guten Leute verdammt, Prag zu 
umen, und das ganze Land zu verlaffen: es wur? 
de aber auf ihre Vorftelungen und auf ausivärtige 
Fuͤrbitten nicht bis ‚zum aͤuſexrſten getrieben. Die 
Juden in Böhmer find tab dee Meynung dei . 
Verf. die einzige Urfäche des Kontibandhandels, - 
weldyes er weitläuftig erzähft und mit Beyſpielen 
beweifet, Als wenn die —— nicht auch Kon⸗ 
— machten. — Der Jude iſt nach dieſes 
authners Meynung auch dem Handel der Ge 
} tauften überaus ſchaͤdlich. An der Tabakspacht has 
“Ken die Juden 54. Procent, und durch. fo viele 
Jahre, Millionen verdient: nicht zu gedenken, was 
fie an dert Kontrebande gewannen, welche fie in 
Menge unter dem Titel, bes der, Tabackspach⸗ 
tungsgefellfchaft zugehörigen Materialig, über 
die Graͤnze einbrädhten, DR Verfaſſer nimmt 
ferner an: dag im Königreich Böhmen 60,605 Aus 
beſn ſind; dadon allein in Prag 7,739 leben. Hier⸗ 
von rechnet er 30,008 Mägde und Kinder ab; 
und fo bleiben, weil auch die Meider Handeln, 
‚40,600 Südifche Handelsleute. Dieſe verdienen 
jeder im Durchſchnitt täglich 30 Krkuzers (8 Gros. 
ſchen iſt zu viel gerechnet, wenn man beſonders 
bie elenden Beichäftigungen vieler Prager Juden 
betrachtet, von denen doch auch viele den Chriften 
Handarbeit Teiften:) welches täglich 26,000 Guls 
ben. beträgt; und in einem Jahre, zu 306 Tagen 
gezählt, die Summe von 6 Millionen, — 
zahlen 


einem Staat ſchadlich ober nilichte: 898. 


Beantwortung der. Fragen; „Sind Juden in eis 
nem Staat ſchaͤdlich oder nuͤtzlich; und: zu was 
für einem Gewerbe find fie anzuhalten ?« Diefe 
aufs Beſie der Menſchen abzweckende Frage, mach⸗ 
tedie Galle und die Finger eines Mauthners in 

’ der 


zahlen fie überhaupt 366,688 Gulden Contribil⸗ 
tion, welches erft der zivanzigfte Theil-ihres Vers 
Dienftes iſt. Der Chrift Hingegen muß den vierten 
Theil und mehr vom Hundert bezahlen : „nemlich 
529 Guiden Ertraordinarium, uud cin Angefefic 
„ner 60 Gulden Ordinarium; und, dieſes von fett 
‚men eigenen bier Landes entweder fauer und mühr 
+fam, esworben, oder wohl gar aus fremden Lans 
„den hereingebrächten Habſeligkeiten; da tm Ge 
„gentheil die Juden ihre Kontribution hur vor dem 
„eroberten Bermögen der Chriften bezahlen⸗ — Uns 
terhaltend ift es zu lefen, wie ber erfahrne Zoͤllner die 
Raͤnke der Juden beym Kontrebandiren erzägtr: bey 
ſchweren Gewittern, bey groͤßem Hegen und Schneus 
urm find diefe fleißigenLeute auf denLandſtraßen äufs 
| Reeäftig nd et ſchreibt es blos den überhands 
ſehmenden Betruͤgereyen der Süden zu : daf im abge⸗ 
Sahre die Mauth 94,000 Gulden 
weniger vingetragen habe. Indeſſen geſtehet er 
doch: daß viele getaufte Mauthitet mit in dieſen 
Kandel rn Am Ende diefer Schrift 
iſt der _ Verfaſſer doch nicht fo Hark wie der 
Dater authner; er will die Juden nicht auss 
Becben faflen, fondern zu brauchbaren und arbeitfas 
men Menſchen ber Faͤbriken und beym Felddau 
machen. eg bey Fabriken; denn er fagt: 
wir verfäufen itorlich, ‚gegen 4 Millionen Garn 
»aufer Land und eine Menge Wolle, und muͤſſen 
„hernach diefe zwey Produkte in den Fabrikaten 
‚Ddrey und vierfach den Ausländern bezahlen,“ 


2 


398 V. Beantwortungd. Frage: Sind Juden 


der Oberupfalz rege. Er ſandte an das Churfuͤrſt⸗ 
liche Intelligenzcomtoir folgenden Aufſatz, welcher 
als eine reſpective Preisſchrift, im 18. St. vom 


227. Vprik dieſes Jahres S. 167. abgedruckt ſtehet. 


Ob der Mauthner den Preis erhalten habe? — 
wird nicht gemeldet. Der Himmel behuͤte indeſſen 
jeden Iſcaeliten vor den Haͤnden dieſes Mauthners. 
Hier find die chriſtlichen Vorſchlaͤge deſſelben. 

„Im Intelligenzblatt No. 4. Fol. 33. den 26 
Sänner 1782. iſt die Preißaufgabe:* Sind Juden 
in einem Staafe fehätkich, oder nüßlih. Und zu 
was fuͤr einem Gewerbe find fie anzuhalten ? 

Diefe Fragen habe ich aus pafriotifchen Ges 
finnungen ſolchergeſtalten beantworten und aus fol⸗ 

genden Urſachen klar erproben wollen: daß die Ju⸗ 
den einem Staate, dem Publico, und dem hoͤch— 
ſten Aerario, foiglich dem Landesherrn ſelbſt, 

allezeit ſchaͤdlich, und niemals nützlich ſind. 
1mo. Ein Jud traͤgt gegen den Chriſten, und 
gegen Chriſtum den Herrn ſelbſt allzeit einen toͤdli⸗ 
‚chen Haß. Ein ſolches probirt nebſt vielen Exem⸗ 
peln das Legend der H. H. und in Deggendorf 
werben die H. H. confecrirten Hoftien, gegen 
welche die Juden fo viel erftaunliche Bosheiten 
ausgeübt haben, noch bis auf den heutigen 
Tag, und big zu Ende der Welt unvermeien 

aufbehalten. . 

*  2do. Ein Ind, weil er von Gott verwor- 
fer ift, und von Chriſto dem Herrn den Fluch über 
fich geworfen hat: da ihm bie Erbe nichts hervor⸗ 
bringt, 


- einem Staate ſchaͤdlich oder nuͤtzlich ec. 893 
ringe, muß ſich bloß allein durch feine Hans 
delſchaft und Betruͤgereyen, don den Chriſten er⸗ 
naͤhren. ——— 

ztio. Er bringt falſche und gerin ge Waaren ins 
Sand herein, und verkauft ſolche den Chriſten für 
doppeltes Geld. Mithin entziehet die Judenſchaft 
den ehrlich chriſtlichen Handelsleuten, und det 
Handwerkern ihre Nahrung, und betruͤgt andey 
dag Publifum. 1129 
Ato. Die Judenſchaft durch ihr Confrebandü . 
sen; weil fie ſehr viele Fabricata und Probufte 
öhne ‚Mauthentrichtung aus / und einfehtoärgen, 
deftaudiren dag hoͤchſte Aerarium nicht wenig, fond - 
dern verurfachen demſelben, wie mir als Mauth> 
‚ner beftens bewußt ift, einen empfiadlichen Schar 
bein‘ Mithin für dasjenige Schutzgeld und did 
Binfen, was fie einem Landesherrn zu enfrichteit 
ſchuldig find, defraudiren ſie das hoͤchſte At rariuni 
zweydreyfach. * TEEN 
-..5to, Durch einen Hofjuden, oder Hoffactor 
muß ein Landesherr aud) einen merklichen Schaden 
keiden ; wo doch dergleichen" Stelle ein ehrlich chriſt⸗ 
licher Handelsmann, der ſich mit: einem geringern 
Profit begnügen ließe, aud) vertreten koͤnnte. Und 
.*. 6to, Wenn die Diebe und Räuber nicht wuß⸗ 
ten, daß fie die geftohlenen und geraubten zinnene, 
meßinge, und filberge Leuchter, Ampeln und Meß⸗ 
gewände ıc. bey der Judenſchaft verſilbern koͤnn⸗ 
len, ſo wuͤrden viele Kirchenraͤube ıc, nicht verübt 
werden. 
a Alſo 


* 


394 V. Beantwortung der Frage: Sindxc. 


Alſo iſt aus big erwehnten Urſachen (obwohl 

ich noch viele gnzufuͤhten wuͤſte) genugſam erpros 
bet, daß die Juden einem Staate ſchaͤdlich, und 
nicht nuͤtzlich ſind; daher waͤre meines Erachs 
tens das Beſte, wenn man die Judenſchaft nur 
bis auf ein; und andere zur Erfüllung der Worten 
Chriſti, daß ſie big zu Eude der Wele bleiben ſol⸗ 
len, füsceßive abfterben ließe, und daß benenfels 
ben das vielfältige Henrafhen verbothen, bie Hans 
delſchaft aufgehoben, und ſelben unterdeſſen, bis fie 
auf eine geringe Anzahl ausgerottet find, gyds 
digſt anbefohlen wurde, folgende Handthierungen 
zu erlernen, als: Glaßmacher, Hammerſchmid, 
Hufſchmid, Maurer, Nagelſchmidt, Peruͤcken⸗ 
wiacher, Petſchierſtecher, Schloſſer, Schreiner, 
Wagner, und Zimmerleute c. denn bey ander 
Handwerfen, ald Schneider, Schufter und Weber ic, 
iſt ihnen ſchon nicht zu trauen. Durch oben bes 
meldete Handwerke aber fönnen fie den Chriſten 
doch zum wenigſten Schaden zufuͤgen. Damit man 
aber der Juden ihre Falſchheiten deſto leichter aus⸗ 
kundſchaften koͤnnte, ſo waͤhre ſehr gut: wenn in 
unſern Schulen, nehen andern auch die hebraͤiſche 
Sprache, welche ohnehin, weil ein Wort viele 
Significationen hat, leicht zu erlernen iſt, docirt 
wuͤrde. Heimersberg in ber obern Pfaltz den 26 
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Be ee en "an ne LU LT \ 

Tim dritten Stid des Portefenile ©, 367, unp 
‚weiter befindet fich ein Verzeichnisder Anzahl Krane 
fer und Elender, welche bie Fratres Mifericor- 
diae in Wien und andern Defterreichifchen Ländern 
amd Probingen aufuahmen und gröftentheilg gefunp 
herſtellten. Solgendes Verzeichnis wird dazu dies 


wen ‚. biefe Anftalten im Ganzen noch näher lennen 


‚zu lernen. 


Verzeichniß der Natione 
kenſpitale der FF. Mifericordiae in Muͤnchen vom 
‚sen Jänner bis Iegten Chriſtmonaths 1731. ans 
‚genommen worden, und gefiorben find. 
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" »Mergeichniß der „ben ben FR, Miferieoräfte 
des — des heil. Johann von Gott in nachſte⸗ 
henden Spitaͤlern⸗der teutſchen Proping unter dem 
Titel tes heil. Caroli Borromaei im Jahr 1781. 

aufgenommenen, "hiervon ſowohl verflorbenen, ale 
he dem geben erhaltenen armen: Kranken, ——— 
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bis 1777. 

Jahre. oral, Jahre vonsſabi. 
1751 154568 1763 156,429 
1752 ‘153.811 „2764 161,899 
1753 153,667 : 1765.) 158,095. 
1754 153,136 ı.. 1766 ‚In 257,868 
1755 53.912 1767. .} - 1591762 
1756 a. „1768 | 158,817. 
1757 153,7 1769 "1" 158,906 
1758 154098 1770 |- 158:443 
1759 Br 1778 \ 159,675 -- 
1760 157,0 * 1772 4, 158,849 
1761 157,4 1773 158, 5 
1762 158,819 | 4 100,806 

3 1775 165,047 





Das folgende * 1776 gab eine ſehr gemin ⸗ 
derte Anzahl: denn in demſelben waren bie Ges 
bohrnen, 5,212 3 die Anzahl ber; fiorbenen aber 
3,656. Im Jahr 1777 wor bie ganze Wolff; 
menge 163,100. Alſo blieb die höchfte Zahl der 
Volksmenge in Rom die, vom Sabre 1775: und 
feit diefer Zeit ſteigt fie nicht, fondern faͤllt wieder 

allmaͤhlig. Pfarrkirchen find gegenwärtig in Rom, 
82.5 Häufer und Samilien 39,453 ; biefe Anzahl 
nimmt ju, denn 1775 waren, 37,305» 
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Moͤnche und Religiöfen, 3,475. 
„ Nonnen, 1,598. = ⸗ 
Tollegiaten indScholaren/25. 
Urmen in de Hospitaͤlern, 
1093. u.a: 
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P.; hjftorique .de la derniere revolution 
de Geneve, et en particulier de Ja Refornıe 
‚que le Souverain de cette Republique a faite 
‚dans les Confeils Adminiſtrateurs. Berlin, 
bey Deder, 1782: 3.2. in 8% koſtet gr. ..Dee 
Merfaffer verfheidiget die Bürger, wider bie obrig⸗ 
feitlichen Perfonen, und zeigt; wie infonderheit vie 
geichen Familien ihre Gewalt, ‚zug. Unterbrücung 
der Freybeit, gemißbrancht haben. Er. fängt jeime 
Erzählung von, den Untuhen, an, welche bereits 
1738 in diefem fleinen Freyſtaat ihren Anfang nah 
men: (©. 7.) befchreibt hierauf die Verordnungen 
son 1768 und. 1781 (©. 23) und zeiget, wie aus 
denſelben die Unruhen entftanden find. 
vw > &efchichte der neuſten Genferiſchen Unru⸗ 
den, und der Waffenergreifung der Bürgers 
Schaft vom: Hornung 1781, nobſt authentiſchen 
Beylagen. Mannheim, 1782. 168. in 8. koſtet 
augh Die Erjählang fängt ebenfalls: mit dem 
Jahr 1738 an; (S. 9.) und zeigt die weiterh Ver⸗ 
aͤnderungen in.ber:Eonftitution der Republik. Uns 
ter andern wird aus den Rathsprotocollen von 
-1777 (©, 53.) bewieſen daß der Miniſter der aude 
Ze 122 707 a 1 11’ 
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waͤrtigen Ungelegenheiten in Frankreich, Grafvon 
Vergennes, ſey hintergangen worden; und daß 
man ihn überredet habe: „Das Ediet von 1777 
fey nur eine Folge ber Schtwachheit des Raths ges 
weſen.« Die Beylagen machen diefe Schrift wich⸗ 
tiger, als die eben angezeigte Franjoͤſtſche, und fes 
gen ben Lefer in Stand, die Triebfedern der Unris 
‘he, nach, den Grundfägen der Conſtitution, zu übers _ 
'fehen und zu beurtheilen. 
© Leben Franz Balthaſar Schönberg von 
Brenkenhof,  föniglichen preußiſchen geheinten 
Dber = Finanz: Kriegs - und Domainentarhs, 
Aeipzig bey Breitkopf, 1782. 13.B. in 8. koſtet 
22 gr. Herr Meißner hat zur Abfaſſung bieſer 
Biographie: von dem Sohn des Verſtorbenen eine 
Menge handſchriftlicher "Nachrichten erhalten; mit 
deren Beyſtand er diefe Biographie herausgegeben 
hat. Es iſt nicht zu Iäugnen: dag H. M: faſt jede 
Handlung feines Helden aus einem zu erhabenen 
Geſichtspunct betrachtet, und alfo mehr Lobredner 
als Biograph if, Wenn er, z. B. ©. 47. ſagt; 
„mi. dieſem Gelde that Brenkenhof die naͤmlichen 
Wun der, die er vorher in der Mark gethan hat⸗ 
4e5“ ſo vermißt man den Ton der Ergaͤhlung; denn 
was waren das vor Wunder? Brenfenhof ließ von 
dem ihm anvertrauten Gelde Doͤrfer ic bauen, 
wurde uͤberall betrogen, und vieles (man kann, 
ohne der Wahrheit zu nahezu treten, ſagen, Alles) 
Wurde herzlich ſchlecht gemacht; weil: Haͤuſer, wie 
Schwaͤmme, in einer Nacht da fichen ſollten. In⸗ 
Es: * deſſen 
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deſſen war Brenkenhof in allem Betracht ein außer⸗ 
ordentliches Genie; aber noch mehr wuͤrde er ge⸗ 
worden fenn, wenn er in der Jugend die ihm nöthie 
gen Wiſſenſchaften erlernt haͤtte. Viele feiner 
Projecte wuͤrden alsdenn mehr Feſtigkeit erhalten 
haben, viele ſelbſt zu ſeinem Vortheil unterblieben 
ſeyn, und endlich würden auch bey der Vereinigung 
Der Nezerund Meichfel, durch den Bromberger Cas 
mal, ſich nicht fo viele Unterbediente haben bereis - 
chern können. Brenkenhof fonnte nicht rechnen, kei⸗ 
uen Anfchlag als Kenner durchfchauen, und übers 
nahm zu viel. Daher kommts, daß er nad) der 
Erzählung des H. M. überall Schaden gelitten hat, 
| T. A, G. Weuckii Codex Iuris Gentium 
zecentifimi, o Tabulariorum Exemplorum, 
que fide dignorum monumentis campofitus, 
Tam, I. cont, Diplomata inde ab Anno, 
MDCCXXXV. vsque ad MDCCXLUT, Leipʒig 
bey Reich, 1781. ©. 784 in 8. koſtet 2 Thaler. . 
Da die Sammlungen des Du Mont und Rouſſet 
ſich nicht bis auf die weufien' Zeiten erſtrecken; fo 
verdient die Bemühung des Herrn Profeflor Wend 
um deſtomehr allen. Bepfal der Kenner. Wir 
wuͤrden zu teitläuftig werden, wenn wir hier alle 
Staatsverträge nennen wollten, die. man in dieſer 
Sammlung lief; aber beinerfen müffen wir : ba 
Hier verfchiedene Urkunden aus Archiven mitgetheilt 
werden, die vorher noch gar nicht gedruckt waren. 
Als, z. B. S. 700 und folgende das Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Sachſen von 17335 bie Frie⸗ 
—— 8113 dens 
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heneaete zwiſchen Oeſterreich und Sachſen von 17425 3 
das Buͤndniß zwiſchen eben dieſen Höfen San 1743 
u. ſ. w. Auf den Abdruck hat der Herr Profeſſor 
Wenck allen diplomatiſchen Fleiß gewendet; nur 
wuͤnſchten wir: daß die Archive haͤtten genannt 
werden koͤnnen. Dieß claſſiſche Werk zum neuen 
ſten europäifchen Staatsrecht und Gefchichte, wird 

noch zwey Theile erhalten, und bis auf unſere Zeis 
ten gehen, wodurch der Here Profeffor feine-bereits 
fehr aufehnlichen Verdienſte, ungemein erhöher hat, 
Magazin für die neue Hiftorie und Geogra⸗ 
phie, angelegt von D. Ant, Fridr. Buͤſching, 
ſechzehnter Theil mit Kupfertafeln. Halle bey 
Curt, 1782. ©. 346. in 4. foflet 2 Thlr. Obgleich“ 
diefe vortrefliche Sammlung ſchon viel Theile in fich 
faßt; fo bleibe fle fich doc) an fruchtbarem und fehr 
erheblichem Innhalt immer gleich. - Wir zeigen bie 
wichtigſten Auffäpe an. Leber Polens Volksmen⸗ 
ge, Staats » Finanzverfaffung und Schuldenmwefen; 
©, ı bi8 120. Die an Deflerreich gefommenen 
Holnifchen Provinzen enthalten nach der im Jahr 
1774 gemathten Reviſion 2,700 Duadratmeilen; 
der Reſt von Pohlen, nach der Theilung, enthielt 
im Jahr 1775. 15,300 Duabratmeilen, Folglich 
iſt die Proportion wie 1 zu 53. . Weil jedoch dee 
für Pohlen übrig gebliebene Theil weniger bevöifert 
und weniger fruchtbar ift, fo fanın man nur ein 
Verhaͤltniß annehmen, wie 1 zu 4. Der Zuftanb 
der an Oeſterreich abgetretenen Probinzen iſt: Eins 
wohner, Rn Städte, 182; Schlöffer, 
1183 
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1185 Doͤrfer, 5,6385 Haͤuſer, 418,5825 Muͤhe 
Ien, 5.255. Der Zuſtand von Pohlen nad) Pros 
portion wie 1. zu 57 iſt: Einwohner, 12,047)33375 
Städte, 1,0314 5 Schloͤſſer, 6683; Dörfer, 
31,9483; Häufer, 2,371,9643 5 Mühlen 29,778. 
‚Seite 123 bid 232, Anecdotes et Penfees hifto- 
riques et militaires, ecrites environ l’annee 
1774 par M. L G. de W. Her D. Buͤſching 
verſichert in der Vorrede, daß er den Verfaſſer nicht 
tenne. : ©. 259 bi 348, eine überaus gruͤndliche 
Abhandlung des berähmten G. F. Müller : von den 
Volkern, welche vor Alters in Rußland gewohnt 
Haben. ©.3574376. Rußlande Staatsverfäffung 
‚anter Peter dem werten; überaus wichtige Ur⸗ 
kunden zu denen, im britten Theil des Magaind 
gelieferten Lehen des Grafen von Münnich, Seite” 
404:486. Seite 488 bis 500. Generaltabelen | 
über die ſaͤmmtlichen Güter in dem Königlichen 
Preußiſchen Schleſien; Schlefien enthaͤlt: drey 
Dberamts » Regierungen, zu Breßlau, Brieg und 
Glogau; 48 Kreiſe; Guͤter der adelichen und buͤr⸗ 
gerlichen weltlichen Beſitzer, 3,504 5 Commenthu⸗ 
reyhen 813 koͤnigliche Domainen, 250; Prinzliche 


- Domainen, 465 Hofpitalgüter, "29; Staͤdtiſche 


Faͤmmerehen, 2485 Blſchoͤfliche Güter, 1635 
Güter der Stifter und Ktöfer, 672 * 


The political Magazine, and Parliamen- 
tary, naval, military and literary Iournal, ' 
For lanuary, Febr, March, April, May, with 
ea the 


s 
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the fırft fupplement. $ondon -1782.  Diefes 
Magazin komme in London monatlich aufs bis 6 
Bogen in gr 8. heraus. Die Stüde enthalten 
‚genaue und ſichere Nachrichten von dem Zuſtand 
der Slotten und Armeen ; politifche und ftatiftifche 
"Yuffäge, wie z. B. S. 5. die Vergleichung des Zus 
ſtandes der Englifchen Flotte im November 1775. 
und im Jahr 1782 *; bie parlamentarifchen Debats 
sen befonbers weitläuftig; die JInſtructionen ber 
Admirale; Avancements bey der Armee und bey 
Hofe; merkwuͤrdige Vorfälle; Berichte von den 
£riegerifchen Begebenheiten; Belchreibungen von 
Inſeln, Küften und Ländern, wozu oft gute Kar⸗ 
ten gegeben werden ꝛꝛc. Es if überhaupt ein ſehr 
mtereffantes Journal, wenn nur der Preis deffelben 
nicht fo hoch wäre, und man baffelbe im Winter 
nicht immer fo fpät erhielte. 





ix. 
Miscellaneen. 


Dresden vom 3. Junius 1782. 


H. if ein Churfuͤrſtlichez Mandat : „Wegen 
der Vorzüge, Vortheile und Befreyungen, wel⸗ 
” die in Churfürftlichen Kriegsdienften “. 


rn u in nn ee 
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bene Linterofficiers und Gemeinen, ohne Unters 
fie, ob fie In = oder Ausländer find, zu ge: 
warten haben, unterm 25. May. erfchienen.« 
Unſer Huldreicher Landesvater fagt: „Wir erachten 
es dem gemeinen Beften und der Biligfeit gemäß; 
daß denenjenigen, bie der allen Landesuntertbanen 
obliegenden Schuldigfeit, ſich zur Sicherheit und 
zum Schuß des Landes in Unfern Kriegsdienften 
gebrauchen zu laffen, vor Andern ein Genüge leiı . 
ſien, auch vor andern befondere Vortheile ange 
beihen. Wir fegen und ordnen demnach: . 


1. Daß alle Unterofficiers und Gemeine, fo 
wenigſtens Ne u n Jahre rechtichaffen gedient has 
ben ‚. and) nach ihrer Entlaffung, für ihre Perfon, 
ohne Ausnahme und fo gar alsdenn noch, wenn fie 
Bauergüther oder Häufer befigen, (in welchem legs 
gern Kalle bis anhero Soldaten nur fo lange, als 
fie. in wirklichen Kriegsdienften geſtanden, feine 
Perſonenſteuer zu entrichten gehabt haben) auf ihre 
Lebenszeit von der Perfonen s Steuergabe gänzlich, 
und fonder Finfchränfung auf ihren alsdannigen 
Nahrungsbewerb befreyet feyn follen. 

a. Haben felbige, wenn fie fich durch bie aus 
Unſerm geheimen Kriegsrath s Collegio erhaltenen 
und gewöhnlishermaaffen befiegelten Büchel, oder 
mit dem Krieges Signet bedruckte Freyſcheine, bey 
der Obrigkeit des Orts ihres Aufenthalts legitimi⸗ 

ret, ohne Unterfchied, wenn fie fich ihrer Haͤndear⸗ 
beit zu ale im Stande, und nicht mit Guͤthern 
tlis und 
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N 
und Haufern affüßig find, eine gängliche Befreyung 
von Communsund allen übrigen Perfonals Präftans 
bis, worunter auch bie zu Yufbringung derer Local⸗ 
Duatember, Duanterum von denen Unangefeffenen 
einzucoffirenden, denen Communen zu gute gehen⸗ 
den Duatember; Beyfzäge mit zu verflehen , ingleis 
hen von denen Hausgenoſſen Dienften , für ihre 
Perſon zu genieſſen. 

3. Sollen dieſelben ihr etwa erlerntes Handy 
werk, oder Nahrung, oder auch mehrere Profeſſio⸗ 
nen zugleich, wenn fie damit umzugehen geſchickt 
find, jedoch ohne Setzung einiger Gefellen und 
Lehrjungen, mithin in der Stille auf ihre eigene 
Hand, ohne Gefahr in Strafe genommen, oder 
darinn behindert zu werden, treiben —— Sleig⸗ 
wie hiernaͤchſt 

4. Bey Beſetzung von Eioiblenfen auf bie 
Werforgung folher Soldaten, die mehrere Fahre 
treu und rechtſchaffen gedienet, wenn fie dazu ges 


ſchickt und tuͤchtig geweſen, zeithero jederzeit: vor⸗ 


zuͤgliche Ruͤckſicht genommen worden, Wir es auch 
fernerhin alſo gehalten wiſſen wollen; Alſo iſt nicht 
minder 
5. Bey allen mit Ehre und Nutzen begleiteten. 
Gemeineämtern, in ſo weit dergleichen Unterofficiers 


und gemeine Soldaten, bie nad) mehrjährigen 
‚rechtfehaffenen Kriegsdienfien ihre Entlaffung erhals 


ten haben, in Anfehung der Anfäffigfeit und ſonſt 
dazu tuͤchtig, und de zu uͤbernehmen willig ſind, 
eben⸗ 
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ebenfalls vorzůglich auf ſelbige Ruͤckſiche zu neh⸗ 
men; auch — 


6. Allen, fo wohl Inn- als Auslaͤndern, wenn 
fie wenigſtens Zwölf Jahr lang treu und rechts 


fhaffen gedienet haben, das Bürger-und Meifters 


recht, daferne fie fi fonft zu eines, oder des aus 
dern Erlangung qualificiren, ohnentgeldlich zu er⸗ 
theilen. Ueberdieß wich 


7, Die durch das Mandat vom 9. September 


1781 denen in unfern wirklichen Kriegsdienflen fles 


benden Perſonen in Unſern geſammten Landen, 
mithin auch an ſolchen Orten, und abfäten folder 
Gerichtsobrigkeiten, wo das Abzugsgeld fonft rechts 
mäßig hergebracht tft, zugeftandene gänzliche Bes 


freyung vom Abſchoſſe in Erbfchafts-und andern ‚ 


Faͤllen hiermit auch auf die aus unfern Kriegsdien⸗ 


fien entlafeuen Unterofficiers und Gemeinen, ſo 


Zwölf Jahr rechtfchaffen gedienet haben, erſtre⸗ 
det. Es find auch 


8. Diejenigen, ſo treu und rechtfthaffen gedient 


haben, aber duch im Kriegsdienſte erlittene Ver⸗ 


wundungen und Schaͤden zum Dienft untuͤchtig 
worden, „und daher vor Ablauf vorbemelter Zeit 
von Neun bis Zwölf Jahren entlaffen werden müs 
fen, ohne Abbruch desjenigen, was ihnen alsdenn 
aus der Invalidencaffe zukoͤmmt, eben derjenigen 


Vortheile, welche fie fonft erfl, nad) ausgedienten 
reſpective Neun und Zwölf Jahren, zu gewarten 


- gehabt, theilhaftig zu machen. Hiernaͤchſt wird - 
—8 ae j 9 Die 
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9. Die Dispofition bes unterm 31. Merz 749 
ergangenen Generalis hiermit dergeftalt aufgehos 
ben, daß bie in hiefigen Landen gebohrnen Solba⸗ 
ten weiter nicht ihren Aufenthalt fehlechterbings an 
den Orten ihrer Geburt oder Erziehung zu nehmen, 
verbunden feyn, vielmehr diefelben, auch auffer 
den Orten ihrer Geburt, oder Erziehung, aller ih⸗ 
nen zuflehenden Vortheile, Eremtionen und Frey⸗ 
heiten, gleich denen abgedankten Ausländern ſich zu 
erfreuen haben ſollen. 


10. Sind diejenigen Unterofficiers und Gemei⸗ 
nen, welche aus der Lehre eines Handwerks oder 
Profeffion vor Ablauf ihrer Lehrjahre, in unfere 
Kriegesdienfle gelanget, auf ihr Anmelden, es ges 
ſchehe nun ſolches vor, oder nach ihrer Entlaffung 
aus denen Militairdienften, von denen Innungen 
und Handwerkern ohne Entgeld frey und zu Geſel⸗ 
‚len zu ſprechen. Da endlich 


11. Saͤmmtliche obſtehendermaaßen ben aus 
Unfern Kriegsdienfien verabfchiedeten Soldaten zus 
gefiandenen Vortheile, Eremptioned und Freyhei⸗ 
ten, als bloße Perfonalia anzufehen find , fo können 
ſelbige auf deren Weiber und Kinder — 
erſtreckt werden. 


Zu deſſen urkund haben Wir dieſes Mandat ei⸗ | 
‚genhändig unterſchtieben % Dresden, ben 25. 
* 178. ne: 

Prag, 


— 
* 
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In: u Prag, den äg. Junius 1792. 
— Sier erhalten fie auch eine Heine Schrift, 
weiche der befannte Friedrich, Freyherr von 
Trenk Hier hat drucken laffen. (Der Titel derſelben 
if: „Meine Gedanken über die unfichtbare Leibets 
ngenfchaft des Königreich Böheim.“) Der Berfaß 
fer hatte fie ſchon vor 9 Jahren gefthrieben, durfte 
fie aber damals nicht drucken laffen. Er beweiſet: 
daß der Ruin des Königreichs in der Menge der: 
Ordensgeiſtlichen zu ſuchen fey, welche das Sand 
ausſaugen, und den Familien und dem Staat die 
arbeitenden. Hände entziehen. Seine Meynung 
iſt: die Aufhebung der Leibeigenſchaft mache die Ras 
tion nur alsdenn gluͤcklich, wenn fie fähig iſt ihre 
Freyheit vernünftig zu brauchen. : Die Fann nur 
durch eine beſſere Erziehung gefchehen. Denn bis 
jezt find die Nationalfehler des Böhmen, Fana⸗ 
tismus, Halsſtarrigkeit und Träghei, Seite 
28 fagt en: drey Böhmen arbeiten gewiß nicht ſo 
viel, ald Ein Holländer, -ohmerachtet ihr Bauch 
dreymal mehr verdauet als des Holänders. In 
ber Votrede erzählt der Freyherr von Tren feine 
Unglücsfälle, welchen er ausgeſezt war, als er fi) 
im Jahr 1772 zu Aachen aufbielt und feinen Mens 
ſchenfreund ſchrieb. Er hatte darinn Meynungen 
geäußert, welche die Mönche dieſer Stadt wider 
ihn fo in Harniſch brachten, daß er mehr ald eins 
mal in Lebensgefahr war”, Er fagt in der Bons 
rede: 


* Die Mönche diefer freyen Reichoſtadt haben ſich noch in 
den neuſten Zeiten durch — ausgezeichnet. ⸗ 
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rede: »„@inige Geiftliche twiegelten juerft den Poͤbel 
„in Aachen auf, um mein Haus zu fihleifen, und 
„mich mit meinen Schriften zu verbrennen: Meine 
„Standhaftigkeit bändigte aber dieſen Pöbel, und 
»bielt fie in Unthätigkeit. Man hezte mic Proceffe - 
„auf, die mir fehon mehr ald 20,000 Gulden gefos 
„ſtet haben, Mein Name wurde anf ‚allen Kanz 
„zeln genannt, und ber Hexenmeiſter Trenk zug 
„einigen Verdammniß verurtheilt.. Die Teichtfine . 
„ber wurden aufgemuntert, mich zur Ehre Gottes 


I pi ermorden, und endlich griffen mic, 14 Mena 


„chelmoͤrder * bey Lüttich ‚auf der Landſtraße an, 
»auß deren Händen mid) allein mein Türkifcher Säs 
„bel rettete, wobey. aber mein Jäger verwundes 
„wurde, Endlich lauerten drey Mönche aus dem 
Kloſter Schwarzenbruch im Juͤlichſchen auf mich 
„Einer davon ſchoß mir die Kugel durch den Huth; 
„wogegen ich ihm dag Kreuz im Davonlaufer zera 
nfchmetterte , den andern aber bis in fein Klofter 
„hinein prügelte, ber .dritte fand. fein Heil in den 
vdlucht **.“ Re en 

Amſter⸗ 


* AIſt'denn das Auch ſchon ausgemacht und ganz def 
wiß: daß dieſe Räuber, die vielleicht viel Geld vehh 
murheten, von einigen Aachener Geiftlichen zu 
dem Ende erkauft waren? — | 

2* Wenn wir richt die in Prag 1793 bey Schönfeld, 
mit Cenfur, gedruckte Schrift des Freyh. v. Irene 
vor uns häften, und mit eigenen Augen fehen koͤnn⸗ 
ten, glaubten wir nicht, daß fo was in Wien oder 
därfte gedruckt und verkauft werden. Wie 

en noch manchen Ausdruck gemildert. 
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— Amſterdam, vom xz. Junius, 1732. 

— · Die: Engeländer. übertreiben offenbar in ihren 
oͤffentlichen Blaͤttern die Vortheile, welche fie im 
dem letzten Seetreffen zwiſchen Graſſe und Rodney 
errungen zu haben glauben. Es iſt unrichtige 
wenn die Engelaͤnder die Franzoͤſiſche Flotie mit der 
ihrigen, am Tage bes Gefechts von gleicher Staͤr⸗ 
ke angeben. Rodney ſelbſt ſagt: ſeine Flotte ſey 
36 Linienſchiffe ſtark geweſen. Dieß hat gewiß feis 
ne Richtigkeit, weil ein Admiral ſeine Flotte wohl 
am ſicherſten anzugeben vermag. Allein die von 
Rodney mit eingeſandte Liſte der Franzoͤfiſchen, vom 
22. April wirklich mit im Treffen geweſenen 
Schiffe, iſt fehlerhaft. Rodneys eingeſandtes Vers 
zeichnis iſt die Liſte derjenigen Schiffe, welche ſich 
am zweyten April zu Martinike befanden. Bor 
dieſen war der St. Esprit von 80 Kanonen zus 
cruͤckgebliehen; der Sagittaire von 54, ‚der. Expe⸗ 
riment von 50 und noch zwey Fregatten von 38 
und 36 Kanonen blieben bey der Convoy. Berner 
berichtet ja⸗Rodnen ſelbſt, um feiner Action vom 
8:7 April Lorbeere zu. verſchaffen: daß an dieſem Tas 
ge, ( wo das Treffen nicht algemein war,) der Ca⸗ 
ton und der Jaſon, jeber von 64 Kanonen ſich ger 
noͤthiget gefehen habe; ſich zuruͤckzuziehen; und dag 
der Deſtin von: 74. fo: wie der Refleſchi von 64 
"Kanonen unfähig waren, Dierfte-zutbun. Das 
find: fhons Linienichiffe, und ı Schiff von 54, eins 
von 50 Kanonen und 2 Sr otten, die man vom 
der Sramäpfen Siöfte ei un als fie 
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am ı2. April ſchlug. Rodney war alſo um 10 
Schiffe der Franzoͤſiſchen Flotte überlegen, und 
hatte auch mehr Kanonen am Bord. Der Berluft, 
welchen die Engeländer an Mannfchaft erlitten ha⸗ 
ben, ift aud) vom ihnen viel zu geringe angegeben; 
und man fönnte leicht beweifen, wie abfichrlich fie 
diefen verheelen. Rodney gefteht felbft, daß ſeine 
Siotte gewaltig gelitten babe. — Die combinirte 
Siotte wird alfo in jenem Welttheilew. nicht vor 
Rodney fliehen dürfen; und wenn die 12 Spants 
ſchen Schiffe fich mit den Franzoͤſiſchen vereiniget 
Haben, Eönnen fie leicht das alte Uebergewicht wie⸗ 
der berftellen; da die Franzofen ohnedem ſo gluͤck⸗ 
lich wareh, ihre ganze Convoh in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Und gelingt’eg der Franzöfifchen Regierung; 
Aus Europa‘, wo fie in Verbindung mit den Spas 
nierh and Holländern überflüffige Schiffe hat, eine 
Convoy und nur 6 big 3 Linienfchiffe, "4 nach Oſt⸗ 
und 4 nad) Weſtindien zu ſenden; foriß:dte völige 
Uebermacht auf Franzoͤſiſcher Seite” wieder dai 
Man hört auch nicht: daß Rodney, feit der Schlacht 
am 12, April, eine von den weggenomnienen : as 
feln wieder erobert habe. Im Kanal fliehen die 
Engeländer vor ber vereinigten’ Flotte *, fo bald 
felbige in Die Gegend von Breſt fommen wirbe 
denn ſie find, wie gewöhnlich , immer: zu ſchwach 
Und hätte unfere Flotte nicht fo erfiaunend am der 
uͤbeln 
* Nach den letzten Nachrichten ſuchen die Engelaͤnder 
die vereinigte Flotte auf, 
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. abeln Krankheit gelitten, welche in dieſem Fruͤh⸗ 

Jahr beynahe ganz Europa heimgeſucht hat, ſo 
koͤnnten auch wir offenſive agiren. Das alles 
kann bad Brirtifche Swinifterium auch berechnen; 
und der Englifche Bevollmaͤchtigte in Paris hat 
nach dem Rodueyſchen Eiege, feine Sprache und 
- feine erfien Vorfchläge zur Grundlage eines allges 
nn Friedens nicht boͤber geſtimmt. 


Etwas zur Beſintzeng dieſes Schtelbenn 


Seite 322 des Political Magazine giebt Rob: 
nen, bey Anzeige ber Stärfe ber Branzöfifchen Flot⸗ 
te zu Fort Royal auf Martinique, den zweyten 
April, ald das Datum an. Nach feiner eigenen 
Liſte beftand felbige Damals aus ı Schif von 110 
‘Kanonen, 7 von 80, 23 von 7%, und 4 von 64 
Kanonen; alfo aus 35. Sinienfchiffen. Er. felbft 
‘aber hatte unter feinem Commando, 5 Schiffe von 
90 Kanonen, 20 von 74, I von 70, und 11 vor 
64 Kanonen: zufammen 37 Kinienfchtffe und auf 
- diefen 2714 Kanonen; da die fämmtlichen Frans 
zöfifchen Linienſchiffe nur 26238 Kanonen hatten. 
Das find Vergleichungen und Berechnungen, bie 
nicht aus deutfchen Zeitungen ohne Prüfung zufams - 
men geraft.find, fondern die felbft ans ben Berich⸗ 
ten Englifcher Admirale, in England gedrudk ers 
Helen, und fie dienen zum Beweiſe, wie fehr ſich 
Mancher verrechnet. Seite 283 iſt im Political 
Magazine ein Plan ber Franzöfifchen und Engli⸗ 

Hiſtor. Portef. . St. Mwmm ſchen 
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ſchen Schlachtordnung am ı2 april, zwiſchen 
Rodney und Graſſe, mit kleinen * Kreu⸗ 
zen gezeichnet; allwo Graſſe 35 und Rodney 36 
Scchiffe hat. Dieſe Schlachtordnung iſt auch in eis 
ner gewiſſen deutſchen Brochuͤre zu finden. Aber 
ganz falſch. Denn der deutſche Herausgeber hat, 
(gegen das. Political Magazine gehalten) die 
Sranzöfifche Linie auf den Plag der Englifchen, 
und fo die Englifche Linie in die Stelung der Frans 
zöflichen geſetzt. Auch das Manoͤuvre der Schiffe 
kommt mit dem Englifchen Plane nicht überein. 
Die Fehler, welche der Deutſche in der Etellung 
‚ ber Fregatten macht, mag ic) gar nicht erwähnen. : 


x 


Wien, vom 6. Junius 1782, 


Der Kaifer iſt unaufhoͤrlich für die Verſchoͤne⸗ 
rung der Stadt Wien, und mit ſolchen Anſtalten 
beſchaͤftiget, welche diefe Stadt zum gefunden und 
angenehmen Aufenthalt machen muͤſſen. Es iſt 
aufs neue bey 6 Reichsthaler Strafe befohlen wor⸗ 
den, alle Tage zweymal, namlich früh zwiſchen 7 
und g Uhr, und Nachmittags zwilchen 3 und 4 
Ahr die Straßen zu befprigen, um den großen 
Staub zu verhüten. Kein Haus, ee mag geiftlis 
‚she oder weltliche, vornehme vder geringe Befiger 
‚haben, ift biervon befreyet, — Die Profeffioniften . 
und Künftler, welche im Feuer und mit Bley, 
Auesffilber und andern Mineralien arbeiten, ‚und 
bie I, durch ihre ar. den engen Öaffen bingeftelte 
" nung 
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Kohffener die Luft vergifteten, ind auf frevere Plaͤ⸗ 
zzze verwieſen worden. — In einigen aus waͤrtigen 
Zeitungen leſen wir mit Verwunderung: daß die in 
‚ Augsburg zuerſt gedruckte Schrift Joſeph HL, 
Und Luther“ ſollte verboren feyn. Sie wird bier 

um 12 Kreuzer öffentlich verkauft. D, Luther mie 
‚ feiner Ehefrau Katharina if bier und in Prag vers 
ſchiedentlich in Kupfer geſtochen worden, und wird 
‚ Häufig zum. Verkauf ausgeboten. — Aus dem 
Tagebuch der Relſe des K. K. Schifs Joſeph 
„und Therejia, nad) den neueſten Oeſterreichiſchen 
Pflanzorten in Afia und Afrika « welches hier 
gedruckt erfihienen ift, fichet man Seite 15, baß dag 
genannte Schif von vier Inſeln, Nancaveri, 
Souri, Iricutte und Catchiout, mit Genehmi— 
gung ber Eingeböhrnen, im Namen Seiner Majes - 
ſtaͤt Joſeph II. Beſitz genommen hat. Auch Hyder 
„Mi- Chan hat dem Kaiſer eine Strecke Landes ab⸗ 
getreten, und unfere Handlung wird alſo nach dies 
fen Welttheilen, wo wir Saktoteyen anlegen, ans 
ſehnlich werden und Sefligfeit erhalten, — Der 

Kaifer hat auch, da bis jezt ales mag zum Mil 
fair gehörte, große Zollfeepheiten hatte, unt für 
die nothwendigen, zum Leben unentbehrlichen Din⸗ 
‚ge feine Zölle bezahlte, diefe Freyheit aufgehoben; 
‚und die fogenannten Freyzettel find nunmehro gäre - 
lich abgeſchaft: welches vielen hicht gefänt. — 


’ 
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Auszug einiger Briefe aus Hamburg vom 
13. Junius und 9, Julius, 1782: 


VBekanntermaaßen find feit der Görnefchen 
Affaire, mit der Preußifchen Seehandlungs⸗Com⸗ 
pagnie wichtige Veränderängen vorgegangen. Die 
Einrichtung und Verbefferung des Schlefifchen Lei⸗ 
newandhandels * hat beſondets den Etatsminiſier 
Freyherrn von der Schulenburg, bey deſſen Hier⸗ 
ſeyn beſchaͤftiget. Das Holzcomtoir, welches big 
jezt in der Stadt war, wird in die Vorſtadt vers 
fegt. Der Director Niffen und ber Secretair 
Broͤmel haben damit weiter nichts zu thun; ſon⸗ 
dern der ehemalige Caſſirer Cramer hat die In⸗ 
fpection erhalten. — Das große Handelshaus 
Hhmann, welches mit Heffe aus Berlin ſchon aſſo⸗ 
ciirt war, ift Banquier der Holzbandlung und des 
Schleſiſchen Leinewandhandels. Der Negociant 
Heſſe aus Berlin wird auf hoͤhern Befehl nun in 
Hamburg wohnen, und der König hat ihm die ges 
wöhnlichen Abzugsgelder erlaffen... Das Handels⸗ 
haus Ohmann iſt verbunden, von aller an ihn ges 
andten Schleſiſchen Leinewand, zwey Drittel des 
Werths, nach einer gemiffen Tape zu bezahlen ; 
Weswegen er mit der Breslauer Banque, zur Bes 
“quemlichfeit der Schleſier, in Verbindung if. 
üebrigens fendet diefes Haus alsdenn bie Leinen 
entweder in Commiffton, für eigene Gefahr, zu eis 
ner 


S. ſechſtes Stuͤck, Seite 791. 
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ner getoiffen Taxe; oder es verhandelt dieſelben an 
die hiefigen und auswärtigen, auf Spanien han 
delnden: Kaufleute: Fur die Leinen, welche es in 
Commiffton nach Spanien fendet, erhält dad Hans 
delshaus wenig oder gar keine baare Bezahlung; 
ſondern Waaren: Cochenille, Farbeholz, Cacao ꝛtc. 
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Ras der entfcheidenden Schlacht zwiſchen deme 
dmiral Rodney, und dem Grafen von Gtaſſe 
am 12 April, hat tn Weſtindien große Ruhe und 
Stile bey benden Flotten geherrfchet ; zum Beweiß, 
daß auch die Brittiſche Flotte dieſen merkwuͤrdigen 
Sieg nicht ohne großen Verluſt erfochten. Die 
nähere Umſtaͤnde vor dieſer Schlacht haben die. 
Rachrichten aus Frankreich nicht anders erzaͤhlt, 
als ſie Rodney in ſeinem Berichte vorſtellte / und 
ſelbſt die allgemeine Zerſtreuung der franzoͤſiſchen 
Flotte zeiget hinteichend, wie wenig uͤbertrieben 
Rodney von feinem großen Siege geredet habe. 
Der Verluſt an’ Mannſchaft in dem Gefecht von 
9. und ih der Schlacht von 12. April, wird fran⸗ 
zoͤſiſcher Seits ſelbſt über 6006 Mann angegeben. 
a Rumzi +» Am 


* Bis zum 12. Julius RE 
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An die Stelle des Grafen von Graſſe fuͤhret nun⸗ 
mehr der Marquis von Vaudrevil ven böcifiens 
Befehl Über die: Flotte, Selbige befindet fi) zu 
Cap, ſo wie Rodney zu Jamaika. 

Man kann leicht denken: daß ſo wohl der Sraf 


von Graſſe, als der Admiral Bougainville dem Haß 


I) 


und der Verachtung der Nation blos geftelt find, 
Ein gewöhnliches Schickſal, und befonders in 
Frankreich. Beyde hatten ohnedem ſchon vorher 
feine große Liebe und Achtung: vorzüglich Graſſe, 
weicher dem General Waſchington behnahe den 
Sieg über den Lord Cornwallis entriffen hätte. 
dein jene Schilderungen, dieman in einer Schrift, 


über -diefe beyden Geeofficiere lieſt, und an wel⸗ 
cher wir weiter kemen Antheil nehmen, iſt doch 
wohl uͤbertrieben. Graf von Graſſe wird mit fole, 


genden Worten geſchildert: „Erift ein guter Subals 


„tern; weil man mit ihm machen kann, wag mar, 


„Will, aber ungeſchickt den Befehl zu führen. Denn 


„bey vielem Stolz, hat er feinen Kopf. Sein“ 


„Nahme ift bey der Marine lange befannt, aber 


„nur auf den Liſten. Kein einziger feiner Vor⸗ 


„fahren hat eine Handlung unteruommen, oder eine 
»That aufgeführt, welche verdiente der Nache 


„welt erzählt zu werden. Aus Begierde nach Geld, 


„hat er fich mit der Tochter eines. der erſten Com⸗ 
„mis verheyrathet Bom Herrn von Bougain⸗ 
ville ſagt ter Verfaſſer: „Er iſt det Sohn eines 
„Notarius: voller Kuͤhnheit und Unverſchaͤmtheit, 


N 


wein großer tügner, bierbey ohne Grundfag und 


„gang 
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san vom Ehrgeiz beſeelt.“ — Auf bie: Angele⸗ 
genheiten von Amerika, und auf den Gang der 
Frie densgeſchaͤſte hat Rodney 3 Sieg unſtreitig eis 
nigen, obgleich micht gluͤcklichen Einfluß gehabt. 
Das neue Engliſche Miniſterium, als es noch 
die Oppoſition ausmachte, hielt die Anerkennung 
der. Unabhaͤngigkeit von Amerika: für das einzige 
Mittal, wodurch Engeland aus feiner bedenklichen 
Lagen errettet werden koͤnnte. Allein jetzt ſind die 
Meynungen getheilt. Lord Shelburne und an⸗ 
dere behaupten: daß man den Amerikanern uur 
eine Unabhaͤngigkeit vom Brittiſchen Parlament, 
nach dem Denipiele Irrlands, anbieten folle; : Als 

lein, ſchwerlich werden fie nunmehr, Bebingungen: 
* annehmen, welche fie in einer mißlihen Lage nicht 
einmal angenommen haben. Franklin. fol auch 
geantwortet haben: ., „die ‚Engelänber;.fennen den 
„Geiſt der Amerikaner noch nicht. Da fie, dem: 
„Herrn ſelbſt ven Gehorſam aufgefündiget,. und das 
„Joch abgeworfen haben; fo werden ſie ſich gewiß 
„feinen Deputirten nicht unterwerfen.“ Auch Sir 
Heinrich Clinton, welcher aus Amerika zuruͤckge⸗ 
fommen, hat: fa, wohl dem Koͤnige als auch den 
Miniſtern ſolche Vorſtellungen von Amerika ge 
macht, daß Lord Shelburne dieſen feinen Vor⸗ 
trag; den er ſchon dem —— — 
wo zuruͤckgenommen hat. 

WVorſchlaͤge zu einer geheimen ———— 
PR find von den Höfen geſchehen; und. bie Herren 
nn. und Oßwald haben befondere Aufträge: 

Mwmm 4 am 
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am Pariſer Hofe ausgerichtet. Aber dieß iſt auch 
alles, was man-mit Gewißheit ſagen kann: Bez 
dingungen, Widerſpruͤche und Voerſchlaͤge, fo wie 
- man) feldige in einigen 'öffentlühen Blättern und 
Monathefchriften gelefen , gründen ſich auf lauter 
Murhmaßungen, die oft ſelbſt von ber geringſten 
Wahrſcheinlichkeit entfernet find. Wer woltediefe 
wiederholen? :——. Fortgang des Brittiſchen Gluͤcks 
oder neuer Berluft ven Seiten dieſer Krone, moͤch⸗ 
ten: wohl am erſten eine Menge von: Schwieriglkel⸗ 
ten heben, und dem ganzen Friedensgeſchaͤfte eine 
Ben bebbaftigteit ertheilen. 
Die Unterhandlung zu einem: beſondern Geier 
* zwiſchen der Krone Engeland nnd dem Staate 
‚der vereinigten Niederlande bat noch viel größere 
Hinderniſſer Wir theilem die Geſchichte dieſer Unter⸗ 
handlung unſern Leſern in einigem Zuſammenhange 
mit. Che noch der Staat der vereinigten Niederlande 
HE Unabhaͤngigkeit von Amerika erkannte, und in 
die Verbindungen mie dem franzoͤſiſthen Hofe trat, 
eiflärte der Graf: von Oſtermann gegen den hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten zu ‚St. Petersburg in einer 
Befondern Staatenote: daß bie Kaiſerinn mit Vers 
gnügen aus ber: Mefotution Ihro Hochm oͤgenden von’ 
4 Mätz gefehenz daß felkige den Tractat von 
7674. zur Boſis eines Friedens’ mit Engelland ms 
nehmen wollten, womit auch die Geflnnungen Sr.’ 
Großbrittaniſchen Majeſtaͤt uͤbereinſtimmten; baß 
man alſo Bevollmaͤchtigte ernennen, und einen 
Pia befiimmen en um die Friedensunterhands 
luns 
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fingen fortzufegen.- Die Kaiferinn von NRußlants 
blieb bey den einnial felbft von der Republik vors 
gefchlanenen Bedingungen zur Ausſoͤhnung, die 
ſich auf den Schiffarthsvertrag von 1674. gruͤnde⸗ 
ten, ſtandhaft. Dieſe ſollten die allgemeine Grund⸗ 
lage des kuͤnftigen Friedens ſeyn. MWittlerweile 
aber hatten fi‘ die Umſtaͤnde geändert; und die 
Republik konnte feinen befondern Frieden ſchließen. 
Unter dem Vorwande, als ob der Schiffarthsver⸗ 
trag, (ven die Republik Boch’ erft ſelbſt vorgefchlas - 
gen ‚ und deffen- Erfüllung im Frieden fo eifrig ges 
wünfchet hatte,) nunzulaͤnglich und unſicher ſey; 
verwarf fie ſelbigen und wollte ſich aus ver ‚Fritie 
ſchen Lage herausziehen. Aber die Kaiſerin ſandte 
eine neue Erflärting nach dem Haag, und empfohl 
ſehr bie Schfießung eines Friedens, unter den! 
ſchon einmal angenommenen Bedingungen. Zu⸗ 
gleich wurde dem Franzoͤſiſchen Hofe zu erkennen ge⸗ 
geben: „daß, da der Hof zu Verſailles vorher ers 
„flaͤrt Härte; daß ein befünderer Friede zotfchert- 
. „Holland und Großbrittanien ihm gleichgültig ſey/ 
„twenn-erber Würde ber Nepüblif angemeffen,' 

„und ihr eine freye Schiffareh dadurch verſichert 
zitouͤrde: und da nun dieſe Sache zu Ihrer Reife ges’ 
„fommen; ſo wuͤrden ihre Käiferl: Majeflät mit 
„Vergnügen fehen ; wenn Frankreich dieſem befons 
„dern Ftiedensgefchäfte Feine KHinderniffe in’ den 
„Weg legen möchte: indem ber Felede nicht nur 
‚für beyde Maͤchte, und beſonders fuͤr die Re⸗ 
»publit, für: deren Beften ſich Ihre Majeſtaͤt vors 
Rum g »jügs 
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»züglich verwende, fondern auch felbft für das In⸗ 
ntereffe der Franzöfiichen handelnden Unterthanen, 
nhoͤchſt vortherlhert ſeyn würde,“ — 

Dieſe Vorſtellung war dem Hofe zu Verſailles 
eben wicht angenehm. Der König gab daher bie, 
Antwort! „daß er eg fich zum Geſetz gemacht has, 
ube, ſich nie in die Angelegenheiten einer: andern, 
„Macht zu miſchen; daß er.diefes in Aufehung der 
„Republik beobachtet habe, und befolgen mwerde;; 
„daß die Generaljiaaten fich ſchon nach ihrer Weis⸗ 
„heit, ohne fein Zuthun, das beſte Theil waͤhlen 
„würden, Er, der König, hindere nicht ihre Wahl, 
„in Ruͤckſicht aber der getreffenen Verbindungen, 
„könne er ihnen keinen beſondern Frieden anras, 
„then.“ — Indeſſen verlangten die Ruffichen Ges. - 
fandten im Hang. -eine befiimmte Erflärung: allein. 
bie einzelnen Provinzen fonnten nicht fogleich, einen, 
Entfhluß faſſen. Endlich machten am 13. Junius 
die Staaten von Holland und Weſtfriesland dem, 

Anfang; und die Generalſtaaten find im Begriff,. 
eine mit biefe Eutfihließungen völlig uͤbereinſtim⸗ 
mende Erklärung den, Kuffifhen Gefandten zu. 
überreichen. : Der Hauptiunhalt diefer Erklärung 
mar: „So geneigt aud) bie Republif fen, bey ih⸗ 
„ren ehemaligen Entichliegungen zu beharren; fo. 
„ſetze ſie doch der mit dem Fronzöfifchen Hofe einges 
ngangene Operationsplan außer Stand, während. 
„des gegentoärtigen Feldzugs, weder einen Waffens, 
nftilieftand, noch die Schließung eines befondern, 
—— ohne hei des Königs von * 

„tel 
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‚reich -anzunehnien.s. + Diefe Erklärung wurde 
auch an die Hollaͤndiſchen Geſandten nech Peters · 
burg und Paris geſandt. 
Wan ſiehet hieraus: daß alle Hofnung eines 
beſondern Friedens ganz vergeblich ſevn wird. Auch 
in einer andern oͤffentlichen Erklaͤrung bediente ſich 
‚bie Republik folgender merlwuͤrdigen Worte: „die 
Republik wuͤrde auch nach wieder hergeſtelltem Frie⸗ 
den, mit Frankreich in genauern Verbindungen ſte⸗ 
ben, ale mit Engeland.« Dieſes ganz veraͤn⸗ 
derte Syſtem, hat man aus den ſeit einigen Jah⸗ 
ren erfolgten ‚Revänderungen leicht — 
koͤnnen.“ — 

Die Hollaͤndiſche Flotte ‚wat mie Ende Sur) 
niug aoch nicht ausgelaufen. Im Teffel Ingen 6 > 
Ligienfchiffe von 74- bie 60 Kanonen, 5 Schiffe. 
von 54, eins von 40, 2 bon. 36, und drey ven: 1 
24 Kanonen. Im Blie lag em Ediff von 60,1 ' 
1 von 54, drey vom ,44, 4 von 36, und 
von 24 Kanonen. Diefe Flotte konnte freylich der 
Englifchen,, welche an, den Hrlländifchen Küften 
kreuzte, nicht entgegen feegeln. Denn bie feinds 
liche Flotte befand: aus. 2 Schiffen von 100, 
1von 98.und 90, + von 84 und 380, 3 von 
74, 2 von 64, und 3 von 60 Kanonen: außer 
ben Sregatten und kleinen Schiffen. Admiral Roß, 
welcher über diefe wor den: Befehl führte, verlieh. 

— enda 

Man vergleiche hiermit die im Po 

dahin Sean ® er belmocen. 
if 
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endlich bie. Nordfee; und ließ 2 Fregatten zur 
Beobachtung der "Holländer, vor dem Teſſel zus: - 
ruͤck. Denn bie faftin ganz Europa herrſchende Krauk⸗ 


heit, welche auch unter feinen Seelenten ausbrach, 


nörhigte ihn nach Engeland zurück zu feegeln. Ver⸗ 
muthlich wird die Hollaͤndiſche Eskader nunmehr 
ben Teffel verlaffen, um Schottland gehen und fich, ' 
100 möglich mie der —— eetzen Slotte 
vereinigen. — 


Dieſe, — aus 27 Spaten und $ Fran⸗ 
zoͤſiſchen Linienſchiffen beſtehet/ ift am 24. Jimius 
von Cadix in See gegangen. Mit ſelbiger wird 
ſich noch Here De la Motte Piquet, der 14 
Schiffe zu Breſt unter ſeinem Befehl hat, vereinis 
gen. Allein die Engeländer ſetzen den Franzoſen 
ebenfalls. eine ſehr anfehnliche Flotte unter den Ad⸗ 
miralen Howe und Roß entgegen. Außer den 
Linienſchiffen, mit welchen der Admiral Roß die Hol⸗ 
laͤndiſche Flotte im Teſſel eingeſchloſſen hielt, hat 
Lord Howe unter feinem Befehl: 3- Schiffe von 
100,2 von 93, 4 von 90, eined von 84 und 
80, IT von 74, und 7 von 64 Kanonen. 


Sind die neuſten Nachrichten wahr; fo iſt diefe 


Flotte bereitd in Eee gegangen, um die vereinigte 
Spanifche und Scangöfifche Flotte aufzufuchen, die 
anı Eingang des Canals Freugen fol, Treffen fie 
einander, fo tft eine Schlacht unvermeidlich; und 


‚ jeder Deutfche Patriot wird entweder einer oder der 


andern Parthey einen entfcheidenden Sieg wuͤn⸗ 
fen, 
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ſchen, um endlich einmal wieder Europa in — 
zu fehen. — 


Im Brittiſchen Parlament ſind bey den — 
Sitzungen keine Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit vor⸗ 
gekommen. Das Oberhaus hat nad) ben meiſten 
Stimmen die Contrattorss Bill auf die Art beitäs 
tiget, wie felbige in dem Haufe ber Gemeinen ents 
‚worfen war. In einer audern Sigung wurde im 
Dberhaufe vom Lord Hilsborough, nad) der Lage 
- der Srrländifchen Angelegenheiten. gefragt. Lord. 
Shelburne gab zur Antwort: daß man in Srrland 
mit den Eutfchließungen des Brittiſchen Parlaments 
vollkommen zufrieden ſey; unddas Irrlaͤndiſche 
Parlament habe aus Dankbarkeit beſchloſſen: 
20,000 Seeleute zum Beyſtande Engelands, ſo 
bald als moͤglich, aufzubringen. — Die Miß⸗ 
braͤuche, welche ſich beym Ballottiren fuͤr die Land⸗ 
miliz eingeſchlichen hatten, find durch eine Bill ver⸗ 
beſſert worden. Bisher war derjenige, "welcher 
drey Jahre in der Militz dienen ſollte, und beym 
Looſen getroffen wurde, frey vom Dienſt, wenn er 
Jemand an ſeine Stelle ſchafte; und derjenige, wel⸗ 
cher 10 Pfund Sterlinge erlegte, war auf drey 
Sabre frey. In einigen Kirchſpielen waren hiers 
bey viele Ungerechtigfeiten vorgefallen, und man 
batte die ıc Pfund big 15 erhöhet. Diefe Bin 
verbeffert dergleichen Mißbraͤuche nebſt einigen an⸗ 
bern, und verordnet; * RUF IQ Pfund bezahle 

werben follen. 
Un 
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An die Stelle des Lord Rodney iſt Sir Ceeil 
Wray zum Parlamentsgliede für Weſtmuͤnſter ers 
waͤhlet worden. Bey diefer Wahl gab dag Volk 
einen abermaligen Beweiß jeiner Zuneigung für oie . 
neuen Minifer, vorzüglih für Herrn For. — 
Im Parlament wurden noch verfißiedene Summen 
bewiliget, als 5. B. für bie geflüchteten föntglichen 
Amerikaner ꝛc. Hierauf wurde die Bill zu Verhin⸗ 
"derung der Beftechungen bey Parlamentswahlen 
vorgenommen. Einige, unter weichen ſich auch Here 
Fox befand, wollten die Prüfung derfelben in eis 
ner Committee des ‘ganzen Haufes auf 2 Monath 
verichieben. Allen Herr Pitt und andere verlangs 
ten, daß fie jeßt vorgenommen würde. Man ſahe 
dießmal verfchiedene Freunde des alten Miniftes 
riums auf die Seite des Herrn For treten. Here 
Pitt erhielt jedoch mit einer einzigen Stimme bie 
Oberhand. — Die Aufhebung des gegenwärtigen 
Pariawents fell feinem Zweifel untermotfen feon. 
Db dag neue, fo wie man hoft, ein wahres Volks⸗ 
"Parlament feyn; ob man bey den Wahlen Rechts . 
fhaffenheit und Unpartheilichfeit beobachten wers 
de? — Die wird die Zukunft zeigen. ; 

Lord Mahons Bil konnte den Beſtechungen 
auf einmal vorbeugen, denn nach deren inhalt ſoll⸗ 
te feiner, der bey Parlamentswahlen eine Stimme 
‘hat, Geld von den Candidaten nehmen; bie Waͤh⸗ 
Ienden ſollten bey dieſer Gelegenheit nicht frep ge⸗ 
halten werden; und die Erwaͤhlten ſollten weder 
so noch nad) der Wahl, denen die fie erwaͤhlt, 

— 
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Bafkerepen geben, Jeder Candidat, der darwider 
Handle, folle unfähig feyn, in Parlament zu figen, 
und 500 Pfund Strafe erlegen. Jeder aber, 
der fein Stimmrecht auf biefe Art gemißbraucht, 
ſolle daſſelbe verliehren. Dieſe Bill konnte geſetz⸗ 
mäßige Parlamentsivahlen bervorbringen, und den 
Geiſt der Beſtechung auf einmal unterdrücken. Dieß 
wuͤrde aber eine große Aenderung in der Brittiſchen 
Eonflitution nach ſich gezogen haben. — Es ger 
ſchahe, was man vermuther hatte. Als die Bill von 
dem Haufe unterſucht wurde; fo war Here For 
gur nicht geringen Verwunderung aller Patrio⸗ 
ten, am wenigſten mit ſelbiger zufrieden. Herr 
Pitt that zwar alles nad) feinem bekannten Patrio⸗ 
tismus; es wurden aber nach den meiſten Stim⸗ 
men ſo viele Veraͤnderungen vorgenommen, daß 
Lord Mahon zuletzt die Bil aus Verdruß ganz zu⸗ 
ruͤck nahm. 

In Irrland hat der Vicekoͤnig, Herzog von 
Portland, dem Oberhauſe des Parlaments die Bes 
willigungen des Königs und-beg Brittiſchen Parla⸗ 
ments zum Beſten des Koͤnigreichs* bekannt ge⸗ 
macht. Der große Patriot Irrlands, Herr Grat: 
£an, hielt hierauf eine Rede im Unterhaufe, und 
ſchlug eine Adreſſe an den Koͤnig vor. In ſelbiger 
wird verſichert: „daß ‚die Irrlaͤndiſche Nation nun⸗ 
mehr gaͤnzlich zufrieden ſey; und daß nie Conſtitu⸗ 
tionsſtreitigkeiten zwiſchen beyden Nationen entſte⸗ 
| ben 

* Soa das ſechſte Stlick, Seite 781, 


! 
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hen würden: man ſey bereit, alle Schietfaale Gros⸗ 


britfannieng zu theilen; und mit diefem Könige 
reich zu ſtehen oder zu fallen.“ Inzwiſchen er⸗ 
folgten, ehe das Parlament bis zum 15. Julius 
prorogiret wurde, einige heftige ‚Debatten, über 
die Frage: ob man nicht von Engeland eine öffent 
liche, Parlamentifche Erklärung über die Unabhängig: 
feit Jcrlands von den Englifchen Parlaments:Acten 
verlangen wolle? — Außer ben 20,000. Matros 
fen, welche Irrland, zum erften Beweiſe feiner Dank 
. barkeit, für die königliche Flotte aufbringen will;* 
haben der Adel und die Begüterten allen, die fich vor 
dem erflen Januar enrolliren laffen, 2 Pfund 
Sterling als eine Annuität (jährliche Penfion ) 
verfprochen, die ihnennad) geendigtem Kriege, oder, 
wenn fie während veffelben zum Dienſt untuͤchtigwer 

den, ausgezahlet wird **. — e 

In Portugall it am 7. May ber befannte 

Minifter Graf von Pombal auf feinem Landfig 

gleiches Nahmens mit Tod abgegangen. Ob mit 

gleich feit kurzer Zeit verſchiedene Biographien von 

en dieſem 

* Sie werben der Flotte hoͤchſt willkommen ſeyn. 

Sechs bis ſieben Linienſchiffe koͤnen wegen Vans 

gel an Matrofen nicht auslaufen, und machen die 
enalifche Canal: Flotte um fo viel ſchwaͤcher. 

x” Nach Seite 311. des Political Magazine , (wel: 
ches wir beym Abriß der Begebenheiten, in Erzä 
lung der Englifhen Vorfälle. mit benügen:) find 
die verfchiedenen Corps der Srrländifchen Freywils 
ligen, nad ihren Provinzen einzeln angeführt, 
Die ganze Anzahl derfelben iſt 83,918 Mann. 


— 
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dieſem Minifter erhalten haben: foherrfcht dennoch 
bey feinen meiften Handlungen große Dunkelheit 
‚und Wiberſpruch. Bis jetzt iſt es noch gar nicht 
ausgemacht, ob er ſo verabſcheuungswuͤrdig gewe⸗ 
ſen iſt, als man ihn geſchildert hat. — Pombal 
wurde, wenn man oͤffentlichen Blaͤttern glauben 
darf, am 12. May in der. Kirche des Kapuzinerklo⸗ 
ſters zu Pombal mit vieler Feperlichkeie begraben. 

- Der Doniprior von Öuimareins, einer der erſten 
‚Geiftlichen im Reich und aug einer der vornehmſten 
Familien, vervichtete am 13. dag groffe Seelenamt; 
and die Kirche wurde dabey auf Koften des Bt- 
ſchofs von Coimbra prächtig ausgeziert, welcher 
aud) am 14. May felbft dem Verfiorbenen die Meffe 
las. Pombal muß alfo doch wohl nicht fo allges 
mein verhaßt geweſen feun. 

Im Lager vor. Gibraltar. befinden fich bereite 
an 22,000 Truppen, mit felbigen werden ſich eis 
nige tauſend Franzoſen, die von Mahon formen, 
vereinigen; fo daß die: ganze Armee aus 30,000 
Mann: beftehen twird.. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten Hat der tapfere Gouverneur ſchon laͤngſt auf 
einen Entfag gehoft. - Denn es fehlt ihm nicht al 
lein an Kriegsmunition, ſondern die faſt in gang 

"Europa. berrfchende: Krankheit hat auch viele von 
feiner Befagung zum Dienft unfähig gemacht. ib 
In Frankreich hat die, am 12. April im 
Weſtindien erlittene Niederlage einen. gang außer⸗ 
ordentlichen Patriotismus herhbr: gebracht. Die. 
" Prinzen bes Haufes, der Adel, die Zünfte, die 
wiſtor. Portef. 7. Sr. Nun Su 


— 
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Generalpaͤchter bie votnehmſten Handelsplaͤtze in 
der Monarchiesc. haben fchr anfehnlicdhe Summen 
Geld zur Erbauung neuer Linienſchiffe bewilliget. 
Ueberhaupt betragen die angebotnen Summen 
gegen 60 Millionen Livres. Man wird: 27 neue 
Einienfchiffe bauen. Zu Breft werben fehon 7, zu 
Rochefort eines von 110, von gound von 74. 
Kanonen; zu Toulon aber eben fo viele erbanet. 


Selbſt einzelne Particulierd boten ‘große Eumme 


an; allein der König lehnte fie ab, und erflärte: 
„daß der Zuftand der Finanzen biefe Hülfsquellen 
unnoͤthig mache. Seine Liebe für die Unterthanen 
erlaube ihm nicht, die Laflen der Abgaben noch 
duch) feegwilige Eontributionen zn vermehren. 
Nebrigend würden ihm dieſe Gefinnungen unvers 
geßlich bleiben.“ Als der Monarch dag erftemal, 


nach ber Nachricht von dem: ungluͤcklichen Treffen, 


in den Staatsrath kam, fagte'derfelbe: „Wollte : 
Gott! wir hätten: nur Schiffe verlohren. Dieſer 
Verluſt if.leicht mit Geld und Arbeit zu erfegen: 
aber wer wird. mir cdie braven Geeleute wieberges : 
ben, welche. ihr Leben meinem Dienft aufgeopfers 
haben, Uebrigens betrügen ſich unfere Feinde; 
wenn fie glauben: daß dieſes Glück fie: berechtigen 
könne, ihre Forderungen zu: vermehren. Sie wer⸗ 
den erfahren, „Herr von Vergennes, daß ich bey 
ben Bebingungen nichts verändern werde, auf wel⸗ 
che ich, den Frieden zu fchließen entfchloffen. bin, 
Ich will: daß nr meiner. —— win ber⸗ 
geſtellt mu. lie 
1% . Fe: Der 


xXNbrtßz der Wegebenheiten. ayr° 
sid; Rn Genf.* wird immer enger 
‚vol den benadjsarten Staaten eingefchloffen, Man 
ſchne idet der Stadt alle Zufuhr von Lebeusmitteln 


Die Sardinifchen Truppen, 3,506) Mari 
Nad in der Nachbarfchaft; der: General Lentulus 


Befimdet ſich mit 2,000 Mann, som Canton Bern, 


zu Nyon, und einige 1000 Franzofen Haben ſich 
ebenfalls in Marſch geſetzt. Die Geißeln find noch 
immer in der Gefangenichaft, und man macht alle _ 
‚Anftalten zur Bertheidigung. Aber dem ohnerach⸗ 
tet bleibt es ſehr wahrſcheinlich / daß eine freund⸗ 
ſchaftliche Vermittelung, da fie einen ſo wichtigen 
Nachdruck in der Naͤhe hat; die Ruhe bald wieder 
herſtellen werde. Aus dem Schreiben des Hetm 
von Vergennes, Miniſters der auswärtigen Unges 
legenheiten, an den Cauton Bein, erſtehet man: 
daß der Pariſer und Turiner Hof dieſem Freyſtaat 
eine dauerhaftere Conſtitutivn geben wollen. 
In einer von ung zuerſt mitgetheilten uͤberaus / 
mertareien Antwort des Erzbiſchofs zu Gran, 
auf vier kaiſerliche Verordnungen, wurde beſon⸗ 
ders augefuͤhrt: „daß die Biſchoͤffe ohne Erlaub⸗ 
 miß des Oberhaupts der Kirche ſelbige gar nicht 
„bollziehen fönnten.“  Diefer Umſtand veranfaßte 
Anter ‚andern Urfachen die Reiſe des: Pabſts. Kurz, 
— lt ſich der Erzbiſchof zu Gran 


‚ "Ran 2 und: 
a 5 Bir: werden Diefe ganze Unruhe, ſo bald fie geendi⸗ 


ger iſt nach Anleitung glaubwürdiger Quellen ie 
—— Bra Abhandlung erkläven. 3 
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and die andern Hungarilchen Biſchoͤffe von ihm die 
Macht zu Vollziehung dieſer Verordnungen erthei⸗ 
len welche fie zu beſitzen nicht vermeynten. Auf die⸗ 
ſe Art laſſen ſich bie Merkmale der kaiſerlichen 
Gnade gegen. den Cardinal Vathyany mit 
‚feiner Antwort ſehr wohl vereinigen. Mean erſie⸗ 
‚bet zugleich hieraus: den Erfolg von biefer Schrift; 
und in tie fern der.Faiferliche Wille erfuͤllet, als 
auch das Anſehn der in biefer Antwort behaupteten 
Srundſaͤtze des geiftlichen. Rechts iſt erhalten. moys 
den. An alle Erz und Biſchoͤffe der Deofierreichs 
ſchen Monarchie iſt daher der Befehl ergangen: 
heh allen dieſen Gegenſtaͤnden Dem; Beyſpiel der 
Ungariſchen Biſchoͤfſe zu folgen. — Die oͤſſent⸗ 
lichen Blaͤtter machen uͤbrigens folgende Vergleichs⸗ 
puntte zwi chen Joſeph I. und Pius Vk bekaunt. 
Es full über dic im der Bulle Unigenitus enthal⸗ 
„tenen Saͤtze gar nicht geſteitten werden; bie Ei⸗ 
Idesformel der. Biſchoͤffe ſoll nach dem Beyſpiel der 
SBiſchoͤffe von Frankreich abgelegt werden; die 
WVWollmacht ben Ehen in verbotenen Graden zu dis⸗ 
„penſiren, koͤnnen die Biſchoͤffe auch fuͤr Adeliche 
hund Reiche ſuchen, und ſich ſelbige lebenslang eins 
raumen laſſen zurntk die P. P. Provingiales der geiſt⸗ 
lichen Orden koͤnnen dem Pater General zu Row 
anjeigen: daß ſie in dem Innlaͤndiſchen gehaltenen 
U, *21i 


Gene⸗ 


* Die Dispenſation in / ganz nahen Graden fall wch 
i. "ferner in Rom geſucht werden; aber. nur ſelten, 


und nur wiſchen großen Fuͤrſten Statt haben, 
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Generalcapitul gewaͤhlet worden; ſie follen aber 
on bemfelben. keineswegens irgend ein Necht oder, 
malt verlangen. Die Notiflsationsfchreiben fols 
ten dem P. General, durch die £. F. Hof s und Staats / 
canzʒley zugeſchickt werden, welcher fie offen zu übers 
geben find;. und auf eben dielen Wege fol die Aut⸗ 
wort uruck kommen. — 

Trieſt erhaͤlt immer mehrern Zuwachs an 
— Jetzt werden auch hier Bleyplatten von 
allerhaud Groͤſe verfertiget; und zwar mit der Ges 
nauigkeit, daß fie felbft den Venezianiſchen, woher, 
man fie fonft Eommen ließ, vorgezogen werden. Man 
braucht dieſe Platten auf Schiffen. Zu Fiume iſt 
der daſige Hafen von einem Schifszimmer meiſter ge⸗ 
nau beſichtiget worden. Auch beſahe er bie ganze 
Gegend, und urtheilte: daß er nicht leicht einen fo. 
bequemen Ort zu Zimmerwerften angetroffen habe, 

einzige was dem Hafen fehlt, ift ſuͤſſes Waſſer. 

ee Mangel, war es auch: wodurch fhon zu Zeit 

aiſer Carl des VI. viele Handlungs anſtalten ge⸗ 

emmet wurden. Man’ bat aber jetzt füße Waſ⸗ 

ſerquellen entdeckt, und.hoft: daß dieſe ga bes 
faͤndigen Zufluß ertheilen werden. 

a. Ale dergleichen wichtige Veränderungen in dee 

— und —— — verd 


2 90 Millionen Gulden. Seit det 2 fann man 
immer, da $odomerien und Gallizien, und = 
DICH! von Oberbayern dazu gelommen iſt z fer 

De Ren’ 3“ = a a U me 
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Her die vielen’ Vetbeſſe rungen in der Staatsͤkono⸗ 
mie erfolgt ſind, noch 30 bis 40 Millionen Gulden 
mehr annehmen. Wenn das Haus Oeſterreich ſeine 
vielen Auflagen abſchaffen, und dag phyſiokratiſche 
Syſtem einführen will, fagt ein berühmter Schrift 
fleller *, ſo kann es jährlich an 160 Milllonen Gul⸗ 
den reine Einkuͤnfte erheben. 

Die Leibeigenſchaft iſt in Gallizien voöllig aufs 
gehoben. Jedem Landmann iſt es erlaubt, nach 
aͤngegebener hinreichender Urſache feine Herrſchaft 
zu veraͤndern, keiner ſoll kuͤnftig für Entlaſſungs⸗ 
briefe und Erlaubnißſcheine zum Heyrathen einige 
Zahlung leiſten; den Bauern werden endlich einige 
Tage zu ihrer eigenen Arbeit frey gelaffen. Hark 
waren allerbingg bie Bedruͤckungen, welche eher 
mals hier die Bauern entweder von ihren Herrſchaf⸗ 
fen ſelbſt, oder von den Beamten erdulden muſien. 
Sie hatten die Woche keinen einzigen Tan für Ah, 
um ihre Gefchäfte zu beforgen , ind waren gezwun⸗ 
gen ihre Beldfeüchte, an, Sonn / und deyertagen ein⸗ 
zuſammlen. — 

Nicht nur das Herzogthum Mayland, ſondern 
die Oeſterreichiſche d narchie hat einen ihrer auf⸗ 

—35 — Staatsmaͤnner am 20. Junius verloh⸗ 
Carl Sofa. Grafen und Herren von Fir 
se war 1716 gebohren, hatte verſchiedene 

die Würde, eines Sefanbten a am Reapolitani⸗ 

dns 33° a. 
m etr M. R —— Yen, * den Men⸗ 


san [ben und Bürger, in allen Verhaͤltniſſen; vierter 
amd, 1782, ° 
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ſchen Hofe — und wurde nachher bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter zu Mayland, und K. K. Com⸗ 
mißaͤr in Italien. Herzogthum und Stadt May- 
land haben ihm ſeit 1759. vorzüglich Bevoͤlkerung, 
Stiftung verfchiedener Manufacturen, Ausbreitung 
des Handels, Verbefferungen ber Landwirthſchaft, 
tolerante Gefinnungen in der Religion, und Cultur 
der Künfte und Wiffenfchaften zu vertanfen. Die 
Stadt Diayland zählet jego eine Volksmenge von 
130,000 Seelen; ber Eeidenhandel bringe allein 
ährlich gegen 2 Millionen Thaler in das Land : hierzu 
kommen ihre treflichen Manufacturen von toollenen 
‚Zeugen, Sammt, Strümpfen, Schnupftüchern, 
ſeidenen Borden zu Livreen, Stickereyen, Rupfer- 
arbeiten, Kriſtallenen Gefäßen, und Sutfchen, 
welche alle in großer Menge ausgeführet werden, 
Die Univerfität Pavia bat der verfisrbene Graf 
Firmian ebenfalls ganz umgefchaffen; und fie bes 
hauptet vor allen italiänifthen Univerfitäten jego den 
Vorzug. — Am 20 Junius if die Churfürftinn 
von Sachſen von einer Pringeßinn entbunden wor⸗ 
ben, welche die Nahmen Maria Augufta u. f. w. 
erhalten hat, Die Verordnung zum Beſten der 
Catholiken, von welcher maneinen Auszug in den 
Iffentlichen Blättern gelefen, übergehen wir jego 
mit Stillſchweigen, um und nod) näher von diefer 
Zoleranzausbreitung zu unterrichten. — 
In dem Herzogthum Würtemberg-gefthahen fe 
einigen Jahren fehr häufige Auswanderungen ber 


Unterthanen; ‚die immer ein Beweis find, ‚daß nicht 
e a Nan⸗ viele 
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viele Gelegenheit zur Nahrung und zum Unterhalt 
vorhanden feyn müffen. Der Herzog hat daher eis 
: ne Verordnung ergehen leffen; in welcher eg aber 
heißt: „Verſchiedene unferer leben treuen Untere 
thanen haben ſich durdy die falſche Borfpieglung eis 
ner eingebildeten Gluͤckſeligkeit bethören laffen, 
leichtfinniger Weiſe die in ihrem Vaterlande genie= 
fende gewiffe Vortheile gegen etwas ungewiſſes zu 
vertaufchen und in andere Landesgegenden zu zie⸗ 
heit; es ift daher unfer Wille, daß felbige auf alle 
Art gewarnet: verlaffen Sie aber dennoch ihr Bas 
terland, niemals in felbiges wieder aufgenommen 
werden follen.“ — Die Schuldenlaft in dem Hera 
zogthum Meklenburg: Schwerin * wird fehr vermins 
dert, und doch viel Geld zu gottfeligen und icheds 
werfen ausgegeben; die vorzüglichfte Ausgabe des 
Hofes! denn ſelbſt lebt derſelbe ganz ſtille zu Lude⸗ 
wigsluſt, und ergoͤtzt ſich mehrentheils mit Conzer⸗ 
ten. Das Kloſter Ribnitz hat an die Stadt Roſtock 
. für 40,000 Rthl. Güter verfauft; und wird mit 
dieſer Summe feine Schulden bezahlen. Es find 
daher nur 5000 Rthlr. Einfünfte übrig geblieben. 
Das Klofter Dobbertin Hingegen hat nod) 27,000 
Kehl. das Klofter Malchau aber etwa halb fo viele 
Einfünfte**. In dieſen drey Klöftern werden in⸗ 
laͤndiſche Jungfrauen von den Einkuͤnften unter⸗ 
er hal⸗ 


* Be Erbvergleih von 1755. dritter Ar 
e 


— —— Brieſwechſel. Heft 59. S. 325, 


! 


‚selten und. ergogen.- Cie. Reben. allein unfer der 
Aufficht der Landſchaſt, weiche auch die Kiöfers 
beamten anfeget, doch müffen diefe von dem Here 
- zoge beflätiget werden. Endlich iſt das Schickſal 

‚der Stadt Donauwerth voͤllig entſchieden. Donau⸗ 
werth war bis auf das Jahr 1007. eine unmittel⸗ 
bare Reichsſtadt, zu welcher Zeit ſie in die Acht 
erklaͤrt, und von dem Hauſe Bayern in Beſitz ge⸗ 
nommen wurde. Selbiges behauptete dieſen Sitz 
ruhig, bis der Churfuͤrſt Maximilian Emanuel 
von Bayern 1706. in die Acht erfläret, und die 
. Bapyerfähen Landezerfplittert wurden. Damals wurde 
auch Donaumerth in ihre Reichsfreyheit wieder 
gelegt ımd dem ſchwaͤbiſchen Kreyſe zurückgegeben; 
Der Baadifche Frieden. 1714 aber flellte, das 
Churhaus Bayern in dem Beſitz aller feiner Lande 
wieder ‚ber, alfo auch der Stadt Donauwerth. 
Nach Abſterben des legten Churfuͤrſten von Baperg 
3777, nahm. alfo der Churfürft von Pfalz: ruhig 
von felbiger Befig. Erſt nach dem Teſchner Frie⸗ 
den. 1779 trat der Schwäbifihe Reichskreis mit eis 
nem Auſpruch auf die Neicheftadt Donaumerth 
als auf feinen urfprünglichen Kreyßmitſtand bets 
vor. Der Anfprud) war von feiner Erheblichkeit, 
zumal da die Bayeriſche Erbfolgsſtreitigkeit ihre 
Beendigung im Tefchner Frieden ‚erhalten harte, 
Inzwiſchen hat ſich der Churfuͤrſt von Pfal;bayern 
vor einigen Wochen anf dem Kreyßtage zu Ulm 
mit dem ſchwaͤbiſchen Krevſe verglichen. Mac) bies 
sem Vergleich, iſt unter Vorausfegung der auszu⸗ 
Ve Nun 5 wir⸗ 
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wirkenden Beflätigung von Kaifer und Neid) bis 
ſchioſſen: daß Donauwerth auf ewig dem Churs 
hauſe einverleibt wird, und der Kreyß allen davon 
gu machenden Anfprüchen entſaget. Dagegen zahlt 
das Churhaus jezt fogleich an. bie Kreyßeinnehme⸗ 
rey r10,000 Gulden, und uͤbernimmt in der Zukunft 
alle für dieſe Stadt gebuͤhrende ordentliche und 
außerordentliche Reichslaſten. Wahrſcheinlich wird 
= Herzogliche Haus Pfalz diefem Vergteich bey⸗ 
reten. 

In der Preuſuſchen Monarchie breitet ſich in 
der Stadt Elbingen der Handel immer weiter aus; 
die Stadt wuͤrde ſchoͤn ſeyn, wenn die Haͤuſer voͤl⸗ 
Ulig ausgebauet waͤren. „a die obern Etagen 

der mehreſten Haͤuſer wur en, da ſie noch der 
Krone Polen gehoͤrte, zu Getrepdefchüttungen ges 
braucht. Seit dem fie aber an Preußen gefoms 
men, find bereitd 32 nene Speicher erbanet, und 
jetzo überhaupt 80, welche alle zufammen liegen, 
and gleichfam eine Befondere Stadt ausmachen. — 
Auch auf eine noch größere Aufnahme der Frank: 
further Meflen hat der Preußiſche Monarch feine 
Aufmerkſamkeit gerichtet. Nach bem Briefe eines 
unſerer Correſpondenten hat ber Finanz Miniftee 
Freyherr von Heinig, welchem der König nad) der 
Abſetzung des von Börne, das Manufackur und 
Babriken, Departement übertragen hat, die Mars 
garethen⸗Meſſe felbft befucht, und fi) von dem 
ganzen Gang ber Gefhäft- genau unterrichtet. Je 
— die Gun biefes Miniſters, fo wie * 


— 
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ne Kechefehaffenheie ſind; um deſto vortheilhafter 
wird fein Aufenthalt für die Handlung feyn. Auch 
fiehet der daſigen Handlungs ; und Manufactur⸗ 
Eommißion eine ganz neue Einrichtung bevor, Mit 
dieſen Veränderungen werden wir fünftig unfere tes 
ſer unterhalten fötnen. — 
user Herjgog Und die Herzoginn von Suͤder⸗ 
manland haben den Geburtstag König Guſtav 
ves dritten auf eine Art gefehert, melche mit der 
driginellen Denfungsart diefer tapferh und ehemals 
fo beruͤhmten Nation ſehr uͤbereinſtimmt. Es wa⸗ 
den drey Zimmer des Königlichen Schloſſes zubes 
Feitet. Das erfte ftellfe einen Wald vor, und im 
Grunde eine Grotte, worinn eine Sybille in tiefen’ 
Gedanten faß. Als folche den König, welcher das 
Hin geführet wurde, erblicte, verſprach fie ihm fein 
fünftiges Schickfal wahrzufagen, und führte ihn in 
das weyte Zimmer, welches ber Tempel des Ge⸗ 
vachiiſſes war. Am Eingang deffelben fund die 
Geſchichte welche von ber Gräfin von Lantings⸗ 
haufen vorgeftellet wurde, und ſchrieb; und die 
Zeit an ihrer Seite fehien ihr zu dictiren. Im 
Tempel ſah man fuͤnf Thronen, wovon nur einer 
ledig war. Auf den vier andern ſaßen die Könige 
Guſtav I. Guftav Adolph, Carl X. und Carl 
XII. welche von dem General, Baron bon Manz 
geuffel, Graf Ferſen, Oberſten Montgommerie 
amd Baron von Barnekow vorgeftellet wurden. " 
Jeder diefer Könige überreichte Guſtav dem III. 
ein Seſchenk. Guftav der erfle gab ihm feinen 
ac Schild, 
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Shi, Guſtav Adolph feinen ‚Helm, Carl der X. 
fein e Scherffe, und Carl der xil. —* Degen, 
ie Hiſtorie wies dem König den ihm einft beſtimm⸗ 
ten ſuͤnften Thron; die Zeit führte ihn in das dritte, 
immer, welches einen. Marftplag. vorſtellte, im, 
deſſen Mitte des Königs Brufibild ſtund. 
Menge Volts aus allen Ständen, nahm in. mit 
Freudengeſchrey auf..—  zs in, 
„ Die Kaiferinn von Rußland, hat an nn neue 
Volize hordnung gearbeitet welche fertig, ‚und 
Senat zu Bekanntmachung übergeben if... Au 
dem beſchaͤfftiget ſich dieſe Monarchie mit Planen 
und Einrichtungen der Schulen in dieſer Pal 
gen Monarchie." EETORT: | 
In Dännemart hat der König eine Dänifche 
Tuchmanufactur errichtet, und den Intereſſenten er⸗ 
laubt, ein Capital von 200,000 Thaler durch eine, 
Ausſtellung von 2000 Actien, jede zu 50 Thaler, 
aufzunehmen. - Zu Directeurs. diefer Compagnie, 
find der Etatsrath Wendt und die Herrn Kaltbren⸗ 
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— Nachrichten, bie wir.beyms 
Schluſſe diefes Stuͤcks erhalten; haben die Städte 
‚Delft, Leiden, und Gouda, bey. Abfaffumg‘ ihrer 
Entſchließung die Antwort an Rußland. betveffend, 
verfünert:: „daß man in ſelbiger den Schiffarthsver⸗ 
trag ‚von 1674 * ganz haͤtte übergehen ſollen, als 
welcher immer die Verunlaſſung zu Zreiftigfeiten 
gegeben.“ Dieß hat zwar feine Richtigkeit, weil 
ihn die Engländer: hie erfüllen wollten; außerdem 
iſt derſelbe ſo klar, deutlich und vortheilhaft für 
die Schiffarth neutraler Nationen abgefaffet; als 
daß fein Inhalt Streitigkeiten / verurſachen koͤnnte. 
‚Yaider Staat der: vereinigten Niederlande wuͤnſchte 
ja anfangs felbit;i ehe er noch in: die genaue: Ver: 
Bindung mit Frantreich trat/ diefen Vertrag’ zir 
Baſis der gangen Friedensunterhandlung mit Engs 
land zu legen. Zum Ungluͤck verwarf dieſe Bedin⸗ 
ung das damalige Engliſche Mintflerium. — 
Dere von: Vaudrevil hat 27 franjoͤſiſche Linien⸗ 
ſWwiffe zu Se Domingo, Don Salano 15 Spatils 
ſche Womival Hood Freuget er 


BGG 


88, dasfechfte Stuͤck; Erläuterung des Schi arther 
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vor Et. Domingo, nimm alle Amerikaniſche 
Schiffe weg, Die Lebenemittel für diefe Infel an 
Bord haben, und weifet auch “alle neutrale Schifs 
fe zuruͤck, weiler Cap Francois als einen vowpen 
Englaͤndern blofirten Ort anſiehet. Admiral Howe 
ziſt mit der unter ſich habenden Eskadre von 3 Schif- 
fen von 100, von 90, 2 von 8491 von 80 
.8 von 74, 3 DON 64, 1 von 60, 51. von 38uud 
‚4 von 32 Canonen, von, St. Helen's unter See⸗ 
sgel gegangen, widrigen Windes wegen aber bald 
wieder zurück gekehrt. Zu diefer Esfadre follen, 
wenn die Flotte Plymouth paßteret, noch 9 Linien⸗ 
ſchiffe und einige; Sregatten ſtoßen, fo, daß-die gen 
ſammte Esfadre aus 31 Schiffen. von der Linie bes 
ſtehen wird. Außer dem Admiral Howe, führen 
- die, Admirale Barrington und: Kempenfeld. ven 
hoͤchſten Befehl. Der, Marquis von Rodingham *, 
erfier Minifter des Koͤniges, iſt mit Tode abgegan⸗ 
‚gen, und wahriheinlid) wird Lord Shelburne ſei⸗ 
nie Stelle erhalten: Won dem Schicfal, welches 
den engliſchen Flotten nach Neujork, Halifax, 
Queebek᷑ und Carolina, die 130: Franzoͤſiſche Mei⸗ 
len weſtwaͤrts von ber Lizardſpitze, auf die verei⸗ 
miste Spaniſchfranzoͤſiſche Flotte geſtoßen find, be⸗ 
gegnet iſtz muß man, fo wie von ber. Einnahme 
der Inſel Raatau im Meerbufen von Honduras 
von 


WMan ſehe von ihm das ſechſte Grit, Be, 
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von den Spaniern, genauere Beſtaͤtigung und Auf⸗ 
klaͤrung erwarten. Die in einem oͤffentlichen Blat⸗ 
ie ganz neuerlich geſtandene Nachricht, von den 
Friedensvorſchlaͤgen des Londner Hofes, wird als 
authentiſch ausgegeben: ſollte Fre eg ſeyn welches 
wir noch nicht behaupten wollen, ſo waͤren die Vor⸗ 
för eb undeſtimmt. 


« Druckfehler i im fehften Stuͤck. 


Seite 682. Zeile 18. ließ Mohilow. — S 
717. 3. 18. Extremitaeten. ©. 723. 3. 9. foͤrm⸗ 
liche für ſaͤntlche. — ©. 754. 8. ließ: men, 
$egt kamen 1090 Saͤcke Oehl. — ©.754.3, 
3. fieß:« Boftere die Oka (zwey und ein viertel 
Pfund) 30 Paras, — ©. 776.3. 3. von uns 
ten, ließ: „entfcheidend für die Engeländer, 


»Außer den Admiralfchif, auf welchem ꝛc.«“ — 


©. 783. ließ: 80,000 Irrlaͤndiſche _Freymillis 
ge. Fernerift immer Mohilow für Mohlow zu leſen. 


| Daß fon im May diefes Jahres bey ung eins - 
gegangene Schreiben aus dem Halberſtaͤdtſchen: 


„Bon der jegigen ſchaͤdlichen Einrichtung bey ben 
Preuffifchen Magazinen« wird nächfiens mit Ans 
merfungen eingerücft werden. Der und ganz uns 
befannte Verfaſſer deffelben wird ung alfo entfchuls 


digen. Wir haben den Druck deffelben nicht eher 


befördern fönnen: da es Pflicht war, wegen der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, diefen Auffag zuvor 


mehrern Sachverſtaͤndigen zur Prüfung mirzu | 


theilen. 
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dolr aue dem Welſſchen 
bt Schweiz und Savoyen errichtete: Un⸗ 
fen Hoheit fahr Genf, und wurde von Gtafen 
et, die ſich nach und nach erblich machten *). 
wi: # 982 PET Oo BR) ErL RESTE 1 ie" 2 = 
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946 1. Staatsberaͤnderungen/ Schickſale 
Im Jahr 1032; kam das Koͤnigreich Burgund, va 


möge der Staatsvertraͤge von 1016, und 1018. an 
Deutſchland; und fo mußten die Grafen von Genf 
die Hoheit des deutſchen Reichs erkennen. Gie 
wuͤnſchten ſich unabhängig zu. machen, : vorzüglich 
Gerold, 1034. Aber Ihre Verfuche waren Frucht 
108. Bey den nachmaligen Unruhen in Deutfchland 
unter den Kaiſern Heinrich dem vierten und fünften, 
bekuͤmmerte man fich weder im das Königreich Bur⸗ 
gund, noch auch um die Grafſchaft Genf; bis ende 
lich Kaifer Lorhar aus dem Haufe Sachfen, die H0s 
eit des deutfehen Reichs in diefen Landen wieder her⸗ 
—* Er uͤberließ Conraden Herzogen von Zaͤhrin⸗ 
gen die Verwaltung des Koͤnigreichs Burgund; wel⸗ 
che ihm aber Koͤnig Friederich der erſte 2156. zum, 
theil wieder nahm, und zur Verguͤtlgung die —* 
Genf, ſo wie die Schutzvoigtey* über dag daſi ige 
Bißthum, abtrat. Conrad uͤberließ Stadt und 
Schutzvoigtey dem Grafen Amadaͤus. Hieruͤber 
führte der Biſchof große Beſchwerden bey. dem Raifer 
Friedrich dem erſten, der auch in einer Urkunde von 
1162. dieſe Abtretung aufhob, und den Biſchof zum 
Regenten der Stadt, und Beſitzer aller biſchoͤflichen 
Schloͤſſer erklärte. Amadaͤus Graf ven Genf, ſo 
wie feine Nachfolger, wurden wegen ihsen Beſitzun- 
gen in der Stade, noch außerdem Vafallen ded Di 


thums 


Sie beſtund in der Landeshoheit; fogar daß er den 
Rn mit-den tig ſollte. 
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qhums? Nach: der Zeit ͤbertrugen die: Bifhöfg 
1290: ; dem damals. Araflichen Hauſe Gavanen die 
Schusvoigtey. Als Diele einmal einige Gerechefame 
über Genf erhalten; fo. ſuchten fiestetkige von Zeit zu 
Beit immer mehr aus zubreitentun Sie kauften die Bas 
ronie von Ger und. die Grafſchaft von Genevois 
40. und wurden auf dieſe Art Herren vom ganzen 
Lande: um Genf herum. Kalter Sigismund nabm 
daher die Stadt Genf. in feinen, beſbdern Schutz 
Das nummebe hergogliche Haus Savoyen gab inzwi⸗ 


fen feine Abſtehten wider Genf micht auf Di 


Bifeböfliche Würde: wurde · gemeiniglich den‘ jünger. 
Prinzen. dieſes Hauſes ertheilet und während ihrer 
Unmuͤndigkeit uͤbten Die. Herzoge alle Gewan in’ pers 
Stade Genf aus. Sie hatten außerdem ihre Freim⸗ 
de unter dem Magiſtrat, und unter den reichſten 
Eiuwohnern. ee es 

So mar der Zuſtand von Benfs als beym An⸗ 
fange des ſechzebnten Jahrhunderts, Carl ber briue 
Herjog von Savoyen, nach genommener Abrede mie 


bem Biſchof Johann, einem. natuͤrlichen Bringen auf 


bem Haufe Savoypen, auf eimmakühre Frepfieit wie . 
terdruͤcen wolle... Er handelte hierbey als ein we 


vorſichtiger Tyrann Ein berzhafter ymb: Eingeg -- 


Genfer, Berthelier, wurde der Erretter feinen Vatera 


landes. Er ſchlug 1519, demielden ‚ein Buͤndniß mrt 


Oob 2 dem 


Schoepflin Hiſtoria Zarineny⸗· Bad enfis, Yoinak L 
L. II. cC. IV. VVon GC Vi 8. VII 
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dem Canton Freybutg vor: Man billigte daſſelbe⸗ 
es wurde geſchloſſen, und der Muth des Volkes von 
neuem ʒelebt. Carl hieruͤber erbittert, brachte es bey 
den. Schweizercantons dahin, daß‘ Freyburg dem 
Buͤndniſſe entſagen mußte; er aber ver ſprach die 
Fteyheit der Stadt nicht mehr zu Hören.” Dieß ſein 
Verſprechen erfuͤllte derſelbe in beiner Betrachtung 
der großmuͤthige Berthelier wurde das erſte Opfer 
feiner Rache; und er uͤbte noch andre Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten auf. Zuletzt da Bern und Freyhburg 15260 
Genf in ihr Buͤndniß aufnahmen, verliehen bepde der] 
Herzog und. Bifchof die Stade. *MDer Zeitpunfe: 
dieſes Buͤndniſſes, iſt zugleich in den Jahrbuͤchern 
dieſes kleinen Staats, der un — — 
alfteen, — in 


"gie Hülfe db — dan — fich: Par 
1536. vor allen bifchöflichen Rechten frey; welche Uns 
abhaͤngigkeit die 1534. angenommene Reformation uns 
gemein erleichterte. Sie erweckte freplich. das: Mis⸗ 
vergnügen des Canton Freyburgs, welcher dem Buͤnd⸗ 
niſſe entſagte. Inzwiſchen wurde Genf ſeit dieſer Zeit 
allererſt recht in Europa bekannt. Franzoſen und 
Italiaͤner, welche die: catholiſche Religion verließen, 
ſuchten hier Sicherheit‘, dieß vergrößerte ihre Bevoͤl⸗ 
kerung, und machte Manufacturen und Handlung bluͤ⸗ 
hend. — übernahm 1579: Jin; einem beſon · 
p. ! dern 


* Wattewille — * des Säweizerbundes, ©. 
395. .. - 


* 


Be 
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dern Vertrage; bie Bertheibigiing‘ Ihrer republikam⸗ 
ſchen Freybeit *zund: 1584. vereinigte ſich Genf mit 


den Kantons Bern und Zür® wo" genauer durch ein 
u 


26 " Unterdeffen lies dad Haus. — befkän, 
dige Feind diefer Repubiik. Emanuel Philibert der- 


Sobhbn und Rachfolger Carl des dritten, ernenerte bie 


Rathſchlaͤge ſeines Vaters, allein der Waſſen til ſand 
von 1570. ſetzte die Republik in Sicherheit, Carl 


Emanuel der erſte, noch herrſchſuͤchtiger als ſein Vater 
Philibert, mußte in dem Vertrage zu Lyon 1602, uns 


ter andern die Herrichafe Ger an Frankreich umtau⸗ 
ſchen.  Diefe Krone wurde nunmibr-der Rachbar 
ber Republik; und: fo machte die Eiferiucht dep einen 
Nachbars die Entwürfe, des andern fruchtlog, Dem 
noch wagte, der Herzog Karl Emanuel. diefew Frey⸗ 
flant 1602. mitten im Frieden zu überfallen; -aber die 
Benfer waren. wachſam. Er legte: zeitig bie Waffen 
nieder, und der. unter Vermittelung der Schweigen 
geſchloſſene Vertrag zu St Julien 1603. endigte zulezt 
die beſtaͤndigen Kriege dieſer gefährlichen Nachbarſchañi. 
m Go wie fremde Gefahren aufhoͤrten beunruhig⸗ 
sen innerliche Zerruͤttungen - biefe kleine Republik. 
Sie entſtanden, :fo wie die neueſten, immer aus ben. 
Innern Staatsverfaſſung der Republik. In Genf übe 


die ——— Wade und die Wahl der vornehm⸗ 


— Ooo 3 ſten 


* Sleß ift der. erſte Vertrag zwiſchen dieſer Krone 


ai, und ‚Genf, Leonard Traitds de Paix, tom. W. 
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fen obrigkeitlichen Perſonen die Buͤrgerſchaft aus; 
die vollziehende Mache ‚aber — von ben. verſchiede⸗ 
nen Rathsverſanmlunugen ab. 10 


Man müßte die politiſchen Vorurtheile nicht ken⸗ 
nen, wenn“man Ray wundern wollte, daß es bey 
einer ſolchen Nr gerungsform mißvergnügre obrigkeit· 
liche Petſonen gabe, die über ihr eingeſchraͤnktes Ans 
ſehn Klagen 5 md auf der andern Seite find unter 
dem Volke ſtets einige Unruhige, welche, fo oft Tich 
feine Gelegenheit zeigt, ihre Nechte auszuuͤben, "glatte 
ben: Dar ſelbige in Ber größten Gefahr ſchweben. 
Damals, ald fremde Gefahren der Frenbeit droheter, 
berifchke feine Eiferſucht. Man gönnte der Bürger 
ſchaft die Ausuͤbung eines Anſehens, welches beſchwer⸗ 
fd war. Eben fo wenig hörte man Beſchwerden 
über die große Gewalt der obrigfeitlichen Perſonen. 
Nachdem aber Genf mit Savoyen friedfertig febte, 
fo unterſuchte man die Conſtitution der Republik ge⸗ 
nauer, und fand, daß die Rathsverſainmlungen ver⸗ 
ſchiedene Verordnungen gemacht; vhne fie der allge⸗ 
meinen Verſamuntung der Buͤrger vorzulegen. Die 
Rathsver ſammlungen · glaubten daß eben durch das 
Stillſchweigen des Volks ein Recht entſtanden fep, 
welches ihnen nicht wieder genommen werden koͤnnte. 
Dies iſt die wahre Triebfeder von allen Zerrůttun⸗ 
gen, welche dieſer ſonſt ſo gluͤckliche Staat bis auf 
unſere Tage erduldet hat. Schon im vorigen Jahr⸗ 
hundert erhoben ſich hierüber Beſchwerden; die Raths⸗ 
u Aetsafeen de ‚Urheber, derſelben ‚mit 

1 Surenge. 
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Strenge. Die ſes vergrößerte bie Anzahl ber Miß. 
vergnügten, und gab die Veranlaffung zu einer ko 
nauen Bereinigung, A £ 


Die erfte Unruhe brach 1707. aus. Die Miß⸗ 
vergnuͤgten verlangten ein neues Geſetz, um dag Ueber⸗ 
gewicht einiger Familien in deu Rathsverſammlungen 
einzuſchranlen; ferner den Gebrauch der Looszettel in 
. den allgemeinen Berfammlungen, ums die Freyheit 

der Stimmen herzuſtellen. Da ſich das Mißvergnů⸗ 
gen vergroͤßerte, und man von den Verſammlungen, 
die alle fünf Jahre gehalten werden follten, Unruhen 
befürchtete: ſo ruften die Rathsverſammlungen einige 
Sruppen, von den Cantons Bern und Zürch, die in 
ihrer Nachbarfchoft waren, zu Hülfe. Bey der An: 
weſenheit dieſer Truppen, wurden die Urheber der 
Uncube wegen aufruͤdriſcher Worte angeflaget, unb 
ginge, derfelben zum . Tode verurtheilt, Das Volt 
bierüber in Furcht gefegt, blied Bey diefem blutigen 
Auftritt ein gelaßner Zuſchaner. Yım Jahre 1730. 
ſchrieb Micheli Decreft eine Critit über die 1660. 
angefangenen Veſtungswerke, und über die, Auflagen, 
weiche fie verurſachten. Schon hierüber wunden bie 
Gemüther erhitzt; und noch mehr wurde der Ber: 
dacht ber Bürger gegen den Magiffrät vergrößert, . 
als man erfuhr, daß Waffen und Munition insge⸗ 
beim herumgetragen würden; ¶ Dieſe Schritte‘, wel 
de nur einen Aufruhr abwenden ſollten, waten in 
ihren Augen Anzeigen einer Verſchwoͤrung wider ihre 
Grepheit. Die Bürger griffen zu den Waffen, und 
‚Dog zwangen 
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zwangen den grofen:- Bach‘, ſechs ‚der erften Ma⸗ 
giſtratẽherſonen abzuſetzen. Zuletzt traten die Kalte 
tons Zuͤrch und Bern ind Mittel, und errichte⸗ 
ten einen a ber aber — wieder gebro⸗ 
chen wurde * 


Wlesmal trat auch die Krone Frankreich bey, 
und, ‚feldige fic$ durch. ihren Geſanden nebſt den zwey 
Cantons eine Conftitution * abfaſſen; die allen kuͤnf⸗ 
tigen Unrupen vorbeugen, ‚und, die gegenfeirigen Rech⸗ 
te der Buͤrger und Rathsverſammlungen genau be⸗ 

line foftee, Allein, vielen Artikeln, aus wel⸗ 
eben. dieſe Conflicution beſtund, ſchite ed an Deuts 
lichteie und geunuer Beftimmung, Sie gab daher 
mehr die Veranläffung zu innern Zetrüttungen, als 
daR fie ſelbige hätte abwenden ſollen. Der Befehl 
twider den beruͤhmten — A Rouſſeau, ‚und feinen 
Roman den Aemil, wurde eine abermalige Urſache von 
Mißhelligkeiten 64: wider dieſen Befehl machte 
‚ man Vorſtellungen. Die, Rathẽ verſammſungen ers, 
tbeilten eine Antwort; man machte neue Vorſtellun⸗ 
gen, ‚und bie Auzahl der Repraͤſentanten vermehrte 
ſich. Leidenſchaft und Hitze waren in dieſen Schrif⸗ 
ten ſichtbar. Hierbey kam eine ganz andere Frage 
in Bewegung, welche in die innere‘ Berfaflung dieſes 
Frey⸗ 

* Dißkionsire Gepgraphinue, Niſtorique et Poli» 

tique de la Suiſſe, à Neufchatel, 1776. tom. L 

©. 281. folg. 

** W — Geier‘ — Gentium —E 
S.266 EB in 
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Freyſtaats großen Einfluß hatte: ob namlich ein Ente 
wurf der Enticbeidung der allgemeinen Beriammlung 
könne vorgeleget werden, wenn er von der Rathsver⸗ 
fammlung nicht unterſucht und gebilligt ‚worden ſeyẽ 
dieß verneinende Recht eigneten fich die Rathsver⸗ 
fammlungen zu. Go entgegengefegie Grundſaͤtze 


trennten die Gemuͤther: und nunmehr wurden die, _ 


Namen: der Megatifs La Repräfentanten Benen⸗ 
aungen von Partheyen. 


Im folgenden Jahre 1765. entſtand eine neue 
—— über den Inhalt der Conſtitutioryn von 
738° Der größte Theil der Buͤrger erwaͤhlte feine 
Sondicos, die jaͤhrlich erwaͤhlet werden muͤſſen; und 

ju welcher Wahl die Karhsvkrfämentunger aus ihren 
rein Candidaten vorſchlagen follen: Da man gar 
feine Wahl vornehmen wollte ; ſo verlangten die 
tathöpeefammlciigen die Vollziehung der Garantie 
von den drey Mächten. Es wurden Sefande nah - 
Ä a. geſchickt; und diefe-traten mit ihrer Auslegung 
der Eonſtitutlon den Rathsverſammlungen bey. 
Hieruͤber wurden die Bürger erbittert, und verwar⸗ 
fen am 15." December 1766. nach ‚den meiften Sims 
dien” diefe Enefebeitumg, 


ROTER Frankreich: fand ſich beleidiget, „die Gelanden 
wurden zuruͤck herufen, und dieſer Umſtand befoͤrderte 
ohne ‚alle weisexe: Vermittelung den Vergleich. Die 
Karhsverfamumfungen erfüllten, die, Wünjche der Buͤr⸗ 
ger, und ermeitersen das Wahlrecht. Der Ver⸗ 
gleich wurde am iu. März 1768. in der allgemeinen 
Te Ooo 5 Dera 
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Verſammlung beſtaͤtiget. Diefer Gieg der Bürger 
fibien die Rube zu befeffigen. Allein einige. Jahre 
nachher entſtunden abermals. Unruhen aus giry an⸗ 
dern Urſachen. In Genf wohnen viele Fremde, die 
fich mie Manufacturen, Handlung, und andern Arbeis 
den unter tem Schutz der Regierung befch iböftigen! 
Die Kinder diefer Einwohner werden Matifs genen 
net. Nicht felten erhalten die Bürger Privilegien, 
wodurch die Induſtrie diefer Natifs ſo wie ihre Hand⸗ 
lung eiugeſchraͤnkt wird. So lange ‚die Gtreitigfeie, 
ten zwiſchen den obrigfeitlichen Perfonen und den Bine 
gern dauerten; fo ſchmeichelte der eine Theil, fo wie, 
der andre den Natife, - damit fie-fich nicht mit ihren 
Feinden vereinigen ſohten. Um deſto mehr glaubten 
ſlelbige, in dem Ausföhnungsvergleiche einige Fr eyhei⸗ 
ten zu erhalten. Dieſe Hofnung ſchlug fehl; fie klag⸗ 
ten daher uͤber Unbilligkeit, daß man ſelbige noch 
immer als Fremde betrachte, da ſie doch kein anderes 
Vaterland kennten, als Genf. Zuletzt beleidigten 
ſie das Anſehn der obrigkeitlichen Perſonen, und droh⸗ 

ten mit Aufruhr. Um ſelbigen abzuwenden, ergeife 
fen die Bürger am, 15. Schr. 1770. die Waffen; und 
einige Einwohner verloren hierbey ihr Leben. Die⸗ 
jenigen, welche am meiſten ſchuldig waren, oder die 
man als Urheber des Ungehorſams betrachtete, wur⸗ 
den aus dem Staate verbannet; einige verließen ihn 
freywiliig. So war auch dieſe Unruhe voruͤber; 
aber die Einigkeit dauerie abe ir abe 


Jahre. | 
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In dem zwey und vierzigſten Artikel :der Conflie 
tution von 1738. wurde verordnet: daß man ein all⸗ 
gemeines Geſetzbuch abfaffen ſolle, welches alle Ver⸗ 
ordnungen in ſich faſſe. Dieſer Artikel war nicht er⸗ 
fuͤllet worden; und die reprafentantifchen Bürger fuͤhr⸗ 
ten 1776. neue Klagen. Man verglich ſich endlich 
1777. über die Ausarbeitung diefes Geſetzbuches, und 
uͤbertrug ſelbige einer Commißion von ein und zwan⸗ 
zig Mitgliedern des großen und kleinen Raths. Dee 
politiſche Theil deſſelben follte in zmey Jahren fertig 
werden, Aber binnen dieſer Zeit" war nur der erfte 
Entwurf von biefem Theile ausgearbeitet worden. 
Der Heine Rath ſchlug daher dem Rathe der Zwev⸗ 
hunderte vor, die Zeit zum Apfaflung des Geſetzbu⸗ 
bes zu berlängern.. Diefer, anſtatt es der allges 
meinen Verſammlung vorzutragen, befchäftigee ſich 
mit Prüfung des erſten Entwurfs diefed Geſetzbuches; 
und viele Mitglieder entdeckten gefährliche Neuerun⸗ 
gen in demſelben wider die Staatsverfaſſung Ohne 
ſie die Sefegiommitßion. wiber alle Treue und Slaus 
ben, für aufgehoben. Die Bürger über diefe Ere 
Hlärung aufgebracht ; beſchwerten fich; aber Frucht 
log. - Ein Brick des franzsfifchen Hofes an feinen, 
“+ Befanden in Genf Fam zu eben der Zeit an, als die 
° Bürger über den Rath der Zweyphunderte Klagen führe 
ven wollten. Denn diejenigen, welche die Geſetzcom⸗ 
wißion ‚aufgehoben, hatten bereitd dem franzöftfchen 
Hofe hiervon Nachricht gegeben. Dieſer Brief-mache 
ie de — ſchuchtern, und belebte ihre 

Gegner 
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Gegner mit: neuem Mitch... Selbige mißbrauch. 
ten die Unterflügung SEN und verweiger⸗ 
ten alles. 


Ihre Anfuͤhrer nannten ſie nunmehr Conflitu- 
tionairs, * Anhänger der Staatsverfaſſung, und 
erklärten; daß fie feinen andern Entzwed hatten: als 
die Staatsverfaffung nach den Gefegen von 1568. 1738. 
und 1768. zu erhalten, welche dag, neue, Gefegbuch 
aufheben wolle, _ Ihre wahre Abficht aber war; die 
Staatsverfaffung zu verändern, und den Bürgern 
die wohlehätigen Geſetze, welche fie wider die übers 
triebene Gewalt der Rathsverſammlungen ‚1768. ers 
halten hatten, zu gntreißen. ** Denn im folgenden 
Fahre 1780, als fie Die, Heirſchaft über ihre Anbaͤn⸗ 
ger befefliget harten, griffen fi fie das Staatsgeſetz von 
1768. an. Hiermit brach die Unruhe immer weiter 
aus; fie if zum Theil von uns beſchrieben wor⸗ 
den. *** — Noch einige geheime Triebfedern ders 
ſelben werben wir unjern Leſern alsdann mittheilen, 
wenn wir die gegenwaͤrtige Unruhe nach deren voͤlli⸗ 
gen Beendigung, erzaͤhlen werden. Zur mehrern 
Verſtaͤndniß dieſes Aufſatzes wird eine Staatsbeſchrei⸗ 
bung dieſer Republik eben fo lehrreich, als untere 
haltend ſeyn. | 
— Genf 


* Conſtitutionairs und Negatifs find uͤbrigens gleich⸗ 
bedeutende Worte. 
IK Gecſchichte der neueſten Genferiſchen unruhen 
Mannheim, 1782. S. ĩ — 24 
we UT Portefenille, © 232. folg 


— 
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un Genf und die Gegenden: um Baffelse, ſtellen ein 
—* Gemulde von. den Schoͤnheiten der Na⸗ 
se’ dar. · Das Gebiete dieſer Republik betraͤgt 
kaum eine Sünde im Durchſchnitt: ihre Volks⸗ 
Beige aber 30,000 Seelen. Die Einwohner wer⸗ 
den in verſchiedene Claſſen abgetheilet, als in eigent⸗ 
liche Bürger! (Citoyens), in⸗ Bürger (ſim⸗ 
ples Bourgeois);.in Einwohner der Stadt, und 
in Eingebohrne (Natifs). Eigentliche Bürger 
find diejenigen weten’ Vorfahren ſchon das Bürs 
gerrecht erhalten. haben, und melche zu Genf ge 
bohren ſind. Dieſe toͤnnen solle Aemter im Stante 
erhalten. Ihre Soͤhne, die außerhalb Geuf find 
gebohren worden, koͤnnen nach den Geſetzen weder 
Mitglleder der Rathsverſammlungen werden, noch 
die zu ſolbigen gehörigen Aemter erhalten; ; ſonſt 
beſitzen fie. alle Rechte ihrer Vaͤter. Man nenne 
u daher Buͤtger. 


Einwohner ber Stade find. die Fremden, wel⸗ 

* unter dein Schutze der Regierung leben, und 

‚das Landrecht erhalten hahen. Eingebohrne find 
ihre Kinder, die zwar keinen Antheil an der Re⸗ 

gierung haben, aber groͤßere Freyheiten genießen, 

‚als ihre Väter: Die Genfer find: ihrer Sprache 
nach Franzoſen, auch ‚gleichen fie ihnen im Witz. 

Neigung zum. Vaterland ,. die man immer bey dem 

‚ Bürgern bemerft bat, Fleiß, Thaͤtigkeit und Spain 
fſamkeit machen’ ihre Nationaltugenden; fo wie Une 
— — in. ihren: Rathſchlaͤgen, und eine kaum 
glaub: 
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glaubbare Zaghaftigteit ihre: Rutionalfehler') aus, 
pr. Luxus beſtehet blos im angenehmen Landhaͤu⸗ 
fern, mo der größte Theil im Sommer lebt. Ihre 
Polizeygeſetze verbieten zwar alle Schauſpiele md 
öffentliche Luſtbarkeiten; aber man: verdreher dag 
Geſetz, und befuche daß feit 15 Fahren; errichtete 
Theater anf dem frangöfifcyen Dorfe Chatelaine‘; 


etwa eine halbe Stunde von Genf: - '2.ld 


Die Megierungsform iſt demokratiſch. Denn 
die Majeſtaͤtsrechte, als: die geſetzgebende Gewalt, 
das Steuerregal, und dad: Necht der Bündniffe, 
werden ih der allgemeinen Verſammlung der Buͤr⸗ 
ger ausgeuͤbt. Die vollziehende Macht aber bey 
der Verwaltung des Staats, iſt dreyen Rathsver⸗ 
ſammlungen anvertrauet; dem Rathe der Fuͤnf 
und Zwanziger; (kleiner Rath) dem. Rathe der 
Sechziger, und dem Rathe der Zweyhunderte, 
(der große Rath) in welchen die zwey andern mit 
begriffen find. Der Rath der Fuͤnf und Zwan⸗ 
ziger verwaltet die Staatspolizepy, und beratbſchla⸗ 
get in der erſten Inſtanz über "Staats » oͤconomi⸗ 
ſche und peinliche Sachen. Der Rath der Sech⸗ 
ziger, unter welchen der Rath der Fünf und Zwan⸗ 
ziger begriffen iſt, verſammlet ſich in wichtigen Fal⸗ 
fen, um den Berathſchlagungen ein groͤßers Ge⸗ 
wicht zu geben. Der Rath der Zweyhunderte, 
welcher nach der Conſtitution von 1738. aus 250 _ 
Perſonen eigentlich beſtehet, entſcheidet in. der letz⸗· 
en Inſtanz alle Polizey = und nn 

Nik 8*r Sachen; 


* 
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Sachen er begnadiget ih peinfichen Fällen, - und 
kann auch die vom Rath der. Fünf und Zwanziger ere 
kanuten Leibesſtrafen mildern. * 


LT INGE 22* =. 


en ve; 3 rt, runde, 24 
Oꝛe Miglicben, des Raths der Fünf und Zwan⸗ 
aiger und der Sechziger koͤnnen nur aus dem Rarhe, 
‚ Dex Bipephunders. und, Zunfsiger, und dieſer aus den, - 
Bürgern erwaͤblet werden. ‚Diefe Wahl erfolgt nicht. 

eher, als his so Pläge erlediget find; ‚alödenn erwaͤhlt 
nach dein Edift pon 1769. die Bürgerfehaft 25,,.u0d 25, 
der Kath der Zweyhundert und Funfziger. Die 
vier Syndiei, welche die Regenten des Raths ſind, 
bleiben nur ein Sah:, bey, ihrem Yınt,... und, koͤnnen 
ee nach drey Fahren wieder ‚zur Wahl kommen 
Es werben von den zwey Rarhöpesfammlungen, „8; 
aus ibren Ditteln, zum Spndisat; der Bürgefhafs 
vorgeſchlagen; felbige Kann, fie zum Theil alle; ober. 
aur einige verwerfen, und eine neue Wahl nach. ben; 
eiſten Stimmen: verlangen... Der erſte Syndicus 
iſt Praͤſtdent in allen Verſammlungen; der zweyte iſt 
Conmmendant der Stadt; der dritte Praͤſident in den 
Juſtiz. und Finanzkammern, der vierte in den uͤbri⸗ 
gen Juſtiz⸗ und Polizeycollegien. Nach dem Syn« 
dicus Dat der Lieutenant den naͤchſten Rang, welcher 
jaͤbrlich aus den. abgegangenen Syndicis erwaͤhlet 
wird... Er iſt Prafidene von dem niedern Gericht; 
vo in der erſten Inſtanz geſprochen wird, und - 
hat 6 Bepſitzer, welche Auditeurs beißen, unter 


Gh. Sie ſind ibm zugleich in. Sriminalfachen ug. 
geordnet. — ara α 2702 PErEEee 27677 
0 Fr Eines 
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Eines der wichtigſten Henker, iſt das aimt ns 
Generalprocurators 1534. geſtiftet. Seit 1568. wird 
er von der Verſammlung der Borger aus dem Rathe 
der Zweyhunderte erwaͤhlt; ſein Amt dauert nur 
wien Bahr, aber es kann ihm "Durch "eine were Wahi 
verlängert werten!" - Ihm iſt die Erhaltung der Com 
fitndion, die Vertheidigung der. Rechte des Volks⸗ 
und die Beobachtung ber Geſetze anvertrauet. Zu⸗ 
gieich iſt er Oberaufſeher über alle Zormundſtdaften 
| und Sifeat in ann peinlichen ke ar 


« ef Sehe Haben die Genfer von ph Ber 
ren Ealvin erhalten, allein er war ein ſchwacher Ge⸗ 
feßgeber. Sein Geſetzbuch hak ju den meiſten Miß⸗ 
braͤuchen die Veranlaſſung gegebin.- In den aͤltern 
Zeiten’ hatte Genf anſehnliche Meſſen, aber ein miß⸗ 
dergnuͤgter Biſchof uͤberließ die Meßfreyheit Ludwig 
dem XI. Koͤnig von Frankreich, der fie nach Lyon 
verlegte. In neuern Zeiten find die Jahrmaͤrkte vom 
keiner Erpeblichfeit. Schon unter den Biſchoͤffen 
waren ihre Tuchmanufacturen wiehtig. Die Uhrfas 

brik aber in den’ neuern Zeiten eine der betraͤchtlich⸗ 
ſten. Sie hat durch die Concurrenz ‚ihrer Nachbarn 
‚gefitten, ſo daß der Preiß dieſer Waare um die Half⸗ 
ge gefallen. Die Juwelenarbeit iſt ein anderer 
Zweig ihrer Handlung. Die Buchhandlung: und 
Buchdruckerey kann man ebenfalls hierher rechnen! 
. Eon 1478. waren Buchdrucker zu Genf. Allein 
die Wahre Quelle · des Reichthums ihrer Bürger bes 
— jezt in den ag » welche fie‘ in 
Eranke 
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Betsp: Holland, England. und Deutſchland ha⸗ 
m: Seit dreifig Jahren haben fie große Befchäfte 
in den Öffentlichen Fonds, beſonders in den Franzoͤſi⸗ 
ſchen gemacht. Aus dieſen letztern zogen fie 1780, 
sehn Millionen Renten. Die jährlichen Einkuͤnfte 
dieſer Republik betragen 500,000. franzoͤſiſche Livres, 
fo daß nach Abrechnung der Staatsausgaben ein _ 
Ueberſchuß von 80000 Livres bleikg,, a 


Die Befagung der Stadt beſteht aus 12 Con 
Pagnien, jede von 60 Mann, melche von Einwoh⸗ 
nern und Fremden anqeworbeun witd. Genf hatte 
ehemals anſehnliche Feſtungswerke, inſonderheit auf 
der Seite von Gavoven. Allein der lange Friede, 
den Genf ſeit diefer Epoche genoſſen, bat einen Theil 
der Schanzen in prächtige Spaziergänge verwan⸗ 
delt. Wr u — * 


| n. Var 


*.Di&ionnaire Geographigue, S. 292. folg. Hiftos 
riſche und litterarifche Reife durch das abendländts 
ge KHelvetien, aus dem. Franzöfifchen, zwepter 

heil, Leipzig, 1782. S. I —51. 
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Zu — des Zuſtandes und ber Stärke der 
Brittiſchen Seemacht in den Jahren 1775. 


und 1782. * 





Mas Eätıp des Jebres 1775. befand die Orofe 
RER Seemacht aus folgenden Schiffen: 


Kiaſſen. In Neuge· Verälterund Ust 
Dienft, baut, außer Dienft, Ä 


100 Kanonen — 1 3 Auer u 
90 Kanonen 1 4 19 13 
you 10 9 36 55. 
zau.6— 8 4 28 90 
60 Kanonen 1" —  . 1 12 
50 — € SuSE — 32414 
44u. 20 8.. 2 — —6 8 
38u.368.. 1 — 4 5 
32 Kanonen 4 — 23 32 
3 — 7 — 7 24 
20 — 14 3. 11 28 
Schalupp.ꝛc. 545 . 2 8 64 

‚13 23 Rn 

Von 


2 * dem a. ©. Ds Poli Magainn, m um übe 
=. je 


f SR 


I, „ Vergleichung des Zuſtandes ꝛc. N 


Von Bieher- Ambl wurden: 2 von ey, Kanonen, 
7 von 70 und 64, 4 von 60, 1 von 50, 5 von 44 
und 40, 4 von 38 und 36, 2 von 32, 5 von 28, 
„5 von 20, und ı5 bis 16 Schaluppen und Kutterg, 
” nach mehrmaliger Beſichtigung, fo fehr verdorben und 
am Dienſt untauglich befunden; daß fie zum Theil 
. verkauft und auf Privarwerften, zum Theil auf den 
Eöniglichen Werften zerlegt werden mußten. und die 
übrigen nach Scheerneß, Harwich etc. geſand wur⸗ 
den ‚um in dieſen Haien bingelege zu werben; daß 
"fie Die Gewalt der Wellen brechen. 


Die englifhe Seemacht beftund alsdenn, aus 
4 Schiffen von 100 Kanonen, 


"15 ⸗ ⸗ 90 2 

53 » = 8ou740. 

33 a .* 704.64 ⸗ 
8 ⸗ 604 
18 4 50 — 
z44u. 40 
1.0.0 38136 » = 

39 P2 4 32 en. » a * 

19 — ⸗ 28 * 3 

23 ⸗ 20 er 
49. Schaluppen. EIN = 


Syn dieſem Kriege ſi nd — 

4Gihiffeuon 74 Kanonen. 10Schiffe von 32Ranoren, 
3. 1.70 0 40 48 44 

4 2 »64 ⸗ 12 »s 'P 20 » 

2 mn. A 8.8 Schafuppen. * 
Er Mi Dpp 2 Vom 


d 
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Vom Feinde ſind genommen. 
Schiff von 64 Kanonen. 


is 50 ⸗ 
2 ⸗ 44 ⸗ 
3 ⸗ 32 2 
30 0 8 ⸗ 
6 4 ''s 20 ⸗ & 


10 Schaluppen ꝛtc. 


Wenn wir dieſe wieder von der obigen — 
ſumma abziehen, ſo bleiben fuͤr die acenche See· 
macht des Jahrs 1775. nur: 


4 Schiffe von 100 Kanonen. 


15 ⸗ 290 er‘ j 
49 ⸗80und 74 » 
25 ⸗ » 70und64 » 
8 3 ⸗60 ⸗ 
12 = .: 50» 
1 ss = 44und 40 » 
1 . 5 38 und 36 ⸗ 
17 ⸗ s“ 32 5 
6 > » 8 6 
⸗ 2. >» 


s 
31 Statuen x. 


GSegenwadeia iſt der zulen der astitn € Sm 
macht ganz genau: 


- 


Be en Klaſſen. 


Ci det Brittifchen Seemacht. 96% 


Rtaffen. In Neuge⸗ Veraltet und Ueberhaupt. 
Dienſt. * außer Dienſt. 


4 








100 3 1 — 4 
90 ———— 2 is 
Sound 74 47 15 11 23° 
70 und64 32 11 8. 31 
60 5 — 5 10 
50 14 6 2 22 
44 und 20 122 7 2 21 
38 und 36 13 4 3 20 
32 37 6 9 52 
28 28 — 5. 3 
20 26 — 28 
Shalupp. 182 9 7.298 
40 64 56 530 


Wenn man dieſes Verzeichniß mit der obigen 
nachgebliebenen Hauptfumme vergleicht, ſo wird man 
finden: daß, (mit Ausſchluß der: fertig werdenden 
Schiffe 2 von 90 Kanonen, 9 von 74, 3 von 64, 
3 von 20, uud 2 Schaluppen), wirklich gebauet, 
vom Stapel gelaffen, und zu. der Seemacht hinzu⸗ 
gekommen find: 9 Schiffe von 74 und go Kanonen, 
15 von 64 und 70, 2 von 60, 4 von 50, 13 von 44, 
5 von 38 und 36, 29 von 32, 27 von 28; 23 von 
20, und 168 Schaluppen, Feuerſchiffe, Bombare 
dierer, bewafnete Schiffe, Kutters ıc. von 18 big 10 
Kanonen, außer den gemierheten Schiffen. Und es 
werben new gebaut: 1 Schiff von der erſten Größe, 

. pp 3 5 von 
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$ vonr-degzjibehfen, 26 von der dritten, 6 von der 
Dierten, und ı7- von der „fünften Größe mie ben 
Schaluppen, von. welchen - verfchiedene , beſonders 
das von der erſten, zwey bon der zweyten, und 9 
von der dritten. Größe im Marz werben ablaufen Föns 
nen, einige auch ſchon im Februar, N 


Alſo find in Zeit von ſechs Jahren (worunter 
drey Jahre find, in welchen die Schifffzimmerleute _ 
kaum einmal: in außerordentlichen Stunden gearbeitet 
haben) zu ber englifchen Seemacht vier und vierzig 
Lirienfchiffe mit den 50 Ranonen Schiffe, welche 3,002 
Kanonen ſuͤhren; ro Schiffe von 44 bis 20 Kanonen, 
weiche zuſammen 3.331 Kanonen tragen, und 168. _ 
Schaluppen ꝛc. die mie 2,550 Kanonen befegt find, 
Binzugsfinmmen. » Die macht: zuſammen eine; Flotte 
- aus, von 323 Segel mit 8.833 Kanonen}. 


* Diefer Aufſatz iſt im Januar diefes Jahrs in Lon⸗ 
don geſchrieben; ſeit dieſer Zeit fürd aber uͤdch ver⸗ 
fdiedene Schiffe g außer ‚den Hier atigegeßerteh and, 
neu m — hinzugekommen: ſo daß in der 
- Mitte des Junius, wach einer authentiſchen Life 
237 Linienſchtſſe in wirklichen Dieffte fo | 
BER, Te —— 


5*8 


EEE Rn 
* # er FETTE u 
Br .2 Bu 4 


ae 
ee 


IH Meklen 





III. 
Meklenburgs Contribution 





N. Meklenburgiſche Sande haben feit dem drey⸗ 
- Bipfährigen Kriege bis 1761, und alfo in. einem Zeite 
raum von hundert und etliche drepßig Fahr, erſtau⸗ 
‚nende Summen ald Contributionen bezahlen müffen, 
Diefed Herzogthum, zu ſchwach fich ſelbſt zu verthei⸗ 
digen, wurde in allen Kriegen, welche ſich bis im 
diefe Gegend verbreiteten, von Freund und Feind im⸗ 

mer gleich ſtart gedruͤckt. 


Im drepfigiährigen Kriege — es ſeinem Afterre⸗ 
genten, dem General Wallenftein, monatlich 30,000 
Reichsthaler, zur Unterflügung feiner fogenannten 
Bercheidigungätruppen bezahlen, welches jährlich bes 
trug Reichsthaler, 360,000 


Außerdem mußte dieſes Land in den Jahren 1628. 
Bid 1630. zu der großen Contribution ebenfalls un⸗ 
mäßig bezahlen. Der Stärgardfhe Kreid allein 
wurde gezwungen aufzubringen Reichsthaler, 1,3C0,770 
Die in Meubrandenburg begaple wurden. Unter die⸗ 
fer Summe find die einzelnen Erpreffungen der Offi⸗ 
eiere und Soldaten nicht mit begriffen. 


ut —W— ‚De 
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Der · nachberige Krieg der. Mordifchen: Alürten, 
"Hat diefen Banden gekoſtet Reichsthaler, 2,614,118....- 
‚an Pieferungen in Geld und Previfionen; ohne mas 
‚einzelne Einmoßner durch Plünderungen einbüßren, 


Die innerlichen Unruhen, unter der gegierum 
des Herzogs Carl Leopold brachten Meklenburg 
ebenfalls unglaublichen Schaden. Die monatliche 
Contribution von 35,000 Reichsthalern zur Verpfle⸗ 
gung der 14 bis 16,000 Mantı Herzoglicher Truppen, 
betrug jährlihb +», s = Neichätbaler, 420,090 
Die Commißionẽkoſten beliefen 
ſich uͤber ⸗ 1,000,000 


Der letzte ſi ebenjäßeige 
Krieg kann dieſem Lande auch 
mehr zekoſtet haben dl 300,008 


Das alles muß unglaublich ſcheinen; allein der 
Verfaſſer dieſer Nachrichten kann, bis auf die Koſten 
des letzten ficbenjährigen Krieges (die aber bier nicht 
zu hoch"angegeben find) die öffenslichen Berechnum⸗ 
gen, von allen diefen Erpreſſungen, zum Beweiſe an⸗ 
fuͤhren. Es iſt zu bewundern: daß Meflenburg, da 
es weder Gold = noch Silberbergwerke beſitzt, bis 
jest doch noch. vermögende . Einwohner und , Geld 
im. Umlauf bat. Allein der gute und fette Boden, 
welchen dieſes Herzogthum faſt überall hat, und feine 
glüdliche Bage an der Sr iſt * Sande eine 
re Goldgrube. 


In 


F 
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¶ In den Fahren 1768. und 1769. wurde fr eine 
: ion Getraide ausgeführt: 


10,000 Laſt Roggen, zu bo Rthl.⸗ Rthl. — 
6,000 = Gerſte, zu a0 ⸗240,000 
2,000 s Hafer, jU25 » s s 50,000 
1,000 s Weigen, 180 » . # 80,000 

600.» Erbfen, ugo » =.‘ # 30,000 


Bedenkt man. die damaligen niedrigen Preiße *, 
und daß in den Fahren 1771. 1772. die Laſt Roggen 
240 Rıbl. galt, die Laſt Gerſte, 160 Rihl. u. ſ. w. 
und dag Meflenburg bey folcben Preißen ſtatt Einer 
‚Million, beynahe Vier Millionen würde gezogen bas 
ben; fo laßt fich es einigermaßen begreifen, wie es 
möglich. wird: daß fich diefed Land, welches übere 
dem vor hundert Jahren ſtaͤrkere Handlung als jegt 
trieb, von den größten. Erpreflungen wieder hat er · 
holen ‚können. , nd es würde ein reiches Land wer⸗ 
den, wenn zum Theil neue Kanäle. zu Beförderung, 
der Schiffareh ‚gezogen, theils die alten aufgeräumt,; 
und vermittelſt der im Lande beffnblichen Seen und 
Fluͤſſe eine Fahre aus der Oftfee in die Mordfee ein» 
. gerichtet. wuͤrde. S. den zweyten Abſchnitt dei 

Patriotifchen Denfihenfreundes, von C. H. Bine 
* 1780. 
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* Denn, 1769. galt der Berliner Scheffel Roggen 
14 bie: 15 Groſchen, und im Jahr: 171 1772: 
2 Rthlr. 16 gr. 





Shcreiben Sites Deaie * Aus ; Paris an Tieres 
mias Wadsworth zu Hartford in Connecticuf, 
welches in einem Amerikaniſchen Vacerheoe 


—— worden * 


EL — —O—— 





» 3.4 or 2 f 
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Die — eines Geſanden dm bie — 
von Rußland hat mich veranlaſſet, eimge ernſthafte 
Betrachtungen uͤber die Idee anzuſtellen / welche ſich 
der Congreß von ſeiner Wichtigkeit in der handeln⸗ 
den und politiſchen Welt macht. Er ſcheint in den 
Gedanken zu ſtehen, daß einet Jeder‘ Europaͤiſchen 
Nation, England ausgenommen, daran gelegen iſt;/ 
daß wir unabhaͤngig werden.ꝰ Und vob ihm gleich 
alle Maͤchte, an die er ſich gewendet außer Frank⸗ 
reich, das Gegentheil geſagt haben; fo waͤhrt 
doch die ſchmeichelhaſte Ziuſchuns fort, und ed ai . 


* Sia⸗ — Yon Osten den € — 
greſſes In öffentlichen Angelegenheiten. 


* Aus dern Engliſchen neu überfegt: - 


* 
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ein —— Miriſter nach Rußland * 
ſendet worden. Im Grunde iſt keiner Macht in 
Europa, außer Frankreich, daran gelegen, uns ums 
—— zu ſehen; und der unweit groͤßere Theil hat 
ein gegenſeitiges Intereſſe. Dem roͤmiſchen Kaiſer, 
dem Könige von Preuſſen, welche eine Seemaͤchte 
find, kann beydes febr gleichgültig feyn. Das In⸗ 


 tereffe von Holland und aller Nordiſchen Mächte if, 


natuͤrlicherweiſe wider uns. Ihre und unſere Pros, 
ducte find in allen Stuͤcken einteilen, Indigo und Rei 
ausgenommen, Rußland bauer Tobak zu feinem 
eigenen Gebrauch, und: fängt an feinen Nachbarn 
anfehnliche Quantitaͤten zuzuführen... Die. beyben 
großen Quellen des hollaͤndiſchen Reichthums ſind 
ihre Fiſchereyen, und Frachtfahrten für andere Nez, 
tionen. . In.bepben würde ihnen Amerika bald Eins: 
trag sbun; ‚denn ſchon vor. dem Kriege fingen die 
Nenlaͤnder an, in dieſen Hanbjungäjweigen ihre Ne⸗ 
benbuhler zu werden. Gehen wir nach Suͤden, ſo 
bat Portugall fein Dafeyn, als ein unabhängiges, 
N — zu. verdanken. Kaͤme England eine 
wial ſo weis, herunter, daß ed von Frankreich. und Spas. 
nien „Gelege. annehmen müßte, fo würde Portugal: 
ſogleich ‚mit letztern .nerfnäpft werben. Spaniens 
Reichthum, beſteht in feinen Beftindifchen Eilanden, 
‚und: in finen Provinzen auf.dem feften Lande. . Kant. 
Spanien wünfeben, in der Nachbarfcbafs aller feiner, 
Exäge, ein maͤchtiges unabhaͤngiges Beirh pon.ver» 
einigten Republiken ensfichen zu ſehen? Es ift im 
Höcfken Grab, ungereimt zu. glauben: Daß dieſer * 
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in’ Anſehung der Folgen, die gar bald aus einer ſol⸗ 
ben Begevbenheit entſtehen müffen, fo blind ſeyn 
Könnte. So lange wir von Großbeitrannisı abhaͤn⸗ 
gen, und unter deſſen Zwange ſtehen/ wird Spas : 
nien nichts zw fürchten haben, wemn es mit dem. 
Londner Hofe-in gutem Berfländniffe bleibe; und die 
Eüropaifchen Verbindungen und Spanifchen Allianzen 
Eiigland abhalten, muthwillig mit Spanien ju bre⸗ 
chen. Wenn aber Mordamerifa von allem Euros 
päifchen Zwange befreyt iſt; fo wird es zu jeder Zeit 
mit Spanien brechen können, ohne die Ruhe in Eu⸗ 
ropa zu fiören, ober einige Maͤchte dieſes Welttheils 
im den Streit einzuflechten. Das Familien: Bünds 
niß zwiſchen Frankreich und Spanien, und die Bes 
gierde ſich wegen voriger Verluſte zu rächen, hat 


Spoanien zum Kriege verleitet : aber es iſt augen⸗ 


' 


febeinlich, daß der Spanifche‘ Hof, unter. keinerley 
Betrachtung den Krieg zu einer gemeinſamen Sache 
machen wird. — 


Amerika bey Seite — if Großbritannien’ 
dem verbundenen Frankreich und Spanien weit übers’ 
legen. Dieß fehen dieſe Reiche ein, und daher geben 
fie und gute Worte und muntern und auf, um Eng⸗ 
land, durch die Koften die wir ihm verurſachen, . zu 
ſchwaͤchen. Es ift wahr, Frankreich. hat öffentlich 
agirt, aber es hat und nicht von Zeit zu Zeit deswe⸗ 
gen Beyftand geleitet, um die Brittiſchen Truppen 
von dem feſten Bande zu vertreiben; fondern ung von 
einem Vergleich abzuhalten, “und ben. Teind mit und 

ju 
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' zu befchäfeigen. * Spanien hat uns einen unbedeuten . 
den Beyſtand im Gelde, aber auf die geheimſte Urt 
und mehr wie eine Beſtechung, als wie Subſidien 
geleiſtet. Die andern ſuͤdlichen Maͤchte nehmen in 


keinem Stuͤck an unſerer Abhängigkeit oder Unathäns - 


gigkeit Theil, fondern find bey beyden Fallen gleiche 
"gültig, ed würde auch nichts. heifen, wenn fir Theil 
Daran naͤhmen. : Aber, werden fie fagen; da Frank⸗ 
‚ reich wichtige Befigungen in Weftindien hat; ſo folls 

ge ed mach dem aflgemeinen zum Grunde angenommes, 
nen Sag die Folgen unſre Unabhängigkeit fürchten — 
keinesweges — da Frankreichs -Befigungen in Inſeln 
beſtehen, fo: können fie von der unabhängigen Souve⸗ 
raiuitaͤt der vereinigten, Staaten’ n.chtd zu fürchten 
haben. — ..Branfreich wird zu aller Zeit eine hin 
laͤngliche Flotte zu ihrem Schuß halten, und wie 
koͤnnen nie ein: anderes: ald ein TEURER mis 
nen haben. — 


Abet in Anſehung Spaniens iſt unſere Lage ganz 
anders. Michts als ein Fluß wird und trennen, und 
unſere Einrichtungen, Gitten und Gewohnheiten: find 
einander fo zumider, daß wir unmöglich, ung ſelbſt 
uͤberlaſſen/ mit einander lange in Friebe leben koͤn⸗ 
wen: Der Congreß hat Spanien die beyden Flori⸗ 
das en um es zu bewegen — freplich iſt es 
Beine große Handlung der Großmuth, etwas anzu 
bieten, was nicht unſer iſt. Allein :gefegt, Spar 
ulen nimmt es an und erhält ihren Beſitz, fo werden 
wie deſt⸗ nähere, Nachbarn und, und deſto cher zan⸗ 
Sen. 
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ken. Indeſſen iſt Spanien mit dieſem Anerbieten 
nicht zufrieden, oder ſcheint es nicht zu ſeyn, und 
giebt zu verſtehen: daß Louiſiana mit auf die Schale 
gdeworfen werden müßte, wenn es unſere Unabhaͤn⸗ 
gigkeit garantiren ſollte. Es iſt mehr als wahre 
ſtcheinlich; daß der Congreß auch dieſes nicht wegern 
wird, wenn er uͤberzeugt iſt; daß er ſeine unabhaͤn⸗ 
gige Souverainetaͤt auf Feine leichtere Bedingungen 
erhalten kann. Indeſſen wird ſich keiner, der Ver⸗ 
ſtand und Einſichten von dieſen Sachen hat, einbilden 
koͤnnen; daß Spanien ſolche Forderung im Ernſt 
meynt, oder dieſer Hof etwas anders dabey im Gifte 
ne hat, als Zeit zu gewinnen. Es kann Spanien 
nicht unbewuſt fepn, daß es von dem Tage an, da 
‘wir ruhig in eine unabhängige Souverainetaͤt einge 
fett werden, den Verluſt aller feiner: füdlichen Pros 
vinzen, als eine gewiſſe und nicht fehr entiernte Bes 
gebenheit, vorandfehen kann. Berner muß es wi⸗ 
fen: wenn es gleich Louiſiana erhaͤlt, daß doch die 
Allegany oder weſtliche Gebuͤrge eine eben ſo unzu⸗ 
laͤngliche Graͤnzmauer zwiſchen und m, Ku ber 


Sluß Miffipp: * 


Ich muß ihnen age; daß hier von —— Un. 
abhaͤngigkeit in einem ganz andern Zon als ‘vor drey 
fahren geredet wird. Sie wird hier nicht in dem 
Licht betrachtet, in welchem der Congreß davon 
ſpricht, wenn er fagt: daß fie fo feſt beſtimmt ſey 
als das Schickſal; oder — (wenn er etwas darun⸗ 


ter Esnae fo — die ewigen Geſetze der Na⸗ 
tur 
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cur ſind, die die Allmacht ſelbſt riche ändern kanm 
Hingegen wird ſie hier von jedem vernuͤnftigen Maun 
nicht nur als zweifelhaſt angefchen, ſondern auch da⸗ 
: für gehalten; daß die Wahrſcheinlichkeit fehr wider 
und iſt. Die Wirkungen der Amerikanifchen Unab« 
haͤnglgkeit werden alſo jetzt ganz verſchieden als von 
dem in Frankreich geſchaͤtzt — Erfahrung hat ge ° 
zeigt, daß unfere Anhanglichkeit an Engliſche Site. 
sen, Gebräuche und Manufacturen fo befchaffen iſt; 
daß England den Vorzug haben wird, wenn wir 
unabhaͤngig find, und Freppeit baden zu handelt, mo 
wir wollen. Faſt jeder Amerikaner der in Frank. 
xeich ankoͤmmt, iſt voller Ungeduld nach England 
hinuͤber zu gehen; und die ſtrengen Geſetze, die des 
wegen von ihnen dort gegeben werden, koͤnnen wohl 
verhindern, daß fie nie, weuigſtens fo lange der Krieg 
währt, nach Amerika zurüsfkehren; aber es wird Au | 
nicht abbaiten, nach England hinüber zu ‚geben. 
Wefege, welche mit Einziehung der Güter, u. * * 
droben; * vollkommner als mit Worten geſche⸗ 
hen kann, die Vorliebe der, Amerikaner für England, 
Frtankreich erlaubt feinen Unterthanen ungeachtet des 
Krieges frey nach London zu gehen, und ſie koͤnnen 
aͤſſe bekommen wenn fie wollen; auch vergehet Feine 
— daß nicht einige Pariſer Buͤrger nach Lon⸗ 
don reiſen, und jetzt werden vierinal fo vicl Engliſche 
—* Hier. iu: der Stadt verbraucht, als vor dem 
Ariege. Die Vornehmen, jowehl- bey Hofe als in 
der Stadt, find ſo zu fagen, naͤrriſch auf alles ge · 
worden was. Engliſch iſt, und ſogar die Baͤnder, gen 
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che die Hofdamen tragen, find groͤßtentheils von’ 
Englischen Weberſtuͤhlen. Ä ; 


Ich habe vernommen; daß Herr $uzern miber 
unfern Handel mit England, und wider den Ankauf 
und ‚die Einführung Englifcher Manufacturen Vor⸗ 
ſtellungen gethan hat; und diefen feinen Vorſtellun⸗ 
gen und Bitten gemaͤß Geſetze gegeben werden. Es will 

mir nicht ein, ſolches zu glauben; denn iſt es wahr⸗ 

fo werden wir freywillig größere Sclaven von Frank, 

reich, als feine eigene, Unterthanen find. Die Ges 

feße mögen ſich gruͤnden worauf fie wollen; fo pro» 

phezeye ich: daß Feine gute Wirkungen, fondern viels 

mehr das Gegentheil daraus entftehen werde. ts 

kurzem wird ed fich zeigen, was Herr Dana für 

Gtüc in Rußland hat, und ich müßte mich unge 

mein irren, wenn ihm irgend etwas gelingt. Ich 

tkenne feine Macht in Europa, wenn ich Portugal 

allein ausnehme, die von Natur und nothwendig mebf . 
in Englands Intereſſe iſt, als Rußland. Ich ſpuͤ⸗ 
re; daß man auf Vernehmung der Erklaͤrung Eng⸗ 

lands, wider Holland, bep Ihnen muthiger gemors 

- den iſt; ich habe es mir vorgeftellee, ob gleich, alles 

wohl erwogen, in diefer Begebenpeit nicht der ge⸗ 

ringſte Grund zur Aufmunterung, ſondern vielmeht 

das Gegentheil liegt. 


Es find nun über vier Monat, daß England 
Feindſeligkeiten anfieng, und doch. haben die Hollaͤn⸗ 
der noch feine Repreſſalien gemacht, und find auch 
noch nicht dazu in Bereitſchaſt. Bepnahe die Halfte - 

der 
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der Republik iſt auf das heftigſte wider einen Krieg 
mit, Englands Die Abſichten dieſes Reichs giengen 
Ben, Erklaͤrung deſſelben dDabin; Holland von der be» 
wafneten Neutralitaͤt auszuſchließen, und mie einmal 
eine, Verbindung aufzuheben, die nie. lange gewaͤhrt 
haben koͤnute; ferner Frankreich und, Spanien der 
Zufuhr von Schiffsgeraͤthe durch die Hollaͤnder, und 


die Franzoͤſiſchen Inſeln der Zufuhr der Lebensmittet ' ' 


burch dem namlisden Weg zu berauben. - Diefer Zweck 
iſt erreicht. Rußland bietet ſeine Vermittelung jan; 
will ſich aber mit Holland nicht einlaſſen. Daͤnne⸗ 
mark hat im Grunde laͤngſt die Verbindung verlaſſen 
amd die bewafnete Neutralitaͤt, auf welche ich nie 
rechnete, iſt auf nichts hinausgelaufen. 


Frantreich Doktor’ Franklin ſechs Deifionen vo 
ur das ſaufende Jaht; machher har e⸗ noch vie 
ah — han, und es heiße; es babe 
Derpflichter Für, uns auf zehn Millionen Mees 
Holland Bůrge du werden, wenn folce zu vier jro⸗ 
cent aufgenommen werden koͤnnen. Man wird i nen 
daher von zwanzig Millionen · Nachticht gebe, und 
vielleicht werden ſie auch dieſe Summe empfangen: 
"aber. wird das weiter twas beiteun ais daß der Mricg 
noch ein Fahr verlaͤngert wird. Ohne eine Flotta 
die «größer. als die Engliſche iſt, kann michts zu En 
digung des Krieges beygetragen werben. Ich wuͤnſch⸗ 
te ihnen eine guͤnſtigere Nachricht von den Anugelegen⸗ 
beiten von hier, und wie fie ſolche zu empfangen und 
chiſter. Poxtef. i⁊sa.s.Gt. Qqq zu 
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zu: glauben wuͤnſchen, zu geben, aber mit Beſtand 
der Wahrheit kann ich dieſes nicht; und ob fie gleich‘ 
quverläßig won der Lage der Sachen in Europa, von 
Herfonen, denen nichts davon bekannt IE, oder die 
entſchleſſen find, auf gut Glück alles zu fchreiben wow 
dem fie wiffen, daß fie e6 gern glauben; uͤbel berich⸗ 
- get worden: find; ſo giebt mir doch dieſes kein Recht 
ein gleiches zu thun. Mit einem Wort, mein BreundF 
nichts als der Friede Tann umfer Band vor: dem Vers 
derben und der Sclaverey retten; und was ſie auch 
in Amerika denken moͤgen, ſo bin ich uͤberzeugt: daß 
die- von Großbrittannien angebotene Bedingungen, 
‚eine gute Vorbereitung zu Tractaten abgeben und 
niche zu vermerfen find. ya 


Vielleicht iſt dieſes gegenwaͤrtig Feine populäre 
Lehre, aber fie muß es früher ober fpätey, werben; 
ch für meine: Perſon habe ihnen zmein Herz freve 
willig eröfnet, wenn fie auch. nicht, fo denken 
ale ich, fo hab ich doch dad Vertrauen, daß fie 
den: Vervegungsgrund, warum ich es gethan, nicht 
cadeln koͤnne. ey. 

Meine Rechnungen: find laͤngſt zur Abmachung 
‚fertig gewefen ; und ich babe hier. ſechs Monate mit 
ſchweren Koſten gewartet, und es boch niche dahin 
Bringen: können, daß fie nachgeſehen waͤren. Herr 


ernennet, hat ſich von Anfang an dieſes Geſchaͤftes 
geweigert, und ber Congreß dat noch. Beinen andern 
ernannt. Auf dieſe Art wird mir mein Geld auf eine 
—V Rz u re 3% grauſame, 


en eu 


grauſame, auerboͤrte art vorenthalten; aber ih nal 
Dayon nicht weiter reden. Deine-Empieplungen an 
en un. be ee. vn 
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ſich iſt in den Engliſchen und Hollihbiſchen Zel⸗ 
nungen eine Eniſchließung des Congreſſes vom Maͤrz, 
detaum eimnacht worden, die dahin. geht; allen Um» 
“den Eimvohnern von Amerika ünd 
annien, auf welche Ark und unter welchen 
mfländenned auch ſeyn mag, zu debbiesen; und es 
ed glaubwuͤrdig berichtet: daB alle Briteiiche Gier - 
Ber, wie auch inimer das Eigenthum derſelben eriorh 
ben ſeyn ag, ausgenommen wein fle genemmen 
: worden): für contreband erklärte, und der Konfiktas 
tion unterworfen: ſeyn ſollen. Und daß ein Ameritub 
ger in Europa eder Weſtindien, det Giter vom 
Brittiſchen Gewachs oder Manufactur kauft, dar 
Winner delcide⸗ in Amerika Geſahr bauft, oh" 
v Qaq 2 ſem 
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in Eigenthum genommen und ·er in · eine Geldbufe 


verurtheilt, oder wenigſtens vor "Serie! gejon 
gen wird. PER 


„_ „Berfebisbene „neulich. von Amerika gekommene 
Seren. verficbern mich : daß folche Entſchließungen 
und Geſetze vorgeſchlagen worden finb ; ehe ſie 

en, Sande, abgiengen;; und = Drohungen, ße 
„Herren Adams, Dang und ‚Sparte gyider alle 
diejenigen ausgeftoßen, die "Beiteilcg, Bier ‚füg den 
Amerikanifcben Marke kaufen würden, laßt mir kei⸗ 
nen Zweifel über; dag der Congreß und einige, ‚mo 
9 nicht alle, Verſammlungen folche gewaltiame und uns 
überlegte. Manfregein wirklich angenommen haben. — 
Ich weiß nicht, was man von folgen a 
in Amerika für gute Wirkungen — In 
„merhen,, ‚fie, vor, le ae 
en gusen Zwecten für mei 
ß,Diele, BR 


auf bie Vorſte ung des a, sfilhen Minifte 
Fr Fa * Wir * 


14 
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36 Die · Framjoͤſtſchen Kaufleute geben frey Ein 
ndon und kaufen Güter, und verkaufen fie; ter 
Beringdtiger The ndinge Bir, — 


FB 


an den Oberſten Diner zu Philadelohin. af 
au allen Zeiten im Kriege und im Frieden genoͤthigt 
find, ſie heimlich einzuführen oder einen ſchweren Jo 
su bezahlen — fie machen, fie als Engliſche Guͤter 
Öffentlich bekannt; und man Bann durch keine Gaffe 
imn Paris gehen, ohne viele Magazine zu finden, über 
deren Thuͤren Euglifche eben eingebrachte Güter zung 
Berkauf bekannt gemacht werden. Der Eongreß bat 
innerhalb drey Fahren fo oft in geradem Widerfpruch 
mie feinen eigenen Entfehließungen und Erklärungen 
gehandelt, daß man fich keinesweges wundern darf, 
daß er das. Zutrauen des Publitums verloren bat, 
Wenigſtens hat er es dieſſeits des Waſſers voͤllig 
verloren. — 


Um die Zeit wie Herr Laurens ankam, gab der 
König eine große Summe: Geldes zum Dienſt der Ar⸗ 
mee: aber der Hof ſetzte ſo wenig Zutrauen in den 
Congreß, daß dieſes Geld allein an die Ordre des 
General Waſhington zu bezahlen lautete; auch 
konnte der Koͤnig auf Fraͤnklins dringende Vorſtel⸗ 
lungen nicht dahin gebracht werden, dem Congreß 
einige Gewalt daruͤber einzuraͤumen. Dieſes iſt ein 

Beweis, daß er entweder Fein Vertrauen in ben Con⸗ 
greß hat, ober den General Wafhingten und ſeine 
Armee wirklich in Sold zu nehmen, und ihn feinen 
Abſitbten unterwürfig zu machen gedenkt. Herr 
Laurens erhielt die Frepheit, einen Theil des Geldes 

gu Kleidungsſtuͤcken und andern Nothwendigkeiten für 
die. Armee anzulegen. Wahrfcheinlich glambten bie : 

Winiſter, es ſey Frankreichs Intereſſe zutraͤglicher 
Dagz und 
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wir beſſer fir "bie Armeen , wenn der Theil de Sl; 
des, der zum Eimfauf von Kleidungsſtuͤcten u. f. wi 


ver wendet werden mußte, im Frankreich angelegt, 


als baar nach Amerika geſendet würde, aber was 
ſolgte daraus? Herr Laurens ſendete feinen Agenten 
nach Holland, und legte anderthalb Millionen Livres 
in Brittiſchen Manufacturen an. Indem alſo Herr 
Atdams in Holland wider England ſchrie, wider 
allen Gebrauch feiner Manufacturen proteſtirte, unb 
jeden Amerikaner der fie kaufen wuͤrde bedrohete, als 
einen Feind des Vaterlandes bekannt zu machen — 
kauften die Agenten des Congreſſes oͤffentlich; und 
ich glaube daher mit ſeinem Vorwiſſen, dieſe verbo⸗ 
tenen Manuſacturen zum öffentlichen Gebrauch. Koͤn⸗ 
‚nen die Jahrbuͤcher der Welt auffallendere Proben- 
bed Widerſpruchs aufzeigen ? 


Dieſer ben Engtifehen Moruſoeturen — 
Öffentliche Vorzug, indem man- bad von Srantreich 
bewilligte Geld zu ihrem Cinfauf verwendete, bat 


den Minifter aufgebracht und ein allgemeined Mißs 


fallen verurſacht; unfere hieſi igen Angelegenheiten wer⸗ 


‘den bald die Folgen davon empfinden, und ich bee 


ſorge: daß wir gar feinen Credit mehr haben, und 
unſere Wechſel nach zwey Monaten nicht mehr wer⸗ 
den bezahlt werben, Herr Laurens far in diefer 
Sache nicht zu tadeln; fo welt ich es einfehe, handel⸗ 
te er klug, und für das Intereſſe feiner Conſtituen⸗ 


den, Er that was fie und jeder redliche Kaufmann 


an Kiner Stelle gechan haben wurde. Gr — 


⸗ 


> 
® 
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fur das Jublilum auzulegen, und er ſuchte ben beſten 
. Markt fuͤr die Güter, wo ſie im beſten Preiße zu has 
ben waren; uͤberdem wurde in Holland ein großes 
feſtes Schiff. nach Amerika gefand, in welchen fie 
nit; geringem: Rifico verladen werben Eonnten, 

‚kann man aber von dem Gongreß fagen, 
daß er Schlüffe macht, von denen er weiß: Daß 
dhnen nicht wird gehorcht werden; und bie er, bey 
Ihrer erſten Bekanntmachung, felbft bricht? Was 
ich von..unfern Werbfeln gefage babe, behalten fie 
wor ſich, oder bedienen fich der Nachricht nur, 
einige unſerer Freunde zuruͤckzuhalten, bie ” iu 
ti. damit ‚ einlaffen möchten. 


Gie können verſichert ſeyn: Daß wede in 
Spanien noch Holland eine Anleihe erhalten wor⸗ 
ben, und auch nicht die geringſte Wahrſcheinlich⸗ 
Veit. dazu iſt; daß die Abdankung des Heren Mes 
der dem öffentlichen - Credit . von Frankreich einen 
empfindlichen Stoß gegeben hat; daß man in eini⸗ 
gen Monaten große Verlegenheiten in Anſehung des 
Geldes. befürchte; und daß nur gar zw viele jeden 
Livre, der Amerika bewilligt wurde, als. verloren 
anfeden.. Denn Doktor Fraͤnklin ſteht beynabe 
für drev. Millionen Livres mehr in Xcceptation, als 
er Bonds zus Bezahlung bat. Diele Thatſachen 
find zu ihrer Nachricht hinreichend. Vielleicht er⸗ 
aͤne der Doktor neue Bewilligungen. Ich zweif⸗ 
de meh; daß es ihm abgeſchlagen merben 

Saaq 4 iſt, 
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ME md wie ich hoͤre, in rauhen Ausdruͤcken 

Der Eongreß zog Wechſel auf den Herrn Prafls 
- dent Laurens ald ob er in Holland wäre; einige 
Monate vorher che er von Amerika abfegelte. : Er 
09 auf Herren Jay lange vor feiner Ankunft in 
Spanien.‘ Diefe Wechfel find bezahle werben: und 
man hat ihnen im Amerika eingebildet: es fey von - 
in Spanien und Holland‘ empfangenen Gelde ges 
febehen. Ganz und’ gar nicht. Alle dieſe Wechſel 
- And an Eoktor- Fraͤnklin zur Bezahlung geſandt 
. worden: felbft der Gehale der Herren -Yay und 
Abdams und ihres Gefolges, iſt auf Doktor Fraͤnk⸗ 
lin gezogen, und von dem ac eimpfangenen- Stk 
de ee worden. 


Die Agenten * andern —* bie ‚nach 
einem oder andern unfinnigen Projekt heruͤber ge⸗ 
fande wurden, find mit Gelde zu ihren Ausgaben 
von den Summen verſehen worden, die zur Un⸗ 
terflügung unferer Armee bewillige waren. Unſere 
Gefandten und- Agenten haben und feit einiger Zeit 
wenigftend ‘20000 Pfund jaͤhrlich gekoftet; die Loͤ⸗ 
fing der Gefangenen, und andere außerordentliche 
Ausgaben, mehr ald noch einmal fo viel: died Alb 
les ift-von dem Gelde genommen, dad: und Frank: 
Teich fir unfere Armee bewilligt hat. Ohngeach⸗ 
tet - Doktor Franklin. den Congreß oft gewarnt, 
nicht auf ihn zu ziehensufo- iſt er doch unbeſchraͤnkt 
darin fortgeſahren und gemeiniglich ohne Nachricht 


* 
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aurtetheifen.2m8 feinem erfahren follee man um 
muthen, daß er in den Gebanten ſteht: er koͤune 
Über die Franujoͤſiſche Schatzkammer diſponiren, und 

babe ein Recht ſo viel Geld als er nur wolle 
daraus zu ziehen. Die hieſigen Miniſter ſehen nicht 
ab, worauf ein ſolches Verfahren hinauslaufen wird; 
wenn man das fo immerfort erlaubt, und wenn 
die Agenten und Miniſter des Congreſſes Erlaubs 
süß haben, Schulden zu machen und wegen ber 
Bezahlung auf ſie zu ziehen. — Wenn ferner bee 
Congreß die Freyheit hat, auf Doktor Fraͤnklin zu 
traſſiren, und Frankreich am Ende dieſe Tratten 
bezablen ſoll; fo laͤßt es ſich vernunftmaͤßig erwa⸗⸗ 
ten? "daß Frankreich unter ſolchen Umſtaͤnden die 
Hand zurückziehen. wird; und bafd werden die ' 
Wechſel des Congreſſes proteflire zurück kommen, 


MNichts verhindert dieſes jege febon, als die. Furcht 


einer beftigen Revolution in Amerika. 


Iſt es wohl zu vermuthen: daß Frankreich zu 
allen Zeiten willig ſeyn wird, die Koften der ver» 
fehiedenen thoͤrigten Gefondfchaften zu tragen, wel 
che der Kongreß an verſchiedene Höfe ſendet? — 
daß es fortfahren wird Gelder herzugeben, die vor 
ſeinen Augen in feindlichen Manufacturen, mit Ver⸗ 
achtung der Franzoͤſiſchen zum Schaden Frank⸗ 
reichs angelegt werden? Vabrhaftig! dazu ge⸗ 

hoͤrt ein n ſtarker Glaube. — 
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.:.: Zah kenne und geſtehe die mihliche Verfaſſung 
des Congreſſes. Auch weiß ich / (welches er ge . 
wiß nicht geſtehen wird) daß er ſich ſelbſt durch 
ſeine Kabalen und ſchlechte Wirthſchaft darein vers 

feßt- hat. Aber feine gegenwaͤrtige Verlegenheit 
kann ihm —* Entſchuldigung ſeyn; ſich in 
noch größere. zu: ſtuͤrzen. Fragen fie mich, mad 


der Congreß thun fol? fo antworte ich; dag, 


was er laͤngſt thun mußte: er handle rechtſchaf⸗ 
fen und nicht widerſprechend; er führe feine Gas 
che vor. feinen Bundesgenoſſen aufrichtig 5; er pruͤ⸗ 
fe die Wahrfcheinlichkeiten, in Anſehung einer us 
abhängigen Souverninetät zum Zweck zu gelangen; 
und — findet er es unwahrſcheimich, fo geſtehe 
er es aufricbtig, und mache ben Drangfalen une | 
ſers Valerlandes durch eh ruͤhulichen Frieben 
ein Ende, — 


V. Rebe 
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Mebe des’ Heren Mertens, Mector des evangell⸗ 
ſchen Gymnafiums zu Augsburg, am 
Pius Vl. 





Pan Dies VI. beſuchte bey (einem dutteichett h 
Augsburg auch om 4. Mab die daſige Stadtbiblio⸗ 


thek; und der lutheriſche Rector, „Herr Merteng, 


barte als Bibliothekar. die. Ehre, Seine Paͤbſtliche 
Heiligkeit in folgender Rebe, in lateiniſcher Sprache, 
zu empfangen. Wir bedauren: daß wir das latei⸗ 
nifche Driginal nicht haben erhalten können ; und 
wir müffen fie alfo unfern Leſern in einer, nach un⸗ 
ſerer Empfindung ſchlechten, Ueberfegung mittheilen. 

Die Rede feldft iſt authentik: denn fie — in Wuͤn · 
chen oͤffentlich gedruckt. 


ODer Leſer wird Sich zuweilen über die Ausdruͤcke 
eines lutheriſchen Rectors wundern. —Allein wir 
ſeben jetzt in dem Jahrhundert ſonderbarer Vegeben 
beiten. — 

In Augsburg ſetzt ein lutheriſcher Rector den 
Yaofı fo weit über Alte Menfchen; daß das * 
übrige Menſchengeſchlecht, (werunter ed Kaiſer, Ko⸗ 
RR EURER Büren a, un deubenbe 


Sie 


! 
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Koͤpfe giebt) m Verhaleniß gegen den. Pabff, nur 
Thieren gleich bleibe. Ohnerachtet der heilige ** 
nach frommer hergebrachter Weiſe, alle Grüne 
Donnerflage, den Herrn Rector, ſammt allen 
übrigen Lutheranern ercommmimicirt und dem Sata⸗ 
nad uͤber ziebt 


In Ancona errichten die Beſchnittenen bey der 
Durchreiſe Pius VI., dem heiligen Vater, der 
ihren Bruͤdern in Rom wegen ihres alten Glau⸗ 
bens das Fell über die Ohren ziehen laͤßt, Tri⸗ 
umpfboͤgen und open die Nacht mit OR 
lichtern. — 


Indeß in Farholifchen Staaten der Pabſt alle 
Alte Vorrerbre verliert, erlaubt ber große Friedrich: 
daß die katholiſche Geifklichkeir in Berlin und in meh⸗ 
eern Preußiſchen Staaten, nach alter Sitte, dem 
Biſchof von Hildesheim ſubordinirt bleibt — und 
Tender Seinen Lecteur, den Abe Duval nah Müns 
Ken, um Seine Papfiliche Heiligkeit zu complimens 
tiven. Fuͤr legteres können wir zwar nicht die hoͤch⸗ 
fle Gewißheit feiften; weil wir die mündlichen Aufs 
eraͤge bed Königs nicht gehört haben. ber ficher 
iſts: daß der Abe Duval nach München reiftes 
um Seiner Heiligkeit die Aufwartung zu machen. 


So wird der Pabft von Proteftanten und Bes 
fchnittenen erhoben, geehrt und in feinen Würden 
gelaffen. — Unterdeſſen in der Hauptſtadt Seiner 
Apoftolifchen Majeſtaͤt der Pabſt in vielen plumpen 
. und: 


(4 
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Und ungeſitteten Brochuͤren ſo herunter Feſetzt wen 


Daß man ihm kaum die Biſchofsmuͤtze en Die 
ſer wegen hat man ·auch ſchon in der Pfal 
von. für die bedraͤngte katholi HER —* 


Oeſterreichiſchen Sehe De "und in Kei. 
ſerslautern gefebiebt · dieß won a ‚einige. = 
yes die Rede: * BR N 
Men dihurke t — 2* 8 —— J 
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ur un Heik: mir, — und viermal Stiel 
ben, dem das Loos befthiedenmorden, Pabſt Pius 
wer VI.die Wonne des menſchlichen Geſchlechts, 
den heitigften "Vater das hoͤchſte Oberhaupt der 
chriſtlichen Religion, den Mann, der gebohren iſt, 
die Plagen der Sterblichen abzuwenden, und den nun 
ein guͤnſtiges Geſtirn durch unſere · Stadt leitet mit 
annigſter Ruͤhrung zu ſchauen, ſeine heiligſten Füße 
gu kuůſſen / und den Buͤchertempel der Stadt Augsburg 
vor ibm auffuſchließen "Durch deinen herablaſſen⸗ 
Anni Beiabhn Pine te „wird über unſer We 
fen ein fo herrlicher Glanz verbreitet daß auch die 
fpätefte Nachwelt ruͤhmlieh von diefem Befuch fore 
eben wird. ch fühle, beiligfter Vater, id fühle 
die Wichtigkeit ai Amtes, das ich in deiner Ges 
— vor den Mgen des höchften Schutzgeiſtes 
der Wiflenfchaften und Künfte, bekleiden und vers 
walten fol. Aber auch ſchwere Pflichten gehen ind> 
gemein glüsklicher von Statten, wenn man mit Luft 
ſich daran waget, und bie ee feined Unter 
nehmens 
alu 
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nehmens ſelbſt nicht mißlennt. Denm wer foll ſich 
nicht ſcheuen, ſeine Rede an denjenigen zu richten, 
der, ſo wie die Menfchen das übrige Thierge⸗ 
ſWiecht überrreffen , -felbft alle Menſchen an Mar 
‚und. Gottesfurcht weit übertrift,,;- und unter 
den ‚Menfchen, wuͤrklich eine Art, himmlifcher 
Gottheit vorftellee? Allein, Deine vorzů —— 
Herzensguͤte, und unausſprechliche Leutſeligkeit 
che nicht nur durch die laute Stimme der ganzen _ 
Welt geprieſen wird, ſendern auch aus Deinen Mie⸗ 
men, ja aus dem ganzen Wuchs und Stellung des 
Leibes hervorleuchtet, floͤßet mir fo viel Vertrauen 
ein, daß ich, der geringften Menſchen einer,’ kein 
. Bedenken tragen die -Schäge und bie feltnern Bücher 
anſerer Bibliothef Deinen. fcharflichtigen: Augen vor» 
zulegen. Der allerhoͤchſte Hern, Jeſus Chriſtus, 
der dich der Welt geſchenket hat, bewahre Deine 
Heiligkeit für die ganze chriſtliche Gemeinde in lang⸗ 
woaͤhrender Wohlfahrt, und laſſe Dich allezeit mit 
Segen und Gedeihen anf Deiner, Bahn gluͤcklich fore 
Amen ee 
ie as En re 
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487. lieſt· man Eiie kurze Nachricht von dan 
Baierſchen Landesſchulden, die pwar aus Gihrifee 
ffellern von bewaͤhriem Auſehen eutlehnt finde, = 
doch noch einiger Berichtigung beduͤrfen 
muß, bey den Baierſchen — in de 
fache Epoche unterſcheden | 


1. Alte Sanbesfiutden ; welche Ad mit: dem 
Jahre 1543. anfangen, und über: 76. Millionen Gul⸗ 
den an Eapitalien und Intereſſen besrugen: aa 
bat bie Bandfihaft bereits abgezahlt. 


II. Die ndesſhulden welche unter ben Re⸗ 
gierungen der Churfärften, milian Emanuels, 
‚und Cart Albrechts find gemacht worden.  Diefe 

beliefen ſich auf 38 Millionen Gulden, Capital und 
Intereſſen: auch bie hat die kand ſchaft bereitd bes - 
rigen ' 


RE, u I. Schulden; 


992 VI. Ueber die Baierifchen Landesfchulden, 





ſephs, —* * bey Gelegenheit der Chur· 
fächfifchen Anſpruͤche * pie Baierifche Allodials 


Verlaſſenſchaft, vorfa Dieſe beſtunden * 
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ſchen Landesſchulden oͤffentlich erllaͤt. Siehe C, 
R. Hauſens Abhandlungen und Materialien zum 
neueſten deutſchen Staatsrechte ꝛc. fuͤnfter T 
Seite 205y0 224. Im; Porsefeuille, iſt ımi 
Seite 487, unten im der Noce ‚ein - wichtigen: 
Drustfehler, zu bamerken. Es muß daſelhſt ge⸗ 
leſen werben ;,034 Quad ratmelen. und 2 Millio⸗ 
um 20,000 Gum nn Wois Bam dns 
u: een nee ne ee 
| a ed aan 
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VI, . 


Anecdoten, von den beyden berühmten Sfreländis 
hen Rednern, Herren Flood und Grattan, 
und ihren vermuthlichen Abfichten.*), 


a 


Nau laͤßt ſich, dem Anſchein nach, weniger er⸗ 
Elären, als der Abfall des Herrn Heinrich Flood von 
der Hofparthen. Er iſt febon bey Jahren ; nahe an 
die Sechzig, und feine Talente find keinesweges dem 
gleich, was fie: ehemals waren. Seine Güter find 
ſehr Hein und unbedeutend‘, und was noch ſchlimmer 
iſt; er bat feinen Marktflecken und vieles von dem 
Intereſſe feiner Grafſchaft verloren. — Sich dev 
geſtalt freywillig aus der eintraͤglichſten Stelle . in 
Ireland, in eine nicht einmal gemächliche Lage zu 
verſetzen, fiheint nahe an Unſinu zu grenzen. Doch 
es laͤßt ſich erklären. Er ift der chrgeisigfte Mann 
in ganz Ireland; mit: den aufgerichteten Freywilli⸗ 
‚ gen genau verbunden; und durch alle einfchmeicheln: 
’ de 
*) Aus dem Englifchen nen überfekt. Diefe Anecdo, 
ten'werden dadurch befonders wichtig; weil man 
daraus fiehet: was Engeland auch von Srelindis 
ſcher Seite zu befürchten hatte, wenn feine Mini» 
fter hier ebenfalls fo unflug, als bey den Ameriz 
fanifchen Klagen und Vorftelungen ehemals, 
handelten. 
Siſtor. Portef. 1782. 8. St. Rrr 
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de Kuͤnſte verſtaͤrkt ſich taͤglich ſein Anſehen bey ihnen. 
Dergeſtalt kann er nur eine Abſicht haben — kommt 
ein unruhiger Tag in Ireland — und es giebt viele 
ehrſuͤchtige, feurige Gemuͤther, die ſebr daran arbei— 
ten, ihn kommen zu laſſin — daunn wird Here 
Flood ein wichtiger Dann ſeyn, und kann erwarten: 
eben das in dem mittaͤglichen Theil zu werden, was 
Lord Charlemont in dem mitternaͤchtlichen Theil Ire⸗ 
lands iſt. 


Je entſcheidender die erkauſte Mehrheit der Stims 
men im Parlament fuͤr den Hof iſt; deſto vermoͤgen⸗ 
der ſind ſolche Leute, die geſetzgebende Macht in die 
Haͤnde des Volks zu ſpielen: und das iſt das große 
Ziel, wonach ſie ſtreben. — In einer anſehnlichen 
Verſammlung der Minoritaͤt bey Daby in Dublin 
wurde beſchloſſen: zwey große Laͤger der freywilligen 
Truppen, von denen das eine nahe bey Dublin ſeyn 
ſollte, durch alle Mittel zu verſtaͤrken, und die voll: 
kommene Befreyung des Reichs von allem Gehorfam 
‚gegen Engelaud zu einem Lieblingswelk zu machen. 


Niemand iſt beſſer geſchickt, in verwirrten Zeiten 
eine große Figur zu ſpielen, als Flood. Er hat 
einen entſchloſſenen, kuͤhnen, perſoͤnlichen Much, der 
alles wagt; die taͤuſchendſte Betedſamkeit, rinſchmei⸗ 
chelnde Talente, und eine Schaͤrſe des Verſtandes, 
die in offen feinen Unternehmungen den rechten Augen⸗ 
blick zu faſſen weiß, — Wenn reland leider: fo 
wird es durch den unverzeiblichen Fehler, von Geis 
ten des Hofes, verurſacht: daß man Manner, wie 

wo. der 
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s. ber Herzog von Leinſter, Herr Conoly und Lord 
Shannon, deren Maͤßigung alle Ertremitäten ver. 
hindert Haben würde, von der Dpsofitionsparchey abs 
sicht, und dadurch den heftigſten Männern im Reich, 
die Macht in Händen laßt. — 


Es iſt eine parthey in Ireland, die ſich bisher 
ruhig gehalten hat, in der Erwartung: den großen 
GHaufen des Volks für fie arbeiten zu feben; und die 
auf alle Art und Weiſe eine: öffentliche Zerrüttung, 

. und wo möglich, einen Krieg mit Engeland fucht: um 
eine unabhängige Republik im Ireland zu errichten. 
Viele Officiere der vereinigten Korps (aſſociated 
corps) haben ſich aus dieſem einzigen Bene ungs⸗ 
grunde darunter begeben. An Lord Carlisles Hof 
hegt man ſtarken Verdacht: daß Herrn Floods Ab⸗ 
ſichten alle dahin abzielen, und man fuͤrchtet feine er. 
bindung mit den Freymilligen durchgehends, beſon⸗ 
ders wenn die Truppen naͤchſten Sommer campiren, 
wovon viel geredet wird — Auf der andern Geite 
bat ihn eine beträchtliche Anzahl im Verdacht: daß 
er gegenmärtig ein mächtigerer Freund des Hofes als 
jemals fey;*) und daß ihm jährlich. eine beimliche 
Penfion von sooo Mund gezahlt werde, weil er feine 
"Stelle bey der Schagfammer verloren bat; und daß 
Rır 2 er 


*) Dieß iſt nicht im geringften wahrfcheinlich. Er 
handelte geradezu und heftig wider die KHofparthep. 
Wahrfcheinlicher ifts: daß er von Frankreich Pens 
‚fion erhielt, 


* 
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er fich ſtellet: als. wirerfege er ſich dem Parlament; 
um in den hisigiten Verſammlungen der Gegenpars 
they das Unheil zu verhindern, welches, wie. der Res 
gierung nur gar zu wohl befanne iſt, immer er 
kommt. 


Herr Grattan. 


— Lord Charlemont war eines Tages in einer 
vermiſchten Geſellſchaft in London, und ſaß bey einem 
jungen Mann, der damals in Temple ſtudierte, und 
deſſen Unterredung lebhaft war, ohne unverſchaͤmt zu 
ſeyn Er unterhielt ſich mit dem Lord über den Vor⸗ 
zug der Italleniſchen vor den Franzoͤſſchen Schrift 
ſtellern, und unterjtügte feine Gründe mie fo. vielem 


Scharfſinn, daß er ihn nach feiner-fernern Bekannt: 


febaft begierig macht. Dieß mar. der. Anfang eincd 
Umgangs, der nach und nach zur Freundſchaft 
reifte. — 


Der Lord brachte ibn ind Parlament, in der Er» 
wartung, ihn unter. denen zu fehen, die daſelbſt eine 
Kigur mathen. Ob er nun gleich zu dem Ende ind 
Parlament gebracht war: fo hatte doch Grattan Fein 
Zalent zum ’sffenelichen Redner. Sein Patron war 
gegenwärtig, ald er es wagte im Haufe zu fprechen: 
der Lord ärgerte fich aber fo fehr über die Ungeſchick⸗ 
lichkeit des Heren Grattan, und war mit der Probe 
fo wenig zufrieden — daß er vor Endigung der Res 
de das Haus verlich, und zu feinen Freunden fagte: 
er babe fich nie fo.fehr, als in Grattan, betrogen. 


e u Die⸗ 
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2 Dieſer ſahe ſabſt ein: daß er gefehle hatte und 
trat in einigen Wochen nicht wieder auf. Endlich ver 
ſuchte er eine widerlegende Rede, (replus:) aus dem 
" Stegreif, bie ihm gut von ſtatten ging; aber dad En» 
de der Sigung Fam heran, ehe man Ford Charlemont 
bereden konnte, ihm wieder zu hören. — Als er ed 
that, erſtaunte cr ungemein über die Progreſſen des 
Herrn Örattan, und erklärte: daß er feine Sachen 
gut machen würde. Von der Zeit an befferce ‚er fich 
immer mehr: bis der unordentliche Ehrgeiz in ihm 
erwachte, weswegen er bey denen, die ihn genau ken⸗ 
nen, beruͤhmt iſt. Sein Vermoͤgen iſt ſo geringe: 
daß es kaum glaublich iſt,) daß er große Anerbie⸗ 
tungen, ohne größere Erwartungen ausſchlagen were 
de. : Die milieärifchen aſſociirten Truppen, find num 
feine Sphäre, in welcher er eine glanzende Rolle zu 
fpielen bofe. — Jetzt iſt in Ireland eine fehr zahle 
reiche Befellfchaft von Miforrgnügten, die nichtd ges 
ringers als eine unabhängige Republik**) zufrieden 
ftellen wird. . Denn die Miövergnügten find überzeugt: 
Daß fie bey einer veränderten Regierungsform, von größe: 
rer Wichtigkeit feyn werden, als in einer wohleingerich⸗ 
teten Monarchie. Der Lord Charlemont und die Her 
ren Flood, Grattan, Huffey Burgh, Buſh und Sir 
Wilhelm Dsborne fi nd die vornehmſten unter ihnen. — 
Rrrz VI, 


*) Als wenn Patriotismus, er fen auf dem rechten 
Mege oder gehe unrichtig, nur immer beym reichen“ 

- Mann zu finden fey? — Da, wo er am feltensien iſt. 
**) Dieß wurde im Anfang März biefes Jahrs ge» 
ſchrieben. 
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Tief liege am Bolfo di Trieſta, welcher einen Theil 

des Adrintifchen Meered ausmacht Die Polböhe, 
nach ber neueſten Berechnung des Heren Abt Drlan- 
do, k. £. Profeffors der Hybographie und Schiffahrts⸗ 
funde, iſt auf 45 Grab, 48 Minuten, 9 Gefunden be: 
rechnet. Er betrachtete die kleinſte Mittagshoͤhe des 
erften Sterns im großen Bar. Die Länge ded Trier 
ſter Meridians, nach dem Parifer 19 Grad 53 Minus 

sen 15 Gefunden, iſt: 31 Grab 17 Minuten. i 


Diefe jest fo berühmte. Handelsſtadt zeigt fich, 
als ein Amphitheater in der, Geſtalt eines halben Cir⸗ 
feld am Seeufer und wird von einem Gebirge einge; 
fchloffen, welches einen Theil ded Karſtes ausmacht. 
Dieſer Karſten iſt ein ſteinigtes Gebuͤrge voller Hoͤlen 
und Vertiefungen: letztere werden bebauet und tra⸗ 
gen guten Weiſen. Die Huͤgel ſind mit angenehmen 
Eichen und Kaſtanienwaͤldern geziert, und die Thaͤler 
mit ſchoͤnen Weinſtoͤcken, Dliven = Feigen - Mandels 
und andern Obſtbaͤumen bepflanzt. Die Menge der 

Lands. 


*) Zum Theil Auszug ausdem Triefter Kaufmanns: 
almanach 1782., wobey noch andere fichere Nach⸗ 
richten gebraucht ſind. 
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Landhaͤuſer giebt den Thaͤlern eine angenchme Verſchie⸗ 
denheit; und wer von Teutſchland herkommt, glaube 
ein Paradies zu feben, wenn er das fatte Immer⸗ 
gruͤn der Dlivenbaume, und die vielen ee ans 
ſichtig wird. 


Dad zur Stadt gehörige Gebiet iſt ein ſchmaler 
Strich Landes, der etwan zwey deutſche Meilen laug 
iſt, in der groͤßten Breite von Norden gegen Suͤden 
drey Meilen, und im ganzen Flaͤchen Inhalt fuͤnf deut⸗ 
ſche Quadratmeilen betragen inag. 


Trieſt wird in die Altſtadt und Neue: oder The⸗ 
reſienſtadt eingetheilt. Erſtere liegt um den Abhang 
eines Huͤgels und iſt ganz offen. Die Thereſienſtadt 
erſtreckt ſich in den Ebenen bis nahe an das Seeufer, 
und hat vortrefliche Straßen. Uebrigens ſind alle 
Haͤuſer der Neu- und Altſtadt von Stein, und viele 
von ſchoͤnem Anfehen. Die Straßen find mit breiten 
Steinen gut gepflaftere, und werden ae Nachts er; 
leuchtet. 


Diefer Handelsplatz if fehr alt. Schon vor den 

Zeiten der Römer wurde, wegen der vortreflicben La⸗ 
ge, bier Handel getrieben. ; Allein es fehlte an einem 
fichern Hafen, die Rhede war naher am Lande zu uns 
tief und nicht geräumig genug, um Schiffe von einiger 
Größe einnehmen zu können. Daher war auch der 
Handel bis auf die neuffen Zeiten von Feiner fonderlis 
chen Erheblichkeit. Hierzu trugen mancherfey Um⸗ 
fände noch bey. Falſche Hardelsprincipien von Geis 
Rrr 4 ten 
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ten der Beherrſcher — und Beeinträchtigungen von 
Seiten der Nachbar, So beunruhigten die Venes 
zianer, welche die Handlung der Trieſter mit dem 
größten Misvergnügen zunehmen fahen, diefelden be . 
ſtaͤndig; und murheten noch im Jahr 1707 den aus - 
Trieſt auslaufenden Schiffen zu: ihre Geſundheits⸗ 
päffe bey ihnen abzuhofen. "Allein als Karl VI. die 
Städte TricP ımd Fiume, am 18 März 1719 zu 
freyen Seehaͤfen erklärte, und unterm 8 Julius deffel- 
ben Jahres Fabrikanten und Kaufleuten von allen Re: 
ligionen erlaubte, ſich da niederzulaffen: fo, hörten 
dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten won felbft auf. Die 
. Benetianer verlieren auch durch den Wachsthum der 
Trieſter Handlung anfehnlich: weil fie. nun niche mehr 
den Verkauf der Defkerreichifchen Produkten haben, 
und die Oeſterreichiſchen Provinzen nicht mehr mit den 
Waaren aus der Sevante ꝛc. wie chedem verforgen. 
©. Befchreib. der Handl. der vornehmften Europ. 
Staaten. Th. 2. ©. 216. u. m. 

Im Fahr 1753 wurde ein Kanal für äroße Fahr: 
zeuge gegraben; und der im Jabr 1752 erbaute große 
Moto oder Damm, half diefem Pas ſchon zu einer 
ffärfern Aufnahme: denn dieſes Werk ſchuͤtzt die Rhe⸗ 
de vor Welt - und Suͤdweſtwinden, und verfchafft 
den Schiffen einen fichern Ankerplatz. Die Haupt 
einfahrt des großen Hafens ift von 60 bis 78: Fuß, 
und viele Schiffe können vor den Haͤuſern ihrer Eigen⸗ 
thuͤmer ausladen. 

Hierdurch nahm der Handel, welcher ſeit der Er- 
bauung und Heritellung der danſrat in den Jah⸗ 

ren 
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gen 1727 und 1728 mehr empor gekommen war, noch 
mehr zu. Diefe Aufnahme wuchs unter Maria The | 


refia, und vermehrt ſich, da die jetzigen Zeisläufte der 
- Bailerlichen Flagge, mehr ald zu andern Zeiten gün: 
fig find, von Fahr zu Jahr. Im Jahr 1779 batte 
der Triefter Handel, gegen 1778 um mehr als eine 
- Million zugenommen, und im Jahr 1780 belief fich 
wiederum der Anwachs der Handlung gegen 1719 übel 
Million 200,000 Gulden, und am. Gewicht über 
27,000 Eentner. 


Der Handelsitand ift daher jet fehr anjehnlich. 
Er beiteht aus Mitgliedern, von denen einige, die 
" zuvor ihren Bonds bey dem Eereconfulat erfler Inſtanz 
ausgewieſen haben, immatriculirt werden, und eine 
Corporation oder Innung, welches die Börfe genannt 


mird, ausmachen ; und aug andern, welche ohne dies 


fe Formalitäten Handlung treiben. 
Die vor diefem in einer einzigen Perfon beflans 


dene Börfendirection, wird vermöge eines Faiferlis 


‚ chen Referipts vom 29 Auguft 1779 nunmehr durch 

ſechs Deputirte ded Handelftandes verfehen, von wel: 
then immer zwey monatlich die Dberaufficht führen. 
Mit Ende eine jeden Jahrs werden durchs Loos zwey 
neue gewaͤhlt und zwey von den diesjährigen gehen, 
ebenfalls durchs Loos, ab. Die gegenwärtigen Boͤr⸗ 
ſendeputirten find: Anton Roſetti von Sfander, Ans 
fon Sigbettini, Wolfgang Friedrid) Defterreich, 
Bogner und Fels, David Büchelin und Johann 
Weber. Außer einer Menge großer Handelshaͤuſer, 
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beſtehet bier noch eine Triefter Aſſecuranzkompagnie 
feit dem 2 October 1766 und eine Merfantil» Sees 
Aſſecuranz « Kammer, feit dem 26 Auguft 1779; 
(beyde Kammern haben zufammen 1 Million Kapital). 
eine £. E. privilegivte Handlungskompagnie von Trieſt 
und Fiume; und eine k. E. Zuckerlaͤuterungs-Geſell⸗ 
fchaft, feit dem 24 Detober 1778: Yon der juͤdi⸗ 
ſthen Nation find bier auch viel veiche Handelöhäus 
fer. Der fogenannte Palazzo, ein fchönes Gebäude, 
wird jegt zu den Verfammlungen des Handelftandes 
and zu Komtoiren der Aſſecuranzgeſellſchaft, auch zu 
öffentlichen Schaufpielen genutzt. 


Die Volksmenge beläuft fich in der Stade und 
ihrem Gebiet auf 21,000 Geelen, wovon die Stadt, 
“welche im Jahr 1617 nur 3000 Geelen batte, allein 
14000 enthält. Hierunter find die abs und zureiſen- 
den Fremden nicht mitgegahte, — Ohnerachtet die 
allgemeine Sprache die Italieniſche if, fo wird bier 
doch viel deutſch, und auch in andern De Spra⸗ 
chen geſprochen. 


Jede Religion genießt hier ihre —— 
Roͤmiſchkatholiſche, Griechen, Illyrier vom: Orien⸗ 
taliſchen Ritus, Proteſtanten und Juden geben. bier, 
ohne ſich wegen der Meinungen in Religionsſachen an⸗ 
zufeinden, friedſam und verträglich, jeder feinem Ge: 
werbe nach. Die vortrefliche Kaiferin Maria Thes 
reſia hatte fehon, unterm 2ı Februar 1778 denen Augs⸗ 
burgifchen Confeſſionsverwandten die Privarübung Ihe 
res Gottesdienſtes zugeffanden, und m IL. beſtaͤ⸗ 

tigte 
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tigte und e erweiterte imterm 13 October ver biefe Freis 
beit, Auch die „Türken genießen aus, dem Belgrader 
Frieden bier viele Vorrechte. Man findet dem ohn—⸗ 
erachtet hier einen roͤmiſchkatholiſchen Biſchof, ein 
Domcapitul, gi und Ordensgeiſtliche. 


Die Policey if in Trieſt fehr thaͤtig und auf⸗ 
merkſam: wozu die Einrichtung der Stadt in acht 
Quartiere, deren jedes ſeinen Kapo di Kontrada hat, 
zur leichten Ueberſicht viel beytraͤgt. Handlungsſtrei 
tigkeiten werden zwar vor die ordentlichen Gerichte 
gebracht; allein es ſind fuͤr ſolche Faͤlle auch Kaufleu⸗ 


te als Beyſitzer beſtellt. Ale k. k. Conſuls der Hafen 


des Oceans und des mittellaͤndiſchen Meeres ſtehen un⸗ 
ger dem Trieſter Gouverneur, welcher, wie alle an⸗ 
dere Randerchefs in den deurfchen Erblanden und Gal⸗ 
lizien, in allen öffentlichen Angelegenheiten von der 
Böhmifch- und Defterreichfchen Hoffanzley abhängt. 


Die Einkünfte der Stadt haben fich“ ungemein 
verbeffert, und betragen jetzt beynahe viermal fo viel, 
als 1749. Geit einigen neuen wohlrhätigen Verord⸗ 
.. nungen, find auch die Lebensmittel viel wohlfeiler ge 
worden. -Die fchadlichen Monopolia find aufgehoben, 
und die große Auflage auf Fifche, welche big 85 vom 
Hundert betrug, gutbgelaften morden. 

Die RR des Landesherrn find. anfehnlich, 
Sie kommen aus den Abgaben auf Wein, auf die eins 

und ausgehenden Waaren und von den Hnfengefällen. 
| Die 
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Die Salzteiche zu Zaule und Servola*) geben jaͤhr⸗ 
lich über 20,000 Metzen Meerſalz, welches mit dem“ 
durch Nationalichiffe aus Berletta in Puglien und 
Augufta und Trapani in Sizilien eingevrachten, fir 
Eaiferliche Rechnung In bie benachbarten Provinzen ges 
führe wird. 


Trieft iſt zwar feit 1719 ein Freyhafen, allein 
durch ein Patent vom ıt Novemh® 1730 if es do 
verboten: Salz, Tobak, Schießpulver, Galpeter, 
Mein, Eifen, Stahl, Kupfer, Queckſilber, Spiegel 
und Spiegelgfäfer frey einzuführen. Alle übrige Waa⸗ 
ren find keiner Mauth und Abgaben eher unterwerfen, 
ald wenn fie über Land weiter verfendee werden. Das 
gegen werden alle Natur : und Kımflerzeugniffe des 
Trieſter Bezirks beym Eineritt in die Defterreichifche 
Staaten als fremde behandelt; und es find nur feit 
dem ı Ditober 1777 davon en deſtillirter 


Gruͤn⸗ 


*) Man laͤßt bey Sonnenhitze und hoher Fluth g⸗ 
wiſſe Niederungen, welche in verſchiedene viereckis⸗ 
te Plaͤtze abgetheilt find, mit Seewaſſer füllen, weis 
des darin muß ftehen bleiben. Nach einigen Mos 
naten ift der größte Theil des Waſſers verflogen, 
und die Salztheilchen feßen fich auf ven Grund, wels 
ches alsdenn herausgenommen- und das übrige Waf- 
fer ebenfalls zu Salz gefotten wird. Wenn ein 
heißer Sommer und wenin Negenwetter ift, fo find 
diefe Salzteiche fehr einträglich: allein fie verurfa- 
hen auch ungefunde Luft. 45 Meten find So Ham: 
burger Faß, oder 29 Dresdner, oder 6ı Berliner 


Scheffel 
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Grünfpahn, gebrannte Waffer oder Roſoli, Seife; 
praͤparirter Weinſtein, Zucer und Sirop. _ Diefe 


Artikel geben, wenn fie in Trieft fabricire find, einen 
leichtern Zoll, als dergleichen Waaren bezahlen, wenn 


ſie aus der Fremde in die Defkerreichifchen Staaten 


eingeführt werden. 


Es laufen im hieſigen Hafen: jährlich über 5000 
Fahrzeuge ein, unter denen ſich mehr als 1100 Na⸗ 
tionalfahrgeuge befinden. ‚Die Einfuhr betragt über 
45,000, und die Ausfuhr über 38,000 Tonnen; (die 
Tonne zw 2000 Pfund:) welche den Werth von un, 
gefehr 15 Millionen Gulden ausmachen. 


Der hauptſaͤchlichſte Handelszweig von Trieft if 
der Speditionshandel, vermittelſt deffen die zur Gee 
angefommene Waaren, theild über Laibach in die 
famtliche k. k. Erblande, theils uͤber Goͤrz und Vils: 
lach, Inſpruk und Salzburg ind roͤmiſche Reich ver⸗ 

ſendet werden. Durch eben die Wege gehen auch viel 
Waaren zu Bande in Trieſt ein, die ausgeſchifft wer» 
den, wodurch denn der Fuhr- oder oͤkonomiſche Han: 
del fehr in die Höhe kommt. Hierzu ift, die im Jahr 
1777 angefangene und num geendigte Verkürzung und 
Abänderung der Kommerzialftraße nach Goͤrz unge 
. mein beförderlich. Die Frachten find dadurch den 
beftigen Sturmwinden, und dem tiefen Schnee weni⸗ 
ger ausgefeßt, und baben weniger Vorſpann, als ehedem 
nöthig. Um Trieft weher zuweilen ein oͤſtlicher Wind, 
. welcher Buria genennt wird, - mit folcher Heftigfeit, . 
daß man — zu Er, ” au a von Trieſt 


nach 
} 


J 
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nach Senoſetſch, oder von Senoſetſch nach zip 
kommen kann. 


Seewärtd kommen hauptſachlich ein: Baumol, 
Getreyde, Baumwolle, Droguerien oder medicini⸗ 
ſche Apothelerwaaren, Kaffee, Wein, Liqueure, Zi⸗ 
beben oder große Roſinen, Feigen, kleine Roſi inen, 
getrocknete Weintrauben, Limonien und Pomeranzen. 
Dagegen werden ausgefuͤhrt: Bergwerksprodukte, 
Staht » und Eiſenwaaren, Leinewand, Tücher, Wache, 
Tobak, Glas, Holzwaaren, Pottaſche, gefalzen Fleiſch 
Getreide aus Inneroͤſterreich uud den Ungariſchen 
Laͤndern; rohe Wolle; Bau» und Brennholz, aller⸗ 
- Band Hoͤlzerwaaren ꝛt. Den meiſten Handel treibt 
Trieſt mit den benachbarten Venezianiſchen, Paͤbſtli⸗ 
chen und Neapolitaniſchen Kuͤſten: denn es kommen 
hier faſt zwey Drittheil aller Produkte von Italien, 
aus Ungarn und andern Laͤndern des Hauſes Oeſter⸗ 
reich an.*) Der Verkehr mit der Levante und ben 

Häfen des mittellandiichen Mecres und des Oceans 
iſt nicht gering. Und jetzt geben ſchon Schiffe nach, 
der Oſtſee, nach Petersburg und nach Oſtindien. 


Die Fabriken dieſer Stadt beſtehen in einer gro⸗ 
Ben Zuckerſi ——— *) zwey Wachsbleichen, vielen , 
Roſo⸗ 


) Buͤſching Geogr. dritter TH. ©. 511. 


*%*) Diefe Zuckerfiederey kann oft nicht binlängliche 
WVorraͤthe liefern. Sie hat dieferwegen fhon zus 
weilen in Hamburg rafinirte Zucker eingekauft, 
we und in Pappiere, mit ihrem Wappen marfirt, eins 
paden 


Y 


l 
* 
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Roſolifabrilen, die uͤber 600,000" Flaſchen jährtich 
verſenden: in verfchiedenen Oelſeiſenfabriken, Pot⸗ 
taſchſiederey, Vitriolſiederey, zwey Farbenfabrifen, ꝛtc. 
Herr D. Buͤſching nennt noch Manufatturen fuͤr 
Sammt, grobes Seegeltuch, Schiffſeile, Wachsker⸗ 
zen und Anker. 


Da der Handel in Trieſt als eine beſtaͤndige gro⸗ 
ße Meſſe kann betrachtet werden, wo man alle Waa⸗ 
ren in Menge findet, fo find auch die vier Jahrmaͤrk. 
te, welche in die Duatemberzeiten fallen, und acht 
Tage dauern, nicht fo anfehnlich, und die Befchäfte 
eben nicht viel häufiger. — 





- L IX. 


Etat des Werths aller in Engeland eingegangenen. 
und ausgeführten Waaren, Manufafturen ıc. 
vom 25. December 1779. bis zum 25. 
December; 1780, 





\ 
Bon und nach " | Ausgang. | Eingang.. 
Afrika, = Pf. Sterl..| 195,907} 21,689 
Dönnemark und-Normegen, | 156,085] 86,738. 
Schonen, = a | 60,285| 229,832 
— Von 
packen laſſen: die nachher als in Trieſt fabricirte, 
von der Zuckerlaͤuterungsgeſellſchaft verkauft werden, 


* 


A 
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Bon und nach 
Oſtindien, 
‚ Slandern, » 
Franfreih, ⸗ 
Deuefchland, * 
Grönland, = 
Holland, 5 ⸗ 
Ireland, ⸗ J 
der Inſel Man,⸗ 
Italien, ⸗ > 
Mader, = s 
Portugal, = 
Rußland, ⸗ 
Spanien, = 
Gibraltar, ⸗ 
der Mittellaͤndiſchen ex 
„Schweden, + | 
der Turkey, ⸗ P 
Denedig, : 
der Inſel Alderney, = 
— Guernſey,⸗ 


— Jerſep, ” 
Canada, : = 
Carolina, = ⸗ 
Florida, ⸗ 


Georgien, ⸗ 
der Hudſons⸗ a. ⸗ 
Neuengeland, > 
Terreneuve, = 
Deu: Providene — 


u Sterl. 























| Ausgang: | Eingang: 
1,116,344| 920,726 
a 873,160 
5,744 4283 
u: 685,110 
165 38158 
I ‚151,064| 643,327 
1,888,05 511,5 49,387 
5 20, 94| 72,970 
312,600| 80,405 
i 51,907 2,612 
459.673] 522,893 
j De 
® 814,398 
| — — 
8,742 1,662 

| 49,678 144,180 ': 
1,797 2,463 

| 28,864] 85,526. 
3,518 ag 
je 14489 115,960 
12,029 14,891 
| 404692| 3,498 
236,940] : 708 
| 54,760| 16,486 
91,888 2,251 
> k: 3187 | 15,017 
32 
|“ 102,640 100,257 
400 





Bon 


- 
+ ’ 
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vVon und nach Ausgang. | Eingang. 

Neuiort, Pfund St. 496,502] 15,532 
Neuſchottland,⸗ 2 158 |: — 
Penſilvanien, 
Antigua, = 10670; $7,1 2 
Barbados, ⸗ — 254847 120,384 
Bermudas, 15 55 — u: 
Euracao, 
Grenada, a3; 5 * 25,0 63 
Jamaika, 727,659 w541,575 
Montferrat, u 11,075] . 44,696 
Nwih 8 17,745! 43,796 
Et. Croix, ⸗ ist] 3500 i 
Er. Euſtach, ⸗ 118,243] 7688 
Et. Ehriftoph, ⸗ 207,562| 323,445 
Et. Lucia, ⸗ + *7 rn 

- Gt. Binzent, ’ 
Zobagı, a: .® * | 27,51 A 78,92 — 
Tostol, =. = | re 2 
Der Honduras» Bay, 
Der Muskdos-Kuͤſte, | 900 1,5 en; 
Bon der Nordiee Fiſcherey, ⸗ 525 

Suͤdſee Fiſcherey, — m — 1,798 
Mund Seuling.|11,543,210 „863,818 
Oberʒollamt in London, 

den 24. Januar, 1782. . 
Biſtor. Portef.1782.8.St. Sss Werth, 
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Werth, aller in Schottland ausgeführten und ein. 
geführten Waaren, vom 25. December 1779. 


bis zum 25. December 1780. 





t 


Son und nach "Ausgang. | Eingang. 
Amerika,  Piund Sterling.) 254,386) 83,913 
Weſtindien, . 303,401|190,548 
Dännemark und Norwegen, |, 22,083] 24,60X 

Deutſchland, 11,513| 10,423 
Gibraltar, ⸗ 651 46 
Groͤnland, 2 Zr ur 5 1,449 
Der Inſel Guernfey, a 14851 3,888 

. Holland, ⸗ 995,239 117,095 
Island, Bu 41)  24L 
Sreland, » ...: | 298,046|194,039 
Der Infl Dan, =; 884] 2,734 
Italien, ⸗ ⸗ 34371 1,704 
Pohlen, ⸗ 90411,225 
Portugall,  »: 1,520] 28,608 
Preuſſen, —W 731 7,214 
Rußland/ ⸗2 7,098|203,423 
Spanien, Per Bu ee 469 
Schweden. 270 21,194 


vfund Sterl. 1,002,03 1 902,726 


Dberzollamt in Ebimburg, - | 
im Januar, 1782. 


— 


} x 


aus/ undeingeführten Waarenꝛe. ion 


Die Mittheilung diefed ganz neuen Zollregiſters, 
von allen in England und Schottland aus⸗ und eim 
gegangenen Waaren, welches völlig autbentifch iſt, 
wird unſern Leſern gewiß angenehm ſeyn. Denn 
wenn auch hier und da Unrichtigkeiten von Seiten 
der Handelnden und Nachlaͤßigkeiten von Seiten der 
Zollbedienten fich einſchleichen: ſo Eönrien doch diefe 
in den Hauptſummen Feine zu großen Veränderungen: 
machen; und ‚ed. bleibe doch. immer ausgemacht: daß 
dergleichen Zollregiſter einen Beweiß von der Beſchaf⸗ 
fenheit und Groͤße der Handlung eines Staats an die 
Hand geben. Der, um Erdbeſchreibung und Sta; 
tiſtik verdienſtvolle Herr Oberconſiſtorialrath Buͤ⸗ 
ſching lieſerte zuerſt 1774. in ſeiſem Magazin fir: 


bie neue Hiſtorie und Geographie* die Zollregi— 


ſier über die Engliſche Einfuhr und Ausfuhr, von. 
1698. bis 1754. Ich Jahr 1776. gab Carl Wpite 
worth, Mitglied des Parlaments, eben dieſe Zouͤre⸗ 


giſter, vom Jahre 1698. bis 1773. heraus, Aug 


diefem Werk bat Herr Kriegsrath Dohm, die in dem 
Buͤſchingſchen Magazin fehlenden neuern Fahre zum 


Theil bekannt gemacht **; um den Fortgang der 


Brittiſchen Handlung moch . anfehauender darzus 
fielen. j J 

Sss — Di, 

* Achter Theil, S. 150. | 


** Materialien für, die Statiftif, zweyte Lieferumg. 
©. 383. 


L 4 
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Dieſes, hier von und gelieferte, authentiſche 
Verzeichniß kann über die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 
beit der Englifehen Handlung, in Vergleichung mit 
den vorigen Jahren Stoff zu verfehiebenen Betrach⸗ 
gungen geben. — Noch mehr läßt ſich Größe und 
Wachsthum der Brittifchen Handlung beurtheilen; 
wenn man die Summen für die aus⸗ und eingefuͤhr⸗ 
ten Waaren in den neuern Zeiten, mit denen aus den 
ältern vergleicht. " Die ältefle Nachricht von allen in 
England aus.» und eingehenden Waaren findet mon in’ 
einer. Urkunde König Eduard des-dritten von 1354. 
In diefem Jahre waren aus England nach allen 
fremden Gegenden Waaren ausgeführe am Werth 


für Pfund = 294,184, Schill. ı7 Stüb.2 

eingeführt aber für » 3890. » 3.6 

Die in dieſem Jahre ur; 
von England gemonnene 


Bilanzbetrugalio: s = 255,214. | . 3. 8 


Multiplicirt man die letztere Gumme mit Drop, 
fo macht fie nach heutigem Gelde “ 
Pfund St. 765,644 Schill » —. N 


In der That eine für England in jenen Zeiten‘ 


ſeehr voreheilhafte Bilanz: die um fo mehr Englands 


Reichthum gerade zu vermehren mußte; da die aus⸗ 
geführten Waaren, foft gänzlich aus den eigenen 
rohen Englifchen Producten Wolle, — 
de, Bley und Zinn beſtunden — 


Der 


% 


N 
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Der Urſprung der Zollregifter in England ‘falle 


‚indie Zeiten Jacob des erften, in das Jahr. 1613. 


Damals gab der geheime Rath einen Befehl: daß in 
dieſem Jahre ein allgemeines Verzeichniß von allen 
in England aus» und eingeführten Waaren verfertige 
werben: follte. , Nach felbigem betrugen die von 
Weihnachten 1612. bis 1613., nach allen Gegenden 
der Bet ausgeführte Waaren, mit allen Zöllen: ' 
Pfund St. 2,487,435 SH. 7 © 10 
Eingeführt waren während 
biefer Zeit, mit allen Zölen — 
fuͤr 22,141, 151 0 100 — 
Folglich betrug die in die⸗ 
fem Jahr für die Nation ges De 
wonnene Bilanz = »..346,283 = 17 = 10 


Obgleich diefer Gewinn größer zu feyn ſcheinet, 
als der von 1354. So muß man doch bedenken: daß 
die Silbermuͤnze im Jahr 1354. einen dreymal hoͤhern 


Werth hatte, als die jetzige, mithin ſich auf nicht 


weniger als 765,644 Pfund ı N des — 
Geldes Belif. — 


Den meiften Verluſt verurſachee dem Seittifhen 
Handel immer die freye Handlung mit. Frankreich, 
Dieß kann man deutlich aus den Zollregiſtern non 


- 2668. 1699. und 1703. erfehen. Im erſten Jahre 


belief ſich * Summe der aus der ganzen Welt nach 
Sss 3 England 
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England eingeführten Waqren auf 
Pfund Sterl. 496130 Sa. 17 
find die Summe der audges 
führten auf © 2063,274 = 19- 
daß alfo die eingeführten Waaren 
2432864 ⸗18 
Pe betrugen, als die Summe der ausgeführeen, 
Als aber der freye Handel mit Frankreich verboten 
war, fo murben 16909. 
| Pfund Gt. 3,280,525 Sch.8 St — 
und im Jahr 1703: ...». # 4250388 ⸗1⸗ 10% 
‚gewonnen, : 


Wenn, ferner der denkende Finanzier und ſpecula⸗ 
tiviſche Kaufmann die Veraͤnderungen der Ausfuhr 
der Waaren nach dieſem oder jenem Lande von aͤltern 
Jahren, mit unſerer Nachricht von 1779. bis 1780. 
vergleicht, ſo wird er mannichfaltige Betrachtungen 
anftelen koͤnnen. Hier iſt der Ort nicht, diefe Mas 
terie nach: ihrem Umfange abzubandeln: wir liefern 
nur einzelne Data, und überlaffen dem Lefer Schluͤſſe 
und Folgerungen. Nach Rußland ſi nd z. B. ‚779. 
7 1780. Waaren ‚euögefübrt worden für 

— Pfund Sterling 161,031 
— von Rußland 
fuͤr⸗ Bes »  »  1,150,429 


Be ee Rußland 


f ' 


ein⸗ und ausgeführten Waarenꝛc. _ zors 


Rußland bat in der Handelsbilanz mit England * 
jederzeit anfehnlich gewonnen. Im Jahre 1701 wur⸗ 
Den aus Rußland Warren eingeführt für | . 

| Pfund Sterl. 112,252 
auögefüßet aber für .. 58,884 
. Im Jahr 1753. bis 54. war die Einfuhr der 
Rußiſchen Waaren Pfund Sterl. 413705 
und die Ausfuhr der Englifchen 
nad Rußland  #  73862 
Im Jahr 197% betrug bie Einfuße 
Mund Sterl. 850,112. 
‚und bie Ansfuhr dahin... » = -1ı96,229 


Wenn es nach unferer Liffe dad Anfehn hat: als 
wenn Deutfchland in der Handelsbilanz mit England 
anſehnlich verloͤre; fo iſt die Urſache: weil ein großer 

Theil der Engliſchen Waaren, welche die Nordiſchen 
Reiche, Ungarn und Italien brauchen, durch Deutſch⸗ 
land gehet, und als Ausfuhr nach Deutſchland in 
den Eniglifchen Zollregiſtern aufgegeichner wird. Wie 
‚wichtig der Handel Englands mit den jetzigen Staa 
ten von Amerika ehemals gewefen, bat Herr Kriegs⸗ 

Sss 4 rath 


* Alias müßte wegen” der Menge feiner Producte 
noch mehr gewinnen, wenn dieſes Neich den Kaufs 
leuten anderer Nationen ebenfalls die Freyheiten 
im Handel zuftünde, welche die Engländer genießen; 
die mit den Rußiſchen Waaren einen vortheilhaf: 
ten Handel nad) Portugall zc. treiben. Man vers 
gleiche damit im 6. Stuͤck des Portefeuille, Seite 


u 3 j / 
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rath Dohm vortreflich gezeiget *. Ich bemerke nur 
noch, daß: feit dem Pariſer Frieden 1763. die Adda 
fuhr aid Engeland nach. den Amerikaniſchen Pflanz-⸗ 
zrtern auf dem feſten Lande (Canada, Florida und dag 
Land an der Hudſonsbay ausgenommen) ein Jahr in 
das andere gerechnet, jaͤhrlich gegen 


: 24 Million Pfund St. 
Die Einfuhr aber aus dieſen * 
Colonien nach England nicht J 
viel über Er Million Pfund St. 


betragen hat. 
Mithm gewann England jaͤhrlich über eine Mil⸗ 
lion Pfund * — ae 


- 


* Mifcelfaneen ftatiftifchen und hiſtoriſchen Inhalts, 
im deurfhen Muſeum zweyter Band, 1776. ©. 
847. Die dadurch veranlaßte Streitigkeit mit 
Herrn Pinto und Heren Schlözer, ſo wie.die Ant⸗ 
wort des Herrn Dohm übergehe ih: auf welcher 
Seite Wahrheit war, ift zu einleuchtend. 


u Taube Geſchichte der Englifhen Handlung. S.93. 


X. Recen⸗ 





32 Y.; , oz 
m R - . * X. 
1. a «sl Bei 


Recenſionen. 





! 
1. 


Theſter K Kauſmannsalmanach fuͤr das Jahr — 
nuͤtzlichen und angenehmen Innhalts. Trieſt, bey 
Chriſt. Heinr. Moll,. 11. B. in 12, mit den Schat⸗ 
jenriſſen des Herrn Grafen Earl von Zinzendorf 
und des Freyherrn von Ricci, koſtet 14 gr. Ein 
unterhaltender und leſenswerther Almanach. Man 
findet hier außer den gewoͤhnlichen Calender - Einrich- ⸗ 
tungen gute Nachrichten: das jetzige Erzhaus, Han- 
delsſtand in Trieſt, Einrichtung der Poſten und Maͤrk⸗ 
ge; Nachrichten. vom Trieſter Handel, Rage und Ge 
ſchichte dieſer Stadt; Zeitgeſchichte von 1781. welche 
auf den Handel Einfluß hat; Lage und Handel von 
Fiume, vom Hungariſchen Dalmatien; Nachricht 
von der Zuckerrafinerie in Trieſt; vom Handel in 
Bourdeaux, Miftelaneen x. Es iff überhaupt ein 
Büchlein welches wir dem Statiſtiker und Kaufınann 
empfehlen Fönnen. Seite 25. wo der Herausgeber, 
Herr Moll, den Triefter Handel, Waarenzug und 
die Schiffarth diefer Stadt, in einem befondern Aufs 
fag, Befchreibe, fage Herr Moll: vdieſcx Artibel 
ziſt nicht mehr neu, er bar ſchon zuerſt in, meiner 
Be j 638 5 Zeitung 


. 
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| deitung * geſtanden; und iſt nachher in dem Ham. | 


„burger politifchen Journal, in der Art einer ciges 


„nen Correfpondenz- Nachricht ** nachgebruckt wor⸗ 


„den.“ Dieß find die eigenen Worte des Herrn 
Moll. 
Bellona. Ein militaͤriſches Journal. Fuͤnf⸗ 
tes Stuͤck, S. 128. Sechstes Stuͤck, von eben ſo 
viel Seiten in ge. 8. Dresden, in der Baltherfchen 
Buchhandlung, 1782. koſten 16 gr. Die merkwuͤr⸗ 
digſten Auffäge in diefen zwey Stücken find: die Forte 
fegung von den Difpofitionen des Koͤnigl. Preuß. Felde 
marſchalls von Schwerin in dem Feldjuge von 1756. 
Fortſetzung des Feldzuged in Preußen 1757. Die 


. Schlacht bey Groß-Jaͤgerndorf in Preußen, am 30. 


Auguſt 1757. zwifchen dem F. M. von Lehwaldt und 
den Feldmarſchall Graf Apraxin, gieng Preußiſcher 


Seits durch ein uͤbel angebrachtes Mannoͤver vorzüglich 


verloren; der Preußiſche linke Fluͤgel der Infanterie 


(8. 77.) hatte durch ſchnelle Anruͤckung eine Schwen⸗ 


kung verurſachet, wo durch Drängen und Lücken ent⸗ 


ſtunden. Dieſem Uebel abzuhelfen, mußte das zwey⸗ 
J 


* Sn dem Trieſter Weltcorreſpondent. Ein ſehr 
zu empfehlendes Blatt; Die Verfaſſer bemühen 
ſich beſonders, darin Handlungs + und ſtatiſtiſche 
Anzeigen und auch von der neueſten Italieniſchen 
Litteratur Nachricht zu geben. 


*xX Man findet dieſen aus der Trieſter Zeitung nach⸗ 


gedruckten Aufſatz, S. 138. im achten Süd des 
———— Sournals 173.— 
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te Treffen in die erfle Linie rücken; allein dieſes Mans 
növer hatte üble Folgen, Denn die ankommenden 
Bataillond fiengen an zu bargiren, und zwar dem 
erften Treffen in den Rücken, ohne zu urtheilen, daß 
ihre Freunde vor ihnen ſtunden. Durch diefen Zu—⸗ 
fall, kam die ganze Infanterie in Unordnung, und 
die aus dem Centro avancirten Bataillond, mußten 
die erhaltenen Vortheile und die Eroberung vieler Ras 
onen verlaffen, und mit den andern retiriven, — 
VI. Std, S. 1 — 80. Bericht von der Preufis 
fchen Armee unter dem Befehl des Herzogs von Braun⸗ 
fehweig = Bevern vom 25. Auguft 1757: bis zum 23. 
November dieſes Jahrs. Gelbiger enthaͤlt viele merk⸗ 
wuͤrdige Anecdoten, und zugleich eine Vertheidigung 
des Herzogs, wegen der ihm zur Laſt gelegten Feh⸗ 
ler. — Die Action bey Goͤrlitz wird mit ganz an⸗ 
dern Umſtaͤnden erzaͤhlet, als ſie bisher bekannt ge⸗ 
weſen. Eben ſo merkwuͤrdig ſind die Nachrichten von 
einem von dem Herzog entworfenen Plane, die Oeſter⸗ 
reich:fehe Armee während ber Zeit anzugreifen, als der 
General Nadafti Schweidnig belagerte; der aber zu⸗ 
fegt vereitelt wurde. Der Gen. Seerd, ©. 53. ber 
waͤhrend der Belagerung in Schweidnig den Befehl 
führte, mußte ſelbſt geſtehen; daß fich diefer Ort laͤn⸗ 
ger wuͤrde vertheidiget haben: allein er habe die 
Ordres des Herzogs nicht leſen können, weil er feine 
Chiffres verbrennet harte, — ! 


Befcheeibung der Inſel Sumatra, beſonders 
in in Anſehung des Handels Bf einer neuen Origi⸗ 
nals 
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nal» Karte von Adolph Efchels, Kroon, herausge⸗ 
geben mit einer Vorrede von G. B. von Schirach, 
Hamburg, 1781. ©. 96. in 8. koſtet 1o gr, Herr 
€. bat ſich achtzehn Fahre in Aften aufgehalten, und 
überall erblickt man.aus feiner Befebreibung einen 
mübfamen, forgfältigen, und unpartepifchen Beob⸗ 
achter, Seine Befchreibung verdient daher vor allen 
andern den Vorzug. Gelbige enthalt vier Abtheiluns 
gen: Erſte Abtheilung: von der natürlichen Rage der 
Inſel Sumatra, den Strömen, Handelöplagen u. ſ. w. 
Zweyte Abtbeilung von den Holländifchen Handelds 
plagen, ihrer Starke, Größe und Kaufmanndgüs 

gern. Dritte Abeheilung: von der Englandiichen 
Handlung. Vierte Abtheilung: Anmerkungen über 
"den Handel in Indien, theild uͤberhaupt, theils ins⸗ 
Bejondere: dieſe Nachricht iſt ſehr Eurz, vorzüglich in 
Vergleichung mit der Ueberfchrift, ausgefallen. In 
ber Vorrede hat der Herausgeber noch einige, ihm 
von dem Verfaſſer mirgerheilte Nachrichten, welche 
feinen ehemaligen Aufenthalt in Afien betreffen, bes 
kannt gemacht. Was die neue Driginal- Karte ans 
befanget; fo wollen wir unſerm Leſer das Urtheil eines 
andern Schriſtſtellers über ſelbige anzeigen. 


Beytraͤge zur Völker» und Laͤnderkunde. Here 
ausgegeben von J. K. Forfter und M. C. Spren- 
gel, zweyter Theil, mit einer Karte, Leipzig, 1782. 
8. ©. 302. koſtet 2ı gr. Mit Vergnügen zeigen wir 
bie Forefegung diefer vortreflichen Bepträge an: Ges 
ſchichte und. Befchreibung der Ppilippinifchen Infeln, 
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von M. C. Sprengel, S. 1 — 125 mit feiner Aus⸗ 
Wahl und großer Gruͤndlichkeit abgefaßt. Nachrich⸗ 
ten von Magindanao von eben demſelben, ©. i25 — 
21445 neueſter Zuſtand von. Connecticut von eben 
demfelben, ©. 147 — 204; Bericht vom Handel in 
Teſſalonich vom 24. Julius 1776. aus dem Journal 
de P Agriculture et’ du Commerce. Die Ein 
fubr nach Zeffalonich war im Fahre 1776. von Frank: 
reid) 2,082,500; bie Ausfuhr 1,546,000. Piafter; 
von England, Einfuhr 600,000, die Ausfuhr - 
“600,000 Piaſter; — von Italien 310,000 die Eins 
- fuhr, die Ausfuhr 1,096,000 Piafter; von Deutſch⸗ 
land 120,000 bie Einfuhr, die Ausfuhr 1,948,000; — 
die Einfuhr alfo überhaupt 3,112,500 Piafter und die 
Ausfuhr 5,190,000 Piaſter. Mithin behalten die . 
Kaufleute von Teſſalonich einen Ueberſchuß uͤber zwey 
Millionen Piaſter. Nachrichten von Balambangan, 
den Suluh Inſeln, wie auch dem nördlichen Theile 
von Barneo ‚von J. R. Forſter, ©. 238 — 302. 
beduͤrſfen fo wenig einer Empfehlung, als die übrigen 
Schriften dieſes großen Gelehrten. &. 300 leſe ich 
folgende Stelle: „Es iſt berrübt, daß die Schrift⸗ 
“ gofkellerfuche in Deutſchland fo viele verſucht, dem 
Publicum fo unreife und zum Theil fo falfche Nach» 
„richten mitzutheilen.“ Im politifchen Journal, wel⸗ 
ches zu Hamburg herauskommt, erſtem Jahrgangs 
erſtem Bande, ſechſten Stuͤcke, Junius 1781. Nr. IV. 
iſt eine Nachricht von einer im Publicum noch nicht 
bekannten neuen Beſitzung der engliſchen Oſtindiſchen 
Compagnie und deren Ertrag und Handel ©. 563 — 
" a 569. 
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569: Wie unvollftandig diefe Nachricht ſey, kann 
jeder leicht ermeffen, wenn er fie mit der hier gelies 
. ferten.vergleicht, die ich keinesweges für etwas volls 

fandiges liefere. — Die Sucht, was neues zu fas 
gen,. bringe fo viele unveife Nachrichten in die Welt, 
daß zulege der hiſtoriſche Glaube wird muͤſſen nothe 
feiden; weil man Gefcbichte ohne Prüfung und ohne 
PR ſchreibt. Ich wuͤnſche den achten Geſchicht⸗ 
ſchreibern meines lieben deutſchen Vaterlandes die Re⸗ 
gel nonum ptematur in annum; ſo werden wir 
kuͤnftig verſchont bleiben und nicht ſo viele unverdaute 
Sachen vorgelegt befommen. Dieſem Theile iſt eine 
neue verbeſſerte Karte von den Philippiniſchen In— 
ſeln bepgefüget; von ſelbiger wird in der Vorrede ges 
ſagt. Sie iff wie natürlich feine Original - Karte, 
fondern eine aus vielen zufammen gefegre; man hat 
aber aus Reiſen und Nachrichten manches eingelegt 
und gebeffert, was man zu beffern nöthig fand. Wie 
baͤtten koͤnnen fagen, nebſt einer neuen Originals 
Karte wie Herr Schirach der Herausgeber von " 
Herrn Ejchels: Krons Befchreibung der Inſel Su⸗ 
matra es mit der feinigen gethan har. Diele neue 
Original · Karte iſt aus Frangois Valentyn Ouden 
Nieuw Of Indien Strich für Strich copirer, und 
anflatt Clappus Cyl, Glapus Cyl etc. geiegt wor⸗ 
den. Allein wir haben noch zu viel Hochachtung vors 
deutſche Publicum, mit einer folchen Ummabrheit ihm 
unter die Augen treten zu dürfen, und wir find ung. 
ſelbſt und dem Character des Hiſtorikers zu viel ſchul⸗ 
dig, als daß wir und durch eine ſolche Prahlerey fo 
weit. herabſetzen follten. — Journal 
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--Journal.de Le&ure dedie 4-5. A. S, Mme la: 

‘ Ducheffe de Saxe- Gothe.et Altenburg‘, N. II. 
— VE. 1782. Deſſau, in der Buchhandlung der 
Gelehrten, groß 8. Mit dem drieten Stuͤck endige 
fich der erſte Theil; der zweyte Theil fänge vom vier 
sen Stücke an und endige fich mit dem fechfien. E. 
1— 318. ‚Noch immer ließt man in. diefem ges 
gteinnügigen Journal lehrreiche und mit kluger Aus⸗ 
wahl verfertigte Auszüge aus wichtigen Werken zur 
Naturlehre, Geſchichte u. ſ w. Eine einzige Anec⸗ 
dote wollen wir aus dem vierten Stuͤcke S. 112 ab⸗ 
ſchreiben, ſie wird bey der jetzigen großen Lichhaberey 
der Deutſchen für Almanache auffallend feyn. Der 
erfte und alteffe Almanach Fam in den legten Jahren 
Ludwig des XIV. heraus; er hatte den Titel Almaz 
nad) des Teufels; felbiger wurde aber alsbald ſcharf 
derborhen. An eben dem Tage gieng ein feiner Bes 
truͤger mit vielen Eremplarien in die Comödie; und 
fragte ganz fill; 0b man den Almanach des Teufeld 
kaufen wolle? die meiften Zufchauer kaufen, und fe 
ten das Buch wegen des Verbots geheimnisvoll bey 
ſich; So’mie fie nach Haufe fommen, und begierig 
Tefen wollen ; ſo war es: der Hof⸗ und —— 
Falepder. — 
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Verzeichniß* der Seemacht der Republik 
der vereinigten Niederlande. 





Für die Admiralität auf der Maas, 
Namen derSchiffe| Com̃and. A Pete 
de Prins Frederik. Capt. JIJ v. Hoey. 68450 
Viceadm. Pichot. 
178 1de Kortenaar. Cabpit. Hoofd. 64450 


Gebaut 
1780 








178 1|de Waſſenaar. = ©. Pe] 644450 
1782lde Herkuls. — 44 450 
1745 Schiedam. — Rauws. 41300 
17801lde Abm. Tromp. — van Gennip. | 541300 
3782|de Pollux. — €. | 441250 
<ift mie dem obigen] h * 

Capit. JJ. BE * 

zum Titulaͤr Vice⸗ 
Jadmiral ernannt 

| | worden.) | NN 


| ‚1782 
* Diefes Verzeichnis ift ganz neu und authentiſch 
Es iſt uns in hollaͤndiſcher Sprache, auf.einem 
großen Bogen, in Folio gedruckt, zugefchickt wor⸗ 
den, und hat den Titel! Vierde nicuwe vermeer- 
derde en verbeeterde Lijst der Zeemagr varı 
de Republick der Vereenigde Nederlanden etc. 
etc. te Utrecht, 1782. und von A. Srubbe, zum 
Beweis ihrer Aechtheit eigenhändig unterzeichnet. 
Wir haben dieß Verzeichnis, Cbis heut den 25. 
Julius) noch in keiner Zeitung gefunden. 
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"Gebaut. Namen der Schiffe. » Comm. Offieiers. Kan. Köpfe 
17 7 82 











de Caſto r. An — * * — rn Ay 228 


178ujbe — es 
ie Brick. 5 A. Dr Bor 361230 
1766 de Therig, — 8» Treffong, #30 
17701de Iafon. 7 — G. Story. 36 ns 
1769 |den Arend. — Delphos. {z4lıyo 
1765ſde Bellona — JEReyd 241650. 
175 ade —2 zig €. Eucas. | 8 


Schiffe: von — Groͤße. 


i7bip de Ehre dt, 3. Smerr. |24]120 
1781 


Zepbier. = | 1 Wachtichiff 
178 1lde Brat. ſcapit. Baak. —0 
178 1 Advisjacht de rieut Eye. 4 38 


Kemnphaan. 


de Windhond. —* —SF. Goeverts bil 4120 


bi, 
1780 de —* Capit. Bafart. " |8. La 


baſſen 
— und Votsſchiffe IT 
—— Biene. Smer, Bi 90 


—23 


Zr Gnoek, Capit. be Oorter. i2].60 
t de Toezigt — Romsente:® * » 
Je Bliegemis.; fo Kloor. 


- be Roi — aloe, 
de Schilpad. — Hajzenord. BE 


Si Poste. — 2 se Ra 
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ir — Schiffe. Command, Offeiert. sah, Koͤbfer 
o de Bliegende DIS. — Sthelvis JJ | 22. 


t Vieh, 3 
05 ; Dar 5 1 Jounge. Kcı 
54 — — eier * 1 
"Für die Ab mir alitaͤt von Amſterdom N. 


R 1760) 2 — Gene⸗ Biceadm⸗ Hartzint 
Schout by Nacht, 


Kinsbergen. vie 


— Ad. de — Ne outmann. 
„= „jap. 4.9.8. Sta: las 
se. 6845 
1759 ]Raffau.  ..[Ekbout dy Rache | 
Rietveld. N 
1765 |Umfterdam, |Biceader. Spfand] l; * 
Sch. by R. Dede [681450 





450 





17801de unie. Cap. Gr. v, Wel | 
uDRT 2; Ya ARE ig * 681450 
178 ı Utrecht. A. Braak. 1681450 
1781Gelderland. lea. bp Nacht van 
Braam. 681450 
17791de Batavier. Cap. FR, Boſch. 541300 
1770Naſſau Wylburg|— Cras. 54]300 


1769|dE Priuces Louiſa. — N.Riemersma.|54]300 - 





1770 be Erfprins. | @.v.Recbeeren.]s4]300 _ 
1770 b’ Abm er. ae zn BI. — 54]300 
54 1768. 
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Gebaut Re der 66 Tomm. Offi ciers. Kan. Koͤpfe | 
1763 |d° Princes Royal. : 

* S Wilbelmna Cap. — 5.413090 
1754 Slindborſt Abreſon. sa 
Te Mulder gg 


1758Rbynland. * 
175 Schielaud. Hoſpitalſchiff. Isa 
kep van Loo — 


19753 Zuileveld. r 
75 Zanbstronn > 4I— Mauregnault44 250 


300 























Erg‘ de Phenix. re van Son. * 250 
1759 Zwieten. 2, Raumanmn 44250 
1781Tpger. en €. €. —— . 
1749 ?oo. 44250 
17% 2de Arge. —J. y. v. Senat 401270 
175 1? Hof Zouburg m P.H:v. Belt >13 61230 
1767| Beverwpf. — Zoot. 361230 
1770 de Amphitrite. = dan Woenfel. 1361230 
— Geltd 361239 

sb meer, I. 330 
1767 |de Zephyr. — Wierts. 36230 


— J.O. Vaelland. 241 56 
— Sprengler. 24156 
— Silveſter. nen 


. 2772 1%en Doiphpn; 
1768de Thetis. 


1772de Jaſon. N 
1768 de Bellona. — G.Av. Dver] 
1770lde Valk. 


1768de Venus. — A. W. Willink 241156 
176918. Waatzaamheid | — P. Smaaſen 124 156 
1774 de Alarm. Hoſpitalſchiffe 14): : 





17 68lde Boreas 24 


a: Schiffe 
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Schiffe von minderer Größe. Cutters 


Gebaut. Namen der Schiffe. Comm. Officiers. Kan. Köpfe 
ze Ajar, Advisl. >: Peterſen. J 50 























1782de Saugx. Jan Ort. 124 150 
Ausleger und Lootsſchiffe. 
de Spion. Cap. Stutzer. Di | ‚90 
der Zeebaars. — vanMeurd, |12].70 
de Zwaluw. — Janſen. ro] 50 
de Vos. — van der Mep. 8] 50 
de Jonge Pieter. * Duinker. 
de Margareta. — Breed. 
de drie Gezuſters. — Davids. 
F Kapers. — 
de Dolphyn. Cap. v. ber Linden. 24 
de Triton. — v. d. Biel. |22 
de Spion. |—. Evers, I18 
| Für die Admiralität von Seland. 
1756 Zuidbeveland. Capit. Baron von 64 420 
Kinkel. 
1733 Zierikzee. Schout by Nacht 64 420 
* | ' van Kruyne. 

178: |oe8. Kap. Stavorinus. |54]300 
176Srunswyk. — van Pruyſt. 36230 
- 1767 Waleheren. — Haringemann.| 24] 180 

17561. Moartensdpf.| — Dryber. 24|150 
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Schiffe von geringerer Größe, Ausleger und 



















— Lotsſchiffe. er 
Gebaut. Remen der Echie Comm. Dfficiers, Kan, Köpfe 
-Ide Hoop.  IEap. Magnus, 16| 60 
ne jde Verwagting,  |— Nocld. 16| 60, 
©. - [Advisi. den. Dol — aa J 60 
pphyn. N | Ä 
gi 2 Ya Kapers. 
be Zetuw. Cap. Sc u) . 
Doggersbanf. * 
de Vriendſchap. — Coulbn 
de Bliſſinger. — Jarry. 
de Hoop —⸗ 
de goede Verwag⸗— ur im, 
? fing. 
de 3. Waterleumv. * 10 
Dieſe beide vor⸗ u 
hergehende find 
genommen. |’ 
de Baardigheid. | - 
de Verenaar. — aoellerg 
Br ET Ttt 3 Fuͤr 


r macht ber Holländer die Anmerkung: „der Ta⸗ 

Held Tureq iſt der. erſte in dieſem Kriege, der; 
— hollaͤndiſcher Flagge verfchledenemal-dei. Canal, 

zu durchkreutzen gewagt hat; und der daher mit einer 
“a Heute and viel Ruhm, zum &pott der treus 
Britten; in unſern Hafen zuruͤckgekommen ift.“ 

Er iſt aber von den Engländern in dieſem Monat ges 

hr nommen. 


w638: X Wehen der Seemacht 
Fir die Ab miralitãe vom Merderguärtien 
Gebaut. Namen der Schiffe. Comm. Ra, Kan. Köpfe 





1782 Norcholland, Dr 5” 64 450 
178AlkmaarCap. Nyncvetd; 501300 
1782Munnikendamm.—Kuiper. 441270 
7757]Diteen. — Edermann.  |361230 
1779Medenblik. = Hellers. 361230 
1779800rn. rolle Wall 24lıso 
1779, Enfhuigen, — Frykenius. 241150 


Ausleger und Lootsſchiffe. 


de Maria Johanna. Cap. de Groot. 53 70 
de Expedition. — Medendorp. [20] 70 
Advisj de Jager. je Blovs. 16] 70 
de Zeemeeuw. Slok. Fe 40 
de Zeepoft. — de Leeuw. 6| 20 
de Drange, — Spruyt. 29 





She die Abmniralicät von Friesland... 
792 |Batnan cap. Graf v. Rech⸗44270 


E teren, En 
1781 |Pallas. — Ad8Rooh; ]44|270 - 
3779!de Exngefineheid, |— Bouritius. 1361230 
1782]de Juno, - — I. Wicht. [361239 
60 


778 2lde Snelpeie. | — Heil, 
— — Aus⸗ 


doer beteinigten Medertande. zog. 





* Faam. Cap. de Bok. 6| 80 

de Meeuw. T- Cornelis. 141 79 

de Windhoud. Roukes. 6 20 

be Braf. — Vlielander. 6| 20. 

"10 Spiond "2 Ai Stoeff. | 6 | 2a 
ker | 


"Die Seemacht der Kepusrit Aeftche alfo aus fol. · 
genden Schiffen: 1 yon 70; 7 von 68; 6 von 64; 
32 von 54; 1 van SO; IT von 44; 2 von 40; 14 von 
363 und ig von 24 Kanonen. - Zufammen 27 Schiffe 
von ber Linie und 45 Fregatten. Außer den kleinern 
bewafneten Fahrzeugen, als: 2 von 20; 2 von 183 
6 von 163 1v00 143 5 von 123 3 yon 103 2 von 8; 
6 von Gz und 2von⸗ Kanonen; zuſammen 29 Fahr⸗ 
zeuge. 

Schiffe, welche ‚noch gehen werben, find: fir die 
Admiralitaͤt yon der. Maas: 1 von 703 1 von 60; 
‚and.z von go Ranpnen. Für die Admiralität von 

Amſterdam find auf dem. Stapel derfelden, als auch 
Auf Particulien: Werften; 2 von 704 und 5 yon 6@ 
Kanonen. Für-die Admiralitär von dem Norder⸗ 

" ‚quattiers"ı yon Go Kanonen; auf Particulier- Werft | 

fen; 3 von 60 Kanonen. Auch die Admiralitaͤten von 

Seeland und Frießland - noch vekälden 9 Deus 

So bauen. 


N 
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Miſcelhancen. 
Auszua eines Schreibens ande London vom 18. Julius 


1782; an die —— kr — Aus dem 
Engliſchen — 





S. ſehen alſo, —* die Schottiſche Parthey mies 
der Ptatz gewonnen hat. Es ware bey der jetzigen 
Verderbniß fo vieler unſerer Großen ein wirkliches 
Wurider geweſen, wenn ſich das redliche und. patrios 
tiſche Miniſterium, an deſſen Syitze der Marquis von 
Rockingham * and, und in welchem nebſt jo vielen 
vortreſlichen Maͤnnern Charles Fopmirmwirkte, felbft 
wenn Rofingbam am geben: geblieben waͤre, ange 
haͤtte erhalten koͤnnen. Unſere Uebkl find zu eingewur⸗ 
zelt: fie find mit einer zu heiligen Schutzmauer umge: 
ben, als daß man hoffen darf: daß je: dieß Krebsge⸗ 
ſchwuͤr wird vom Staats koͤrper abgefcbnitten werden 
koͤnnen. Dieſen frommen Wunſch jedes redlichen Man⸗ 
nes kann nur die Vorſicht, durch irgend einen gewal⸗ 
tigen Schlag, in Erfüllung” bringen,**) Ich ſoge 
ferner: daß es ein eben fo großes, Wunden geweſen 
waaͤrve, 
— Den unſere Leſer aus der Sqhidderung im 6. St. 
des Portefeuille kennen. 
**) Hier laſſen wir einige harte Stellen noch eg, 
welche deutſchen Ohren frech klingen moͤchten. 
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‚sodte, weun unter dieſem auserleſenen Saufen geſchickter 
Maͤnner kein Wankender ſich haͤtte befinden ſollen, und 
wenn nicht Einer oder zwey darunter geweſen waͤren, 
welche gegen die Verfuͤhrungen des Hofes, td gegen 
ſcemde Lockipeife zu ſchwach waren. — Lord Shels 
burne iſt einer diefee Schwachen. Schon im Frühe 
jahr 1767. unter dem Minifferium des ehemaligen gro⸗ 
Ben Pitt und nachherigen kleinen Lord Charhams, 
ſtimmte Shelburne, ald damaliger Staatsferretair, im . 
alle die niedrigen Maasregeln des Hofes mit ein, oder _ 
er. ſchwieg dazu, . Gein außerorbentlicher Hang, die 


Vorrechte des Königs auszudehnen, iſt nicht unbefanne; 


und unter ihm wird die Schottiſche Parthey wieder 
wirken. Oder — nur geradezu geſagt: Lord Shel⸗ 
burne hat dein, zwar unſichtbaren, dieſerwegen aber 
nicht minder mächtigen Einfluß der But'ſchen Par⸗ 
they feine Erhebung zu danken. Jenkinſon iſt noch. 
unmer der Geichäftträger des alten ‚Bords, und man 
weiß zuverlaßig: daß er vor der Erhebung des Lorb 
Shelburne zwey geheime Conferenzen mit dem Koͤni⸗ 
ge. gehabt hat. Unter einem ſolchen Oberhaupt zu 
arveiten ‚fonnten ch frevlich weder Charles For 
ech andere patrietifch gefinnte Minifter entſchluͤſſen; 
und die Abdankung des Herrn Fox konnte der Koͤnig 
‚eben ſo ſicher vorausſehen, als er fie gern wünfebt.— 
Daher Die lebte lakoniſche Confegenz, die diefer Mini⸗ 
ſter Kom Rns hatt. *) 4 
J Dtt53 In- 
) Herr Fox und feine Patthey wollten den Herzog 
vn voitaud Vieekt nig von — gern -- 
en 


Aitn 
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RIndeſſen iſt Engeland den Herten: For den aller⸗ 
groͤßten Dank ſchuldig; und ich behaupte fo wie mehr 
hellſehende Maͤnner mit mier dag Charles For im 
eigentlichen ‚Berftande dad Königreich, während ſel⸗ 
ser Furzen Minifterfchaft, gererter habe. Frankreich, 
welches immer ſehr wirkfam und thaͤtig durch Beſte⸗ 
chungen iſt, hatte: auf einen wohl angelegten Plan in 
Ireland ſchon über 13. Millionen Livres verwandt; *) ' 

amd die Mine follte in kurzem fpringen, ald das But’ 
ſche Minifkerium unter Lord Norch im Monat März 
zerfiel. Dieß war ein Donnerfchlag für den Franzoͤ⸗ 
fiſchen Hof. Das Miniſterium zu Verſailles mußte: 
Daß das Engliſehe Parlament, unter Lord Moreh, den _ 
Irelaͤndern niemald alles dag zugeſtehen würde, wor⸗ 
auf diefe Nation auf Anfkifter der Franzoͤſiſchen Miſ⸗ 
ſionairs beſtand. 

| | Ich 


ſten Miniſter machen. Herr For sing alſo zum 

Köonig, um demſelben den Herzog ſtatt des verſtorb. 

M. von Rockingham vorzuſchlagen. Hier erfuhr 

derſelbe aber zu ſeiner aͤußerſten Beſtuͤrzung, daß 

der Lord Shelburne ſchon ernannt ſey. Kerr Fop 

fragte alsdenn: ob ihm Seine Majeftät erlauben 

wolle an des Lord Shelburne Stelle (der bis jetzt 

Staatsſeeretgir wer) einen neuen Staatsſecretait 

voorzuſchlagen?, Auch dieß iſt ſchon gefchehen, ant⸗ 

wortete der König, Hierauf erwiederte Charles 

ger unter ſolchen Umftänden glaube ich, daß mich 

w. Majeftät meiner Dienfte. entlaffen koͤunen. O 

ja, war die Antwort des Monarchen, wenn fie ih: 

nen im geringften unangenehm find, Hierauf ent: 

fernte fid Kerr geg ee 

*) Einige öffentliche Blätter behaupten: Frankreich 

Habe zu geheimen Ausgaben, während biefes Krieges 
in Engeland und Irland 30 Millionen verwendet. 


Ich kin noch zu ſehr Engeländer)"ald daß ich 
glauben ſollte, Sord, North waͤre durch irgend einen 
andern. unſichtbaren ‚Einfluß geffimumg worden. . * | 
will blos glauben: daß dag „Anfepen - feines ‚alten 
trons, des Grafen Bute, und fein. I Hang i ha 
Despotismus ihn alle die verkehrten Maasregein bag, 
ergreifen faffen. Indeſſen bleibts doch ausgemacht: 
daß, wenn das Minifterium, welches im Anfang ‚die 
ſes Jahres den Sreländern nur die wenigſten ihrer 
Toderungen zugeftchen wollte, am Ruder geblieben 
wäre — und wenn nicht Herr For nachher die. bey. 
den Haͤuſer bermocht hätte, der Iriſchen Nation ihre 
Foderungen gerabezu zu bewilligen; wir ‚einen 
maͤchtigen Feind mehr dieſen Sommer wider uns ge⸗ 
habt harten.’ Das iſt nicht Schimaͤre, nicht Kaffe⸗ 
hausgeſpraͤch Die ganze Nation, und gewiß der 
König ſelbſt iſt davon überzeugte. Konnte wohl Frank 
xeich je einen fchicklichern Zeitpunkt wählen, die Ire⸗ 
Hier von und ganz zu trennen? — 





— — der — oͤffentli. 
"om — von Schwediſch⸗Pommern, 


* Im. Se: 1780. 

# —* * —J. J Kthir. Sch; 
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eher Engelands Handlung. 


Get 1774. find. in Engeland 4764 Falliments 
auägebrecben ; unter dieſen waren verſchiedene der er⸗ 
fen Handlung&häufer. Da im Gegentheif von 1724. 
bis 1774; und alfo in funfjig Jahren, nicht ſo viele 
Banqueroute zu zaͤblen find. 
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Gn Eu vichtet jetzo feine Aufmerkfamfeit «uf 
die Unternehmungen der. vereinigten Spanijih : Frau⸗ 
zoͤſiſchen Flotte. Sie lief am zten Juniüs unter dem 
Befehl des Don Louis de Cordova und des Grafen 
von Guichen aus, und. beſtund aus 3 Diviſionen. Iw 
allem war fie 27 Spanifche und 5 Franzöfifche Linien 
ſchiffe ſtark. Seit ihrer Anfahrt hatte feldige nur 
ſchwachen Wind; inzwiſchen fielen ihr. 18 Vietualien⸗ 
ſchiffe, von einer Engliſchen Flotte, welche nach Ter⸗ 
reneuve und Canada beſtimmt war, in die Hande; des 
ren Werth aber von Feiner Erheblichkeit war, unb 
noch nicht 306,000 Livres hetrug. Auf'diefe Rache 
richt gieng Lord Howe ebenfalld unter Seegel; und 
das Verhaͤltniß der Engliſchen und combinirten Flotte, 
war anfangs folgendes: die Brittiſche Flotte hatte 3 

iff⸗ 


"3 Dis zum dritten Auguſt 
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Schiffe von 100; 5 von 905.4 von go; 9 von 745. 
5 von 64; in allen 26 Schiffe. Die combinirte Flot⸗ 
te aber hatte 5 Schiffe von u0; 2 ven 90.5.2 von 
80; 7 von 74 5'215 von 70;3 6 von 64 Kanonen; ie 
allem 37 Schiffel Den — Admiral * 
och 5 Linienſchiffe verſtaͤrken. 
Inzwiſchen war auch Herr; de la Mothe Pigut 
am 6. Julius ausgelaufen, und Hatte fich am 8. Ju⸗ 
lius mit der combinirten Flotte vereiniget. Die Ver⸗ 
ſtaͤrkung beſtehet aus 8 Linienfchiffen, zwey von 110; 
und ſechs von 74 Kanonen. Dieſe fuͤrchterliche Flot⸗ 
te von 40 Linienſchiffen kreuzte zwiſchen Queſſant, und 
den Sorlingiſchen Inſeln; und ſetzte die ankommende 
Flotte von Jamaika in große Gefahr. Am 12. Ju⸗ 
lius war Lord: Howe im Geſicht derfelben,“ und: et: 
Seetreffen febien unvermeidlich. zu feyn. “ 

Die Zamaifa-Flotte von 100 Rauffarehienfebiffen 
"verlieh am 25. Day die Tafel ; und wird’ von 4 Bis 
nienſchiffen begleitet. Auf dem einen -befindee ſich der 
unglückliche Admital Graf von Graffe. Man has 
ihr von der vereinigten. feindlichen Flotte Nachricht ges 
geben; nimmt fie aber ihren Lauf um Schottland, ſo 
wird felbige die Hollandijche Floste unter dem Vicead⸗ 
wiral Hartfinf antreffen. Denn ſeldige iſt endlich 
am 7. Julius aus dem Teſſel ausgelaufen; und. man 
ſiehet wohl: daß fie das Auslaufen der vereinigten Flot⸗ 
te abgewartet bat. Sie beſtehet auf 19 Linienſchif⸗ 
fen; unter felbigen befindet fich eined von 74, vier 
von 68, eine? von 60, und vier von 54 Kanonen, aus 
Beraten und Kurterd. Der Staat der — 

ie⸗ 
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Mirberlande theilet überhaupt ſeine Kriegsſchiffe ab; 
in Schiffe von der erſten Linie, dieſe haben bis 70 
Kanonen; von der zweyten Linie bis G0; und. von der 
britten Linie bis so Kanonen: Den Befehl führen - 
jetzt die Viceadmirale Hartfinf , der Contreadmital 
Ritter von Kinsbergen, der Viceadmiral Graf von 
Byland, und der Kapitain van Hoey, als Commo⸗ 
dore. Acht oſtindiſche Schiffe, die ebenfalls 30 bis 
50 Kanonen führen, werden von ihr um Schottland 
herumgefuͤhret. Wie ſchwach iſt die Seemacht dieſes 
Freyſtaats in Vergleichung mit der vergangenen Zeit! 
Im Jahre 1652 Hatte die. Republik. in dem Kriege mit 
England 101 Pinienfchiffe;. focht in biefem und fülgens 
dem Fahr in 7 großen: Seefchlachten. mit abwechſeln⸗ 
dem Gluͤck, fehloßi654 mit dem Protector Cromwell 
einen Frieden; miſchte ſich in dem, im folgenden 
Jahre 1655 angegangenen, nordiſchen Krieg; beſchuͤtz⸗ 
te Danzig; rettete Daͤnnemark gegen den kriegeriſchen 
Earl Guſtav König von Schweden, 1659; und be⸗ 
ſtimmte in dem Koppenhagiſchen Frieden 1660 das 
Gleichgewicht von Norden nach ihrem Vortheil. Eine 
traurige Parallel für hollaͤndiſche Patrioten! 
Alle Hoffnung eines beſondern Friedens mit det 
Krone Engelland, iſt, wie wir auch ſtets vermuthet 
baben, völlig verloren. In einer Antwort, auf die 
Vorſtellung des hollaͤndiſchen Gefandten wegen der 
Vermittlung Rußlands, fagt der König von Frank⸗ 
weich unter andern: er nehme den von der Republik 
ihm gethanenen Vorſchlag mit Vergnügen an: Ihre 
Su wäre von feiner Sache nicht. zu trennen; er 
Werde 
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apgebe. aber auch mit ber größten Sorgfalt. für das 
MWeſentliche Intreſſe der Wirde unbider Wohlfahrt der 
Mepublit wachen. — Die Entwürfe Engelands,; ſich 
durch beſondere Friedensſchluͤſſe auß der gefährlichen 
age herauszuziehen, ſind zu ſpaͤt zur Ausführung ge⸗ 
kommen. Auch die Staaten von Amerika haben einen 
Kriedensichluß, ohne Theilnehmung Frankreichs, ganze 
ich verworfen. Als Sir Guy Carleton zu Neupor 
‚ankam, ſchrieb er fogleich an den, General Was 
‚fhington, und meldete, ibm die friedfertigen Befinnuns 
‚gen der Krone; zugleich bat er um einen Paß fuͤr 
derrn Morgan, weleber Depeſchen nach Philadels 
phia an den Kongreß überbringen ſollte. Wafhing- 
ton ſtattete hiervon Bericht an den: Kongreß ab; ſel⸗ 
biger ſchlug aber den Paß für Herrn Morgan.ab, 
und gab auf die Aeußerungen des General Guy Cars 
leton folgende entfcbeidende Antwort: der Kongı 
werde fich in Feinen befondern Frieden mit Großbrite 
tanien einlaſſen, wenn auch gleich die vorläufige Er⸗ 
Harung der Unabhaͤngigkeit dabey zum Grunde ‚geleo 
‚get werben folle, Amerika fehe die voͤllige Unabhane 
gigkeit bereits als ein Geſchenk des Himmels und als 
ſein Eigenthum an, und werde ſelbige daher von kei⸗ 
nem Volke als ein Geſchenk annehmen. Amerika 
werde ferner ohne Frankreich keinen Frieden mit Eng⸗ 
land eingehen, und alle Vorſchlaͤge muͤßten kuͤnftig 
von Seiten Großbrittanniens durch den, franzöfifchen 
Hof geſchehen. — Und fo iſt auch Def, Umerbanhe. 
dung bw m — 
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& unterdeſſen wat gleich nach dem Siege des Ab⸗ 
wiral Rodneh in Weſtindien uͤber dieſe Unabbaͤngig⸗ 

keit im Brittiſchen Miniſterio eine große Streisigfäht 
entſtanden. Wie die neuen Miniſter ihre Aemter an- 
traten; fo wurde unter andern Bedingungen fefige. 
ſetzt: daß den 13 Staaten von Nordamerikan die 
Unabhängigkeit bewilliget werden ſollte. Dieſe 
Meynung dehauptete der erſte Miniſter Lord Rocking⸗ 
Ham im Kabinet; und ſchlug dor: daß man alddann _ 
mit dieſem Freyſtaate ein Zündmig fehließen ſollte Ihm 
trat Herr Fox beſtaͤndig bey. Allein der-Graf von 
Shelburne veraͤnderte voͤllig die ehemalige Sprache, 
und wollte zwar Amerika die Unabhaͤngigkeit von dem 
Brittiſchen Parlamente, nicht aber von der Krone 
bewilligen. Herr For erflarte; daß er che feine Aem⸗ 
ser nieberlegen wollte, als biefen plan billigen und an⸗ | 
nehmen. 

So fange der Marquis von Rodingham Ich, 
hielt feine Parthey immer die andere im Gleichgewicht. 
, Mein am 28. $unius ſtarb diefer Lord; und dieſes 308 
. eine wichtige Veränderung nach fich. Herr For ſahe 
voraus, daß, wenn der Graf vpn Shelburne erſter 
Miniſter werden wuͤrde; fo ſey er im Cabinet uͤberſtim⸗ 
met; Er ſuchte daher den Herzog von Portland, jetzi⸗ 
gen Vicefönig in Ireland, zum erſten Miniſter zu erhe⸗ 
ben, und empfahl ihn dem Koͤnige aufs lebhafteſte Al⸗ 
lein es war zu ſpaͤt. Lord Shelburne war bereits zum 
erſten Miniſter ernennet; worauf Herr Fox dem Koͤntge 
die Siegel uͤbergab. Seinem Beyſpiele folgten Lord 
Sohn Covendiſh und Edmund Burke, und legten * 
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falls ihre, Yemter nieder. Die im dem Miniſterium 
hierdurch vorgefallene Veränderung iſt folgende: 
Vord Shelburne, erſter Lord der Schatzkammer, 
Thomas Townſhend ſtatt Lord) - 
Shelburne, Gtaatsſecretairs. 
Lord Grantham ſtatt Hrn For, ⸗/ — 
William Pitt Esg. ſtatt Lord John Covendiſch, 
Kanzler von der Exequer, u 
Oberſte Barre, Zahlmeifter bey dem Seeweſen, ſtatt 
Edmund Burke, Esq. 
Herr Dundaß Lord Advocat von Schottland, Zahl. 
meifter der Truppen, ſtatt des Oberſten Barre. 
Die übrigen bleiben in ihren Aemtern * 
Diefer Abfchied einiger Miniffer, vorzüglich des 
Heren For, erweckte große Aufmerkfamkeit. In der 
legten Gigung des Parlaments, welches big zum 3. Sept. 
prorogieret worden iſt, hielt Herr For dem verewigten 
Marquis von Rokingham eine Lobrede, welche viele zu 
Thraͤnen bewegte, vorzůglich weinte Herr Burke bitter⸗ 
lich. Am Schluſſe dieſer Rede zeigte er die Urſachen ſelbſt 
on, warum er das Miniſterium verlaſſen babe: Die Mi⸗ 
niſter, (waren ſeine Worte,) find von den Grundfägen ges 
michen, welche zur Rettung des Koͤnigreichs nothwendig 
find. Ich habe daher ald ein ehrlicher Mann, nach mei⸗ 
nen Srundfägen, nicht weiter unter ihmen-bleiben fönnen, 
- fondern meine Würde niebergeleger. — General Cons 
» way beklagte den Abſchied des Herrn For, behauptete f 
m; a be 
* Man vergleiche Hiermit das fünfte Stück des Por: 
teefeuille, ©. 627. ° —— 
Biſtor. Portef.1782,8.5: ' Uuu 
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aber, daß die Miniſter ihre Grundſaͤtze nicht. verlaſſen 
haͤtten. Herr Fox ſchilderte hierauf den neuen Miniſter 
Lord Shelburne, als einen Mann, welcher auf eben dem 
Wege einhergehen werde, wie die alten Miniſter, und der 
nur die Gunſt der Krone ſuche. Ihm trat Herr Burke 
bey, und rechtfertigte den von Herrn Fox und ihm ge: 
nommenen Abſchied. Er ſtellte zugleich deu. Lord Shel⸗ 
burne in den nachtheiligſten Farben vor, nannte ihn treu: 
los, und: feine Grundfäge gefährlich. Inzwiſchen konnte 
man aus feiner Rede wahrnehmen, daß das Misvergnuͤ⸗ 
gen über die Ernennung des Grafen Shelburne zum 
erften Minifter, dieſen Abfchied beſchleuniget hatte, 
Herr Pirt werheifte mit folgenden Worten, über diefe . 
. Veränderung eben jo offenberzig, wie. wir glauben, als 
wahr: der ganze Lerm im Cabinet fer darüber ent, 
flanden, wer die größte Gewalt haben folle ? 
Im Oberhauſe hörte man bald ähnliche Lobſpruͤche 
über die abgegangenen Minifter; bald Widerfprüche: 
Lord Shelburne erklärte übrigend, daß er gegen bie 
Unabhaͤngigkeit von Amerika nie geſtritten; ober gleich 
noch immer glaube; daß mit Anerkennung derfelben die 
-Sonne der Brittifchen Herrlichfeit untergehen wer: 
de. Die Cache müffe übrigend im Parlament vorge 
nommen, ımd nach den meiften Stimmen entfchieden 
werden. Der Roͤnig gab zuletzt feine Zuftimmung zu 
verfchiedenen fertig. liegenden Bill, und endigte die, 
bieherigen Sigungen mit der gewöhnlichen Rede vom 
Thron. — Die Koſten, welche das Parlament für den 
Dienfk diefes Jahres beſtimmt harte, find: 22 Millionen 
995,718 Dun Sterling; die Subfidien aber. betragen 
£ 22 Mil⸗ 


* 
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22 Millionen 884,709 Pf. Sterling, michin bleibt ein 
Ueberſchuß von 100,000 Pfund. 

Von dem Admiral Rodney, welcher in Weſtin- 
dien eine fuͤrchterliche Seemacht unter ſeinen Vefehlen 
hat, herrſcht ein tiefes Stillſchweigen. Selbige beſtehet 
aus 7 Schiffen von go, 25 Schiffen von 74, 11 Schiffen 
von 64, und einem. von 54 Kanonen. Hierzu fommen 
die Franzöfifchen Prifen, ein Schiff von 110, 2 von 74, 
und 3 von 64 Kanonen. Auf der, Station von Nord⸗ 
amerifa aber befinden fich ein Schiff von 64, und 5 von 
50 Kanonen. — England hat einen neuen Stoß durch 
den Verluſt der Bahama · Inſeln erlitten. Don Gal⸗ 
vez, Gouverneur der Havana, griff am 6. May Neupro⸗ 
vidence mit 5000 Mann an, Aller Widerſtand wuͤr⸗ 
de hier fruchtlos geweſen ſeyn. Denn der Engliſche Be⸗ 


fehlshaber John Maxwell hatte nur eine Beſatzung 


von 242 Mann regulairer Truppen, und 32 Dann Miliz. 
Um ſich alſo nicht auf Gnade und Ungnade zu ergeben; 
ſchloß er eine Capitulation; uͤbergab die Inſeln, ſeine 
Beſatzung aber zu Kriegsgefangnen. Dieſe Bahama⸗ 
Inſeln liegen nordwaͤrts von Cuba, und ſuͤdoſtwaͤrts 
von Oſtflorida. Ihre Anzahl iſt ſehr groß, aber un⸗ 


gewiß. Entick * ſagt: daß ſich ſelbige auf einige hun⸗ 
dert belaufe. Allein der groͤßte Theil derſelben ſind 


nur Klippen, die gerade aus dem Waſſer ragen. Unter⸗ 
deſſen ſind einige von ziemlicher Groͤße und angebauet. 
Die vornehmſte iſt die Inſel Bahama, von welcher die 


ierigen den Namen fuͤhren. Sie liegt etwa 20 fran⸗ 


Uuu 2 zoͤſiſche 


* Der gegenwaͤrtige Zuſtand des Brittiſchen Reichs, 
fuͤnfter Band. S. 502 und 503. 
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zoͤſiſche Meilen von der Halbinfel Florida entfernt, und - 
iſt ohngefaͤhr 50 Meilen fang, und. ı6 Meilen breit, 
wo fie am breiteffen iff. Sie bat eine gemaͤßigte Luft, 
‚ und verdiente, wegen ihren Fruchtbarkeit angebauet zu 
werden, jetzo iſt ſie unbewohnt. "Die nächte heißt, 
Lucayo von welcher dieſe Inſeln ebenfalls den Namen 
fuͤhren. Dieſe ſowohl als Andras und Longisland ſind 
viel langer als fie breit find. Die beſte vop allen dies 
. fen Inſeln it Exuma, vorzüglich wegen der Vortreß 
lichkeit ded Havens, der die ganze Florte von England " 
ficher in fich faffen Fann. Nur vier von-diefen Inſeln 
find angebaut, und diele find weder Die größten noch 
auch die fruchtbarſten: Providence, Eleuthra, Hars 
bour » island und Cat⸗Island. In dem Jahre 1672. 
ſchickten verfchiedene Eigenthümer von Carolins mit 
Einwilligung König Earl des zweyten ein Colonie das 
‚Din; welche aber von den Spaniern wieder vertrieben 
wurde. Zur Zeit der Revolution in England 1688. 
erhielten dieſe Inſeln wieder Einwohner, welche bier 
Sicherheit fuchten; 1708. aber kamen die Franzoſen 
“und Spanier, zerflörten alles, und führten die Eins 
wohner als Gefangene fort. Nach diefer Zeit wurden 
dieſe Inſeln ein Aufenthalt der Seeraͤuber. Um diefe 
zu vertreiben, ſchickte Georg der erfte 1719, abermals 
eine Colonie mie einer binlanglichen Anzahl-GSoldaten 

nach diefen Inſeln. Gelbige ergaben fich groͤßtentbeils 
auf erhaltene Begnadigung. Nunmehr wurde die Re⸗ 
gierung eingerichtet; Providence der Hauptfig der 
Engellander auf diefen Inſeln, und an der Nordkuͤſte 
des Fort Naſſau erbauer. a murde mit 60, 
n:, und. 


\ « 
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und Harbour. Island mit ohngefaͤhr 70 Familien be⸗ 
fest. Nachher, vefegte man auch Car: Island; und 
ſeit dieſer Zeit hat ſich die Anzahl der Einwohner ver- 
mehrer. Der Boden von Providence ſcheint zu keinem 
andern Produere zu taugen, als .zu Baumwolle; bier 
wachfen auch Kine große Menge Linden, und die Ana⸗ 
nas werden größtensheild in Harbour.» Island und 
Eleuthera gezogen. Die Einwohner fällen in dieſen 
Inſeln und auf den Küften von: Florida Faͤrbeholz, 
Sranzofenholz und eine feblechrere Gattung von, Mas 
hagony, aus welchen Waaren ihre vornehmiten Rüde 
fraebten nach England beſtehen. Am meiſten ſchaͤtzt 
Großbrittannien dieſe Inſeln wegen ihrer Lage, weil ſie 
vermittelſt derſelben die Schifffarth der Spanier und 
Franjoſen nach Weſtindien beynahe in ihrer Gewalt 
haben. — Wenn man ben bisherigen Verluſt der Kro⸗ 
ne England, mit dem Friedensplane des Grafen Shel⸗ 
burne, der wenigſtens in allen öffentlichen Blaͤttern 
fuͤr authentiſch iſt ausgegeben worden, vergleicht: ſo 
kann man ohnmoͤglich anders urtheilen, als daß die 
Krone England mit dieſen Vorſchlaͤgen, nicht fo. wohl 
einen allgemeinen Frieden befoͤrdern, als vielmehr eine 
Trennung unter den Bundsgenoſſen verurſachen will. 
Denn nach ſelbigen ſoll England den Beſitz auf Cey⸗ 
lon behalten; St. Euſtaz eine neutrale Inſel bleiben, 
und uͤbrigens alles auf den Fuß geſetzt werden, wie es 
vor Ausbruche des Krieges geweſen. Die Unterhand⸗ 
lung hat ſich aber auch bereits zerſchlagen, und Herr 
Grenville iſt am 17. Julius auf ausdruͤcklichen Befehl 
ſeines Hofes, von Paris abgereilet. 
Uuu3 Im 


1046 xill. Abriß der Begebenheiten. 


Im Lager vor St. Roch werden alle Anſtalten 
jur Eroberung. von Gibraltar gemacht. Es ſtehen 
daſelbſt an 33953 Mann fpanifcbe und franzöfifebe 
Sruppen. Die vornehmften Befchlöhaber find: der 
Herzog von Crillon, General: Capitain, Don Als 
bere, zweyter "General: Capitain, Don Bretdn/ 
Genetal der Cavallerie, Don Alberca, General dex 
Infanterie, Don Lacy, General der. Artillerie und 
Don Barcelö, Generat: Commmendant zur See. Der 
Herzog von Crillon hat bereits viele Veränderungen 
vorgenommen, und befohlen, auf. dad Feuer der Eng⸗ 
länder aus der Feſtung niche mehr zu antworten; 
Fu Algefiras wird. noch immer an ben ſchwimmenden 
Barterien mit dem größten Eifer gearbeitet; dennoch 
wird: Die: ordentliche Belagerung erft im September 
eröfnet werden koͤnnen. »Uebrigens. vermehren die 
Engländer ihre Veſtungswerke, und, febeinen fich bis 
* das aͤußerſte vertheidigen zu wollen. — 


Carl der III. König von Spanien, hat zur Ex 
feichterung der Handlung, und zum Vortheil feiner 
Europäifchen und. Indiſchen Staaten eine Bank er. 
richten laffen, welche den Namen ded heiligen Cart 
führe. Sie wird die Königlichen Billets dem baa⸗ 
ven Gelbe gleich machen, und Wechielbriefe zu 4 Pros 
cent discontiren; die Kron: Dbligationen in fremden 
Ländern bezahlen; und der Armee und Flotte gegen ‘ 
10 Procent Provifion alle noͤthige Vorraͤthe liefern. 
* — der Bank beſtehet aus 300 Millionen 

Reaux 
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Reaux de, Vellop:*, und hat tᷣoo0o Aetien. Mm 
2. Junius iſt die GSubieription seröfnet werden, und 
> wird 8 Monate:offen bleiben. m: 7" 
Die Geſchichte und Staatsverfaſſung der kleinen 
Republik Genf iſt von-ung beſonders beſchrieben wor⸗ 
den; man will daher hier nur den Ausbruch der tin 
ruhen in: dieſem Jahre kurz erzaͤhlen; fo. wie das Ei 
de dieſes Trauerſpiels, deſſen Entwickelung ohne Blut⸗ 
vergießen erfolgt iſt. Bey dem Aufruhr im Jahrn 
1781. erhielten die Rebraͤſentanten ein Edikt, welches 
der Rath der Zweyhunderte beſtaͤtigte. Nach ſelbi⸗ 
gem ſollten 100 Natifs und 20 Einwohner zu Buͤr⸗ 
gern. ümfonft aufgenommen werden; .Allein der 
Kath verſchob die Vollziehung biefes Edikts won eiuer 


Zeit zur andern. Am 18. Maͤrz dieſes Jahrs ‚übern 


gaben die Buͤrger und Einwohner dem Rath der Fuͤnf⸗ 
undzwanziger eine Schrift, in · welcher fie. die Voll⸗ 
ziehung des Edikts verlangten. ... Dieſer gab am 
6. April die Antwort: daß er die Ausfuͤhrung dieſes 
Edikts nicht bewilligen wolle, und koͤnne. Dieſe 
Verweigerung verutfachte am 8. April einen ‚allges 
meinen Aufruhr; wovon anfangs die Beſchreibungen 
ſehr fuͤrchterlich waren; zuletzt aber hatte derfelbe 
mehr ein fürchterliches Anfehn, als gefährliche Fol⸗ 
gen gehabt. Unterdeſſen war eine Folge von dieſem 
Aufruhr ; daß der kleine Rath und der, Kath der 
Zweyhunderte von. ben Bürgern aufgehoben ward. 
ee 9— Uns 4 Ein 


* Oder Kealen in Kupfer, die bey jetzigem niedrigen 
Cure des Ducado etwan 4,230;090 Mark Hamb. 
Banco ausmachen. MR u 
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Ein Collegium, welches aus den Spyndics, die nicht 
abgeſetzt wurden, aus 10 andern Raͤthen, aus 6 Ju⸗ 
flizaffefforen, aus dem Generalprocur ator, und aus 
12 einficht8vollen Bürgern beftund, erhielt den Auf⸗ 
trag, den kleinen und großen Rarh zu formiren.. Zu⸗ 
gleich wurden 12 Mitglieder von beyden Rathsver⸗ 
ſaͤmmlungen gefangen geſetzt. Der neue Senat mel⸗ 
dere den benachbarten Mächten dieſe Veraͤnderung, 
umd zugleich: daß alle Streitigkeiten geendigt wären, 
Allein die Antworten zeigten, daß ſelbige dieſe Veraͤn⸗ 
derung nicht gleichguͤltig anſehen wuͤrden. Der Can⸗ 
ton Bern erklärte: daß er keinen Rath für ſeinen 
Bundesgenoffen erkennen wuͤrde, welcher zur Schäns 
‚ bung ber Geſetze, von einer aufrübrerifeben Faction 
mit beivafneten Händen, an die.Stelle eines geſetzmaͤ⸗ 
figen vorhandenen,‘ erwaͤhlt worden ſey. Der Can⸗ 
ton Zürch urtheiſte nicht. anderd. Im Namen der 
Krone Frankreich ſchrieb ihnen der Graf von Were ' 
gennes; daß, da dev König ein jedes Individuum des 
Staats in: Schuß nahme, ı er: nicht: zugeben werde; 
Daß man das Leben und die Freyheit eines jeden ind« 
befondere angreife, ſondern ſich vielmehr der Mache 
bedienen "würde, : welche Gott ihm gegeben, um die 
Schuldigen zu betrafen, Die Bürger: tonnten daher. 
leicht vermuchen; daß die Guarants ihrer, Conſtitu⸗ 
tion / Frankreich und die Cantons Zuͤrch und Bern, 
mit Gewalt der Waffen die Ruhe wieder herſtellen 
wuͤrden. Mit ihnen vereinigte ſich der Koͤnig von 
Sardinien; und die Truppen dieſer Mächte naͤherten 
ſich der Stade Genf. Die Mepnfchtanten, ſuchten 

war 
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zwar Hülfe am Londner und Wiener Hofe; allein viel 
mar ‚eine ganz vergenfiche Hofnung. "Die Gefahr 

vergrößerte fich: die Truppen kamen immer naͤher; 

und in Genf machte man zur Vertheidigung die fürchs 

gerlichften Anftalten, Die Stadt murde aufgefodert; 

(3% Junius) die Franzoſen eroͤfneten ihre Laufgraͤ⸗ 

ben und es Harte noch ummer dag Anſehn, als werd . 
die Genfer ſich bis auf den letzten Blutstropfen ver⸗ 
theidigen, und unter den Ruinen ihrer Stadt ſterben 
wuͤrden. Am 13 Julius war auf. einmal dieſe fuͤrch⸗ 
terliche Scene voruͤber; die Wache gieng von ihrem 
Poſten und. ſchoß aus Verdruß ihre Flinten in den 
Straßen ab. Einige ſchlugen ſelbige in Stücken, 
und warfen. fie in die Rhone. Die Sardiniſchen 
Truppen nahmen nunmehr Beſitz von dem einem Thor; 
und bie: Schweiger forwie die Franzoſen von den uͤbri⸗ 
gen. Ein fo gluͤckliches Ende: dieſes fuͤrchterlichen 
Trauerfpield hatte niemand leichte. erwartet, und, 
wenn die. Nachwelt: diefe ganz originelle Scene lieſt, 
fo wird. felbige :in Vertwunderung geratben, und bie 
ganze Geſchichte vielleicht als verbäachtig verwerfen 
Um:deflo:angenehmer wird ed. unfern Lefern feyn, wenn 
wir ihnen aus einem Zürcher Schreiben vom 8. Ju⸗ 
lius einige Triebfedern von: diefer . plöglichen Veraͤn⸗ 
derting und Zaghaftigkeit. mittheilen. In ſelbigem 
heißt ed: ‚die Haͤupter der Repräfentanten hatten. alle 
Urſache, einem Angriffe zuvorzufommen: denn fie wuͤr⸗ 
den nicht fange, ſelbſt bey der größten Bertheidigung, 
ausgehalten. haben; weil ihre innere Verfaffung fie 
verhinderte. Sie waren mit Munition hoͤchſtens auf 
* Uuu 14 
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14 Tage, und mie Getraide auf. Monat verfeben, 
Erſt nach der Zeit, ald fie die Narböverfammlungen 
abgeſetzt, und bemerkt hatten, "mit welchem Nach⸗ 

druck die Guarantd: bie Conſtitution von 1738. beſchuͤtz⸗ 
ten; wendeten fie ſich an die übrigen. Schweizer Cana 

tond. Dieß war zu-fpat: der gemeine Schweizer war 
freylich mißvergnügt über den Anmarfch der: fremden 

Truppen; aber die Obrigkeiten berathſchlagten noch, 

als fhon 12000 Mann vor ‚Genf: waren: Unterdeſ⸗ 

fen hatten fich alle: Cantons ins Mittel gelegt, ‚feinen 

Angeiff. wider: die. Stade zu unternehmen, fondern 

den Weg der. Güte und des Vergleichs zu wählen. 


So bald alfo den neuen Dberhäuptern alle Sicherheit 


verjprochen war, wovon aber der: Bürger nicht das 
geringſte mußte; ſo wurden die. Thore von ben. Raͤ⸗ 
delsfuͤhrern ſelbſt in der Nacht geoͤffnet, und die 
Truppen nahmen ganz in der Stille, ohne ein Spiel 
zu ruͤhren, Beſitz von der Stadt. An der Wuth der 
ohne Oberhaupt herumirrenden mißvergnuͤgten Gens 
fer, hatte der ruhige Bürger und der bloß zuſehende 
Soldat ein außerordentliches Schaufpiel, indem: fie 
wie Leute, welche der Schmerz in Verzweiflung ſtuͤrzt. 
fich ſelbſt den Untergang wuͤnſchten. Nichts ald die 
Gelindigfeit, womit ;jeber. behandelt wurde, Fonnse 
ihren Schmerz lindern. Von den gewefenen neuen 
Dberhäuptern, die aus Furcht vor dem Grimm ihrer 
ebemaligen Anhanger, geflüchtet find; darf es Feiner 
wagen, fich in. der Stadt blicken zu laffen, wenn ev 
nicht Gefahr laufen will, von den Mißvergirügten ge: 
ars zu werden. Dem der Gedanke der Schande, 

ibre 
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ihre Stadt 12060 Framofeh, Sardiniern · und Bernern 
übergeben: zu haben, da doch ihre Anzahl beynahe 
16000 Mann ausmachte, belebt Ihre Wuth immer: 
von neuen. Den Vorſtellungen der übrigen Schwer . 
ger » Cantons bat all Genf die Erhaltung der. Frey⸗ 
beit zu verdantent Die: Eommißion, welche an einem 
Vergleiche‘ arbeiten-folk, ift bereits ernennet. Zum 
Grunde wird die Conſtitution von: 1738: gelegt; in⸗ 
zwiſchen bleiben: bis zur Wiederherſtellung der Ruhe 
1400: Mann unter-demBefehl des: General Lentulus 
in der Stadt:  Die-meiften Reptefentanten haben ih: 
nach Neuſchatel gewendet *. * win 
In dem Herzogehum Florenz uiſt an alle Ordens⸗ 
haͤuſer der, Befehl ergangen; daß fie. ein Verzeichnis 
von ihren Kloͤſtern uͤberreichen, und in ſelbigem die 
Namen der Prieſter, Profeſſen, Novizen und Layen⸗ 
bruͤder, ihr Vaterland, Alter, ihre Profeßzeit und 
wirkliches Amt anzeigen ſollen. Die Nachricht aber; 
daß alle geiftliche Taxen, welche Bisher von Floreng 
nach Rom geſendet wurden, aufbören follen; bedarf 
noch. Beflätigung. — In dem Königreich beyder 
Sicilien- pflegte die Geifklichkeit, bey Bewilligung 
ihres freywilligen Geſchenks, erſt die Erlapbnis des 
Pabſtes abzuwarten. Aflein der Monarch hat neuer» 
fich diefe Gewohnheit ganz abgefchafft. 
5 Be Noch 
* Weber die Staatsverfaffung von Genf verdient au) 
nachgelefen zu werden:. Remarques fur Hiſtoire 
et le Gouvernement de Geneve par J. R. Chouet. 
Compofees en 1696. in des Herrn O. C. R. Buͤ⸗ 
ſchings Magazin für die neue Hiftorie und Geo— 
graphie, zweyter Theil, S. 123. folg. 
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Noch immer wendet Kaifer Joſeph der zweyte 
alle Sorgfalt auf die Ausbreitung der Handlung, vor⸗ 
zuͤglich auch im den Defkerreichifchen Niederlanden; 
- Sn der Provinz Namur ift: der Sechzigfte aufgehox 
ben, eine ſehr befchwerliche Abgabe, weil für alle; 
außgehende Waaren von’ jedem Werthe, welcher 60 
Gulden betrug, einer abzugeben war. In ven übrix 
gen Niebderlandifchen Provinzen war diefe Steuer nie⸗ 
mals eingeführet: Man hat auch Hofnung, daß alle. 
inlaͤndiſche Steuern, ‘Zölle und Abgaben aufgehoben, 
und nur fir die aus der Fremde eingehenden Waaren 
gewiffe Einfuhrszinfen beybehalten werden follen. In 
Gallicien ſind die drey Staroſteyen Kalusz, Halicz 
und Kutyh den Kammerguͤtern einverleibet, und die 
Herrſchaft Dolina iſt gleichfalls eingezogen. Alle 
Güter und Gerathſchaften der in dieſen Gegenden 
aufgehobenen Kloͤſter, ſollen veräußert, und die 
Gelder zu einer. Beginn Pfarrtaſſe beſtimmt 
werden. — 

Der Fuͤrſt Abam Gzartoristi, deffen große Fas 
lente, Kenntniſſe, und edle Denkungsart jedermann 
fedäge und verehret, iſt Capitain der Gallizifchen 
abelichen,Seibgarde worden. Zugleich hat er die - 
Würde eines K. K. General. Feldzeugmeifters, und. 
das Regiment Harrach erhalten. 

Am 20. Julius farb Loulſa Ulrifa, vertoitt. 
wete Königin-vor: Schweden, eine Primefin des 

König Friedrich Wilhelm von Preußen. Sie war 
am 24 Julius 1720. gebohren, und wurde zu Ber⸗ 
lin am 17. Su 1744. mit Adolf Friederich, dama⸗ 

8 figen 
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Tigen Thronfolger in Schweden vermaͤhlt. Seit ihrer 
letzten Zuruͤckkunft von Berlin 1772. lebte fie.auf 
Friederichshof vor Stockholm ganz in ber Stile, - 
dergeſtalt abgefchieden von dem Geräufch der Welt, , 
Daß fie feit einigen Fahren fo gar bey Hofe nicht mehr 
erſchien. Nach dem Vermaͤhlungsvertrage hatte das 
‘ Schloß Grypsholin eigentlich ihr Wirtwenfig fepn 
follen; aber durch einen Vergleich am 18. Junius 
1772. zu Rheinsberg mit dem Könige geſchloſſen, ver: 
taufchte fie e8 gegen Friederichshof und die Meyerey 
Swartſio, zwey Meilen von der Hauptſtadt, wo 
fie ſich gewöhnlich in Sommer aufhielt. Ihr Leib-⸗ 
gedinge betrug vier Tonnen Goldes*, wovon fie einen 
Theil auf Verſchoͤnerung ihrer beyden Pallafte, auf“ 
Anterſtuͤtzung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, und auf 
Ermunterung des Fleißes und Gefchäftigkeit verwen⸗ 
dee. Sie ſchenkte dem freywilligen Armenhaufe, wel 
ches der König in Stockholm errichten laffen, die 
Summe von 10,080 Thalern Kupfermünze. Sie leg: 
te ehedem zu ihrem Vergnügen auf Drottningholm 
eine Seidenmanufactur an, die unter ihren Augen der- 
maßen zunahm, daß in Eurzem ein Zimmer des Stock⸗ 
holmer Schloffes durchaus mit blauen Damaſt meu- 
bliret werden konnte, der Feiner Arbeit diefer Art an 
Güte 


* Oder 139000 Reichsthaler Species: nämlich 50000 
zu ihrem jährlichen Unterhalt, 30000 zu ‚Eleinen 
Ausgaben, 103000 Thaler Silbermünze zur Sa⸗ 
larirung und Bekleidung ihres Hofſtaats, und 6000 
‚Thaler S. M. für ihren Marſtall. 
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Sute und Schönheit nachſtund, und zur dem bie Seide 
ſogar in Schweden war gewonnen worden. Gie gab 
dieſer Anftalt den Namen Canton. Die dazu gehöris 
‚gen Gebäude erſtrecken fich neben dem Schloßgarten 

Yin, und hängen mit demfelben zufammen durch eine 

ſehr zierliche Retraite, ganz im Chineſiſchen Geſchmack. 

In dem Jahre 1753. fliftere dieſe Prinzeßin die Acades 

mie der fehönen Wiffenfcbaften; deren Gegenftand die 

Erweiterung der Schmebifchen Sprache, Dicbekunff, 

Beredſamkeit, Critik und eleganten Literatur feyn ſoll⸗ 

te. Gie hat von ihren Schriften zwey Theile heraus⸗ 

‚gegeben *. Der vornehmſte Zeitvertreib der Koͤnigin, 

nach ihrer Zuruͤckkunft von Berlin, war uͤberhaupt Lek⸗ 

tuͤre, und fie beſaß eine ſehr anſehnliche Bibliothek. Außer⸗ 
dem beſchaͤftigte ſie ſich mit Handarbeiten, beſonders 
mit Bandweben, worin ſie eine ausnehmende Meiſterin 

war. Ihre Tochter Sophia Albertina, ſeit 1767. 

Coadjutorin des Stifts Quedlinburg, lebte — 

theils in ihrer Geſellſchaft. — 

In Cuban und in der Crim ſind abermals Unru⸗ 
hen entſtanden, daher der Chan feine Reſidenz verlaſ⸗ 
ſen, und ſich nach Togonrick begeben. Auf dieſe Nach⸗ 
richt haben ſich einige rußiſche Regimenter in Marſch 
geſetzt, um die Truppen an den Graͤnzen zu verſtaͤrken. 

Noch theilen wir die neueſten Nachrichten mit: — 

Am 12. Julius hat die vereinigte Spanifch : Frans 


zoͤſi iſche Flotte von 40 Schiffen, die Brittiſche unter 
dem 


* Sie führen den Titel: Konglig Svensfa Witter- 
bets Academiens Handlingar, 


* 
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bem Admiral Howe von 23 Schiffen auf der Höhe der 
Sorlingiſchen Inſeln wahrgenommen, und ſogleich auf 
ſelbige Jagd gemacht. Lord Howe aber hat den guͤn⸗ 

ſtigen Wind genutzet, um wieder in den Canal einzu⸗ 
laufen. Herr de la Mothe Piquet, welcher den Be⸗ 
fehl uͤber die Avantgarde von 5 Schiffen führer, iſt der 


Engliſchen Flotte ſchon fo nahe geweien, daß er felsis 


ger ihre Linie coupiren wollen Er erbiele aber vom 
Don Eordoua einSignal, um wieder zurückzufehren. — 
Nach der Zeit hat Lord Howe den Canal verlaffen, und 
ift. nach der Trelandifchen Küfte gefegelt. Die vereis 
nigte Flotte ift ihm nicht gefolget, ſondern in den Ca⸗ 
nal eingelaufen. Durch dieſe Pofition-des Admiral 
Howe iſt die Jamaika» Florte, wenn ſie ihren Cours 


noͤrdlich nimmt, gerettet. — Die Hollaͤndiſche Flotte 
unter dem Viceadmiral Hartſink iſt zuruͤcke gekehret; 


und ſcheint alſo keine andre Abſicht zu haben, als ihre 
Kauffartheyſchiffe zu bedecken. — Am 23. Julius aber 
gieng fie wieder unter Segel, und hatte einige Kriegs⸗ 

febiffe von der Maas und Seeland an fich gezogen. 
Aush verfchiedene nach der Ditfee beſtimmte Schiffe 


unter ihre Eforte genommen. — An die Stelle des 


Herzogs. von Portland, melcher feine Zurückberufung 
forderte, iff der Lord Temple zum Vicefönig von Ire⸗ 
land ernannt worden. Der Bruder deffelben Herr 


Greenville, welcher, da fich die Friedensunterhandlun⸗ 


gen zertrennt haben, von Paris zuruͤck gekommen iſt, 
gehet als Secretaͤr des Vicekoͤnigs mit nach Dublin. 
Unterdeſſen verſichert man: daß Herr Oßwald mit neuen 
Friedensvorſchlaͤgen, und ausgedehnterer Vollmacht 


nach 


wi 
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nach Paris zurückgekehrt iſt Der Zuſtand der Finan⸗ 


zen in Frankreich laͤßt dieſes Reich den Frieden eben 
fo ſehr wuͤnſchen, als England ihn noͤthig hat. — Die 
Parlamenter haben Vorſtellungen wider die Einregiſtri⸗ 
sung des Edikts von Hebung des dritten Zwanzigſten 
gemacht. Dieſe ſogenannte dritte Vingtieme iſt eine 
harte Auflage. Sie betraͤgt funfzehn vom Hundert. Der 
Beſitzer von Laͤndereyen, welcher Guͤter fuͤr 20000 
Livres verpachtet: erhalt, wenn dieſe Abgabe im Gange 
iſt, nur 17,000, und für Die übrigen 3000 Livres giebt 
ihm ber Pachter die Duirtung ber Caſſe der Vingtieme. 
Was dieſes für einen druͤckenden Einfluß auf die Nation 
baben muß, kann man leicht einfeben: und diefe Abgabe 
foll auch noch 3 Jahr nach geendigsem Frieden forte ! 
dauren. — 
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Nußland — * wie mehrere Reiche in dere: 

vor hundert Jahren und, weiter pin, Eeine in 

id ige Sold, flehende Armee. Sn den damalis 

müßte, vermöge der. alten Lehnseinrich⸗ 

a "bey jedem entſtehenden Kriege der Abel zu u“ 
de gieben und die noͤthigen Leute ſtellen. 


Allein da eine ſolthe Armee gegen geuͤbte Side 
Häk wie aushalten konnte, und faſt immer leiden 
mußte; , fo dachten Rußlands Beherrſcher auch auf 
ſtehende Armen und ſchon vor den Zeiten Peter des 
erſten, war es ihre: Bemuͤhung. eine in Sold ſtehen⸗ 
be und geuͤbte Armee auf den Beinen zu erhalten, “und 
fie zogen dielerwegen fremde Officiers in ihre Dienſte. 


miſtor. Portef. 199.956 Br Peter 


/ 
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Peter I. baute guf ‚diefem klugen Syſteme fi 
Die Kriege, in welche er gleich mach dem Antritt 
ner Regierung verwickelt wurde, zeigten ihm die 
große Nothwendigkeit davon: denn Carl XII. ſtellte 
dem zahlreichen Rußiſchen Heer seinen kleinen Über 
angerlefenen und. difeiplinirten Haufen entgegen, wider 
den die unoidentliche Menge nichts vermochte. Der 
große Geiſt des Kaiſers dachte alſo auf die Erriche 
tiing einer beftändigen Armee, und im Jahr ı71- 
fchafte er die Lehrdicuffe auf immer ab. Er machte 
die Lehnguͤter allıdi.l, und’ forderte num von feinem 
Adel, außer den Rekruten, für. jeden männlichen Kopf. , 
feiner Erbunterehangn jährlich 70 Kopeken, zum Un⸗ 
terhale der Truppen, Die dergeſtalt meugefcdaffene 
Armee erlangte bald alle-die Borgüge der alten Sol ' 
daten in Europa, und murbe von — zu * je 
lich vermehrt, j 


Nach einer huoerläfigen im ig 18. vbeinn 
gewordenen Liſte, waren damals der regulairen und 
irregulairen Rußiſchen Landtruppen. 380878 Hann * 


Allein ſeit der Zeit ſind verſchiedene neue Hegis 
menter errichter worden. Es find er obiger Anzahl 
* gegen 


* ©. Kupels — Miſrelaheen, 5, St. Seite 
© 8, Büfching, Schloͤzer und Meyer, geben jeder 
die Stärke der Nußifchen «Armee verfihieden ar.‘ 
ere Hupel hat nicht nur die nemeften, fondern auch: » 
gewiſſe Nachrichten ;: und ich glaube: daß man am 
Ayerften geht, wenn man 90 u 


Peer 


von der Rußiſchen Armeg. 10 


n 80,000, Perfonen nicht, mitgszählt worden, die 
her zur Armee gehoͤren; als die ganze Generalitaͤt. 
lne Menge Staabs und Oderofficiers, und über: 

-gompfette Der ( umd, Unterofftciers a „die 4 Garde⸗ 
regimenter, die ſammiliche Landmiliz Toevalicrgarde, 
Leibhuſaren, Leibcaſaken, Landkadetten, die Policey— 
vfficlere⸗ und Soldaten; und viele: einzelne Com man⸗ 
dos c. fo daß man nicht zu viet able; wenn man 
bie: Rupiine — . rim 
—* zo — ‚402003 abrie 

— hat au, ben der — Größe 
er Ausdehnung der Monarchie eine ſo ſtarke Armee 
nöchig, und verhältnismäßig gar keinen Ueberfluß om 
‚Sol Iren. Der ie tuͤrliſche Krieg kann zum Be⸗ 
weis lenen. ‚Rufla and mußte zur Sicherheit des ins 
Bern, — zu ung, der Pugatſchewſchen Urne 

und zur Bewachung der oſtlichen Grenzen ſo 

‚piel verwenden‘, da es den Tuͤrken min klei⸗ 
Armeen entgegen ſtellen konnte **. Und da mans 
—— und —— Provin nur durch die 

An > A No We art 2. a Gegen⸗ 
Ren Ale ir 
7 * Die Zahl der⸗ Uebercompletten iR. oft. fein: anſehn⸗ 

"> pt man hat zuweilen fchowsppd" — 

Maſors bey der Atmee gezaͤhlt. 


rk Daß Rußland damals feine. groͤßere Armeen wider 
die Tuͤrken agiren ließ; geſchah aus hoͤchſt kluger 
— und keinesweges aus. Mangel an Trauͤp⸗ 
pen. Große Armeen, waren weit ſcherer zu un⸗ 
erbalten geweſen. J 


1060 , 1. Alernetiefte Nachrichten 
Segenwart des Militäre in Ordnung gebalten were 
den; fo find dergleichen Diffricte dem Rußifchen Rei 
mehr laͤſtig als müglich: und die große Anzabl dei 
ußifchen Soldaten iſt daher eben fo nöthig als ers 
weislih. — mn — ER: 

Die Rekrutirung der Armee geſchieht ſehr leicht 
und mit wenig Zwang *. Denn in Rußland ift Die. 
ganze Einrichtung der Ehrenſtellen und Civilbebienuim 
gen, ſo zu fagen, militaͤriſch. Jede buͤrgerliche Be⸗ 
dienung bat ihren verhaͤltuismaͤßigen Rang in Ynfep : ' 
Yung der Armee: — Diefer Rath Hart Majorsrang, 
jener Gecretär Capitaͤns⸗ ober Lieutenantsrang, u. ſ w. 
Es gab auch Civil⸗ Generalfeldmarſchalle. 


Dieſe ziemlich originelle Einrichtung giebt nun 
auch den gemeinen Soldaten, “in den Augen ihret 
Landsleute, die nicht dienen, einen gewiffen Kang. 
Diefed und. die faure Arbeit, welche den Bauer in 


* Rußland braucht nichts auf Werbungen zu verwen· 
den, die andern Staaten oft fo große Summen: 
£often. Die Reeruten werden für den Staat auf 

die wohlfeilfte und für die Unterthanen bequemfte 
Weiſe geliefert:: . Jeder Gutsherr weiß, was er zu 
liefern hat. Die Proportion iſt gemelniglich, 
Einen von 380 bis 400. Alle Unterthanen des 
Reichs find nicht gezwungen, Recruten zu liefern. 
Einige muͤſſen dagegen die Grenzen mit beſchuͤtzen, 
wie die Kaſaken, andere geben Geld wie die in 
Ingermanniand wohnenden Ruſſiſchen und Finni⸗ 
ſchen Bauern, wie die Lief⸗ und Ehſtlaͤnder ic. 


den 
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den. meiften Rußiſchen Provinzen, ‚verknüpft mit ber 
feblechten Lebensart, drüdte, find Urfache: daß der 
Rußifcbe Bauer gern unter flehende Regimenter als 


Soldat gehet. 





Zuftand der Armee. 
en Die hohe ‚Generalität 


fol nach einer Verordnung der jetzigen Kaiferin 
von 1763. beftehen aus: - 

- 3 Generalfeldmarfchallen; (jegt commandiren 
viere bey: den Divifionen *) außer dem Generalfeld» 
zeugmeiſter. 

8 Generals en Chef. (Sm Rußiſchen General 
Polnoi, oder Voͤllig, Ganz, General) 

20 Generallieutenants, und 

sı Generalmajors. Doc iſt hierunger | der ganze 
Artillerieſtaab nicht mit begriffen. 

Oer Generalfeldmarfchall bat 7000 Rubel Ge: 
halt, 200 Kationen und 16 Bedienen ( Denfcheibie 
* welches zuſammen obugeſabr 9564 Rubel aus: 
macht. 
Ein General en Chef har 3600 Rubel, 80 Ka: 
— 12 Denſchtſchiken. 


2 Kr Ein 
1, Hupels Nordiſche Mifcellaneen, fanſtes Stuͤch 


EFT 
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"&in Generaltieuferlänt, — 2160 Rubel, 36 RNatto⸗ 
Pe und 10 Bedienten. 

Der Generalmajor, I800 Rubel, 40 Kationen; 
8 Denſchtſchicken. Die Rationen fann man zu 13 
Rubel rechnen. und für nen Denſchtſchiken merden 
aus der Kriegescaſſe etwas über 10 Nudel verguret, 


- Garden 

I. Vier Garderegimenter, ein Gavallerie« und 

drey Infanterieregimenter, bie 
Preobraſenskiſche 
Semenowſche und 
Iſmailowſche Garde. 

Preobraſenski iſt nach dem Etat ſtark, 4000 
Mann; und har 2 Compagnien Grenadiers, 16 Com⸗ 
pagtien Murquerierd, ı Compagnie Bombardiers und 

1 Cadettencompagnie. Die Cadetten find Soldaten⸗ 
kinder, die zu Soldaten erzogen werden. Vier Com 
pagnien machen allemal’ Bataillon. 


Semenow und Iſmailow find 3000 Mann, ies 
des Regiment, fark; und: haben: ı Compagnie Gre⸗ 
nadierd, 12 Compagnien Musquetiers und ı Corps 
Jaͤger. Iſmailow bar auch eine Cadetten⸗Com⸗ 
pagnie. ‚Die Mus quetiereompagnien find 144 Mann 
Kart, die Grehabiercompagnien find: aber viel ſtaͤrker. 


Die Kaiſerin iſt ſelbſt Obriſter von jedem Regi⸗ 
ment Garde; der Commandeur ein angeſehener Ges 
neral, und die übrigen Stabs⸗ Dber « und Unteroffis 
ciers haben überall einen — Rang als bey den 

Feld⸗ 
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Feldregimentern. Bey jeder Compagnie find 5 Ober⸗ 
‚officierd; ein Capitän, ein Capitänlieutenant, zwey 
— und ein Faͤhnrich. 


“I. Chevaliergarde. Sie beſteht aus einer 
Compagnie, davon die Kaiſerin ſelbſt Capitaͤn iſt. 
Sie iſt 60 Mann ſtark; welches ſaͤmmtlich Oberoffi⸗ 
ciere find, die bey Feldregimentern in Dienſten ſte⸗ 
ben, woſelbſt fie ihre Loͤhnung haben, und als Com⸗ 
mandirte in der Reſidenz anzuſehen ſind, wo ſelbige 

eine Zulage aus der Kaiferlichen Caffe erhalten. Ihre 
Paradeumform, „welche die Krone giebt, ift ſehr 
” prächtig; und die der Dberofficiere zeichnet ſich durch 
eine Menge Juwelen aus. Sie fahren auf ihre War 
chen bey Hofe, wo immer zwey Chevalier bie Wache“ 
im Audienzſaal vor dem Ihren» Zimmer haben, Chef 
iſt jest der Generalfeldzeugmeiſter, Reichsfuͤrſt Or⸗ 
low; Lieutenant der General en Chef und Vicepraͤſi⸗ 
dent des Kriegscollegiums, Reichsfuͤrſt N 
Kornet der Generalmajor Soritſch. BT 


III. geibhufaren und Leibkaſaken. Jedes Corps 
beſteht aus einer Compagnie; und ihr Dienfk iſt: 
die Kaiferliche Kutſche * ruſtſahrten und Reiſen — 

begleiten. 


Das Kaiſerliche Erzlefüngscrge. Hier tere 
den auf Roften der Krone junge Edelleute zu anne | 
ven sebilbir. J F 


Xxx 4 Artillerle. 
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Artillerie. 


Sie beſtehet aus: il 
ı Nombardierregintene, flat . «.. - 2516 Monk, 
3 Regimenter Kanoniers, jebes von 2497. ° 


2 ’ Fuͤſeliers, jedes zu 2497 ⸗ 
dem Ingenieurcorps > . 1065 
1 an Minirer296⸗ 
Pionierer ⸗ 245 . 
* Artilleriecorbs, und die dabey — 
befindliche Schule 43 0 
Pontonnirer ⸗ 78 0. 
Artillerleknechte und Auffeher so — 
den Pferden ⸗ 3823 0 


unter dieſer Anzahl ift Feine Kegimente, 
artillerie mit begriffen. 


Bey dem Saborarorium in Petersburg — 
und Moßkau ⸗ 83 ⸗ 


Zuſammen 14,104 Mann, ohne die Artillerie⸗ 
ſchule, Leute bey den Pontons und Pferden, und beym 
Laboratorium. 


Außerdem ſind — zu Petersburg befonderd 
286 Mann Artilleriften; in allen Garnifonen 8376 
Main; und bey den Arfenälen 1168 Mann. So, 
dag 25,000 Mann gezaͤhlet werden können. Here 
Hupel giebt fie, ohne die dazu gehörigen Officiers 
auf 29,061 Mann an, mworunter er aber wohl den 
Stoß mit gerechnet bat. 


Befanns 
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Bekanntermaßen ift die Rußiſche Artillerie. 

vortreflich; ihre Kugeln und Pulver vorzüglich; und 
ihre Feuerwerker find ſehr geſchickte Leute, welche in 
der — dazu gezogen werden. 


Eaballerie. 


5 Rosinen Kürafirer — jedes 6 Esquadron 
und 1125 Mann ftarf*, 
9 Siegimenter Rarabiniers ijedes 6 Esqua⸗ 
drons und x 1125 Dann ſtark. 

Die ehemaligen Grenadiers zu Pferde find zu 
Karabiniers gemacht worben. 

10 Dragonerregimenter, zu 6 Esquadrons und 

1872 Mann, 

19 Bfaterweghnentel, — 17016 Wann. 

Die Hufaren find aber feit 1780 annoch mit eini⸗ 
gen Regimentern ‚vermehrt. worden; ſo daß man 
ficher 20,000 zählen kann. . 

7 Regimenter Pikenirer. Sechs Regimenter 
beſtehen jedes aus 618 Mann, und das ſiebente nur 
aus 541 Männ: zuſammen aus ⸗44249 Mann, 


 &ırs Kon 


* Das neuefte — der Rußiſchkaiſerlichen 
Truppen zu Pferd und zu Fuß 1776. giebt. ein 
. Ruitafjierregiment nur zu 942 Köpfen an. Das . 
“mals waren aber 6 Regimenter. Jetzt nur Def 
„Eines davon iſt unter die ‚andern vertheilt;, 
„die Negimenter haben nun, ftatt der —* 
5 Loquadtone⸗ 6 Esquadrons. R 
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Bon dieſen Pikenirern ſind 3 Negimenter zw 
Huſaren gemacht worden, und alſo von der Zahl 
abzuziehen. Es beträgt a: :; 


Die reguläre Cavalerie. 


Kuͤraßirer⸗ .». Mann, 5625 
Carabinieg "a "gt s 10028. 
Dragne "won. s 18726 
Huſaren 4 20000 
4 Regimehtet Piteirr 23478 
Noann, 56,948 
| Infanterie. | 
4 Grenabierregimenter, jedes zu 2070 Mann. 
— Musquetierregimenter, * Jedes a: 
hat ebenfalld 2 Brenadiercompag- 
nien, und ift ſtark 21896 ⸗ 
6 Bataillons Jaͤger, jedees 990.» 


7 Bataillons Infanterie, jedde 699° ⸗ 
Die Garniſonbataillons in den Staͤ) 
ten betrugen 1778. zuſammen · 81779 = 
Anßerdem befinden ſich noch im Reiche Coms 
mandirfe und Truppen, welche man mit Inbe⸗ 


griff ber in ben — auf Koſten der 
Krone 


* Nach dem kopen heieden im Jehe 1783 beſtand 
die Ruſſiſche Infanterie nur aus 4 Mus quetier⸗ 
und 4 Brenabiertegimentken. * wi 


vonder Kubifchen Armee. | “er: 


Krone zu erziehenden, auf 34687 3 Mann rednn 
kann. Das waͤre: 


Regulaͤre Infanterie, 


4 Grenadierregimenter 8 8,280 Mann, 
71 Musquetierregimenter ».: 8072 #i, 
. Bataillons Jaͤger 5,940⸗ 
Infanterie⸗ 4893 ⸗ 
Samifnbarllons . 87,779 > 


13" REN 237,013 Wann. 
gIregalãre Truppen. | 


Sie find in ordentliche Regimenter vertheilt, und 
| dienen davon im Selde, als: 


| Irregulaͤre Goch, . 
Doniſche Kaſaken .. Mann, 24,976 


Orenburgiſche s 9932 
Aſtrakanſche  » ⸗ 4,340 
Dobolskiſche > BR DEE 
Werheiberte ’ ⸗ ⸗ 2400 

Kaſaken, 48,808 


Er diefen Kaſaken, die ing Feld ziehen mb 
fen iſt noch eine betraͤchtliche Anzahl auf. der Lifte, 
“ welche die" Grenzen gegen Streifereyen bebesten mife 


ken, ‚und ſonſt gebraucht werden. 4 


— | es a 
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Die $andmiliz. 
Hiervon find 24 Regimenter, cheils zu Pferde, 


theils zu Fuß, melche zufammen ausmachen; 
i ‘26,598 Mann. 
Wenn man diefe Corps alle zufams. - 
men zähle, fo beſteht die Rußiſche Ar⸗ * 
mee aus — 470,043 Nami. 





Dieſe ungeheure Armee koſtet der Krone verbäftniße 
mäßig weit weniger, ald andern Mächten. Allein. 
dieß rührt von einer Menge Vortheile her, die andere 
Staaten nicht haben. Die Einrichtung der Rekrutis 
rung, der Stand der Unterthanen die Soldatendienfte 
thun müffen, die woblfeile Unterhaltung vieler Corps, 
die bequeme Anfchaffung des Provianes, weicher im - 
vielen Provinzen fehr wenig koſtet — find die ergies 
bigen Quellen, welche der Kriegstaſſe die Ausgaben 
erleichtern. 


Nach einer Berechnung von 1778. koſtete damals 
der Gold, die Mondirungen für die gemeine Soldas 
sen, und die Ammunition, ohne Dfficiergehalt, Pros 
viant, Cavalleriepferde ıc. _ #2 

| Rubel, 5,460,280 und 2ı Kopeken 
. Die Genergfitär mie | u 
ihren Canzeleyen fee — 
jaͤhrlich Rubel. 330,008 


von der Rußiſchen rien ad6e 


Die niterheltns der gangen Urmee koſtet gegen 
y Millionen und überdieß "Die Proviantverwaitung 
2 Billionen 366,000 Rubel. "Die Ausgaben würden 
nicht ſo hoch Feigen: allein die jeße vegierende Kal 
ſerin bat der Armee große Zulagen geſchenkt. Der 
Hffieier , welcher vor diefem jährlich 5 Rubel 50 Ko⸗ 
Beten für jede Ration zur Unterhaltung eines Pferdes 
erhielt, empfange jetzt etwas über ı2 Rubel Da 
num bie Officiers dieſe Nationen im ganzen Reich 
Baar bezahlt ‚erhalten, fo gereinnen diejenigen fehr das 
vey, melde ‘in wohlfeile Gegenden einquartirt find. 
Dem Dfficier werden 3. 4. 8 bis 12 und mehtere Pfer⸗ 
De gut getbah, die er ſich in Friedenszeiten nicht Halt. 
Meberdem wird ihm von der Krone noch jährlich 10 
NRubel 25 Kopeken für einen Denſchtſchiken Bedienten) 
bezahle, den er nicht befolder , fondern fich‘ von Leu⸗ 
ten aus ber Compagnie bedienen täßt.: 
Die Lohhnung erhalt die Armee jährlich, " oder 
508 Jahrgeld, in drey Terminen; ihren Proviang 
"aber monatlich in Natura. Alle zwep Jahr wird: die 
Armee neu gekleidet; allein die Mäntel, (denn jeder 
Infanter iſt erhaͤlt einen ſo wie der — * 
ſen 4 Jahr dauern. 
Die Rußiſche Armee iſt, außer der Diviſion des 
ee nee . in zwölf Divifionen ober 
: sw 


# Der Generalfelbzeugmeifter, ift Chef des ganzen 
Artillerie » Ingenieur » und Fortificationsweſens. 
Diefen großen und: fo wichtigen De verwaltet 

2 * der Reichsfuͤrſt Orlow. 
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Cerbs aimngetheilet⸗ welche allemal von einem Generals 
jelomarſchall ,. ober „General en Chef commandiret 
werden, und dieſem großes: Anſehen und Einflits ges 
ben, Jede Diviſion beſteht aus einer Anzapl Caval· 
lerie · und Infanterieregimentern und hat ihren eigenen 
Namen.» Im Jahre 1779. hatte man ſolgende Divi⸗ 
ſionen; (die bis jetzt/ ſo viel ich. weiß, nicht aber 
aͤrdert fi nd.) 


„Epftländifeie, Finnländifche, Moskowſche. 
Beloruſche, Smolenzefce,. Kafanfche, Wi 

0 vonefche, und Ukrainiſche; bie ‚Divifion des 
General en Chef —— Potemkin, 
Meu ⸗Rußlaͤndſchen, Aſowſchen und ih 
kanſchen Gouvernement; und daß, Sibiriſche 
ECorps. 

Die fämmeliche, ſchwere Canie fehet aufer 
der Subsrdingtion unter den Disifiong: Chefs, an⸗ 
noch ‚überhaupt genommen unter den Befehlen des 


Generalfeldmarſchalls, Neichsfürften. Rumanzow⸗ 


Sodunaiskoi; und die ſaͤmmtliche leichte Cavallerie, 
unter den Befehlen des Generals en Chef, Reichẽ⸗ 
fuͤrſten Potemkin. Dieſe beyden Geuerale erhal⸗ 
ten won “allen. Cavallerieregimentern die Berichte, 


und, von jedem Dipifionschef: haͤngt bis zum 1 5 


pisan ‚ober Rittmeiſter, das Apancement ab *. Ale 
Staböofficiere 1. avancirt bie Kaijerin ſelbſt. 


u Menn ein inand irender Generalfeldmarſchall 
mit der Armee außer dem Reiche ſtehet, erhält er 


gemeie 


» Die St. Pelersburgſche , Siefländifche, - 


Man 


— 


— iii Ann (U A07K 


Bon. Kbnnge: außen: daß dieſe Dach in: den 
‚Bänden des Generals oft gemißbraucht wuͤrde. Aber 
nein! CE geht nach der Dienſtzeit, und nur zuwei· 
len dach Verdienſt febr ſelten nach. Gunfl.‘ ‚Der; 
Subaltern ‚der ‚nach den Liſten immer wiſſen kann; 
ob ihm einer vorgezogen wird, kann ſich, wenn er 
ſonſt nichts venieben. hat, allemal beſchweren. Das 
Awancentent geſchieht hier auch nicht/ wie bey andern 
Maͤchten, nur blos bey den einzelnen Regimentern; 
wo der Subaltern + oder Staabsofficier dient: er 

ber Divifion, und wird. .nach feinem Al⸗ 
ger in Dienff; von einem Regiment zum andern vers 
ſetzt. Dieferwegen ſiehet man auch felten einen Ma⸗ 
jor oder Capitan bep demſelben Regiment, wo er ald 
Sahndrich oder· Lieutenant ſtand. Daher kommt es 
auch, daß die Officlers bey ber, Mußtichen Armee 
demiich ſchnell abaneiren; und nur zuweilen werden 
"fe durch Einruckung von Kadetten, Gardeunteroffi. 

liers oder Hofpagen aufgehalten, — 


Die ietzige Kaiſerin, welche nichts unterlaͤßt, ſich 
bie Liche, — — zu erhalten, weiſe tolerant iſt. 


San? ; a Bo und 


re 
u 


J Meinieltch die tier bis am: ——— 
avaneciren zu Dürfen. Als Chefs von der ganzen 
Cavallerie apanciren die Reichsſuͤrſten Rumanzow 
und Potemkin nicht nur die, zu ihren Diviſionen 
gehoͤrlgen Officiere, bey den Infanterie. und Cavals 
lerieregimentern, fondern auch von m mon 
Gavalissiereginientern in.der Armee 
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und das Verbienft ohne Ruͤckſicht auf Religion ſchaͤtt, 
Bat feit einigen "Jahren auch proteſtantiſche Prediger 
bey den Diviftönen anftellen Iaffen, wovon jeder 4600 
Rubel jährlichen Gehalt hat. Dieſes iſt für die pres! 
teſtantiſchen Dfficierd, "und für-die übrigen: proteſtan⸗ 
tiſchen Unterthanen in der Monarchie eine boͤchſt 
ſchaͤtzenswerthe Verfügung; denn es wohnen: in Rig⸗ 
Mind zerſtreut viele: proteſtantiſche Familien); die nicht 
im Stande find, eigene Prediger zu unterhalten. .@ 


— 


IL... 


Briefwechſel wiſchen ©. Ki 9. dem Cha 
fürften Clemens von Trier und des Kaiſers 
Joſeph Des zweyten Majeftät,, nach dem; 
franjoͤſiſchen Original überfet. 4 


Ars 


Er Erſter Brief. 


6 
Niue cbergeugung, daß En. Mojeſtaͤt nichts aifri 
ger wuͤnſchen, als die Wahrheit uͤberall zu erkennen, 
gerecht gegen ſederman zu handeln, und der katholi⸗ 
ſchen Kirche eben den Schutz zu erzeigen, welchen 
Ders glorreiche Vorfahren Ihr jederzeit bewilliget 
haben; muutert mich auf, Hoͤchſtdenenſelben dieſe 
Vorſtellungen uͤber die neuerlich ergangenen Verord⸗ 


nungen in Religionsſachen, hit. aller Ehrerbietung 
ER vor⸗ 


ünd des Kaiſers Fofepn des fiwentense. ort 


Höffulegen. Sieb es melche alle wahre Katho⸗ 

fifen eben jo lebhaft als mit Recht beunrubigen. Ich 
werde mit feiner muͤhſamen Unterſuchung derſenigen 
Gegenſtaͤnde, welche den Inhalt diefer Verorduungen 

ausmachen, die Geduld Ew. Maje daͤt mißdrauben 
ſondern allein diejenigen aefährlichen Flgen, welche 


rer) 8 


fie fuͤr die Religion nach ſich ziehen, zeigen: 
+ R r 
Erſtens: Wenn in unſern Seiten Die Kirche Bon 
Dem Eroberungsgeifte der Geiſtlichkeit heuncubiget 
wurde; und Diele ‘Eöniglichen. Verordnungen das 
einzige Mittel wären, ſich wider dieſen Ehrgeiz zu 
ſchtzen; wer wollte Me tadeln, mern auch ſeibige 
hZefahrliche Gebꝛr aliche einfuͤhrten? Allein ſchon ſeit 
deraumer Zeit haben die Pabſte keinen Schritt ges 
wadet, welcher · die weltlichen Regenten beunruhigen 
koͤnnte. Ihr Ehrgelz, wenn man ſich dieſes Auge 
drucks bedienen darf, ſchraͤnket ſich auf die Etba 
tung derjenigen Rechte ein, welche entweder mir ihrer 
geiſtlichen Oberherrſchaft verbunden ſind, oder die 
fie von Kaiſern und Koͤnigen erlangt haben. Ind 
ſelbſt um dieſe zu erhalten, iſt oft ibre Klugbeit nicht 
Dinveichend. Diejenigen, welche in den Staaten 
Ei. Kaiferl. Majeſtaͤt eine geiftliche Gerichtsbarkeit 
» ausüben; werden geroiß feinen Eingriff in Hoͤchſt dero⸗ 
ſelben gehenigte Rechte wagen? Ind gefeße, fie 
wagten felsigen, fo haben Ew. Maiclfät Binreichende 
Mittel, um ihre Unsefornenteit zu uiiterbrlichen, und 
Ihren Mitbruͤdern die Neigung zu kencbmert, dieſe n 
Bevſviele zu fol en. Dieſe für die Kirche fo erniebris 
Giſtor. Portef. 192.9. Sf, Vyp gende 
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gende Formalitäten, find weder nothwendig, nech 
von Nugen. Ein einziger von Ew. Majeſtaͤt an die 
höhere Geiſtlichkeit ergangener Befehl, fich in den 
Grenzen ihrer Gerichtöbarfeit zu halten: die Dro⸗ 
Yung, daß ſie im Uebertretungsfall die Durch Brepge 
bigfeit der Regenten erlangte Rechte verlieren fohlten 
würde hinreichend gemefen ſeyn, fie in ihrer Schul« 
digkeit zu erhalten, wenn Ehrgeiz, oder Gefaͤlligkeit 
für eine fremde Macht, felbige von ihren Pflichten 
entferne hätte. Go wie dieſe Formalitaͤt der Koͤnigl. 
Verordnung ganz überflüßig iſt; eben fo gefährlich 
ſcheint felbige zu feyn. Denn nach eben den Grund» 
fügen, nach welchen man Feine fremden geifklichen 
Verordnungen annehmen fol; kann man, auch ben 
Biſchoͤffen in Em. Majeftät Landen verbieten, Vor⸗ 
fellungen, die fie für nöchig finden, zu Äberveichen. 
Es ift alfo offenbar, daß die Kirche in Zufunft bie 
Sclavin von den weltlichen Gerichten feyn werde: 
Die meiften Mitglieder derfelben folgen den Grunds- 
fügen des neuern Socinianismus; ober welches chen 
fo viel iſt, fie denken ganz gleichgültig über jede Re⸗ 
ligion. Diefe Gleichguͤltigkeit nimmt in unfern Zei⸗ 
ten fo uͤberhand, daß man allen Verorduungen, wel⸗ 
che der Pabſt ober die Biſchoͤffe zum Beſten der Glaͤu⸗ 
bigen bekannt machen werden, widerſprechen wird. 
Man wird in ſelbigen immer eine fuͤr die Rechte des 
Regenten nachtheilige Stelle entdecken. Man wird 
agen, daß dicſe Verordnung, oder jener geiſtliche 
Befehl, Unruhen unter den Unterthanen Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt nach ſich ziehen werde, und daß man fie alſo um 
— ter⸗ 


* 
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eedruͤcken müffe: Die Prieſter werden demnach den. 
‚Muth verlieren, ihre Grimme wider Die Laſter zu er⸗ 
heben, die Ketzer zu erſchuͤttern, und fich Dem Strom 
Der‘ Gottloſigkein zu widerſeten. Denn fie müffen bes 
fürchten ,. ſabd Verdruß und Unannchaitichfeiren zuzu⸗ 
diehen. Noch mehr: was ſoll das WAL von der Res 
Ugion urtbeilen, wenn es den Wis icht des Glaus 
bens, unter den Befehlen der weltlichen Dirigkeit er⸗ 
Kit, die ihn nach. ihrer. Willkuͤhr bald auf diefe, 
bald auf jene Are ausleget. Wird man dem Volke 
mühe Gelegenheit geben, zu glauben, DAR, (da die 
X e ber Kirche nur alsdann fuͤr rechtglaͤubig 
ſeollen gehalten werden, wenn fie die weltliche Macht, 
Bleichſam mit ihrem Siegel beſtaͤtiget hat;) dic Reli⸗ 
gion nur ein Gegenſtand der Policif ſey, der man 
Aichts weiter als aͤutßerliche Ehrerbietung zu bezeigen 
noͤthig Habe? Alles Unrecht, welches die Fuͤrſten 
von det Kirche leiden Könnten, das gewiß vergrößert 
wrird, umd in unfern Ziiten in der Einbildung  befles 
her iſt mie denjenigen Folgen in Feine ‚Bergleichung 
u legen, Die aus die ſem Glauben entipringen muͤſſen. 
Eine natürliche Folge würde 5.3. fepn: daß jene ver» 
meintliche Pfliche des Gewiſſens, dem Fuͤrſten zu ge⸗ 
borchen, und das Joch, auch alsdann, wenn man 
ſich von ſelbigem befreyen kann, geduldig zu ertragen, 
“wicht ſowobl eine Wirkung des goͤttlichen Gejegeg, 
welches die Kirche offenbaret hat, ſey; als bielmehe 
der gluͤckliche Erfolg von einer eigennuͤtzigen Staats⸗ 
Mugbeit ver: Fuͤrnen. Eine Foige, die den mach» 
tioſten Thron erſchuͤttern kann. — Sollte ich mir 
ED 7: Dyy 2 nicht 
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nicht ſchmeicheln Finnen, daß Ew. Majeſtaͤt bey die 
fen wichtigen Gründen, mit mit übereinffimmen weis . 
den, und entweder diefe Verordnung aufzuheben; oder 
wenn man fie für nothwendig haft, ſelbige wenigſtens 
in fo weit einzufchränfen, daß die Ehre und das Au⸗ 
fehn der, Kirche darunter nicherleiden. Kar 
Zweytens: Obgleich jene Verordnung, in mel: 
ber Em. Majeflät, aus eigner Mache und ohne Theil⸗ 
nehmung der geiſtlichen Gewalt, bie. Befreyung der 
- geiftlichen Orden, anbefehlen, nicht fo nachtheilig 
für die Kirche ift; fo bleibe ed doch immer für fie 
ſchmerzhaft, daß felbiger, von ‚einem Gegenſtande, 
der für. ihren Richterſtuhl gehoͤret, keine Eröffnung 
gefcheben. Wenn die Unterwerfung ber geiftlichen 
Orden, den Untertbanen Em. Majeſtaͤt nachtheilig iſt, 
und Hoͤchſtdenenſelben Argwohn verurſachet hat; ſo 
würde die Kirche auf die Vorſtellungen Ew. Majeſtaͤt 
felbige gewiß aufgehoben haben. Ihr iſt zu viel dar⸗ 
an gelegen. ſich Hoͤchſtdenenſelben gefällig zu machen; 
zumal da fie vermurhen konnte, daß man doch dieſe 
Verordnung , ſelbſt wider ihren. Willen , vollzogen 


e. DEJen RR 

Drittens: Beuget ferner die Kirche außerordent⸗ 
lich die Verordnung, nach welcher dem. Prieftern uns 
terfogt wird, für diejenigen Meffen zu leſen, "Die 
außerhalb ihrem Kirchfprengel wohnen. Denn nie⸗ 
mals haben bie Fürften , einen Geifttichen, ohne Bey⸗ 
tritt der geiftlichen Mache, der geiftlichen Gerichts⸗ 
barkeit beraubet, die fie ihm nicht gegegen haben; 
— — Sie 


"md des Kalſers Joſeph des gwenten:c. 1077- 
SIE begnügten ſich damit, daß fie denenienigen, weis, 
che ihren Verordnungen nicht gehorchten, ihr weltlie, 
ches Einkommen nahmen. , Diejed« war zur Beſtra⸗ 
fung hinreichend; zumal‘ da die Entziehung ber weit, 
lichen Einkünfte, wenn felbige auf immer erfolgte, );- 
den Verluſt der Geiſtlichen von. felbft nach ſich zog. 
Auf diefe Art aber blieb alles im Ordnung, und die. 
Grundfäge von der: geifklichen Gerichtsbarkeit, wire, 
den: beobachtet. — ⸗⸗ A ee er 

Gaben diefe Verordnungen ſchon alle mahre Ka⸗ 
thufiten mit Recht beunruhiget; fo verfichere ich Ew. 
Maijeſtat, daß die legtere, welche die Bulle in coena 

"domini, und ‚Uuigenitus betreffen, ſie ganz nie⸗ 
derſchlagen. 
Erſtens: Was die Bulle in coena domini afts 
langet/ fe geftehe ich, daß es zu wünfchen geweſen 
wäre," daß die Paͤbſte ihren Inhalt geändert und ge⸗ 
mäßiger hätten; und es würde: heilſam fepn, wenn 
eim Fuͤrſt von Anfehn, den Pabſt auf eine Art, wels - 
che feinem Anfehn nicht nachtbeilig wäre, noͤthigte, 
‚ He gi widerrufen. Denn man kann nicht in Abrede 
ſeyn, daß Pabſt Bonifacius der achte, (wenn er 
dee Urheber biefer Bulle iſt,) ſich in ſelbiger Rechte 
angemaßet babe, die ihm nicht zukommen: als z. B. 
das Verbot keine neuen Zoͤlle und Auflagen bey Stra⸗ 
fe des Kirchenbannes in den katholiſchen Rändern ein⸗ 
- zuführen, Dieß find Gegenſtaͤnde, welche nicht für 
die, geiſtliche Gerichtsbarkeit gehoͤren, ; und hier koͤn⸗ 
nen Ew. Majeſtaͤt befehlen, daß dieſe Verordnungen, 
DOvpp als 
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als nicht gegeben, betrachtet werden ſollen. Allein 
außer ſelbigen enthaͤlt dieſe Bulle des. Obderhaupts der 
Kirche und Statthalters Chriſti, moch andere Vers, 
ordnungen, welche, von Seiten der Rechtglaͤubigen 
mit aller Ehrerbierung befolget werden müffen. Dies 
fe kann fein Zürf aufheben; wenn er nicht dasjenige 
auflöfen will, mas bie Kirche gebunden hat. - Die 
geiftlihe Gewalt, it durch die-Einfegung Jeſu Chris - 
ſti eben. fo unumfchranke und unabhangig in den Vers 
ordnungen der Religion, als die weltliche Mache in 
dem. Umfange ihrer Geſetze und Verorduungen. Man 
Bar alſo Ew Moieftat ven Rath nicht geben können, 
dieſe Bulle zu unterdrücken, und fie and ben Kirchen: - 
buͤchern zu reißen; ohne Hoͤchſtdenenſelben zugleich u - 
ratben, einen Hauptgrundfag der katboliſchen Religiom ‘ . 
zu zernichten. "Einen Grundſatz, welcher fich auf dies 
ſes unwiderſprechliche Orakel gruͤndet, und von Jeſu 
Chriſto dem Koͤnige der Koͤnige und dem Richter der 
Großen, an die Apoſiel gerichtet if, Quaecunque 
alligaveritis ſuper terram, erunt ligata et in cpe- 
lis *. Die Froͤmmigkeit, welche Ew. Majeſtaͤt oͤf⸗ 
fentlich, und auf eine ſo ruͤhrende Art zeigen, maͤcht 
nie die Hofnung, daß Sie eine Verordnung nicht 
vollzieben werden; von welcher jene Rathgeber nicht 
alle Folgen uͤberſehen haben. Wenigſtens ſchmeichle 
ich mir, Ew. Majeſtaͤt werden nicht darauf beſtehen, 
daß die Geiſtlichen ſelbſt mehr beſagte Bulle heraus 
en reißen : 
* Alles was ihr auf Erden bindet, ſoll auch im Him⸗ 
miel gebunden ſeyn. a HARTE 
—X 


— ec 
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räißen ſollen, iubem mie diefer Handlung, einem Ges 
ſetze des Oberbaupts der Kirche ein ewiges Brande 
mahl aufgedruͤcket wuͤrde. Wenn es Ew. Maieſlaͤt 
den’ weltlichen Beamten befehlen, fo werden fich die 
Prieſter obne Zweifel erinnern, daB es zwar Faͤlle 
giebt , wo das Gewiſſen nicht erlaubt, Koͤnigen zu ger 
horchen, jaber keinen Fall, 19 die Religion ed uns 
zur Pflicht mache, ihrem Willen zu widerſtehen. 


Zweytens: Die Bulle Unigenitus ift augen, 
ſcheinlich ein dogmatiſches Gefeg des apoftolifchen 
Stuhls, welches alle Bifehöffe entweder ausdruͤcklich, 
oder ſtillſchweigend angenommen haben.» Sie iſt folg⸗ 
lich ein untruͤgliches Urtheil ber allgemeinen Kirche. 
Alle atholiſche Fuͤrſten, und namentlich der Groß⸗ 
vater Ew. Majeſtaͤt, Kaiſer Carl der ſechſte, glor⸗ 
wuͤrdigen Andenkens, (wie ber beygefuͤgte Brief aus⸗ 
weiſet) haben ſich dieſer Bulle unterworfen, und fie 
in ihrem Ländern bekannt gemacht. Und in ber That, 
wie. bätten fie fich weigern Binnen, ‚ein dogmatiſches 
Geſetz der allgemeinen Kirche anzunehmen, ohne fich 
dem. Fluch auszufegen, welchen Jeſus Chriſtus ſelbſt 
wider alle diejenigen ausgeſprochen, welche ſeine Kir⸗ 
be nicht hören werden. Die Macht der Fuͤrſten ſey 
noch ſo groß, ſo anſehnlich, ſo unabhaͤnglich, ſo ver⸗ 
mag. ſie nichts wider dieſen Ausſpruth bed Allmaͤchti⸗ 
gen. Der Pabſt und die Biſchoͤffe find mach goͤttli⸗ 
heit Rechten die Hirten und die Lehrer ber Glaͤubi⸗ 

1, : Reine menſchliche Macht Tann fie_ verhindern, 
dre Stimme zu erheben, und Die Gläubigen nach 
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den Grundſiten der Religion zu leiten und zu fuͤhren. 
Wenn dieſes nicht iſt, ſo haben die heydniſchen Kaiſer, 
bey ihren Verboten, das Evangelium zu pridigen, 
nichts weiter gethan, als ihre Rechte ausgeuͤbet; und 
Die Apoſtel, welche ihnen überall, nur nicht. bey dieſen 
Verboten Geporfam leiſteten, waren Redellen und 
Boͤlewichter, welche die Tedesffrafen verdienten. 
Meirgefchle, daß fie auf dieſe Ars wuͤrdig find, auf 
unfere Altaͤre gefege, und ung zur Nachahmung vor⸗ 
geſtellet zu werden! Das Verbot für und wider Die. 
Bulle Unigenitus zu reden, mwürte ein Triumpf für 
den Irrthum ſeyn, ‚der fich. dadurch mit der Wahrs 
beit in eben demſelben Range erblickt. Die Wahre 
heit befiehlt der Lüge zu ſchweigen, ohne nörbig zu. 
haben, es mit dem Preiß ihres eignen Stillſchweigens 
au erkaufen. Die Kirchengeſchichte liefert binveichen:, 

de Beweiſe; daß die Ketzerey mit ſolchen — 
mehr gewonnen, als verloren habe. 


Drittens: ‚Endlich. verorbnen Ew. Majeſtaͤt, daß 
die Biſchoͤffe, bey den Buͤchern welche ſie erlauben 
oder verbieten wollen, ſich kuͤnftig nach dem Urtheil 
richten ſollen, welches das CenſurCollegium in Wien 
über ſelbige fällen wird. Dieß heißt eben fo viel, die 
Urtheile über Gtaubensfachen foıten kuͤnfrig nicht mehr. 
von den vornehmſten Geiftlichen gefallee, werden; zu 
welchen Jeſus Chriſtus gefager hat: gehet bin, und, 
lehret; und denen Er aus diefer Abſicht den Beyſtand 
feines heiligen Geiſtes bis an dad Ende der. Welt vers. 
ferochen bat. Ein Coleghu, welches Fein — 

— 
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Auſehn ausübt , als dasienige,. welches ihm der Fuͤrſt 
anvertrauet; das großentbeild gus weltlichen Pers. 
fonen beficher; mie kann dieſes über Gegenflände von 
dieſer Beſchaffenheit urtbeilen? ſelbſt auch alsdenn 
nicht, wenn deſſen Beyſitzer nur Geiſtliche waͤren, weil 
ſie nicht zu denenjenigen gehoͤren, welchen der Hey⸗ 
land ſo wie dem Oberhaupte der Kirche die Aufſicht 
über den Unterricht in Glaubensſachen anverrrauer 
bat. — Ich lage Ew. Majeſtaͤt ohne Zurückhaltung, 
daß Fein Biſchof, wenn er wicht fein Amt vercarben, 
und Schifforuch an feinem Glauben leiden will, die» 
fen Befeblen geborchen könne. Sch glause nicht, daß 
. Em. Majeſtaͤt die Abficht haben mir diefen Verordnun⸗ 
gen Die Rechte irgend einer Perfon, noch vielenis 
Zer der Kirche zu beleidigen. Ich bin vielmehr übers. 

seugt, daß Ew. Majeſtaͤt Feinen Rubın höher fchagen, 
als den, Ruhm, ein gehorfamer Sohn der Kirche zu 
feyn; ‚fo wie die Kirche. es ſich zur Ehre rechner, an 
Hoͤchſtdenenſelben einen. Beſchuͤtzer zu haben. Alllein 


die gerechteſten Abſichten, und die heiligſten Vorſaͤtze, 


koͤnnen oft. die Religion ‚der aufgeklaͤrteſten Fuͤrſten 
fuͤr Irrthum nicht ſchuͤtzen. Nur darin unterſcheiden 
ſe ſich von andern; daß fie dieſen Irrthum, fo bald. 
Ihnen ehrerbierige Vorſtellungen, bie, fich auf from⸗ 
men. Eifer gründen, gemacht. werben, wieder verlaf- 
ſen. Ohne ‚Zmeifch ift dieſes auch der Entſchluß, 
welchen Ew. Majeſtaͤt faſſen werden! Wie koͤnnten 
Hoͤchſtdieſelben zugeben; daß, da Dero glückliche Un. 
terthanen alle die Folgen einer weiſen und wohlthaͤti⸗ 
gen Regierung empfinden; welche ſich auch, wie man 

Qyy5. faget, 
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ſaget, über ganz Europa verbreiten werden, die Dies 
ner der Kirche allein nıe unter Seufzern und Thräs - 
nen ihr Lehen hinbringen ſollen? Hoͤchſtdieſelben were 
den ſie wider ibre Feinde, vorzüglich wider jene arg⸗ 
liſtige Secte beſchuͤtzen, welche der Kirche deſto ſchaͤd⸗ 
licher iſt, da ſie in ihrem Schooße bleiben will, um 
ihr tieſere Wunden zu ſchlagen. Eine Secte, welche 
ſich in denjenigen Staaten, die ſo unweiſe ſind ſie auf⸗ 
zunehmen, mit Erneuerung jener blutigen Scenen 
endigen wird; welche die Ketzer im den vorigen Jahre 
Hunderten eröfner haben. Ich zweifle nicht, daß ans 
dere Biſchoͤffe, ja alle ohne Unterſchied, gleiche Seuf⸗ 
zer, amd aͤhnliche Vorftellungen, wie die meinige, 
für den Thron Ew. Majeſtaͤt würden gebracht haben, 
wenn fie, nicht die Furcht, Hoͤchſtdenenſelben zu miß⸗ 
fallen, zurücke gehalten harte. Ich, der ich dag 
Sluͤck hate, die Gefinnungen Ihres großmüthigen 
Herzens naher zu kennen; und der ich mich ruͤhmen 
kann, ohne daß ich dieſerwegen die ſchuldige Ehrer- 
bietung aus den Augen ſetzen werde, mit Hoͤchſtdenen⸗ 
ſelben durch die genaueſten Bande des Bluts und der 
Freundſchaft verbunden zu ſeyn, Babe diefen Schritt 
eher wagen fönnen, als die uͤbrigen Biſchoͤffe. Ich 
Gabe ihn aus eigenem Antrieb gewaget, ohne vom . 
jemanden aufgemuntere zu ſeyn. Zur Beruhigung 
meines Gewiſſens, zur Ehre Gottes, zum Wohl der 
Kirche und zum Beſten der geifflichen und zeitlichen 
MWohlfarth Ew. Majeſtaͤt, habe ich dieſe Vorſtellung 
" abgefaßt, welcher der Allerböchfte feinen Segen, fo 
wie * Majeſtaͤt allen Kup, und Wohlergehen er⸗ 
theilen 
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theilen wolle ! Ich. habe die Ehre mich mic tief⸗ 
ſter Ehrerbietung zu nennen: * 


| | Clemens. 
Schoͤnbornsluſt, am 


1. Junius, 1781. 


Zweyter Briefe 


Sire. 


N. ich ald.Bifchof von Augsburg diejenigen Vers 

ordnungen erhielt, welche Em. Majeſtaͤt in Religions . 
farben bekannt gemacht haben; fo habe ich mich für : 
verbunden erachtet, bepliegenden Brief mit aller Ehre 

erbietung zu ſchreiben. Ich verfchob nachher. die Abe 

fendung deffelben, aus. Beforgniß, Ew. Majeftär moͤch⸗ 

ten ibn zu einer Zeit erhalten, wo Höchfkdiefelhen kei⸗ 
ne Muſe hatten, ſich mis deſſen Inhalt zu beſchaͤfti⸗ 

\ gem. Io, da Ew. Majeſtaͤt von Dero Reifen zu⸗ 
ruͤckgekehtet find, ſaͤume ich niche um die Erlaubniß 
zu bisten,. jene Unruhen, die mein. Herz verwundet 
haben, in Dero Schoos auszuſchuͤtten. Ich empfins 
de ſie ſowohl in Betrachtung derjenigen Uebel, mit 
- welchen die Kirche, als auch vorzüglich. der großen 
und augenſcheinlichen Gefahren, mit welchen bie Sees : 
le Ew. Majeſtaͤt bedrohet wird. In dem lebhafteſten 
Vertrauen, daß Ew. Majeſtaͤt dieſe meine unterthaͤ⸗ 
nigſte Vorſtellung geneigt: aufnehmen werden, habe 
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ich die Ehre mich Dero Kaiſerlichen Schutze zu? 

empfehlen, und mie aller möglichen Ehrerbietung 

gu nennen: : 
Ä . Clemens. 

Carlich, am 14. Sept. .. 

1781. 


Dritter Brief. - 
Antwort des Kaifers. 


Muaen unter meinen kriegeriſchen Beſchaͤftigungen, 
und in dem Lager meiner Truppen, erhalte ich die 
zwey Briefe in einem Umſchlag, welche Ew. Koͤnigl. 
Hoheit unter dem 1. Jumius und unter dem 14. Sept,‘ 
d. J. an mich geſchrieben haben. Wie fehe bin ich 
Ihnen für den Antheil verbunden, welchen Gie an" 
alle dem nehmen, was ich thue, und ſelbſt an der” 
kuͤnftigen Woplfarch meiner Seele. So gewiß ich 
überzeugt bin, daß biefer Zeitpunkt kommen werde, 
um deſto mehr flelle ich mir ihn als fehr nahe vor. 
Zum Unaluͤck Habe ich nur: den Unterricht Friedrich 
des Großen für feine Generale, die Neverien * bes 
Marfchalls von Sachſen, und "bergleichen Schriften - 
bey mir: die Werke der Herren Duefnel, Bufens 
baum,’ und felbft des rechtgläubigen Febronius fi nd 
in meiner Bibliorhek geblichen. Wie koͤnute ich alſo 
mit 
Les‘ — inte tg 


& 
ni 
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hit einer genauen Zergliederung bie‘ wichtigen Fra⸗ 
gen beantworten, die mir Ew. 8. Hoheit: vorgeleget 
haben? hielt: mich nicht ein widriger Regen‘ vom 

Exerciren zuruͤck, fo wuͤrde ich nicht einmal im 
Stande ſeyn, einigen Betrachtungen Ihnen mit⸗ 
zutheilen. Ich folge: der —— die Sie beat 
a. haben: a u 1% 


Erſtlich: Was die Verordnung ansefanget, 
- Häch welcher Feine paͤbſtliche Buſle ohne meine Eins 
willigung in meinen Staaten’ bekannt gemacht nıerden 
fol; ſo febeine mir nichts billiger zu feyn, als daß, 
wenn der’ Pabſt, oder wie Sie ihn nennen, das fi chi⸗ 

Oberhaupt der Kirche, eine Verordnung für die 
* Gläubigen in meinen Staaten bekannt mächen will; 
ſch ihr wahrer und fichtbarer Oberherr davon untet⸗ 
richtet ſeyn muͤſſe 


Zweytens: De — ie: —* 
—* von dem Ordensgeneral iſt Em: Koͤnigl Hoheit 
bekannt. Die unumſchraͤnkte Gewalt kann ſie befeh⸗ 
len, ohne vom heiligen Vater um Erlaubniß zu bit⸗ 
"ten, Ich würde mir ewige Vorwürfe machen, wenn 
ich ihn mie Bewilligung einiger Rechte, die ihm nicht 
zukommen, zu einem Irrthum berfuͤhrte, und in fels 
igem befeftigte; oder wenn er glauben follte; daß 
ich mich um“ meine Rechte nicht beſſer befiimmmert 
pätte. — 

Drittens: In Anfehung der Berordnumg, daß 


.. denenjenigen,; — meinen Geſetzen ** gehorchen, 
die 
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die geiftlichen Hfruͤnden genommen werden ſollen ſo 
geſtehen Ew. Koͤnigl. Hoheit ſelbſt zu, daß ich unbe⸗ 
merkt, indem ich: ihnen: ihre zeitlichen Einkünfte neh⸗ 
me dieſes Recht ausuͤbe. Da aber eine unbemerkte 
Ausfuͤhrung der Abſichten, immer Die Sache bed Be⸗ 
truͤgers oder des Schwachen iſt; ſo waͤhle ich lieber 
den geraden Weg, weil ich weder der eine noch 
der andere bin. 


Viertens: Bad die imep. Bullen: in coepa 

Domivi und Unigenitus ankefanget; fo. erzeigen 
Ew. Koͤnigl. Hoheit, indem Gie die erfe mißbilligen, 
dem Pabſt Bonifacius dem VILL., alle Gerechtigtkeit. 
Nur die Worte: fie aus den Kirchenbuͤchern zu reißen; 
ſcheinen Diefelben, gu beunrubigen. Wenn alfo Ew, 
Koͤnigl. Hoheit anſtatt in ihrer Dioͤces diefe Handlung 
. zu vollziehen, nur belieben ein Zlart weiß Pappier 
auf felbige mie den Worten zu Heben: Obedientia 
melior, quam vidima *, fo wird es eben ben gu⸗ 
. en Erfolg haben, Diefe Worte ſagte, wenn ich mich 
recht befinne, Samuel zum Saul, a⸗ zu wenig Ama⸗ 
leliter getoͤdtet waren. 


Die Bulle Unigenitus iſt nicht in einer — 
meinen Kirchenverſammlung gegeben worden. Ihr 
Inhalt ift alfo weder untruͤgbar, noch auch durch 
das Urtheil der allgemeinen Kirche beſtaͤtiget worden, 
Einige haben ſie angenommen, andere nicht. Wenn 

man 


Der Gehorſam iſt beffer, als das Opfet. 


* 


‘ 


> Und des Salfers Joleph det zwehtenecc zogy. 
an alſo befiehlt, wie ich gethan habe, daß man von 


felbiger ‚nicht reden, ‚und über ihren Inhalt flreiten 


Pol; ſo geben man nicht zu. weit, Gluͤcklicherweiſe 
‚Nennen meine guten Oeſterreicher, Granijer, und 
‚weine tapfern Ungern,. weder, den Molindus, noch 
auch den Janſenius. Sollte man mir ihnen. ‚von 
felbigen, teden, ſo wuͤrden ſie fragen, ob es roͤmiſche 
Eonfuld, wären; indem fie dieſe Ramens in den fateis 
niſchen Schulen nicht haͤtten neunen hören. Ich habe 
elvſt einen Windhund 'gefanuez: welcher. Molinaͤus 
ieß, und.der immer feinen Hafen allein faffete; : fo 
unwiſſend iff man in den Streitigkeiten über- die 
Gnade *. Man wird alſo von felbigen in meinem 
Staaten ſchweigen; und wie wohl hätte man gerhan, 
wenn man vor dreyßig Jahren überall: davon ger 
ſchwiegen haͤtte. an 


Fuͤnftens: Endlich beunruhiget Ew. Körtigt. Kar 
heit die Wiener Cenfur: ich würde eben fo uribeifen, 
menn ich nicht fo viele Menſchen hätte kennen teren. 
Ich weiß daher, daß ed wenige Menſchen giche, wel 
che Bücher leſen; noch wenigere, welche dasjenige 
verſtehen, was ſle leſen; und die allerwenigſten, weis 
&be wiſſen, von dem was fie geleſen haben, Gebrauch 
wu machen. Ich kenue ſelbſt einige, welche das, mas 


’ 


“ * Sm Original: Moim&me j’ai connÄ un Moli- 

j nos Levrier, qui prenoit fon lievre tout ſeul 
(tant on eſt ignotant für les disputes de la 
grace!.) N ae nn 
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Sie ſchreiben nicht verſtehen *. Soll man bey Men: 
ſchen, die jo beſchaffen find, nicht mehr von einem 
Verbot, als von gottlöfen Buͤchern befürchten? denn 
felbiges verurfacher eben, - daß man ſie lieſt. Ohne 
ein ungluͤckliches Verboth, welches unſere erſten Bas. 
ter in Verſuchung führte, wuͤrden wir noch nackenb 
in dem irdiſchen Paradies umher wandeln; und von 
jenen fuͤnf wichtigen Fragen nicht reden hoͤren, uͤber 
welche ich Em: Koͤnigl. Hoheit nicht als Geſetzgeber 
und als Moraliſt, fondern als ein redlicher Soldat, 
welcher feinen Koͤhler - Glauben und guten Vers 
fand immer mit ſich führer, geantwortet habe. Ja 
ih bin mit Vergnuͤgen überzeugt, daß fich ihre 
Freundſchaft bey diefen Gegenſtaͤnden beruhigen könne. 
Wenn ich in einer Sache -widerfpreche, fü geſchiehet 
8 nicht darum, um Jemand meinen Glauben aufzu⸗ 
. bringen, fondern allein dieſerwegen, RK man in 
ber Anwendung nicht irre. “ er | 


"Endlich fehmelchle ich mir, baß wir beyde zu un⸗ 
ſerer kuͤnſtigen Wohlfarth den geradeſten Weg gehen, 
wenn wir die Pflichten desjenigen Amtes ‚erfüllen, . in 
welches ung die Vorſicht geiegt bar; und wenn ir 
dem Brode Ehre machen, das- wir. effen. Em. 
Königl. Hoheit eifen das Brod der Kirche, und wis 
— fi allen is ich dag Brod des 

Staats; 


* Im Original: Pen: connöis —— qui ne far 


vent pas. ce quiils ecrivent. 
En 
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Staats; md vertheidige, oder maße mie wieder deſſen 
urſpruͤngliche Rechte an. Möchten Sie ſich doch von 
meiner ganzen Freundſchaft Überzeugen; und in dieſer 
Antwort nichts ald Aufrichtisfeit und Zutrauen es: - 
blicken. Geb werde ſtets ſeyn ꝛc. ur 
Im kager, den, TIRTR, 
. 25. September, 1781. . 


| Nachſchriſt. 
Dem Abt Beck bejeige ich meine Erkenntlichkeit, 
daß er. zudiefem fhmeichelpaften Merkmal des Ann. 
theild Ew. Königl. Hopeis für mein Wohl, fo vi 


bepgetragen hat. : 
Vierter Brief, 
: s Antwort bes Churfürften von. Trier, | 
Sire, 


Neaben ich vor Gott die Verbindlichkeiten meines 
Amtes reiflich überdacht; babe ich mich erſt entſchloſ⸗ 
fen Em. Kaiſerl. Majeſtaͤt meine ehrerbietigen Bora 
ſtellungen, über jene Verordnungen in Religionde 
fachen, zu überfenden. Der Gegenſtand iff viel zu 
wichtig, als daR er obenbin behandelt werden Eönnte, 
„Alftor. Portef. i782.9. St. 345 _ : Diefen 
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Dieſen Vorwurf kann ich mie nicht machen. Em. 
Majeſtaͤt mögen von mir urtheilen, wie es Denen⸗ 
ſelben gefaͤllig; fo bin ich uͤberzeuget, daß ich dies: 
jenige Materien, über welche ich Era, Majeſtaͤt zu 
ſchreiben die Ehre gehabt, verſtehe. 


Es ſey wle ihm wolle, Sire! ich babe mich bey 
Leſung der Antwort, womit mich Höchfidiefelben bes 
ehrt, aufrichtig gefreuet; daß ich, mach dem Bey: 

‚ fpiel der Apoftel würdig geachtet werde, Verachtung 
um den Namen Jeſu Chriſti zu leiden. Meine Freu⸗ 
de würde vollkommen gemwefen ſeyn; wenn ich in die⸗ 
ſein Augenblick die aͤußerſten Uebel, mit welchen die 
Kirche bedrohet wird, und bie bittern Schmerzen, 
welcbe füch Ew. Majeſtaͤt zubereiten, für meinen Au. 
gen haͤtte verbergen können. Ja Sire! ich fage mit 
aller Freyheit desjenigen Amts, melches mir anvers 
trauet iff: die Standhaftigkeit, mit welcher Sie ihre 
Unternehmungen behaupten, mag jego feyn, wie fie 
will; fo wird.ein Tag kommen, wo Sie über felbige 
untroͤſtlich fepn werden. Möchte doch hieß nicht der 
Tag der Ewigkeit ſeyn! Ich bin ꝛc. 


Clemens, = 


— Flufler 
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— Fünfter Brief, 
- Antwort des Kaifers, 


J. babe eben deu Brief erbalten, dem es Em; 
Königl. Hobeit ‚gefallen hat, am mich zu ichreiben, 
Ich fehe daß wir ſehr verſchieden denken, Sie neh⸗ 
men die aͤußerliche Form, für die Sache felbft ; wah⸗ 
Halte, und nur eingeichlichene Mißbrauche die fie 

verunftolten, abſchaffe. Ihre Briefe find ganz om. 
derbar *. So wie Thalic und Meipomene, ob fie” 
gleich Schweſtern auf dem Parnaß fd, ſich niche 
immer jufammen verbinden, wenn fie ‚den Helicon 
verlaffen Haben: So erlauben Sie wir, daß ich 
den Zeitpunkt erwarte, wo fich unfere Beqriffe mehr 
mit einander vereinigen; und daß ich Gie indeffen- 
aller Freundſchaft und Achtung verfichere, mic wel: 
cher ich nie werde aufhören zu ſeyn. 


| | Joſeph · 
Wien, den J1. December, ER 
178, . 

-,Bibe. OLE 


4* Sm Driginal : Vos Letcres font toutes comi- 
aues. | 
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Ein vertrauter Brief des Silas Deane, Mit⸗ 
unterhaͤndlers des Herrn Fraͤnklin zu Paris, 
"an Sam. H. Parfons Esq., General Bri⸗ 
gadier in Dienjten der vereinigten Staaten 
yon Amerika, gefunden in einem neulich er⸗ 
yoifchten rebellifchen Felleifen *. 





— 
Paris, den 14. May, 1781. 
Wertheſter Herr, 


SM dem ich Amerika verlaffen, babe ich das Ver⸗ 
gnuͤgen nicht gehabt, Briefe von Ihnen zu empfan⸗ 
gen; fo daß ich, wiewohl ich verichiedene an Gie 
geichrieben habe, ungewiß bin, ob fie Ihnen zu Haͤn⸗ 
den 


* Aus dem Political Magazine überfegt. Die Par⸗ 

. they der Amerikaner in Engeland zweifelt an der 

Aechtheit diefer Briefe, da die Parthey des Hofes 

fie für authentiſch behauptet. Dem fey wie ihm 

*. wolle: fo liefern diefe Briefe doch die vollftändig« 

ften und deutlichften Nachrichten von Amerikas vo: 

rigem und jetzigem Zuſtande, und von deſſen Aus⸗ 

ſichten, wenn Amerika: feine Unabhängigkeit ber - 
hauptet. R 


an Sam. H. Parſons ꝛc. 1093 


"den gekommen find. Sie werben ohne Zweifel eben 
ſo begierig ſeyn, den. wahren Zuffand.ber Angelegen- 
beiten bieffeitd des Waſſers zu wiſſen, als ich bin, zu 
vernehmen: wie ed an ihrer Seite zuſteht. — Die 
menigen Briefe, die ich empfangen babe, waren zu 
kurz; und mie zu vieler Behutſamkeit gefebrieben, al$ 
daß fie mir die verlangte Nachricht hatten geben kı 

nen; und die bier anfommenden Amerikaner, übere 
treiben ed an ber einen oder der andern Geite fo fehr, 
daß ich nicht weiß, morauf ich mich verlaffen fol. 
. Nur einige Wochen vorher, ehe die Nachricbt yon 
des General Gates Niederlage in Carolina ankam, 
berichtete: und Herr Searte, der geraden Weges von 
Yhiladeiphia kam, daß die Brittifchen Truppen in Car 
rolina eingefebloffen und gewiſſermaßen belagert waͤ⸗ 
zen, daß General Wafhingtons Armee aus mehr 
als 20600 Mann beffände u. f. w.; die Berichte von 
andern lauteten ganz verfehieden: mit einem Worte, 
nichts Kann wiberſprechender ſeyn, als die von ver⸗ 
ſchiedenen in Frankreich ankommenden Perfonen ertheils 
een Nachrichten von dem Zuftande der Sachen in 
Amertka. Ich wünfcde, daß Sie Zeit, und eine. 
fichere Gelegenheit haben möchten, mir die Wahrheit, 
und die ganze Wahrheit zu melden. Ich verfichere 
Sie, dieß würde nüglich feyn, und darzu dienen; 
dem Unheil vorzubeugen, das aus faljchen und übers 
teiebenen aus Amerifa zu und gebrachten Nachrichten 
entſteht, welche · in den an Sie zuruͤckgehenden Be⸗ 
richten von dem Zuſtande der Angelegenheiten in Eu⸗ 


repa mit reichlichen Binſen bezahlt werden. Die 
= | 3333 Schrei⸗ 
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Schreiber und Berfafler falſcher Berichte. an beyden 
Seiten des Meeres haben uns unendlichen, Schaden 
gethan. Der Krieg ſelbſt ward anfänglich mehr 
durch fie, als durch ſonſt jemand, oder viclleicht durch 
irgend andere Urſachen zuſammengenommen, verur⸗ 
ſacht, und die Fortdauer Ben it Sn gleiche 
falls zuzuſchreiben. i 


Denn im Unfange ded Kriegs — die — 
des Brittiſchen Miniſterium demſelben die Verfihe _ 
rung; dag Amerika bey feiner Widerſetzlichkeit nichte 
beharren wuͤrde. Im Gegentheil ermunterten uns 
uniere Agenten und Correſpondenten in London, und 
verfichesten und: daß der größte Theil der ‚Nation 
für ung fey; Daß die Regierung es nicht auf das Auf 
ferfte würde ankommen laffen; daß das Parlement 
zurücktreten würde und müßte, weil die Nation. nicht 
im Stande ſey, Krieg zu fuͤhren, ober..ihin eine zeit⸗ 
lang forezuiegen. Auf diefe Weiſe legten falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen den Grund zu den Auftritten, welche 
darauf.erfolgeen, und worin wir noch verwickelt find; 
und eine Fortdauer gleicher unrichtigen und ungegrüns 
deten Nachrichten bat. die Handlung dieſes großen 
Trauerſpiels von. Irrthuͤmern bis jege ‚unterhalten. 
Sie haben fo viele, ihnen aus Europa zugeſandte Be⸗ 
richte ungegruͤndet befunden — und ſo viele ihnen ge⸗ 
machte ſchmeichelhafte Ermunterungen und Verſpre⸗ 
chungen verſchwinden, und werden zu Wind, (wor⸗ 
aus fie urfprünglich entſtanden find, ), daß ich vermu⸗ 
the; es würde m ige erträglich, fepn,. die ganze 

2 Wahrbeit 
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Wahrheit zu hoͤren, wenn ich es wagte, dieſelbe an 
Sie gelangen zu laſſen. Und ob ich es gleich kaum 
ſicher fuͤr mich finde, dieß zu thun, ſo unterſtehe ich 
mich doch nicht, ihnen etwas anders zukommen zu 
laſſen. 
Großbrittannien iſt weder erſchoͤpft noch muth⸗ 
los, wie man Gie zu glauben gelehrt hat; das Pars 
lament ift wie es das Anfeben hat, mutbiger und 
enefchloßner den Krieg fortzufegen, als vorhin jemals, 
und die higigften Widerſacher des Miniſters vereinis 
gen ſich mit ihm, in der Weigerung, bie Unabhäns 
gigkeit von Amerika zuzugeben. Die Brittiſche Flotte 

iſt zur See der Flotte unferd Bundsgenoſſen augen 
ſceinlich überlegen *, umd man arbeitet daran, fie mit 
mehr als dreyßig neuen Linienfchiffen, und faſt 
vierzig Fregatten, die nun auf dem Stapel liegen, 
zu vermehren. Die neuliche Unterſchrift zu der neuen 

Anleihe bemeifet : daß om Gelde Erin Mangel iſt, ob: 

gleich die Nationalſchuld unermeßlich groß wird. — 
So find ihre Umſtaͤnde befcbaffen. Der Zuftand ms 
feree ‚Freunde in Engeland ift in Amerika eben fo 
falfch, als die Sage unferer Feinde vorgejteflet wor⸗ 
den. Ich will mich nicht auf beſondere Umſtaͤnde 
einlaſſen; allein ich glaube, daß Sie weder auf Leute 
noch auf Schiffe von hieraus eher, als ſehr ſpaͤt in. 
* Teig und wenn cd denn nur noch gefcbie: 
334 bet, 


* &eit bet Zeit hat fich bie Wage noch are auf Enger 
lands Seite en. 
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ber, rechnen können. Herr von Giraffe ift mit ohn⸗ 

gefaͤhr 20 Linienfchiffen nach Weltindien unter Segel 

ergangen, von wannen er, wie ed heißt ‚nach Ame⸗ 

rika beordert ift; da aber Admiral Rodney eine faft 

» eben ſo ſtarke Forte bey den Inſeln hat: — fo febe 

ich nicht ab, Daß etwas entſcheidendes vorgehen koͤun⸗ 

te, wenn ed auch drauf angeleges werden follte; und. 
follte e8 auch ſtatt finden, fo kann doch die Franzoͤſi⸗ 

five Flotte vor dem Auguff: Monate, wo nicht gar 

ſpaͤter, nicht bey Ihnen ſeyn; und in diefen Gewaͤſ⸗ 
fern feheint die Seemacht der im Kriege befangenen 

Mächte einander zu fehr dag Gleichgewicht zu halten, 

als dag man in diefem Semmer etwas von Wichtige 
feit * von ihnen erwarten Könnte. Indeſſen bin ich 

doch völlig der Meynung, daß England diefen Feld⸗ 

zug mit geößern Vortbeilen antritt, ald es irgend 

einen, feitdem Frankreich an dem Kriege Theil ge» 
nommen, angefangen hat; und wenn es diefem Reiche 

glücken follte, den Kaifer zu bewegen, fich der Sa⸗ 

cbe zu feinem Vorcheile anzunehmen; fo glaube ih, 

daß der Ausſchlag auf eine entſcheidende Art an Eng» 

lands Seite feyn würde. Hiervon wird man in kur⸗ 
zer Zeit mehr wiſſen, und es iſt — noch eher, 

als ich dieſen Brief — 


Unſer | 


* Herr Deane ſah das ungia⸗ in Ehelapeek nicht 
voraus, welches ſich in der That nicht hatte eraug⸗ 
nen koͤnnen, wenn unfere en ihre 
Schuldigteit gerhan hätten, 
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Unfer erſter Gegenſtand des Kriegs war die Wis 
derrufung jener Parlementsacten, die unſern Rechten 
und Privilegien nachtheilig waren; ehe dieſe Wider⸗ 
rufung erfolgte, waren wir gezwungen; uns für Ulle 
abhängig zu erklären, und ung um ein Bindniß. mit 
Frankreich, dem Erbfeinde von Eugland, zu bemuͤ⸗ 
den — durch eine glückliche Wendung unferer Anges 
Aegenheit ward ‚Frankreich zu einem Buͤndniſſe mie 
amd, und. zur Gemährleifftung unferer Unabhängigkeit 
bewogen, Gerade um diefe Zeit bob das Parlement 
von England die und.fo anftößigen Arten auf. Dieß 
aͤnderte den Gegenſtand des Kriegs ganzlich, ſowohl 
an unferer, ald an Englands Seite; wir fochten nun 
nicht länger iwegen Abhelfung der Beſchwerden, ſon⸗ 
dern für die Souverainetät. Zu der Zeit, da Franke 
reich fich in einen Allianztractat mit und einließ, war 
deſſen Abſicht, Amerifa auf ewig von England zu 
trennen, und dadurch eine Macht, die Frankreich 
feit einigen Jahrhunderten mehr zu ſchaffen gemacht, 
und mehr Hinderniffe, als irgend eine andere Macht 
in Europa, in den Weg gelegt hatte, nachdrücklich 
au ſchwaͤchen. Man ſchloß aus dem außern Scheine, 
daß man durch -eine ſchleunige Erklaͤrung und nach⸗ 
druͤckliche Anſtrengung der Kräfte in ſehr kurzer Zeit, 
und mit. geringem Aufwande an Leuten und Geld feie 
nen Entzweck erreichen würde; daß England wuͤrde 
bewogen werden, in Amerikas Unabhängigteit zu wil⸗ 
ligen, worauf fich ſchon alles übrige natürlicher Weis 
fe und zu feiner Zeit geben würde, Allein der erſte 

Streich — der guͤnſtige Augenblick gieng ver⸗ 
| 345 loren, 


& 
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Theil feiner Seemacht auf dem Halfe. Wir mögen 
und immerbin auf das. flärkffe anftrengen, und 
uns mannhaft betragen, fo müffen wir Doch ſtets 
‚ einbüßen,, und Kräfte verlieren; da Hingegen uns 
fer Buvdsgenoffe Frankreich nebſt Spanien ber 
übrigen Macht der Engländer, ohne daß fie dabey 
fonderlichen Schaden leiden, fo ziemlich das Gleich, 
gewicht halten Finnen. 


Allein angenommen, daß England einem fol, 
then Spftem zufolge in zwey bis drey Jahren das 
bin gebrachte würde, daß ed von Frankreich und 
Spanien Geſetze annehmen müßte, in welchen Um⸗ 
fländen müßte Amerika alddenn nicht ſeyn? Und 
on welche Mache koͤnnen wir und um Beyſtand 
‚ wenden, wenn Frankreich oder Spanien , oder bey; 
de ſichs follten einfallen laſſen, uns ebenfalls Ges 
fege vorzufihreiben? Wiewohl dieß vieleicht der 
Tal niche ſeyn mag, fo iſt doch nichts augen 
ſcheinlicher, ald daß Frankreichs und Spaniens 
jegige Abſicht iſt: Großbritanniens Macht auf Ros 
fen von Amerika zu thun zu geben und zu ſchwaͤ⸗ 
den. Go febr auch dieß einen jeden, welcher 
das Vergangene unparteyiich uͤberſieht, und wit 
dem Gegenmwärtigen vergleicht‘, in die. Augen fal 
len muß: fo find wir doch umgeneigt, es zu ſehen, 
sder zu hören, und werden: durch fchäne Berfpres 
chungen, großmürhige Betbeyerungen, und gerade 
fo viel, und niche mehr Beyſtand, als hinlaͤng⸗ 


uch iſt, zu verhindern, daß wir nicht auf ein⸗ 
mai 


x - 
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mal verfünfen, oder auf die andere Seite treten, 
von der Unterſuchung abgehalten. Zugleich müfe 
fen Sie bemerken: daß Spanien gleich vom. Aus, 
fong an fich geweigere bat, ſich im geringfien um. 
und zu betuͤmmern, wodurch es denn. in deſſen Ge⸗ 
walt blieb, ſich für oder wider uns zu erklaͤren, 
oder auf ſolche Bedingungen zu beſtehen, die Eigene. 
nutz deinfelden- eingeden koͤnnte; da bach Amerifa, 
vermöge eines geheimen Artifels des Tractats 
von. Paris vom 6. Februar 1778. verbunden iſt 
einen ähnlichen Tractat mie Spanien, „fo bald es 
gefodert wird, einzugehen. , Allein, ob ‚gleich bie, 
Gomiffarien ‚bey Unterzeichnung des Tracfats yon 
Paris in diefem Artikel gemilliget, baben,, und ob 
gleich Spanien jetzt ſchon zwey Sabre im, Kriege 
derwickelt geweſen iſt; ſo weigert dieſer Hof ſich 
doch noch. immer, uns anzuerlennen und unſern 
Borfchafter, wiewohl er ein geweſener Praͤſtdent 
des Congreſſes iſt, amnzunehmen. Ich mil mich, 
nicht weiter in dieſe wichtige, und für mich ſchmerz⸗ 
licde Gabe einlaffen. Fuͤr einen, Mann von, Ihe 
ver Einficht und Beurtheilungskraft habe ich genug. 
geſagt, ich habe nicht noͤthig, zu einer befondern 
und umſtaͤndlichen Eroͤrterung zu ſchreiten, und 
will daher meinen Brief mit. Dingen fcbließen, bie 
mehr von ber Natur ber. Privatſachen an ſich 


w 


Sie 
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"Sie werden ſich noch der vielen und langen 
Unterredungen erinnern, welche wir über eine Nies 
derfaffung am Mifi ifip ippi, nahe am der Landfehaft 
der Illinois, oder in irgend einer Gegend. jener 
fruchebaren wefklichen Landern gepflogen babe. ‘ 
Als ich Amerika verließ, mar meine Abſicht, we⸗ 
nigftend einen Kleinen Verſuch zu machen, um 
einige Herren in Europa zu bewegen, an dem 
Entwurfe Theil zu nehmen; allein das ungünflige 
Anſehn der Amerifanifcben Angelegenheiten, : und“ 
die Ungemwißbeit, "wie der Krieg. ablaufen werde,’ 

. haben mich gehindert das geringffe von der Sache 
zu erwähnen.“ Ich habe fie gleichwohl nicht gaͤm⸗ 
lich aus der Ache gelaffen, und wenn fie nech bey.“ 
ihren vorigen Gefinnungen bleiben‘, fo werden ſie 
wohlthun, wenn fie ihre Gedanken dabin richten. 
Ich kann Feine Ausſicht erblicken: daß wir ſo 
gluͤcklich ſeyn, oder etwas thun werden, um den 
Schaden, den wir und ımd unſern Familien in 
Anſehung der Glücdumftände zugefügt haben, ir⸗ 
gendivo wieder gut zu machen, als durch eine fols 
che Niederlaſſung. Kehren wir zur Abhaͤngigkeit 
von Großbritannien zurück, fo wird es wahre. 
fedeinlicher Weile nicht : einmuͤthig gefcbeben ; und’ 
Partheyen, Groll und Zwiſtigkeiten zwiſchen den 
verſchiedenen Gouvernementd , ja ſelbſt zwiſchen 
einzelnen Perfonen werden mabefehgplicher Weife 
langer, ald wir, foredauern, und den Reſt unfers 
Lebend. unangenehm machen. — Wird aber auf 
der andern Seite umfere Unabhängigkeit — 
—— 


» 
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fo wird das mi einander ſtreitende Intereſſe der 


verſchiedenen Staaten fo groß ſeyn, und es iſt 
bereits ein ſo vielfacher Grund zu Streitigkeiten 
gelegt, daß es ein Gluͤck fuͤr uns ſeyn wird, 
wenn wir ‚einem bürgerlichen Kriege unser und“ 
auch. nur auf eine Zeitlang Dadurch entgehen, Daß” 
wir und nach Beten himiehen, welches wir 
thun koͤnnen, der Ausgang des Krieges mag 
beſchaffen ſeyn mie er immer wolle. Mir 
koͤnnen die unangenehmen Auftritte, die unſerm 
Lande bevorſteben, vermeiden, "ind werden ſo⸗ 
wohl einer größe Zufriedenheit Benießen ‚ats‘ 

beſſer unſere Rechnung dabey finden, wenn wir 
eine neue Colonie anlegen, als wenn wir uns in 
die · Streitigkeiten und Factionen der alten miſchen. 


Iſt der Bericht in der That wahr, daß der Con 


greß ſich erboten hat, Louiſiana und die Schif⸗ 
farth auf dem Mififippi ausſchließend an Spas 
nien abzutveten; fo befenne ichs: daß ich niche ber 
‚greife, mie man Spanien fo. etwas anbieren kann, 
und Amerika unter fo harten Bedingungen will 


x 


 smabhängig werben laſſen. Und ich kann ed afie > 


kaum als möglich vorftehlen, daß dergleichen Eins 
fall dem. ſchwaͤchſten und thöricheffen unferer Polis 
tiker in. den Kopf gekommen: ift. 


Ich darf nicht erwarten, daß Sie Muſe genug 
haben werden, mir einem wohleiugerichteren Ent⸗ 
wurf von dieſer Sache zu ſenden; aber ſeyn ſie 
nicht ſparſam, ka * fie, mit allgemeinen Ans 


zeigen. 
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zeigen der Gruͤnde und. Grundſaͤtze, nach ' melcheh 
fie. einen ſolchen eingerichtee zu haben wünfchen; 
und wenn fie fehreiten, fo ſenden fie doch Dupfie 
care, damit eines oder das andere an mich gelans 
‚gen. möge, Senden fie ihre Briefe umter einem 
Gouvert. an , Doftor Sränftin , welcher . wiffen 
wird, wohin er ſie zu befördern bat. — Ich 
babe. beynape ſchon den dritten Bogen vollgefchrieben, ; 
und babe nicht Luſt, einen vierten anzufangen, ob 
‘ih gleich, wenn ich an Sie ſchreibe, gewiffermaß 
fen des Vergnuͤgens ihres Umgangs genieße , deſ⸗ 
ich, wie fie wiſſen, nicht leicht müde werde; 
aber ich will in einigen Tagen wieder ſchreiben; 
und indeffen wuͤnſche ich ibnen alled, was ein. 
Freund dem andern wuͤnſchen, oder, für ihn beo 
ren kann. Ich bin aufrichtigſt um. 


| , . -_ f iv. Berge | 





iv. 
Bergwerke des Koͤnigreichs Schweden. = 
Eee 


| N. vorgüglichffe Reichthum Schwedens find die 
Bergwerke. In den dlteffen Zeiten fhand der Berge 
bau jedem frep; und vorzüglich befaß die Geiſtlichkeit 
den anſebnlichſten Theil der Bergwerke. Allein eg 
ſchlichen ſich ſo viele Mißbraͤuche dabey ein; daß, um 
den gaͤnzlichen Verfall zu verhuͤten, der Bergbau 1480 
zu einem Regal erklaͤret wurbe ¶ Diefe Rechte der 
Krene wurden in folgenden Zeiten wieder eingefchränft, 
und zulege 1727." der Bergbau allen Unterthanen, ja 
ſelbſt den Auslaͤndern, wenn fie fich den Bergverorde 
nuhgen unterwerfen wollten, erlaube, Man finder:in 
Schweden Gold» Silber » Kupfer, und Eifenberg« 
werfe, wie auch Alaunwerke *, Erf 1738. "wurde 
das Goldbergwerk Edelfors in der Landshauptmann· 
ſchaft Joͤnkoͤping in Smaͤland ‚und zwar im Kirche 
fpiel Alsheda entdeckt. - Es murde auf Koſten der 
Krone gebaut. Die erfie Ausbeute war 17S1. an 


Wer 


: * Meitläuftige Nachrichten hiervon ſtehen in des 
Herrn O. C. R. Buͤſchings Magazin für die neue | 
Hiſtorie und Geographie, vierter Theil, ©, 313 

0 


1, 380, 
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| Werth 30 Ducaten, zwey Jahr darauf 753. 248; 


zwoͤlf Jahr darauf 1765. 372; 1771. 1565; Und 1773. 


340 Dycaten, 


Seit dieſer Zeit iſt bie Ausbeuie wieder gefallen. 
Denn ſchon im folgenden Jahre 1774. trug ſie nicht 


mehr als 546 Ducaten am Werth, und von 1775. 


an bis auf unfere Zeiten hat man ein Jahr in das ans 
dere gerechnet fie nicht höher ald 7 bis 800 Ducaten 
febägen können. Diefe Ausbeute nebft denen von den 
Reichsſtaͤnden feit 1766. für das Bergmerf jährlich 


beſtimmten g000 Thaler Gilbermünge, find nicht ein⸗ 


mal hinreichend, die jäprlichen Arbeitöfoften zu bes 
flreiten. Unter den Schwediſchen Silberbergwer- 
fen if das bey Sahla in Weſtmannland das vors 
nehmſte und aͤlteſte. Schon 1188. war es befannt, 
und gab dad ganze vierzehnte Jahrhundert hindurch 
24000 Mark Silber. Im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dere lieferte dieſes Bergwerk ungefähr 21280 Mark; 
unter der Regierung des Könige Gigidmund (1598, - 
— 1600.) gab es nur 1000 Mark; unter Carl den 
X. aber (1654 — 1660.) 2000 Mark fein Gilber 
jährlich, Seit diefer Zeit Fam ed immer mehr 
und mehr in Verfall, bis es endlich bey dem Ans 
fange diefes Jahrhunderts (1706.) aufs neue lieferte 
xo Mark, 


In dem folgenden Fahre mar bie Ausbeute mehr 
fallend als ſteigend. Als im Sabre 1751. ; 
2 834 Mark 74 Loth. 


Im 


des Königreichs Schweden, 17 


- folgenden Fahre 1752. u9t Mark 5 Loth. 
—— 08» 1759. 837 Mark 12 Loth, 
».» 1765. 1447 Mark 153 Korb, 

= = 31771. 1928 Mark a Loth. 
"1773. aber nur 1817 Mark ıo£Vorh, % 


Dieſes Bergwerk wurde ehemals auf Koöften dep 
Krone gehauet, fie trat aber aber 1682, ihr Eigene 
thumsrecht einer Gemwerkichaft ab, und beſtaͤtigte ihr 
1741. dieſe Abtretung. Die uͤbrigen Silberbergwerke 
zu Hellefors, Segerfors, Silfverberg, Loͤfos und 
die ſeit 1774. neuentdeckten bey Oerebro, ſind noch 
unerheblicher. Ueberhaupt war die Ausbeute aller 
and jeder Silberbergwerke in Schweden, ein Jahr 
in das andre gerechnet: — 


3751 bis 1754. 1334 Mark i0 Loth Silber. 
1760 - 1763. 1363 Mark. 

1765 — 1768. 1507 Marf. 
1769 und 1770. 1678 Mark u⸗ Loch Gilker, 


Der Krone brachten fie 1769. und 1770. an Zehn 
6.522 Mark 13 Loth ein. 


Yana 2 En Das: 


8 Siehe die ausführliche Tabelle aller Schwediſchen 
s Vergwerksproducte in drey verſchiedenen CEpochen 
von 1751 — 177, in. des Herrn Canzlers Mache 
fichten jur genauern Kenntniß der Gefchichte,. 
ahnen. und Beononifhen Verfaſ 
fung des Königreichs Schweden, wepter Theil, 
416.** ur 
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Das ältefte und reichfte Kupferbergwerk iſt der 
große Rupferberg bey Fahlun. Selbiges hat am 
fehnliche Freyheiten, fogar das Frepfladtsrecht (lus 
- Alyli) bey gerinigern Verbrechen. In felbigem ars 
beiten an 1200 Bergleute; der öffentliche Verkauf ge⸗ 
ſchiehet zu Fahlun möchenslid viermal, In dem 
Jahre 1650. gaben die Gruben bey Fahlun 20321 
Schiffpfund Kupfer, feit diefer Zeit nur 4 bis 6oop 
Schiffpfimd. In dem Jahre 1750. 4. B. 
4463 Sciffpfund 12 Lispfund. 
1773. aber 4907 Sciffpfund 6 Lispfund.. 


Bon diefem Ertrage der bey Fahlun befindlichen . 
Gruben, erhält die Krone feit dem RE von 
1769. nur obngefähr den achten Theil, 


"Die Alaunwerke haben. fich in Schweden ſeit 
er Zeit anfehnlich verbeffert.. In dem Fahre. 
1769. und 1770. wurden verfertiget 55994. Tonne 
davon wurden in frembe Länder 1769 ausgefuͤhret: 

1879 Tonnen, weiche 
damals an Werth 18790 Bancothaler betrugen. 


2770. wurden 2960 Tonnen aufgeführt, und bes 
trugen am Werth 30000 Bancothaler. 


Der eigentliche Reichthum der Schwediſchen 
Berqwerfe aber beſtehet in einer faſt umglaublichen 
Menge Eifengruben. . Unter allen Schwediſchen 
Bergwerken, find auch die Eifenbergwerfe bie ein» 
 seäglichften: -. Die.zeichhaltigfien Eifengruben find. bie 
Dannemorifchen vier Meilen von Upfala, welche 

jaͤhrlich 


er Königreichs Schweden. ° zog 


jährlich obngefähe 40000 Schiffpfund Eifen lieferm 
Das Bergwerk wurde 1470. entdeckt, und gab gleich 
damald 24080 Schiffpfund Erz. Nach dem Bericht 
ber General : Zofldirection hat Schweben, wenn may 
das Mittel von 14 Jahren annimmt, 1754 — 1768 
jährlich 331869 Schiffpfund Stangeneiſen 
ausgefuͤhrt, für melche in allem der Krone, 54 Daler 
von Schiffpfund, an Zehnten, Zoll und außerordent⸗ 
tichen Abgaben bezahle worden find; folglich habetz 
ihr die Eiſenwerle jährlich eingetragen 
- 1,769,968 Daler Silbermuͤnje. 
Die Mittelzahl war nach eben dieſem Berichte 
von 1766 — 1768. jährlich 319.370 Schiffpfund Eis 
fen, das Schiffpfund zu 64 Thaler. Schweden 
brachte alfo noch damals den Werth feiner jährlichen 
— an Stangeneiſen auf 
. 2,075,405 Bancothaler *. ie; 


gur RER dieſes ſaͤmmtlichen Eifend, nebſt 
noch ohngefaͤhr 70,000 Schiffpfund ander Eiſen, ſo 
im Koͤnigreiche verbraucht werden, befinden ſich da⸗ 
felöft 566 Hammer. und 1007 Herde. — Seit 
dem Jahre 1768. bat die Ausfuhr des Eifend gar 
febr adgenommen. Das Rufifche Eifen, welches 
dem Schwebifchen fehr gleich koͤmmt, und doch mohls 
feiler im Preiße iſt, hat die Abnahme gar fehr ‘vers 
mindert. Det Schaden beftätigen die Zoffregiffer 
 Yaaaz, von 


* Ein Banco: oder Species Thaler iſt 6 Daler Sil⸗ 
bermuͤnze und 18 Daler Kupfermünze. 
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bon den Fahren — und 1774. wie Herr Canzler 
bemerkt *. Rußland ſchiffet jaͤhrlich bis 280000 
Schiffpfund Eiſen aus. Das Schwediſche Eiſen 
iſt in London um 25 Procent heurer als das Rußi⸗ 
ſche *. Um die aus dieſer Urſache verminderte Auge 
fuhr des Schwediſchen Eiſens zu uͤberſehen, Darf 
man nur die Jahte 1769. bis 1774. mit dem vorher⸗ 
gebenden vergleichen. 17069. mar die Ausfuhr ohn⸗ 
gefahr 304000 Schiffpfund Stangeneifen, 
| Ammunition. 


1773. 209000 — 
1774. 11316000 — 


Da die Staͤdte Stockholm und Goͤtheborg den 
groͤften Theil der Schwediſchen Handlung treiben; 
fo Haven fie auch die — — faſt ganz allein. 


V. Admiral 


*A. a.O. e 169. 

** Das Sibiriſche Eifen iſt zwar ungleich wohlfeller 
als das Schwediſche, iſt aber von verſchiedener Guͤ⸗ 
te, und kann nicht zu Stahl gemacht werden. Da⸗ 
her die Fabriken zu Birmingham in Engeland 
Schwediſches Eiſen zu Verfertigung ihres Stahls 
und ihrer fo berühmten Stahlwaaren haben muͤſſen: 
fie befigen auch bis jetzt noch das Geheimniß, dem 
beften Stahl zu machen; und ohnerachret fie nicht 

die erfte Sorte ihrer Feilen, aus dem Lande fer: 
den, fo find ihre Feilen, die wir erhalten, doch die 
— und behaupten vor allen, uͤbrigen den 


Vor razug. 
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> PER Ch 3 Sr V. 
"Admiral Roͤdneys große Dienſte während. 
in 1. DE jetzigen Krieges. 


® 





r 
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A. 8. Januar. 1780. nahm Admiral Rodney auf 
der Höhe von Cap finis tersa eine Spanifche Flotte von 
22 Segeln, worunter fich der Guipuſcoa, jegt Prinz 
Wilhelm von 64 Ranonen, und vier Fregatten von 
32 bis 26 Kanonen ‚befanden. 


mehr 16. Januar 1780. griff er auf ber Sir: von 
Gadir die Spaniſche Flotte unter Don Juan de 
Sangora an, amd nahm den Admiral im Phoͤnir, jetzt 
Gibraltar, von go Kanonen gefangen. In die⸗ 
ſem ‚Gefechte nahm er auch noch folgende Schiffe: 
Monarca 7e Kanonen, Princefja 70 Kanonen, 
Dilijente 70 Kanonen; St. Eulpenio von 70 Ras 
nonen warb auch genommen, flrandete aber hernach 
und verunglüdte. St. Yulian von 70 Kanonen 
word gleichfalld genommen, flrandere aber. hernach. 
©t. Damingo von 70 Ranonen flog — des 


Treffens auf. 


Aaaa — Am 


a2 v. Admiral Rodneys große Dienfte 


Am m. April 1780, griff er in Weſtindien mit 
20 Linienſchiffen den Grafen von Guichen an, wel⸗ 
cher 23 Linienſchiffe harte, ſchlug ihn * und wuͤrde, 
wenn er gehoͤrig waͤre unterſtuͤtzt worden, gewiß 


einen greßen Theil ‚der Franzoͤſiſchen Flotte, genom⸗ 
men haben. 


Am 3. Februar 1781. nahm Abmiral Rodney 
St. Euſtatius: die daſelbſt vorgefundenen, unſern 
Feinden gehoͤrigen Sin, ſollen 3 Millionen betra⸗ 
gen haben, 


Bey biefer Gefegenpeit nahm er auch eine Ares 
gatte Namens Mars, von 38 Kanonen, und am 
folgenden Tage ein Binienfchiff, gleichfalls Mars bes 
mennet von 60 Kanonen, auf welchem ſich ber Hol⸗ 
laͤndiſche Admiral Crull befand, der im Treffen blieb. 


3 Am 12. April 1782. nahm: er den Framzöflfchen 
Admiral Grafen de Graffe in der Stadt Paris von. 
110. Kanonen. gefangen, - und eroberte zugleich. die 
Schiffe Glorieup 74 Kanonen; Hector 74 Kanonen, 
und Ardent 64 Karterten. Der Cäfar von 74 Kano⸗ 
nen: war. auch genommen, flog aber bernach in die 
Luft. - Ein anderes — von 74: Kanonen fanf im 
rn “ 

am 
; * Iſt falſch. Die Flotten ſchieden auseinander, ohne 


daß einer don beyden Theilen Vortheil gehabt haͤt⸗ 
te. Anm. des Herausg. 


** Iſt falſch, und in — lattern widerrufen 
worden. A. d. H. 


> 


waͤhrend des jegigen Krieges. 


Am 19. April nahm ein Detachement von —* 
Flotte unter Sir Samuel Hood noch den Cato von 
64 Kanenen, Jaſon von 64 Kanonen, und die Sie 
gatte I’ Amiable von 32 Kanonen, 
>... Kein Brittifcher Admiral char jemals ſolche vor⸗ 
güglich große Dienſte, wenn man die Niederlage der 
Spanifchen unüberwindlichen Flotte ausnimmt; bey 
welcher Gelegenheit wir aber doch nicht fo viel Haupt 
fibiffe nahmen. Der Umftand ift befonders merk⸗ 
würdig, daß die Gradt Paris das einzige Kriegs: 
ſchiff vom erſten Range iſt, das je von einem. Admi⸗ 
ral genommen ‚und. in — oebrecht worden 


ir Er J 
— — 
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Actenmaͤßiger und noch nicht gedruckter Bes 
* uͤber die Verfaſſung der Stadt Halle, 
im Herzogthum RER vom a6. Sep⸗ 
ember ce r 





RE — beſett, und wie 
er Beſoldungen habe? 

Uns Magis 

* Alle Nachtichten, welche in den Werken des H. v. 


Dreyhaupt, Stiebritz, Desfeld xc. ſtehen, und 
AM ER betsefien, übergeben wit, r 
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wir VE Bericht über die Verfaſſung 


Magiſtratus beſtehet aus einem Stadtpraͤſiden⸗ 
ten, welcher das Directorium führer, und beym 
Braudirectorium und Laternenweſen als Commiſſarius 
Loci praͤſidiret. Er hat aus der Caͤmmerey jaͤhrlich 
400 Thlr. Befoldung. Conſules oder Rathsmei⸗ 
ſter find 4; eines jeden Beſoldung iſt jährlich 400 
Sole. Senarores oder Rathmaͤnner find 6; jeder 
erhält jährlich 150 Thlr. Befoldung, 


Hfficianten des Magiftrats find: 


8 Der Syndieus hat aus der Caͤmmerey außer den 
Aecidentien 400 Thlr. jaͤhrliche Befoldung. ' - 

2. Der Stadtfecretär jährliche Befoldung, 100 Thlr. 

. 3. Der Vormundfchaftsactuarius = ' 100 = 

4 Der Narhsackuarius =. 10 
und vermoͤge eines Reſeripts vom 30. u. 1771. 
noch Zulage jäpelich 30 Tpte. 


.3 Cämmereybediente find: 


1, Der Cämmerer bat jährlich Befoldung 350 Thlr. 
2. Der Cämmerenfecretarius : + 200 .3 
3. Caͤmmereycontrolleur a .:» 1-0. 


Magiſtratus hat ferner folgende Rechte: 


„ Die Eriminalgerichtsbarfeie über alle Bürger, 

- folglich den völligen Snquifitionsproceß, fo weit def 
fen Grängen geben; das lus patronatus über bie 

drey lutheriſchen Pfarrkirchen, über das lutheriſche 

Gpmnaſium, über das Hoſpital St. Cyriaci und Ans 

weni; über die St. Jacobs⸗Capelle, über das 7 

hau 


der Stadt. Halte im Magdeburg. zus | 


—8 dern Sandberge, aiber das Zucht = und rs 
beitäbaus, und endlich uber die * zu — 
und Thalena. 


II. Ob die —— ER 
und wie ſich die Einnahme und Ausgabe von letzterm 
Jabre befunden nicht weniger, wie ſolche an dem 
. Züge ber Reviſion beſchaffen? 


Die Caͤmmereyrechnungen ſind bis ——— 
3773. 1774. angenommen. Nach beſagter Rechnung 
von Trinitatis 1773. zu 1774. induflve des — 
von voriger Rechnung. 
’ 26232 hir. aı gr. m pf. —— 

22685 Thlr. 23 ar..ıı pf. Ausgabe. 
folglich 3546 Thir. 22 gr. Ueberſchuß. 

Vermoͤge Reſcripts, Berlin den i1. Januar 1771. 
und Magdeburg den 22. Januar iſt feſtgeſetzt, daß 
die Caͤmmereyrechnungen am Ende des Monat Sep⸗ 
tember in jedem Jahre eingeſchickt werden ſollen. 
Bey der Reviſion der Caſſe am 6. September dieſes 
Jahrs wor die Einnahme incluſive Beſtands 

1343 Thlr. 4 gr. 
Ausgabe 572 Tblr. 3 gr. 7 pf 
folglich Beſtand 771 Thlr. — 5 pf. 


IH. Was für Sporteln gewonnen, und wie 
viet für Erlangung des Buͤrgerrechts bezahlet 
werde? 


gräfldens 
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Praͤſtdent und Rathsmeiſter baben keine Spor⸗ 
teln; die Canzley aber hat ihre beſtaͤtigte Sportel⸗ 
ordnung d. d. Magdeburg 28ſten November 1770. 
Bey. Gewinnung des Bürgerrechtd zahlen Ausländer 
und zwar Honoratiore® 3 bis 6 Thaler; Bürgers, 
Söhne, und arme Leute ı Thlr. ı2 gr.; außerdem 
“16 ge. bis 1 Thlr. zur Laternen »,umd, 4 gr. zur All. 
— 


IV. Ob und wie viele Schulden die. Cine 
rey habe ? 


Mit der noch von dem zojäbeigen Kriege herrůhe 
renden, weit uͤber 16 Tonnen Goldes angeſtiegenen 
Schuldenlaſt der Stadt Halle, hat es die Bewand⸗ 
niß; daß im Jahre 1688. von denen behandelten Glaͤu⸗ 
bigern ein ziemlicher Theil bezahlet, ferner 1717. eine 
aus dem jährlichen eberfchuß der Cammerey fundire 
te Creditcaſſe alerhöchft angeleget worden, aus weis 
cher die Gläubiger 10 Procent überhaupt vom Ca⸗ 
pital und keine Zinſen erhalten ſollten. Anfangs 
wurden 1800 Thlr. im Etat ausgeworfen, welche 
aber nach und nach fich verringert, weil der Cammes 
repüberfchuß, durch manche dahin gebrachte fremde 
Ausgaben vermindert worden. Im letztern Etat find 
600 Thlr. ausgeſetzt, davon allein 300 Thlr. jährlich 
an das Potsbammifche Waifenhaus bisher aßigni⸗ 
vet und eingefchiskt ‚werden müffen. Ob nun wohl, 
König Friedrich Wilhelm wegen eines von Diepens 
brockſchen Capitals diefe 300 Thlr. ſchon zu einem 
beftändigen Fond gedachten Waifenhaufes beftimme 

gehabt: 


der Stadt Hal im Magdeburg. zur 


gehabt; fo bat doch Magiſtrat davon Feine. Wiſſen⸗ 
- Saft früher als vor 12 Fahren allererfk erhalten. . 


V. Ob Karhhäusliche oder Cämmerepfachen 
veräußert, welche wieder einzuföfen? 


Die Rittergäter Beefen und Ammendorf, wel 
be der Rath. und Gemeinde im Fahr 1655. an das 
Dohmcapitel zu Magdeburg auf Wiederkauf und- 
auf keine gewiſſe Jahre für 30,000 Thlr. überlaffen; 
nachher 1717. für 42,000 Thlr. an den General vom. 
$öben, vermoͤge Königlichen Befehls auf so Jahre 
wiederkaͤuflich abtreten muͤſſen. Diefer trat 1726. 
mit der hiefigen theologifchen Facultaͤt wegen befagter 
Nitterguͤther in Unterhandlung, und erhielt letztere 
gleichfalls durch Landesherrlichen Machtſpruch, da 
die hieſige Stadt ein Naͤherrecht ſuchte, daß das Amt 
Beeſen, (weil die Gelder des theologiſchen Semina⸗ 
riums nicht ſicherer unterbracht werden konnten) der 
cheologiſchen Facultaͤt auf die so Wiederkaufsjahre 
verbleiben ſollte. Nachdem nun ſolche abgelaufen, 
ſo iſt zwiſchen der theologiſchen Facultaͤt und dem 
Magiſtrat wegen dieſer Patrimonialguͤther, alles der⸗ 
geſtalt reguliret worden, Daß ſelbige alle 6 — 
wieder eingeloͤſet werden koͤnnen. 


VI. Ob zu allen Bauten zuverlaͤßige Anſchlũ 
ge gemacht, und der Bauetat approbiret worden? 


Zum Bauetat find jaͤhrlich 3000 Thlr. ut 
und wenn außerordentliche Bauten vorfallen, : wind: 
: — Approbation geſuchet. Das ... u 

e 


v 
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Halle Hat ein eignes — und iſt jetzo auſer 
Schulden. 

VIll. Ob Magiſtrat is Aceidentien außer 
den Beſoldungen habe und nopıne? | 

Ganz und gar Feine, außer den angefüßere Be⸗ 
ſoldungen. 

VI. Worinne der Stadt hatpiſichtche Rap 
sung beftche? 

Außer der Hauptnahrung ber Salzquellen, hat 

die Stade verſchiedene ſeidne und wollne Fabriken, 

welche vielen Leuten außer der Brau⸗ und Aclernah⸗ 
rung Unterhafe verfchaffen. In vorigen Zeiten bluͤhte 
Halle durch die Königliche Univerficat,. da die An⸗ 
‚zahl der allhier Studirenden wohl: zehnfach — 
war, als jetzo. 


IX. Wie viele Haͤuſer in der Stadt ſind? 

Die Anzahl derer der Caͤmmerey ſchoßbaren Vuͤr⸗ 
gerhaͤuſer in der Stadt und Vorſtaͤbten, Rathsjuris⸗ 
diction iſt 1613, die Servignummer aber, ‚welche alle 
Öffentliche Gebäude, Shore, Thürme u. ſ. w. in fich 
begreift, beläuft ſich auf 2240. _ 


X. Wie viele Seelen in der Stadt vorhanden, 
und ob in Vergleichung mit dem Jahre 1756 plus . 
ober. minus, : und wie viel? 

Bepy legterer Aufnahme der Seelen in der Stadt 
Halle, haben ſich mit Einſchluß der Studenten, und 


Ausſchließung des Regiments befunden: = 13652 
und mithin iſt im Vergleichung bed Jahres 1756. ein 
— von 2184 Seelen. 


3 xl. PY3 


der Stadt Halle im Magdeburg: y 19: 


XI, Ob indiſtincte gebrauef «werde? 

Die Stadt hat ein eigned, mit allergnadigfker 
Königl. Eonfirmation verfehened Braurcglement, für 
baar erlegte 20000 Thlr. nebit der Erblichkeit erhal⸗ 
gen. Alle Brauhaͤuſer, worinnen gebrauet wird, ges 
hören numnehr dem Magiftrat, da folche vorher Pri⸗ 
narperionen zugeſtanden. Die Braugsrecbtigfeiten 
find erbfich, und deren 200, koͤnnen auch von einem 
Hauſe auf das andere verlegt werben, weil das Pu⸗ 
blikum die Öffentlichen Brauhaufer unterhält, und das. 
für die Bramins bep der Caͤmmerey berechnet wird. 
Dermalen wird eine Braugerechtigkeit, welche ſonſt 
800 und mehr Thaler Foftere, unter ber Halfte ge 
Faufet, | 


XII, Wie viele Kaufleute in der tab woh 
nen, womit fie handeln, und wie ihrem Handel 
noch mehr zu helfen? 

Mit auöfchneidenden Waaren, Tücher und (ide 
nen Zeugen handelnde Kaufleute find. 10, derer Mates 
sialiiten aber 54, welchen durch ein freyes Commer⸗ 
cum aufzuhelfen waͤre. 


KU. Was für Handwerker in der Stadt ſeyn 
und welche Nahrung ſie haben? 

Alle Arten von Handwerkern, vorzüglich, Woll⸗ 
arbeiter. 


XIV. Wie viele Manufacturen vorhanden ? 
Außer denen wollenen Strumpffabrifanten, auch 
Huth · und Tuchmacher find alpier: 
FAR 3 Seidne 
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3 Seidne "Strumpffabrifanten. 
3 Lederne Handichufabrifanten. 
1 Fabrik von wollenen Zeugen. 
u ı Gold. und Silber. Bandfabrif, 
ı Golgas» Druderey. 
oe welche ihren Debit auf den Meſſen ſuchen müůſſen 


XV. Wo die fabricirte wollene Waaren hin 
verkaufet werden, und wie ihnen zu helfen? = 
Der Hauptdebie if auf den Meſſen in Leipzig, 
Braunfchweig und Frankfurt an der Oder. Ehedem 
find hieſige Strumpffabrikanten auch nach Frankfurt 
am Maynı mit ihren wollenen Waaren gezogen, fanden 
aber ſeit einigen Fahren den Abſatz nicht mehr; weil 
in der Graffchaft Hanau und an vicden andern Orten 
im Reich dergleichen Fabriken gegruͤndet morden find. 
Ein geminderter Wolipreiß, damit biefige Fabrikan⸗ 
ten auswärts wohlfeil verkaufen könnten, wuͤrden de⸗ 
sen Aufnahme befördern. 


xVI. Was für Bürger ſich feit dem letztern 


ar Jahre etabliret, wie viele weggezogen, und warum? 


Seit dem legten Jahre haben fich 75 Bürger, dars 
unter ıı Ausländer befindlich, in der Stadt erabliret, 
daß aber jemand weggegogen, iſt dem Magiſtrat niche 
befannk, . 


VI. Srelande 





vil. | 
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eitdem Ireland im Jahr 172. in Heinrich IT, 
pig von Engeland, feinen Beherrſcher erbielt, dem 
es ſich ergab, betrachteten die Britten dieſe Inſel bes 
—* als den Woͤhnort ihrer Sclaven. Und ohner⸗ 
achtet Engeland felbſt im eigentlichen Verſtande ein 
erobertes Land, von Wilhelm dem Eroberer durch 
die blutige Schlacht bey Haſtings, 1066, iſt — 
Heinrich hingegen den Irelaͤndern die Geſetze und 
Freyheiten des Engliſchen Volks zuſtand; ſo behan⸗ 
delte Engeland die Iren doch immer als ſtclaviſche 
Unterehanen. Johann, welcher nach feines Biuders 
Richards Tode, 1199. Koͤnig von Engeland und Fre 
land wurde, war unter feinem Vater Heinrich ſchon 
ſeit 1177. Vicekoͤnig oder Statthalter von Ireland ges 
weſen, und blieb den Freländern fehr gewogen. Er 
ertheilte ihnen viele Srevbeiren, welche von Heinrich 
Ul. in der Iriſchen Magna Charta beftatiget. wur: 
den. And bie fpätern Unruhen Haben diefe Nation 
ihrer Privilegien nicht berauben koͤnnen: denn Nach 
ſolchen Grundfägen müßte Engeland gar keine Frey⸗ 
— mehr ———— 


mnor. Portef. i782. 9.8. Bbob Allein 
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Allein alle Vorrechte, nach welchen die relän 
der eben die Freyheiten, wie das Engliſche Volk, ge⸗ 
nieden ſollten, wurden ihnen von Zeit zu Zeit, heims 

lich, öffentlich und mie Gewalt, durch das Englifche 
Parlament entriffen. ! 


Unter Heinrich IV. fegte zwar das Iriſche Par 
fament einen Schluß feft: nach welchem Feine in En« 
‚ geland gemachte Gerordnungen Ireland binden. follteit, 

bis fie. von feinem Parlament gebilliget worben. A⸗ 
fein dag bekannte Poining's Law, unter Heinrich VII. 
ließ dem Srifcben Parlament kaum einen Schatten 
von Befeßgebung. Der Statthalter (Lord Deputy) 
dieſes Könige, Namens Poining, bewirkte eine Acte: 
daß dem Iriſchen Parlament Feine Bil ſollte vorge⸗ 
legt werden, wenn ſie nicht vorlaͤufig in Engeland 
ſchon ſey gebilliget worben. — Das ganze Ober⸗ 
und Unterhaus mar alſo, bis auf bie allerneueſten 
Zeiten, nur zum Schein da, und wurde nur zu Geld⸗ 
bewilligungen gebraucht, : 


Die Handlung der Ireländer wurde von einer 
Zeit zur andern erſtaunend eingeſchraͤnkt. Die Koͤni⸗ 
gin Eliſabeth verbot die Einſuhr der Irelaͤndiſchen 
Tuͤcher gänzlieh, und verbot zugleich den Iren ihre 
Wollenmanufakturen nach andern Laͤndern zu brin⸗ 
gen; damit die Engliſchen nicht verdrängt wurden. 
Elifabech ruinirte alſo, um die Engliſchen Wollma⸗ 
nufakturen zu heben, die Irelaͤndiſchen; und Sees 
land, das vorhin feine Wolle ſelbſt verarbeitet hatte, 
führse felbige nun heimlich aus, und half dadurch 
j s s ‘den 
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den Sranzöfifchen Manufakturen auf, welche fich 
auf den Trümmern der Iriſchen erhoben. Die Ars 
beiter folgten bald mach, und giengen dahln, wo fie “ 
Brod und Religionsfreyheit fanden, : Br 


Die Schiffarthsacte und andere Geſetze zwangen 
bie Irelaͤnder alle ihre Produkte und Manufakturen, 


die erlaubt waren einzubringen, nach drey beffimm. 


ten Häfen in Engeland zu führen; und alle ihre 
Schiffe, wenn fie Güter aus den Englifchen Kolonien 


‚geladen harten, mußten zuerſt it Engeland einlaufen, . 
und diefem Reich den Verkauf faffen. 


Ireland bauet Hanf, und hat vortreflichen Bo⸗ 


den, zu dieſem einer Seemacht ſo noͤthigen Produkt *, 


Dem ohnerachtet wurde von der Engliſchen Regierung 
hierauf Feine Ruͤckſicht genommen; ſondern das Eng⸗ 
liſche Parlament bewilligte ſogar eine Zollverguͤtung 
auf Hanf aus feinen Amerikaniſchen Kolonien, wo— 
Bbbb 2 durch 


* Die Einfuhr des Hanfs betrug in Engeland, in 


den Jahren 1775 bis 1781. 3 Millionen 146,000 
Pfund Sterling. Nämlich: 


1775 16000 Tonnen zu 18 Pf. 298000 Pf. St. 
18 : 


1776 18000 . D 323000 =» » 
1777 20000 ⸗ »19 » 380000» » 
1778 24000 » »20 s 480000 s » 
‚.1779 25060, = » 20 =» SZO0000 » ıs 
1780 25000. 'a „22 » S50000 = a 
1781 26000 » »‚24 » 624000. » 


” Political Magaz. for. Iun. 1782, &, 352. 
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durch die. Einfuhr aus Ireland fo gut ald verboten 
wurde. Und obgleich in Engeland oft über diefe 
Sache ift gefihrieben, und bewieſen worden *: daß 
Ireland bey einiger Aufmunterung mehr und wohl⸗ 
feilern Hanf ald Amerika liefern würde; fo iſt die 
Regierung, vor ben — Unruhen, von ihren 

Maaßregeln doch nicht abgegangen. Watkinſon in 
feiner Ueberſicht von Suͤdireland von 1779. ſagt: 
„durch Erlaffung der Iriſchen Schiffarthägefege brach- 
gen wir den Amerikanern jährlich etwan 150000 Pfund 
ein. Aber durch den Smang, ben wir Ireland auf 
legten, lehrten wir den Iren den Schleichhandel, und 
gaben ihnen Anlaß beimliched Gewerbe mit Frankreich 
zu weißen. Noch im Jahr 1764. wurde die Eins 
fuhr, der Seifchen Butter und des gefaljenen Flei⸗ 
ſches, in Engeland unterſagt; weil einige Provinzen 
ſich beym Parlament beſchwerten: daß die Einfuhr 
dieſer Iriſchen Produkte, ihre eigenen zu ſehr herun⸗ 
terſetze. Engeland, welches einzig und allein den Ge⸗ 
winn des Irelaͤndiſchen Fleißes verſchluckte, hat die⸗ 
ſes Reich uͤberhaupt nur, immer zur Zeit der Noth 
genügt: und aller Verdienſt den die fleißige Iren, und 
zum Theil mie durch Contrebandhandel erwarben, war 
kaum binfänglich, fie in den Grand zu fegen: die 
Englifchen Dienopoliften zu bezahlen, ohnerachtet bie 
Ausſuhr Irelands, die Einfuhr uͤberſteigt. Man 
fann vehaupten; daß feit 1778, obhnerachtet der Han⸗ 
bel 


x S. Muſeum ruſticum et commerciale, in der 
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del dieſes Reichs bis zum Anfang dieſes Jahrs, noch 
immer ſehr eingeſchraͤnkt war, JIreland einen vortheil⸗ 
haften Activhaudef treibt. Die übrigen Gewerbe und 
Handwerfe, außer der Biehzucht, können in Ireland 
auch biefermegen nicht beträchtlich feyn; weil die meis 

“ „fen der reichen Gütherbefiger ihre Einkünfte außer 
dem. Königreiche und in London verzehren; und die 
300,000. Pfund, über melde der König Befehlen 
kann, faſt ganz aus dem Lande geben, und als Pen, 
fionen an Guͤnſtlinge gegeben werden. Ueberdieß muß 
das Reich 12000 Mann regulaͤre Truppen und ein 
Artillerieregiment unterhalten. 


Das Elend des Iriſchen gemeinen Volks it uns 
beſchreiblich. Die einzige Nahrung derfelben fird 
Kartoffeln und Waffer; und fie fehagen fich glückfich, 
wenn fie nur feinen Mangel an diefem Nahrungsmit⸗ 
tel, und zumeilen etwas Buttermilch haben. Denn 
der elende Bauer hat wenig Brod, und koſtet faſt nie: 
mals das Schlachtvieh was er maltet, und nur felten 
die Milch oder die Butter. Der Pflug womit er ar 
beitet iſt oft nicht fein; denn die großen Pächter bie 
nur gegen 10 Schillinge von dem Morgen geben, 
morauf fie ihre Schanftriften und Viehweiden ba« 
ben, verpachten ihm nicht unter 3 Pfund Sterling 
an einen arınen Dann, um Erdapfel darauf zu plans 
jen. — 


Dieſe hartherzigen Paͤchter ſind eigentlich Urſache 
an, dem Aufſtande der White-Boys; die man dic. 
ferwegen Weiße» Burfche nannte, meil fie ded Nachts, 

Bbbbh 3 die 
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die” dem Pächtern abgenommenen weißen Hemden über 
ihren Kleidern trugen, um fich untereinander zu ken⸗ 
nen, Diele Leute, welche aus dem muͤßigen Poͤbel 
u zujammenliefen, viffen die Umzaunungen nieder, alle 
so die Pächter aus Geiz, zum Ackerbau dienende 
Land, zu Viehtriften angelegt batten, oder dadurch 
‚bie vermierheren Viehweiden den Heinen Pachtern wies 
der entziehen wollten. Diefe verzweifelten Leute wur⸗ 
der daber im Anfang Leveller’s, Gleichmacher ges 
nennt. ı Gie geriethen nachher. auf mehrere Ausfchweis 
fungen; und einige wollten damals gern die Schuld 
auf die Katholiken bringen. 


Die meiſten Dörfer in Syreland, und beſonders 
im füdlichen Theil find eiende Leimhuͤtten, mit Baum⸗ 
zweigen und Binfen gedeckt; im welchen der arme Land⸗ 
mann mit feinem Vieh und Kindern ımter einer Decke 
wohne und auf denfelben Binfen ſchlaͤſt, wo feine Kuh 
wiederfäuet. Da bie ganze Hütte inmwendig, faſt 
immer nur einen Pla ausmacht, fo ift auch ihr 
Feuerherd mitten in ihren Wohnungen, über welchem 
zumeifen ein Boch in der Decke der Hütte, um den 
Rauch des Torffeuers abzufuͤhren, iſt, manchmal 
auch nicht. Die Kinder liegen ganz uackend um das 
Feuer herum, und werden vor ihrem 14. Jahre felten 
mit einem Lumpen bedeckt. Die einzige Erquichung 
dieſer armen Leute ift der Eheffaub * Daher heyras 
* then 


* Watkinſon, S. 115. 
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then fie auch alle jung, und mit dem 16. Jahre find 
die meiften Mädchen Mütter, die viel Kinder gebähe 
ren; und überhaupt fruchtbar find, o 


> Man erffaunt: daß England bis jetzt ein Land 


nicht beſſer genutzt hat, welches ſo groß, ſo gut ge⸗ 
legen iſt, und eine ſolche Menge Einwohner hat. 
Allein die Engliſchen. Capitaliſten und Negozianten, 


welche immer den groͤßten Einfluß ins Engliſche Par-· 


lament haben, find beſtaͤndig aufmerkſam und bemuͤht 
geweſen, jede Verfuͤgung jur Aufnahme des Iriſchen 
Handels zu hintertreiben. Gie ſagten öffentlich: 
wenn Ireland eben die Freyheit im Handel wie En⸗ 
geland erhaͤlt, ſo wird unſer Handel bald darnieder⸗ 
negen. Irelands Lage iff-niche nur weit bequemer 
jur Handlung, als Engelando; ſondern ihre Häfen 
find auch zahfreicher und ficherer. Ireland wuͤrde 
alſo wohl ſchwerlich jemals feine natürliche Rechte 
wieder erlangt baden, wenn nicht 83,000 Bewafnete 
der unterdruͤclten Menſchheit Gewicht gegeben hätten. 


Allein ſo eingeſchraͤnkt Irelands Handlung war. 


und ſo ſehr die ganze Ration unter dem Brittiſchen 
Joche ſeufzte; ſo iſt die Unterdruͤckung, unter welcher 
die Katholiken in Ireland ſchmachten, doch weit hara 
ger: ohnerachtet die Anzahl der Papiſten fih gegen 
die Proteſtanten wie 3 zu 1 verhält *, In Dublin, 

er Bbbb 4 wo 


+ Watkinſon ſagt: S. 319. Unter drittehalb Mil⸗ 


lionen Seelen find 4 gegen 1 wenigſteus Papiften, 


‘ 


⸗ 
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wo nach der richtigſten Rechnung: 150,000 Seelen 
leben, zahlt man 2 Papiſten gegen ı Proteflanten; , 


denn der gemeine Mann und alle Bediente bekennen 
ſich zur katholiſchen Religion, 


Daß Englifibe Barlament bat von jeber die un⸗ 


billigften Acten wider die Katholiken ergehen laffen;. 
und ed iſt undegreiflich, -daß eine fo weiſe und aufge 


Härte Nation in einem fo hoben Grabe intolerant iff. 
Denn Engeland giebt und bis jege noch ‚die Beweiſe 
der beftigften Intoleranz nicht nur gegen Papiften, 


fondern auch gegen Proteſtanten, die ficb nicht zur 


herrſchenden Kirche bekennen, In Dublin müffen 
nicht nur die Papiften, fondern fogar die Diffenti- 
venden, welche nicht von der hohen Kirche find. ihre 
Kinder in der Stille taufen (affen ; und die Römifch» 
katholiſchen muͤſſen ihre Begrabnißpläge in abgele⸗ 
genen Gegenden fuchen nt 


Wir werfen den Fatholifchen Staaten oft die Vers 
folgung der Proteftatten vor. Engeland bezeige fi ch 
bey Preſſung der Katholiken eben fo hart. Die Koͤ— 
nigin Eliſabeth befahl: von allen Papiſten in res 
fand, welche ſich weigern würden, den Gottesdienſt 
der hohen Kirche, der in Engliſcher Sprache gehal⸗ 
- fen wurde, zu befuchen, einen. Schilling Strafe bey: 
zutreiben; obnerachtet die allerwenigften die Engliſche 
Sprache verſtunden. 


Die katholiſchen Geiſtlichen ſi ſind mehr ais einmal 
aus dem Lande verwieſen. und diejenigen, welche nicht 
gehor⸗ 


— 
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geborfamten, ind Gefängniß geivorfen worden; und 


oft ensriß die Krone den größten Familien ihre Guͤter, 
bloß weil ſie ſich zur roͤmiſchen Kirche bekannten. 


Engeland richtete aber dadurch nicht mehr au, 
als katholiſche Staaten durch. die Verfolgung der Pros 
teffanten bewirkten. Durch gewaltfame Mittel wer⸗ 
den Menſchen nicht überzeugt. Watkinſon fage: 
„ſeit 70 Jahren find nicht viel über 4000 Katho⸗ 
liken von ihrer Religion abgegangen.“ In 70 Jah⸗ 
ren — und in jedem Jahre anderthalb Ze 
Menſchen! — 


. *. Öroßbrittannien wirft den Irelaͤndern ihre In. 
treue und ihre Anbanglichkeit an das Haus Stuart: 
vor; und fpricht: wenn man das Pabſtthum befoͤr⸗ 
dert, fo werden die alten Auftritte wieder erfolgen. 
Allein ſeit einem fehr langen Zeitraum find die Iren 
treue Unterrhanen der Krone Engeland; ihre Zuneis 
gung gegen dad Haus Stuart beſteht nur noch in ber 
Einbildung dererjenigen , welche fie zum Vorwand 
ber Unterdrücung brauchen, und aufmerkfame und 
einſichtsvolle Reifende, wie Twiß, Pluer, Ware 
Finfon u. a. haben diefe Zuneigung gegen den Feind 
des Königs von Engeland nicht bemerkt. Und wenn 
der Aufruhr am 23. October 1641. beynahe eine Paris 
fer Blutbochzeit geworden wäre; fo muß man dieß 
den Drückungen der Regierung zufcbreiben. In dem 
Buch der Strafgefege findet fich eined des Inhalte: 
„wenn ein Papiſt ein Pferd bat, das über 5. Pfund, 
und jeind auch so, werth iſt, fo Bann ein Proteſtant, 
Dbbb5 wenn 
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wenn er fünf Pfund für daſſelbe bezahle, fich das 
Pferd zueignen.“ Laut einem andern Geſetz kann der 
Sohn, wenn er feinen Vater oder Bruder ald Papiſt 
angiebt, die Güter deffelben entweder gleich erlangen 
oder alleimerben “ » * 


Nach dem was wir unſern Leſern uͤber Irelands 
Sclaverey geſagt haben, die wir noch nicht ganz ha⸗ 
ben ausmalen koͤnnen, weil wir ſonſt zu weitlauftig 
> würden — iſt es wohl ganz natürlich; daß die Eng⸗ 
liſche Regierung Urfache hatte, wegen ber. 83,00Q 

bewafneten Iren aufmerkfam zu feyn; und es iſt 
auch. wahrſcheinlich: daB Frankreich ſich Mühe geger 
ben hat, bier einen Streich auszuführen. 


Einige behaupten: Ireland fe wegen feiner. 
feuchten Witterung und fumpfigten Boden, ungefund: 
ollein die Eingehobrnen feben lange, und man bat 


J Bepfpiele eines ſehr hohen Alters. 


Man wirft den Irelaͤndern Fanlheit vor. Allein 
dieſe iff nur eine Folge der Knechtſchaft, in melcher 
fie ſchmachten, fo wie ihre eingefebrankte Geiſtes⸗ 
kraͤſfte. Und wenn in Engeland, der re fo zum 
Sprichwort geworden ift, mie man in Deutfchland 
die Schwaben nenne: fo iſt erfiered eben fo unge: 
reimt ald das legte. Ireland hat vortrefliche und 
große Gelehrte hervorgebracht; ohnerachdtet alle Ans 
falten in diefem Lande zur Verfeinerung und Bildung 
des Einwohners im heben Grade feblecht find. Die 
Schulen find übel eingerichtet, und die Kinder der 
Erz — Papiſten 


d 
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Papiſten find befonders ühel dran, mas ben. Inter 
richt beerift. In ganz Ireland befinden fich 1200 
Geiſtliche *, und / in Engeland befauft fich die Zahl 
derſelben gegen 12000. Das PVerhäftniß- in Anfes 
bung der Rechtsgelehrten und Aerzte ift eben dieß 
In ganz Ireland iſt eine Univerfität zu Dublin, 
welche ein Collegium, da3 Dreyeinigfeit » Collegium 
bat, und diefed unterhält außer dem Vorſteher (Pro- 
voſt) nur 22 Mitglieder ( Fellows) da die Anzahl ' 
der Fellows und Profefforen in Orford und Canı« 
bridge zwifchen 8 did 900 ausmacht. In Dublin 
find gemeiniglich zwifchen 3 und 400 Studenten, - 


Im ganzen genommen iſt Ireland fehr fruchrbar, 
und reich an mannichfaltigen Produkten. Die Aus- 
fuhr des Reichs beſteht hauptfachlich in eingeſalzenem 
Fleiſch, Talg, Butter, Seife, Haute x. die es auch 
in fremde Länder verführt, um baar Geld zu Anfchafe 
"fung der Englifchen Manufafturen zu erhalten, weil 
ed keine fremden einführen. darf, Die vornehmſte 
— Manufaktur des Reichs iſt Leinewand; in den legen 

Jahren fol die Ausfuhr derfelben gegen 400,009 
Pfund betragen haben. Es werden auch einige Bergs 
werke bearbeitet. Zum großen Schaden des Ackera 
baues wird die Viehzucht zu ſtark getrieben, 


Ireland wird von verſchiedenen ſchiffbaren Fluͤſ⸗ 
ſen durchſchnitten. Der groͤßte derſelben iſt der 
—— Die Luͤſten dieſes Reichs begreifen oa 


Engliſche) 
* rn ©. 324. 
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Engliſche) Meilen im Umfange und der Flaͤchenin⸗ 
Halt iſt nach des H. Di Buͤſching Rechnung 1520 
Quadratmeilen; dabey iſt ed merkwuͤrdig, daß Fein 
Platz in dieſem Reiche iſt, welcher über 24 Engliſche) 
Meilen von der See entfernt iſt. 


Ireland enthalt 17 Millionen Acres, deren 14 
Engeland an Fruchtbarkeit nichts nachgeben, und an 
Umfang Schottland gleich find. Am Jahr 1766. wa⸗ 
ven in diefem Reiche 424,046 Haufer, und wenigftend 
drittehalb Millionen Menſchen, ohnerachtet im füdlis 
chen Theile der Inſel die Bevölkerung fünfmal ſtaͤrker 
ſeyn könnte. 


Engeland wird wohl nunmehr diefe große Inſel 
beſſer zu nugen fuchen; und menn zu der Freyheit im 
Handel auch Religionsfreyheit hinzukaͤme; fo würde 
Engeland bier ein neues Königreich gewinnen, die 
Zahl der Einwohner wird in Eurzer Zeit fich verviel⸗ 
fältigen, und Engeland einigermaßen den Verluſt der 
Amerikanifchen Kolonien tragen helfen. 


vill. Miſcel⸗ 
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Zahlenlotterie in Bin. I? 


Nao einem oͤffentlichen Blatt, fo dag Sotto di 
Genova (Zablenlotterie) der Kaiſerlichen Schatzkam⸗ 
mer in Wien, ſeit ihrer Errichtung vom Jahre 1750 
bis 1769. incluſive, eingetragen haben 
3 Millionen 460,000 Gulden⸗ 
Der Einſatz bat i in dieſer Zeit betragen 
21 Millionen. 
Hiervon iſt zur Unterhaltung des 
Perſonale verwand worden 2 Millionen 80,000 Gulden. 
An Gewinnſten ſollen herausgezogen feyn 7 Mil⸗ 
lionen. Folglich find 8 Millionen 460, 000 Gul⸗ 
den in den Beutel der Paͤchter gefallen. 


= * 
* 


Salzpacht in Frankreich. 


Funfzehn Millionen Unterthanen, drey Viertel 
der Bevoͤllerung Frankreichs, find der Salzſteuer 
(Gabelle) unterworfen. Zwey Drittel hiervon ſind 

der großen, und ein Drittel der kleinen Steuer unter⸗ 
worfen. 
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worfen. Man rechne auf den Kopf, mit: ben Salz 
fo bey Bewerben, Manufakturen 12 verbraucht wird, 
jährlich 12 Pfund Salz. 


Die 10 Millionen ſo der großen Steuer unterwor⸗ 
fen ſind, verbrauchen alſo 120 Millionen Pfund Salz, 
zu 13 Sous —WR 78 Millionen Livres 

Hiervon ab fuͤr den Schleich⸗ 

handel, circa den vierten Theil 1753 ⸗ 


bleiben 6 1 Millionen Livres 
Die Schleichhändfer verkau⸗ 


fen das Salz wohlfeiler gegen 7 - 
Sous das Pfund, folglich kann 
man für die ı7 Millionen 10% Million Lwres 


nehmen. Go koſtet den Provinzen, 
die mit der großen Salzſteuer belegt 
‘ find, dieſes Beduͤrfniß . 713 Million Livres 


Fünf Millionen Menſchen in den Provinzen, mo 
‚die Fleine Steuer eingeführt ift, verbrauchen, weil man 
auch bier dem Viehe geben kann, auf den Kopf 16 Pfund 
gerechnet : 80 Millionen Pfund Sal. Ab 20 Mile 
lionen für den Schteichhandel, bleiden 
60 Millionen zu 5 Sons gerechnet j 

\ 15 Millionen Livres 

Die 20 Millionen der Schleich⸗ 

„bandler zu 2 Sous *- «* 2 .;,,». 


Alſo 
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fo müffen die 15 Millionen Einwohner jaͤhrlich 
blos für Salz bezahlen ⸗ 884 Million Livres 
Noch verkaufen die paͤchter für 13 Million Livres 

grobe Salze. — —— 
Das macht die Summe von go Millionen Livres. 


Hiervon zahlen die paͤchter dem Könige für die 


große Salzſteur P 33,690,787 Livres 
Zür die Kein = s  11,772,963 Livres 
EEE 45,463,750 Livres. 


Allein der König zahlt davan, wie an alle auf 
den Verbrauch fallende Auflagen wieder den fünfte 
Theil zurück, und behält nur 36,071,000 kLivres. 


I} A 
Die Nation zahle alfo go Millionen an die Paͤch⸗ 
ger, wovon nur. 36 in den Königl. Schag. kommen. 
Hierbey haben die Paͤchter noch den Handel ded Sal⸗ 
zes in die Fremde; uid die den Salzpfannen nahge⸗ 
legenen Güterbefiger, ‚welche Waldungen haben, finb 
verkiinden aus ihren Korften, biefen Blutigeln das 
Holgz / um einen fefigefsgten hoͤchſt niedrigen Preiß- — 

verkaufen. 


Steigen 
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Steigen und Fallen bet Engliſchen Sonde. 


Sabre 106 Pfund zu 3Procent. 100 Pfund gu —* 
Im Jan. '8 


"1760 | 80| 94 

‚1761 J 74\.87 

1762 * 64| 65 Re 
.1763 90 lol iR 
1764 . 83| 93 
‚4765 86 98 

1766 89/102 

45677 ar 88 102. 2 r' 

1768 921104 wi} 
1769 968100 SR, 
270 84 94 
1771 77\ 87° : 
1772 06 Ve 
17731 861 92... Be 
1774 87:91 

1775 , 89) 9% 

1776 | 87 91 
2971... 31] 84 

1778 ° 75| 6 

1779 61) 62 

1780 |. 611 6L 


Wien. 
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- Wien hat mach ben meuffen Bemerkungen 

200,00, Einwohner; und, ‚nach dem Commerziafs 

ſchema der Reſidenzſtadt Wien, 1780. erſte Ablhei— 

lung Seite 124 und folg., leben daſelbſt, und ſind 

namentlich aufgeführt: 80 Doctores der Rechte. 

“ 222 Doctored der Medicin *, " 
75 Wundaͤrzte. RE 
169 Eraminirte Hebanımen, und 

4 Zahnaͤrzte. 


j .“ * 


Gr, im Schloſiſchen Gebirge 
den 19. Auguſt 1782. 


Site erſuchen mich, ihnen einiges Merkwuͤrdige 
aus unſerm Schleſiſchen Gebirge zu berichten. Wo⸗ 
“mit ſoll ich aber bey der Menge von Begenfkänden 
wohl anfangen? Gie wiffen es ſchon, liebfter Freund, 
womit · fich der Schleſier am liebſten unterhäfe, iſt eg 
nicht — don feinem großen Könige? und hat er 
affoe auch Urfache genug diefen feinen Herrn, fo uns 
flerblich verdient er fich auch um alle feine Länder ges 
mache hat, unter allen andern Unterthanen vorzüge 
lich zärtlich zu lieben? Sie, mein Fremd, als ein 
gebohrner Schiefer, wiſſen es: mas. wir unferm. 

— theuer⸗ 


* Dem ohnetachtet ſtarben im Jahr 1781. 11641 


Perſonen; beynahe von 17 Einer. - 
Giſtor. Portef. 1782. 9. St. Ceee 
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theuerſtem Landesherrn in Auſehung der ——— 
freyheit zu verdanken haben — — 
im Gegentheil hat heute wohl eine Neligiondpartep 
Urſache ficb über Intoleranz zu beſchweren? Wenn 
man nur als guter Buͤrger im Staate lebt, ſo kann 
jeder auf feinem eigenen Wege ruhig den Himmel fü> 
chen. Außer diefer Hauptwohlthat, was haben wir 
unferm Monarchen nicht noch vor unzahlig viele ara 
dere zu verdanken? Ernaͤhrt er und nicht in der 
Theurung, wenn er feine zu vechter Zeit gefüllten Ma» 
gazine aufichließft? Wie viele taufend Menfchen muß⸗ 
ten niche in der letzten Theurung, in denen und ber 
nachbarten Rändern vor Hunger ſterben! Bey ung 
Niemand; ja unfere Nachbaren aßen noch immer mit 
und, und es langte doch. Ja unſer allertheuerſter 
Landesvater‘ forgte fogar, während der Theurung noch 
fie die Zukunft: er lieh dem Landmann zur Ausſaat 
Getraide und, Geld big zur künftigen Erndte; und wie 
die herankam, und der Landmann bezahlen wollte, fo 
hieß es: „Ihre Majeſtaͤt haben es euch geſchenkt.“ 


Wie große Summen dem Lande vor einigen Jah⸗ 

ren an erlaffenen Steuern gefcbenfe worden, muß 
ihnen nicht unbekannt ſeyn. Ueber dieß bauet ung un⸗ 
fer beſter König unſere abgebrannten Staͤdte wieder 
auf; und dieſes gefchiehet niche allein, vermittelſt der 
unter feiner Regierung weislich erkichteren Feuer-So⸗ 
cietaͤt⸗ Caſſe, (als woraus anjetzo auch die uͤber die 
Feuerloͤſchanſtalten, in den Städten wo Feine Garni⸗ 
ſonen find, — BER befoldee 
©, werben) 
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werben) ſondern der König, zahle ang feiner eigenen 
Chatoulle zum Aufbau für dergleichen abgebrannte 
Städte ungemein große Summen von 79, go und 
mehrern taufend Thalern. —— 


MNoch kuͤrzlich hat ber König einen nenen Beweiß 
ſeiner vorzuͤglich gnaͤdigen Aufmerkſamkeit gegen unſer 
Gebirge, beſonders in Anſehung unſerer wichtigen 
Leinwandfabrike, zum Beffen ber anjetzo, wegen des 
Seekrieges, gar ſehr ſtockenden Leinwandhandlung, 
geaͤußert. Indem Ihro Maieſtaͤt durch Ihren weiſen 
Winiſter, des Frephertn von der Schulenburg Excel⸗ 
leng , mit einem Hamburgiſchen Handlungshaufe 
Ohmann und Compagnie bie Veranſtaltung treffen 
laffen: daß der Schleſiſche Kaufmann für feine Leit 
wand, wenn er bey jegiger Gtilfe in der Handlung 
nicht weiß, wo er fie abfegen ſoll, fogleicy bey der 
Abſendung die Hälfte bie drep Viertheile des Betrags 
baar erhalten, und damit wiederum den armen Fa⸗ 
brikanten retten kann, das mehrere von dieſer hoͤchſt 
wohlmeynenden Veranſtaltung * werden Sie in einlie⸗ 
genden ven dem Herrn Miniſter von der Schulenburg 

- au zugeſandten Plane finden, (Er folgt bier.) ps 


So forget der König für uns Ih hätte ges 
wuͤnſcht: daß fie dieſen großen König im vorigen Jah⸗ 
ge mit mir in Schmiebeberg geſehen bärcen; vie er 
umgeben von und Gebirgskaufſeuten, fich mit ung fo 
a Cccca2 m. herab⸗ 


* * Dit ſchreibt Anſichtevoller Kaufmann 
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berablaffend unterhielt. Hier fiel mir der Frangofen 
Heinrich IV. ein. Allein ich dachte: bier iſt mehr 
als Heinrich IV.; Diefer große Herr, der dag 
Gleichgewicht von Europa in feiner Hand halt, fprach 
yon den Steintohlen die im Gebirge gegraben. wer⸗ 
den — doch genug vor jegt — 


’ 





An bie EM för mit Leinwand handelnde | 
Kaufleute. 


Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuffen, Unſer 
Allergnaͤdigſter Herr, haben mir ſogleich bey Ueber⸗ 
tragung der Oberaufſicht auf die Geſchaͤfte der See⸗ 
handlungs⸗ Societaͤt anbefohlen, die Operationes bes 

naunter Societaͤt nach Moͤglichkeit dergeſtalt einzulei⸗ 
ten, daß der Schleſiſche Leinwandhandel dadurch un⸗ 
gerflüge würde, und, wo thunlich, ſolche Veranſtal⸗ 
tungen zu treffen, wodurch dem Schleſiſchen Kauf⸗ 
mann ein ficherer Abfag feiner Waaren verſchaft, die 
Einziehung der darauf zu erhaltenden oder daraus 
gelöften Gelder erleichtert, und mithin felbft die fo 
wichtige Schlefifche Leinwandfabrike aufrecht — 
und erweitert würde. 


Wenn mir num befanne ift, daß Hamburg der 
naͤchſte und vornehmſte Markt der Schleſiſchen Lein⸗ 
wand iſt, und daß ein in dieſer Stade getroffenes Ars 
zangement, dabey ber Schlefifche Kaufmann Erleich« 
serung in den Befchaften, Sicherheit gegen widrige 
Zufaͤlle, und gewiſſenhafte Fürforge für den ſchnellen 
und 
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und Gewinn bringenden Abſatz ſeiner zum Verkauf ab⸗ 
geſchickten Waaren findet, dem ganzen Schleſiſchen 
Leinwandhandel nicht anders als vortheilhaft ſeyn 
kann: ſo habe ich darauf gedacht, dieſerhalb zweck⸗ 
maͤßige Einrichtungen zu treffen, und einen darauf 
ſich gruͤndenden Plan von der Seehandlungs Socie⸗ 
taͤt entverſen laffen, 


\ Dieſes gange Arrangement, welches in Abſicht 
auf die weſentlichen Pankte von Sr. Koͤnigl. Majeſt. 
Seloſt approbirt iſt, mache ich hierdurch der Schleſi⸗ 
| fhen Kaufmannſchaft bekannt. Ich verfichere dabey 
aber ſogleich vorlaͤufig, daß bey dieſer ganzen Veran⸗ 
ſtaltung fein Zwang weder iſt, noch jemals fepn ſoll, 
ſondern daß es jedem Schleſiſchen Kaufmann nach 
wie vor freyſtehet, und zu allen Zeiten freyſtehen fol, 
mie feinen Waaren fo zu handeln, als eres feinem 
Intereſſe am angemeffenften findet, und ſich der ihm 


angebotenen Bortheile zu bedienen oder nicht; Die Aabb | 


ſicht iſt bloß, wie ſchon gefagt worden, den Schle⸗ 
fern Ihren Handel über Hamburg zu erleichtern. / 


I. Die Seehandlungs⸗Societaͤt hat das Hambur⸗ 
giſche Handlungshaus Ohmann et Compagnie da 
hin diſponirt, daß daſſelbe die in Abſicht auf dem 
Schleſiſchen Leinwandhandel befchloffene Reguln puͤnkt⸗ 
lich befolgen wird; und die Geehandlunge » Societät 
garantirt hierdurch zugleich alle Verhandlungen der 
Schleſiſchen Kaufmannfehaft mie diefem Haufe, fo 
gut als wenn die Kaufleute ſelbſt ie ber Gocietät 


tractirt hätten. 
Cccc 3 11. Eben 
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| II. Eben deswegen ift es eine nothwendige Bes - 
dingung, daß jedermann, der au den. hernach anzus - 
zeigenden Bortheilen: Antheil haben will, feine Waa⸗ 
ren an dieſes Haus in Commißion einſchickt. 


III. Jeder Schleſier, der ſeine Leinwand an das 
genannte Haus Ohmann, et Compagnie einfehickt, 
Kann daranf einen verhältnigmäßigen Vorſchuß erhals 
een, der auf. drey Viertel des Werths feſtgeſetzt wird. 


IV. Der Vorſchuß darauf kann gewöhnlich niche 
eher eingezogen werden, als wenn die Waare in Hatte 
burg angekommen if, den. einzigen Fall ausgenom⸗ 
men, wenn der Schleſier ſeine Waare zu Waſſer von 
Aufhalt * an abſchickt, wovon bernach beſonders ge⸗ 
redet werden ſoll. 


V. Schickt der Schlefier bie Waare zu Lande ab, 
ſo iſt die Methode, den Vorſchuß zu TAN: fol⸗ 
gende: 


9) Bep 


* Eine Miederloge an der Oder zwiſchen Breslau 
und Glogau; liegt zu Lande von Breslau 8, und 
von-Glogau 6 Meilen ab. Die Waaren welche 
aus dem Schleſiſchen Gebirge zur Achfe hieher 
kommen, werden hier auf der Oder weiter verfant, 
und gehen entweder gerade uͤber Stettin aus, und 

vermittelſt der Warte bey Cuͤſtrin nach Weitpreufe 
fen ; oder durch den Friedrich Wilhelms Graben, 
eine Meile oberhalb Frankfurt nach Berlin und 

’s von danah Hamb urg xc.; Die Zunge Cam⸗ 
mer ſetzt den Factor in Aufhalt ein. 
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J hy Bey Abſendung der Waare giebt ber Kauf 
mann davon Avis am Ofmann et Compagnie ,der 
gleichen auch‘ an die General. Direktion der Seehand⸗ 
lungs⸗ Sdeietat in Berlin. In dieſen letzten Brief 
legt er, wenn es das erſtemal iſt, daß er ſchreibt, 
auf eĩnem boſondern Zettel feine Unterſchrift bey; und: 
wenn mehrere Perſonen die Firma haben, ſo legt er 
Das Handjeichen aller derſelben bey. In der Folge 
der Correſpondenz iſt dies, wie es ſich von ſelbſt ver⸗ 
| — uͤberfluͤßig. F. 


) Mit der "Leinwand gehet eis das Probe⸗ 
—* ab, welches bey der Ankunft in Hamburg ge⸗ 
ofnet wird, um darnach den ungefaͤhren Werth dev. 
Waare zu beſtimmen. Der Kaufmann in Schleſien 
zeigt ſelbſt den Credit an, den er auf dieſe abgeſchickte 
Waare verlangt; jedoch: ſtehet es, wie Billig. den 

en Ohmann gt, Compagnie frep, diefen Vors 
Per 8 zu limitiren, wenn er ihnen im Verhaͤltniß auf 
| gr Werth der Waare au groß vorkaͤme. 


3) So bald die Leinwand in Hamburg —— 
men iſt, ſchreibt Dhmann er Compagnie mit der er⸗ 
ſten Poſt an den Abſender, um ihm den ag vr er⸗ 
gan Credit anzuzeigen. : s 

4) Da der Kaufmann i in Schlefien Yreufifeh * 
rant braucht, ſo iſt die Veranſtaltung getroffen, daß 
der Schleſier den ihm angezeigten Vorſchuß in Preuß. 
Courant entnehmen kann. Naͤmlich er traßiret, fa 
bald er die Nachricht von Hanıburg:erhalten hat, bie 

Cece ‘ Ihm 
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ihm Angezeigte Summe auf’ die. General » Direktion. 
der Seehandlungs Societaͤt an bie Drdre des Bres⸗ 
lauifehen BHanco Directorii. Dieſen Wechſel ſchickt 
er unmittelbar an das Breslauiſche Banco- Diredto-; 
rium, und dieſes ſendet ihm mit umlaufender Poſt 
die Valutam, jedoch wird: davon ein Viertel Prosent, 
das Briefporto, der. Preiß, ber Geldbeutel und Geld» 
föffer, deögteichen die nn * — u 
die Poſt abgezogen. <; * 


5) Will jemand ſich der —— Banque 
nicht bedenen, fo ſteht es ihm frey, feine: Tratten 
auf die General⸗Direktion an die Ordre eines jeden 
andern zu ſtellen; doch kann dieſe Tratte nicht eher 
von Seiten der General-Direktion reſpectirt werden, 
als wenn der bey der — — eiwa — 
gerhaebte Credit aufgehoben if: » 


6) Sollte jemand auch er Zu Bo ober 
Ynfterdam ziehen wollen, fo ſtchet es ihm frey, ben 
von ihm zu erhaltenden Vorſchuß auf Obmann et 
Cömpagnie; oder auf das ihm in Amſterdam anzuzei⸗ 
gende Haug zu entuehmen: jedoch muß er dieſes ſogleich 
in feinem Avisbrief bey Abſendung der Waare anzei⸗ 
gen, weil ihm ſonſt unnoͤthiger Credit bey der Bres⸗ 
lauiſchen Banque wuͤrde gemacht werden, und ſeine 
Tratten nicht eher angenommen werden koͤnnten, als 
wenn dieſer Credit wieder abgeſchrieben waͤre. 

VI. Schickt der Schleſier feine Waaren zu Waſ⸗ 
fer ab, und will; er mie dem Vorſchuß warten, big 
| ed Waare in — — iſt, en — 

beſon⸗ 


S 
[4 
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Kefenderd zu erinnern, fondern alled gehet den ist an⸗ 
gegrigtem Weg. Will er. aber ſchon vorher Vorſchuß 
— fo find folgende Punfte von ihm zu beobachten. 


"nn & Halb die Waare nach Aufhalt abgehet, wirt 
davon Avid an bie General: Direktion ‚gegeben, i 
geſchrieben daß Vorſchuß verlanget wird. 

2) Die Waare wird zur Spedition i in Berlin an 
BieÖenerat » Diretion addrehiret. 

3) Der Kaufmann zeige der General⸗ Direbtiöh 
den Wereh der Waaren an 
15:4). Wenn:nun:ber) Spediteur zu Aubbelt den Avis 
an die General : Divektion: giebt, daß die Waaren in 
die und die Schiffe an die General ⸗ Direction zur roebk 
tern Spedirung adreßirt, wirllich abgeliefert ſind 
ſo wird die General: Direktion: mit umlaufender Kork 

den. Kaufmann berechtigen, den aceordirten Vorſchuß/ 
der aber bier nur die Hälfte des Werths betraͤgt, 
weil die Societaͤt die Waare, die noch-auf dem Strom 
iſt/ nicht beürtheilen kann, von der Banque in Bres⸗ 
lau, auf die vothin angezeigte Art einzupiepen. ; 


„Wollte, jemand, ben Vorſchuß lieber in Hamburg 
—— haben, ſo muß dr es nur in feinem Avis⸗ 
brief an die General = Direktion anzeigen. Dad 
dritte Viertheil, mad anf Diefe Wagre gegeben wer⸗ 
den. kann, iſt aber: in allen Fallen nicht eher einzus 
ziehen, ald wenn bie Waare in Hambung — 
men iſt. 

VIl. Die; unloſten, die dem Sdleſler des Bor 
(aus wegen zur Laſt fallen, find: 


Cecce ) Fünf 
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‘ 2): Fühf-von Hundert an jährlichen Zinſen, von 
"dem. Tage an. gerechnet, da das Sb. nn ber 
zahlt iſt. 

2) wagoungeld in Hamburg, das nach. * Bike 
hoffen Gzundfagen ohne Abſicht uf Bortheile be⸗ 
flinune werben fol, .. 

3). Die Praͤmie fir bie aſtcur am weil alle Waa⸗ 
ten, fo bald fie im Magazin, find, gegen dezeraue 
fahr verfichere werden ſollen. 


VIII. Die Societaͤt hoffet FOR ipre nubwärtks 
den Verbindungen, den: Schleflern einen geſchwinden 
Verkauf ihrer Waaren zu. bewirken. Sollte ed ſich 
indeffen: damit auch unterweilen "oerfögern „ fo verſi⸗ 
chert die Societaͤt hlerdurch "daß: dem" Schlefifchen 
Kaufmann das vrhaltene Vorſchuß Capital nicht: ges 
kundiget werden :folt, fo lange -er- bie ie Zinfen begahlt, 
* die uͤbrauo auntdſten berichtiget. 


Damit duch, die ‚Sohfefifche, Kaufimaunfeaft nicht 
* den Verdacht kommen koͤnne, als ob die Gew. 
handlungs⸗ Societaͤt, oder dad Hamburgiſche Haug 
Ohmann et Compagnie ſich des’ ganzen Leinwand⸗ 
handels nach Spanien und Povengal bemächtigen wol⸗ 
lex: fo engagirt:fich fo wohl die Seehandlungs⸗ Soeie⸗ 
säry: ald aueh obgenanntes Haus Hhmann et Com- 
pagnie keine Propre- Handlung mit beinwand nach aus⸗ 
wärtigen Laͤndern zu führen, es muͤßte denn feyn, daß 
ein Schlefier ſelbſt darum anfuchte, daß fich die See⸗ 
bandiungs. Societaͤt zu einen gewiſſen Theil mit in⸗ 
— 

IX. In 
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IX. In dem Lauf des Jahres werden keine Zin⸗ 
fen verlangt, ſondern am Ende des Jahrs wird jedem 
Kaufmann von Obmann er Compagnie die Rech⸗ 
nung eingefchickt, und. jeder kann alsdenn die ſchuldige 
Summe. ‚m, PYreußiſchen Courant an die General« Die 
veftion, überfchicten, oder auch durch Aßignation 
Me. 

X. If die Leinwand verkauft, fo wird ber er⸗ 
Baltene Preiß durch Ohmann et Compagnie in Hans 
Burger, Banco angezeigt, Die darauf. vorgeichoffene 
Summe nach dem Comes des Tages abgezogen, und 
der Saldo ſtehet zur Dispofition des Kaufmanns pas 
sat. Will der Kaufmann auch diefen Saldo auf die 
vorhin „angezeigte „Aut in Breslau, einziehen, fo darf 
er es nur, dem Herrn Ohmann et Compagnie vorlau⸗ 
fig anzeigen, damit ihm der desbalb noͤthige Credit 
bey der Breslauiſchen Banque eroͤfnet werde. 


XE An Verkaufsproviſion berechnet Ohmann er 
Compagnie 2 Proeent, und del Credere , wenn die 
Waare in Hamburg verkauft wird, i Procent bb s 


xii. Es ſtehet jedem Kaufmann frey dei. Seil 
zu limitiren, unter welchem. feine Waare. nicht, ver⸗ 
kauft werben fol, Glaubt jemand auch beffeve Preiße 
gu bedingen, wenn er feine Waaren weiter. ſchickt, ſo 
iſt ihm das gar nicht verwehrt, vielmehr wird dig 
Societat und das Hambürger Haus ſolches nach Moͤg⸗ 
Hichkeit, und fo weis. es ohne Gefahr gefchehen Fan, 
erleichtern, ja ſelbſt denjenigen Schleſiſchen Kaufleus 
een, die Feine gute und fichere Connexiones:in Spas 
nie 
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nien und Portugall haben, ſolche ER und zu 
verſchaffen bemuͤhet ſeyn. In dieſem Fall wird außer 
den verurſachten Koſten, nichts a die m. 
— genommen. 


XI. Uebrigeng wird alled, was vaſtden dem 
Schlefifhen Kaufmann und dem Hamburgifchen Haufe 
in Abſicht auf diefed Gefchäfte vorgehet, ganz kauf⸗ 
maͤnniſch behandelt, und der Erfolg wird hoffentlich 
jeden, der ſich dieſes Hauſes bedienen will, lehren, 
daß die Abſicht Bey dieſer ganzen Veranſtaltung die 
Beförderung des währen Nugens der Schleſi ſchen 
Kaufmannfcbaft, geweſen iſt — 


XIV Es laͤßt ſich wohl nich lache betinten, vaß 
Beh diefen fo Haren Beffimmungen, Streitigkeiten 
wiſchen den Ohmannſchen Hauſe und den Schleſiſchen 
Kaufleuten entſtehen ſollten. Truͤge ſich aber der 
Fall doch zu, ſo ſoll es, falls die Sache nicht durch 
gute, Maͤnner abgemacht werben kann, in des Schiele 
ſchen Kaufmanns Freyheit ftehen, feine Klage entwe⸗ 
der bey den gewoͤhnlichen Hamburgiſchen Gerichten, 
oder auch bey der Breslauiſchen Oberamtsregierung 
anzubringen, in welchem letzten Fall ſich die Seehand⸗ 
lungs⸗ Societät dem Ausſpruch der Oberamtsregie⸗ 
rung unterwirft. 


Ich glaube, daß Diefeg Arrangement ber Sdien⸗ 
> Sehen Kaufmannſchaft mancherley ‚große und wichtige 
Vortheile verfchaffen wird; und verfichere nur noch 
zum Beſchluß, daß, wenn bey dieſer Vorfehrung noch 

etwas 
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elwas zu veranſtalten wäre, das Die Schleſiſche Kauſ 
mannſchaft zu ihrem noch größeren Vortheil wuͤnſchte 
Ich, unter Vorausſetzung, daß bie Seehaudlungs⸗ 
Societaͤt dabey keiner Gefahr blos geſtellet werde, mit 
Vergnuͤgen dazu beytragen will, daſſelbe nach den’ 
—— gedachter Kaufmannſchaft anuordnen. 
— den 16. April 1782. 
Schulenburg. 





Au eines Briefes aus dem Oeſterechiſchen, 
den 7. Auguſt 1782. 


> — Die Capuziner: und Franzifcaner wuͤrden 
ebenfalls fchon aufgehoben feyn, wenn e8 nicht an Ge’ 
legenheit fehlte‘, eine fo große Anzahl Geiſtliche unters- 
zubringen. Denn diefe guten Väter haben Feine Guͤ⸗ 
ter, fondern leben blos von Allmofen ; ſolglich müßten: 
“fie ſaͤmnitlich in Penfion gefeßt werben. Ihre Anzahl 
beläuft fich über tauſend. — Dieſe ehrwuͤrdige Geiſt⸗ 
liche haben ein fehr ſtrenges Gelübde der Armuth und 
dürfen weder fir ſich Geld haben, noch annehmen. \ - 
Das gemeine Befte würde (wenigſtens in den erſten 
Jahren) gewiß verlieren, wenn diefe beyde Orden 
auch follten aufgehoben werden. Denn fie find in der 
Geelſorge ſehr brauchbar, und fie dienen beſonders in 
‚gefährlichen Zeiten immer mit dem größten Eifer. Es 
giebt zuweilen anfteckende Krankheiten, der Pfarrer 
* — Capellan iſt nicht hinreichend alle Kranken 
in 


’ 
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zu beſuchen, er wird ſelbſt Frant — denn iſt bis jetzt 
die allgemeine Zuflucht zu den Capuzinern, wo ſolche 
in der Nähe zu baden find. Auch in Lazareten und in 
andern dergleichen Vorfaͤllen find fie unermuͤdet. Ohn⸗ 
erachtet diefe Vaͤter in der ſtrengſten Armuth leben. 
fo iſt ed, unter den Franziſcanern und Capuzinern 
im Kloſter zu leben, doch angenehm. Denn: fle find 
meifteng alle fehr zufrieden, munter und vergnügtz 
welches vielleicht mit Daher kommt, weil fie gar Feine 
Sorge ded Zeitlichen hahen, fondern ſich ganz auf 
Wohlthaten und auf ihren geiftlichen Water 28 
welcher die ihnen geſchenkten Allmofen verwahret, und 

ein ehrlicher Buͤrger oder ſonſt ein angeſehener Mann 
iſt. Sie muͤſſen ja nicht glauben: daß zeitliched- 
Wohlleben die Zufriedenheit in Diefen Klöftern befoͤr⸗ 
dert. Es gefchichee zuweilen, - daß fie Faſten aus, 
Mangel des Allmofens haben, und diefe Faſten 
nennen fie: das Trartament des Pater Guardians 
im Scherze. Wenn alſo der Herr Pater Guardian‘, 
traetirt, fo giebt es nur Brod und Sauz, manchmal 
noch etwas Butter ober Kaͤſe. 


Eben ſo würde die Aufhebung der Piariſten —E 
tres piarum ſeholarum, (die Prieſter der frommen 
Schulen) dem Staat ſchaͤdlich ſeyn. Dev Sage nach 
ſollten ſie aufgehoben werden; weil ſie im Examen 
nicht wohl beſtanden haben. Sie ſollen als Pfarrer: 
angeſtellt werben, damit fie den Unterricht der Jugend 
auf den Doͤfern auch alsdenn, nach ihrem Geluͤbde 
— mit Nutzen fortfegen koͤnnten. Allein die 

mag 
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mag wohl nur eine erdichtete Eraͤblung ſeynʒweil 
die große Abſicht des Kaifers, für das Befte der Uns 
tertbanen immer vorzüglich. zu forgen, nicht erreiche 
würde. Denn der Unterricht der Jugend würde, 
wenn feine Kiöfter blieben mo neue Piariften gezogen 

‚würden, bald unmöglich werden: “weit wir bier an 
Schulleuten durchaus Mangel haben, und fie nicht 
fo bald zuzuziehen find, - Was: das: oben erwaͤhnt 
Eramen berrift, und daß die Piariſten darin nicht bes 
ſtanden haben ; fo iſt es wohl möglich: daß ein Pries 
ſter der frommen Schule der ſich blod auf Zeichnen; 
Rechnen, Schreiben zeitlebens geübt und darin Unter⸗ 
richt gegesen Dat, einem vorbereiteten, chikaneuſen 
Eraminator aus. den: Eoncilien, aus der myſtiſchen 
sind ſcholaſtiſchen Theologie nicht; aus dem Gtegreif 
Habe antworten koͤnnen. Diefermegen ift es aber noch 
uicht ausgemacht: daß er ein inutile terrae pondus 
Cunnüge Laſt der Erde) iſt. Denn die allermeiften 
diefer Vaͤter treiben Zeitlebend nur einzelne Wiſſen⸗ 
ſchaften und geben darin Unterricht: und hierin zeich⸗ 
nen fie fich aldbenn: gewiß aus, Dian wird nirgends 
beffere Schreib » Zeichens Rechen : Baumeifler und ges: 
ſchicktere Mathematiker fo wie Sprachenmeifter, * 
a⸗ dieſen Vaͤtern Kam, — 
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Base des Finances d’ Angleterre.au commenz 
eement de la guerre d’ Amerique 1775. Ex- 
traits des Obfervations. de Mr.. Price. .Londres, 
(Berlin bey Decker) 1782. 5 Bogen: in gr. 4: koſtet 
"6gr. Der Name des Berfaffers iſt bereits durch an⸗ 
dere Schriften, in welchen ver wit vielem Scharffinn 
politiſche Berechnungen angeſtellt bat, beruͤhmt. Dies 
fe Schrift verbreiter: über Brittanniens Finanz und 
Handlungsverfaffung großes Licht. — Rational 
ſchulden Engelands von 1739 bis 1775. 

Im Sabre 1739. beliefen ſich die Nationalſchul 
den auf 46Mill. 382,650 Pf. Sterl. 
Die Intereſſen betrugen 1 -» 903,861 =. = 

Wahrend des Oeſterreichiſchen Erbfolgefrieges 
von 1740. bis auf ben Nachener Frieden von 1748., in 
welchem Engeland fir Maria Therefia, und zur Bes . 
bauptung der Verlaſſenſchaft ihres Vaters fuͤr ſie, alle 
Kraͤfte angewendet hatte, waren die Nationalſchulden 
vermehret worden mit zı Mill, 784,255 Pf. Sterl. 
und die Intereſſen mit 861,747 Pf. Sterl. 
Im Jahr 1749. betrugen 

alſo die Nationalſchulden 78 Mill. 166,905 Pf. Sterl. 
und die Intereſſe a Mill.765,608 Pf. Sterl. 
Waͤhrend 


— 


’ 
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Pen 363 "VOR Friedens von 748 "his 1755. waren 
an Nation 


ſchulden bezahlt worden 3089641 Pfund. 
—— beſtand alſo die ganze Nationalſchuld 
45071264 Pfund Sterling; und die Intereſſen 66 
Welszen damals 2654.018 Vf Sterl- In dem Kriege 
Von 1755. bis zum Parifer Frieden wurden ſie ver⸗ 
mehrt mit 71,505,580 Pf. St. Es betrug alſo im 
Jahr 1763. * a 2: 
de © Fa 146, 582,844 Bf. St. 
Aid die: efntöreffen hiervon 4Mill. 840,821 9. St. 
Nach dem Parifer Frieden bis auf den Ausbruch 
Pe Neieged nie! Notdamerika 1775. murben eis 
gezahlt: 10639 793 Pfund Sterl Im Jahr 177 
war alſo die Nationalſchulb 135 943,051 Pf. Ster 
amd die Zinfen: 4; 440,821 Pf· St. Die zwey Arits 
ge von 1746. und 1755. baden alſo die Narionalfebufd 
eg um die Hälfte vergrößert. ; 
‚Seite ‘29 liefert der Verf. die Balance von allen 
— und. ausgehenden Waaren von 1697. bis 1773, 
und zwar immer von 10 zu 10 Jahren. Im Lahr 


— beirug bie Einfuhr: Hr. Sr. 
die Ausfuhr 6034 724⸗ 3, 

In gehr 1773. bie Einfuhr: "-11,996,769 ' 2 
die Ausfuhr: 140814074 ⸗ 


Sie ſind aus den Zollregiſtern des Carl Whit⸗ 
worth genommen; daher wir uns auf das beziehen 
oͤnnen, was wir bey Gelegenheit der Mittheilung be 
neueſten Zollregiſters im vorigen Stuͤck des Portef. 
geſagt haben: "Wir, ebeilen nur noch einige niticke 
"Füngen des Verfaſſers mir. Wil min fogt er, über 
HBiſtor. Portef. i782.9.St. Doddd dieſe 
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dieſe Balance ein richtiges urtheil fällen ¶ſo uß man 
folgende Umſtaͤnde erwaͤgen. „Die Ausfuhr wird 
unſtreitig aus bekannten Urſachen in den Zoliregiſtern 
zu hoch angegeben; diejenigen, welche hiervon urthei⸗ 
koͤnnen, glauben: daß die Summe jaͤhrlich auf 
eine Million uͤbertrieben wird. Eben ſo wird die Ein⸗ 
fuhr der Waaren in den Zollregiſtern zu geringe ame 
gegeben, und begreift auch nicht die heimlich-fich eins 
gefchlichenen Waaren.. Dieſe werben auf eine Million 
jaͤhrlich berechne. Wenn man nech ficherer..geben 
will; fo kann man bey bepben, den aus⸗ und einges 
henden Waaren die. Summe von ı& Million Pfund 
Sterling annehmen. Das würde den U 
Engelands um 3 Millionen herunterfegen. Seite 3% 
35 wird bewiefen:. daß die Summe de baaren Geldes 
in Engeland jege nicht größer als im Jabt 1688. fep, 
und nur ı8 Millionen go0,ooo Pf. Sterl. betenge. 
Man vergleiche hiermit ©. 416 im vierten Stuͤck w 
Portefeuille. 

Pommeriſche Sammlungen herausgegeben von 
T. H. Gadebufh, Prof. zu Greifswald, I. Heft. 
"Greifswald 1782. jeder Band, der immer 4 Hefte 
in fich faffen wird, fol ı Thlr. koſten. Eine,fehr 
brauchbare und. Ichrreiche Sammlung, welcher wir eine 
lange Fortſetzung wuͤnſchen. In diefem Heft find uns 
flreitig folgende Die wichtigfien Aufläge : . von ber 
Dften Nachricht. zur Pommerſchen Dünzwiffenfchaft 
©. 1; über die Gchwebilcbpommerfche Staatsoͤkono⸗ 
Mile ©. 57; und. unter den Miſcellaneen einige Cable 
netsdriefe König ka des A, an den Königlichen 
General⸗ 


* 
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Generak: Gouverneur von Pommern Grafen: Nils 
ielfe. Wir theilen einige zur Probe mit: „Gott 
gebe, daß der Herr Koͤnigl. Roth die unvernuͤnftigen 
Pomimern in Güte moͤgte vermögen können, zu thun, 
was fie ihrer von Bott verordneten Obrigkeit fchuldig 
ſind. Sie werden den Etat nun wohl empfangen ha⸗ 
den, und ed iſt feines weitern Complimentireng mit 
ihnen nörhig, fondern nur zu fagen:, das wird erfor 
"dert und muß jur, Sicherheit der — ſeyn. Die⸗ 
fe Leute muͤſſen ſich nicht einbilden, daß meine liebe 
und redliche treue Schwediſche Unterthanen ſo denken 
ſollten, wie ſie. Den 17. October 16899.“ — „Des 
Herrn K. Raths Bricf vom 9. aus Stettin erhielt ich 
mit geſtriger Poſt, und erſehe daraus, daß die Pom⸗ 
mern anfangen, auch Chriſtenmenſchen zu werden, 
wos aber ihre vorgefchlagenen Bedingungen anlanget, 
halte ich es für ſehr bedenklich, fie anzunehinen, denn 
ich merke wohl, daß fie mir immer die Hände binden 
wollen. Was der Regierung, Entſchuldigung andes 
trift, daß fie geſchworen haͤtte, auf das Beſte und 
Aufrechthaltung des Landes zu ſehen, ſo verlange ich 
von ihm zu wiffen, ob nicht mein und des Landes. Ins 
tereſſe einerley und ungerrenne ſey, denn ich verlange 
nichts weiter, als daß da augen eine ſolche Miliz ge⸗ 
— werde, die das Land vertheidigen koͤnne!“ 
Des Philoſophen zu Sansſouci ſaͤmmtliche 
Werke. Neu uͤberſetzt, zwey Bände, erfter ı Alph. 
10 Bogen, zweyter ı Alph. 83 Bogen. Berlin bey 
Arnold Wewer, 1782. koſten 2: Thlr. 12 ge, In 
"Dem erften Bande. find die Denkwirdigkeiten der 
Dddd 2 Dran- 
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Brandenburgiſchen Geſchichte; in dem zweyten Den! 
der Antimachiavel „ die tobreden des Monarchen 
auf verfchiedene Generals und Gelehrten; und folgen: 
de Aufiäge enthalten: „urn den Gründen Gefege ein⸗ 
zuführen und abzufcbaffen; Verſuch über bie Selbſtlie⸗ 
be; Ueber die Erziehung; Dialog zum Unterricht fuͤr 
junge Edelleute; von dem Nugın der Wiſſenſchaften 
und Künffe in einem Staate.“ Die Ueberfegung ift 
tren und zuverläfig. Der Verleger bat Liefer Ueber⸗ 
fegung auch alles außerliche Unfehn gegeben; und dag - 
Portrait des Königes iſt von dem gefchickten Kuͤnſtler 
Heren Berger. Es merden noch 2 Bände eriweinen, 
mit welchen die Ueberfegung geendigt feyn wird. 
Geſchichte und Befchreibung des Elfaßes und 
feiner Bewohner von den älteften bis in die neues 
ften Zeiten. Bafel 1782. ©. 350. 8. koſtet 16 gr. 
Diefes brauchbare und nügliche ſtatiſtiſche Handtuch, 
enthalt nach einer Einleitung S. 1 — 56 eine geogras 
phiſche und topographifche Befibreitung der einzeln 
Städte und Derter im Elſaße. Der Umfang ber 
ganzen Provinz Elſaß beläuft fih auf 417 Quadrat⸗ 
meilen, und auf jede berfelben Eönnen 1000 Perfonen 
gerechnet werden. In dem Jahre 1697. war bie 
Volksmenge 245,000 Seelen, 175%. 445,150, und 781. 
konnte man ſie auf 500,000 Seelen rechnen. Stras⸗ 
burg allein hat ohne die Beſatzung 50,000 Einwohner. 
Einer der ſtaͤrkſten Nahrungszweige der Elſaßer iſt der 
Weinhandel. Ihre Weine werden nach Deutſchland, 
nach den Nordiſchen Reichen, und nach der Schweiz 
verführen, Die einzige Stadt Luzern hat 1776. den 
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Oberelſaßern für eine Million franz. Livres Wein abs 
gekauft. - Außer dem: Weinhandel haben die Elſaßer 
einen ſtarken Verkehr mit Holz, das fie den Holläns 
dern zum Schiffvau überlaffen. Strasburg verarbein 
tet jährlich an 50,000 Zentner Tobak. Colmar ſetzt 
viele Färberrörhe in Muͤnchhauſen, in der Schweiz, 
Holland und Preuffen ab. Die Elſaßer verfertigen 
ferner viele wollene Bettdecken, Tapezereyen, Som⸗ 
merzeuge, Halblinnen. Es find auch hin und wieder 
Kattun Manufakturen, und bey Colmar eine Indienne⸗ 
Manufaktur angeleget.: Bey Obernheim ift eine Koͤnigl. 
Gewehrfabrik, und. in Strasburg eine Yorcellain. 
Dianufaftur. - - 

Gefchichte der Amerikanifchen Ind ianet: "ben 
fonders. der am Miffifippi, an Oft» und, Weſtflori⸗ 
da, Georgien, Süd: und Mordcarolina und Bir 
ginien ‚angrenzenden .Mationen, .nebit einem Ans 
bange, von James Adair; aus dem Englifchen 
uͤberſetzt. Breslau bey Meyer 1782. ı Alph. 4 Dog. 
in ge:g. koſtet ı Thlr. Da wir jene-uhermeßliche Ger 


. genden zum Theil noch gar nicht, zum Theil fehr uns 


zuverläßig Eennen, fo muß den Wisbegierigen eine jede 
Beſchreibung willkommen ſeyn, die von einem Wahr: 
beitliebenden Dann au Ort und Stelle niedergeſchrie⸗ 
ben wird, Gegenwaͤrtige Nachrichten zeichnen fich 


von dieſer vortheilhaften Geite aus. Der Verfaffer 


durchreißte nicht nur auf Befehl der Regierung und- 
An: öffentlichen Geſchaͤften, ſondern auch in eigenen Ans 
gelegenheiten einige Gegenden mehr als einmal, hielt 
ſich fange unter den wilden Völkern auf, und lernte 
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ihre Verfaſſung, ihre Produkte und Handlung ziem⸗ 
lich genau kennen. Man ſiehet auch aus dieſen Nach⸗ 
richten, daß die Franzoſen ununterbrochen, mitten im 
Frieden, die Wilden antreiben, die Amerikaniſchen 
Planzungen anzufallen und zu verwuͤſten, und daß die 
Franjoͤſiſchen Commandanten dieſe Voͤlker auf alle Art: 
unterftügen. - Daß die Druͤckungen der Engliſchen 
Regierung die Amerikaniſchen Colonien zu. dem vera 

zweifelten Entfchluß bringen würden, den fie nun aus⸗ 
geführt haben, bar der Verf laͤngſt vorbergefehen.. In 

dem angehangenen Bericht an. die Staatskundigen, 

welcher ſehr merkwürdig iſt: ſagt der Verf, »aahme: 
Frapzoſen möchten ſich wohl einem ſolchen Joche un⸗ 
terwerfen, aber Britten voller Revolutionsgrundſaͤtze 
und infonderheit die Amerikanifchen. verachten daſ⸗ 

ſelbe — und würden fie wirflich entkraͤſtet und unters, 
jocht, ibre eigene Herzhaftigkeit würde fie bald von 


der Tyranney befreyen.“ San A 
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DH combinirte Flotte, melche bie Aufmerkſamkeit 
von Europa erweckte, iſt jetzo, da wir dieſen Abriß 
derfertigen*, gewiß ſchon wieder mach Cadix zuruͤcke 

wen a Acehre 


* Am 26. Auguf 
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gekehrt. Denn die Flotte unter dem Lord Home war: 
am 27. Julius auf der Höhe der Sorlingiſchen Inſeln 
und wurde in einigen Tagen zu Portsmouth erwartet 
Dusch ein vorttefliches Manöver jog Lord Howe die 
tombinivee Flotte von dem Comes der Jamaika: torte 
ab, und diefe ſegelte glückfich in den Kartaf ohne ein 
Schiff verlohven zu haben. Ohnweit Seilly war zwar 
felbige in großer Gefahr, indem die vereinigte feind« 
liche Flotte nur 8 Seemeilen von derfelben abfreute, 
welches aber Damals wegen des dicken Nebeld nicht Ber 
merkt werben konnte. Gluͤcklicherweiſe erhielt Abmi⸗ 
ral Parker durch eine Fregatte noch zeitig Nachricht 
davon, um fo ſchnell, als möglich feinen Lauf nach 
Beim Canal nehmen zu Binnen. Diefe Hofnung der 
vereinigen Flotte war alfo vereitelt; inzwiſchen lief 
auch die Franzöfifche Kauffartheyflotte von St, Do- 
mingo den 24. Julius glücklich zu PHrient ein, und 
Hab der Franzsfifchen Handlung neues Leben, Sie 
wurde von vicr Linienfchiffen unter dem Marquis von 
‚ Ehabert beffeitet, Von felbiger gehören 58 Schiffe 
nach Bourdeaux, 42 nach Marfeille; 10 nach Nanted 
und ı'nach Gt. Male. Die 12 übrigen find’ theils 
neutrale, theild Spanifche und Amerikaniſche Schiffe. — 
Fu Engeland war man mißvergnügt, dag Admiral 
Hood felbige ihren Lauf fo ruhig hatte nehmen laffen; 
allein fie war vom Cap Frangois abgefegele waͤhrend 
daß Admiral Hood mit dem größten Theile feiner Schiffe 
nach Jamaika zurkckgefegelt war, um Waſſer einzu 
nehmen, Auch des Lord Home Verſuch verungluͤckte 
er hatte zwar 2 Linienſchiffe und 4 Sregatten wider fel- 

Ding fige 


—— 


abgeſendet um Jagd auf ſie zu machen; die ver ⸗ 
ana Forte nahm ſelbige jedoch im Schut/ehe dieſe 
iffe ihre Abſicht erreichen konuten. 34 an 
Aus Oſtindien hat man von ‚einem. 
Seeteeffen, wo ſich die eine Partey ſo wie die 
ieg zueignet, Rachrichten geleſen. D chen 
fände (ind im Zufe mmenhange dieſe Kin range 
aa unger dem Befehl des Herrn vor 
mar, zu Pondichery ſeit dem Marz von Admiral Hughe 
an die 6 Wochen blolirt gehalten mordern Wege 














— in wey Sogn, beiten wurde⸗ ehrte er. zuruͤc 

und ieß auf, Die Flotte des Herrn von Orves von 

Linſeuſch iffen. Admirai Hughes haste, mn: * Es kaı 
ur Schlacht; beyde Flotten fochten mit vieler Tapfer⸗ 
eit, und weder Die, eine noch die andere erb 

Sieg. Kein ‚Shift, gieng verlohren 


giengen nach Pondicherh und die € Engl ide J 


— 










dras zuruuͤtf 
Obes gleich das Anſchn hatte, als, 1 bie Frieden 
unterhandlungen zwiſchen dem Bondree und, Dem Pari⸗ 
fer Hofe voͤllig abgebrochen waren; ſe fi ind Dach: elbig 
von neuen eroͤfnet worden. Herr N 
ſcher Geſandter zu Brüffel, ift an die E tele des Herrn 
Greenville nach Paris; gegangen, um Bi ‚Friedens 
bedingungen zu- eröftten. Nach zuverla afigen Brie 
bat der Hof zu Verſailles ſich in keine weitern Unter 
bandlungen einlaſſen wollen; woferne nicht der kondne 
Hof ſeine — aus en⸗ entſe wen bie vereinig: 
ten 
wWie J ſchon —— Sid eig Stab. 


= 
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ten Staaten von Amerika, als eine formeraine Macht 
wlennen,. amd. in dieſer Eigenſchaſt mit ihr unsere 
handeln wuͤrde Beydes hat der Londner Hof, wie 
man glauben darf, bewilligt. Denn, daß die-Brit- 
then; Truppen qus Amerika gezogen werden, hat man 
Shekeit in den oͤffentlichen Blaͤttern geleſen; und Hert 
Obßwald bat den Auftrag: erhalten, wit dem D. Fränfs 
Un in Paris zu unterhandeln. Die Krone Engeland 
nennt auch nunmehr Amerika die vierte Macht, mit 
velcher fie; in Unterhandlung ‚treten will. In einer 
auswaͤrtigen politifchen Blatt, wird unter andern bes 
mierkt: man bat: noch einen andern Umſtand entdeckt, 
velcher dem Frieden im Wege ſtehet. Der Londner 
of weigert ſich durchaus den aſiatiſchen Fücften Hyder 
W an dem allgemeinen Frieden Theil nehmen zu laſ⸗ 
et; und der Pariſer beſtehet unbeweglich auf dieſer 
Sedingung. Der Grund von dieſer Weigerung bed 
LZrittiſchen Miniftevii ſoll diefer ſern: ſeit dem Jabre 
7 entdeckte daſſelhe ‚bey den vielen und hittern Kla⸗ 
Isn der Einwohner von Bengala die Quellen ihres 
ende, Es harte vonder Menge der Deſpoten feinen 
xſprung. Engeland mochte alſo in der Stille einen 
Guwurf, um in Oſtindien feine Religion, Gefege 
> Sitten einzufuͤhren. Nach dieſer Maxime ſollte 
"che, Anarchie der vielen Heinen, Defpoten, aufgehoben 
rrden. Die Ausfuͤhrung dieſes Projekts war dem: 
° sjüigen Zeitpunkte vorbehalten, zu welchem der Frey⸗ 
3— bitsbrief der Oſtindiſchen Compagnie zu Ende gieng, 
aſo im Jahre 1780, Inzwiſchen war der jetzige Krieg 


acgehrochen, und machte bie Yusführung;biefes Ents 


Be Oddd 5 wurfes 
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wurfes fruchtlos Hyder⸗Aly der die Vorbereitun⸗ 
gen zur Ausfuͤhrung dieſes Entwurfs entdeckte, tuchee 
den Schuß Frankreichs, und erhielt iin, — ; 
Entfag oder Eroberung von Gibraltar wird auf 
den Fortgang der Friedensunterhandlung großen Eine 
fluß haben. Nach den neueſten Nachrichten von dies 
fem Drte, rückten die Spanier mit ihren Werben int 
mer näher. Die Soldaten, 4000 Mann an der Akte 
zahl (andre Einwohner giebt es jetzo in Gibraltar nicht) 
ſind nirgends ſicher als in den Werken, die boimbenveſſ 
ſind. Mit "den ſchwimmenden Batterlen iſt mehr als 
ein Verſuch gemacht worden; ſie haben das heftigſtt 
Feuer ausgeſtanden, ohne in Brand zu gerathen, — 
Ob Lord Howe, welcher mit 37 Schiffen nach Gibra⸗ 
Kar gehen ſoll, vom Gluͤcke, fo wie Rodney wird & 
Hünffiget werden; dieß wird fich bald zeigen. — Aif 
den Werften Euglands werden jego folgende Kriege 
ſchiffe gebauet, zu Deptford / wort 90, ı von 74,. mb 
2 non 64 Ranonen; zu Woolwich ı von 90, ı 000% 
und 2 von 59; zu Chatam ı von 160, 2 von 74, und 
mvon 64; zu Scheerneß und Harwich 2 von 74,1 
von 50; zu Plymouth r’von ro, ı von 98, ı von ‘4 
und ı von so Kanonen. Alſo in allen 18 Linienſchife 
und 5 Schiffe von 50 Kanonen, außer verfchiebene 
Fregatten. An Schiffsbauholz hat England große 
Ueberfluß. Die vorige Admiralitaͤt gab fich alle M⸗ 
Be, um großen Vorrath anzuſchaffen, allein für Schifß⸗ 
bauleute Hat fie defto feblechter geſorget. Man fielet 
auf allen Koͤniglichen Schiffegimmerböfen viel anjes 
legte Schiffe vermodern, weil man nicht eines eini⸗ 
— gn 
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gen Mannes entrathen kann, um an felbigen arbeiten 
zu können. Dieſem Uebel kann man vor dem Frieden; _ 
oder bid mehrere zu Schiffszimmerleuten erzogen wer⸗ 

dem; nicht abhelfen, mern auch bie jegige Admiralitaͤt 
auf dicfe große Bernachläßigung ihrer Vorgaͤnger aufs . 
merkſam würde. . Die ganze Anzahl der Schiffezime 
merleute in · den verfchiebenen Schiffdztmmerhöfen kann 
auf 3460 angenommen: werden, welche alſo vertheilet 
ſind: zu Portsmouth 900, zu Plymouth 960, zu 
Chatam 700, zu Scherneß 200. Zu Portsmouth 
arbeiten überhaupt 300 in dem Maſtenhauſe, und 100 
im Bootshauſe; fo daß auf nicht viel mehr: ald 400 
die ganze Laſt der Ausbeſſerung alter, und Erbauung 
nener-Schiffe falle. Eine Handvoll Leute, in Bers 
gleichung mit ber unermeßlichen Arbeit; ‚ob man gleich 
zuverläßig behaupten kann, daß hundert Englifche 
Schiffszimmerlente, eden fo viele Arbeit verrichten, 
als doppelt fo. viel Franzoͤſiſche und Spaniſche Wenn 
alſs Großbrittannien jego den Schiffsbau nicht hurtig 
fördern kann; fo liegt die Schuld gaͤnzlich am Admi⸗ 
ralitätd = und Seecollegium, . weil es theils nicht Be⸗ 
fehl ertheilet, mehr Lehrlinge: bey den verſchiedenen 
Schifft zimmerhoͤfen anzunehmen, theild aber die Leuse - 
nicht ſtuͤckweiſe arbeiten laͤßt, wovon man den guten 
Erfolg auf jedem Privatzimmerhofe fehen kann. Selbfl 
von den 3500 Schiffszimmerleuten kann man, nach 
Abrechnung. dev alten Leute, der Lehrlinge, und devem, 
die im dem; Maſten⸗ und Bootähanfe arbeiten, nicht 
mehr ald 2000 annehmen,. welche die Schiffe . 
und d adireſſen. Je wird es ſehr Kamen, ſeyn, ihre 


et Anzahf 
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Anzahl zu vermehren. - Denn auf allen Kauffarthey⸗ 
Schiffszimmerplaͤtzen an der Themſe ſind nicht mehr 


als bhoͤchſtens 850 Schiffszimmerleute, die Lehrlinge 


mit eingeſchloſſen; obgleich der ſehr hohe Arbeitstchn, 
den man giebt, eine Menge Schiffsztmmerleute aus 
allen Sechafen Großbrittanniens nach London gegogene 
bat.’ "Die Kauffartheyſchiffsbauer könnten einer dep⸗ 
pelten Anzahl: von Leuten Arbeit geben; wenn man ie 
nur haben koͤnnte. — 

Bis jetzo ſchmeichelte fich England, Pr: die * 
vinz Vermont, welche zwiſchen Neuyork, Canada, 
und Maßachuferstay liegt, ſich mic ihr vereinigen 
wüuͤrde. Dieſer Diſtrikt wollte einen beſondern Frey⸗ 
ſtaat vorſtellen: und Connecticut nicht unterworfen 
ſeyn. Der Statthalter von Canada verſuchte bey 
dieſem Streit, Vermont auf feine Seite zu ziehen. 
Wie diefed der Kongreß wahrnahm; - fo erflärte ders 
ſelbe Vermont für frey und unabhängig. ‚Hiermit 
Mar Vermont zufrieben, vereinigte fich mit den übrie 
gen Amerifanifthen Staaten, und ſchickte Deputirte 
nach Philadelphia an den großen Congreß. Und 
nunmehr iſt der Canʒleyſtyl in den Amer kaniſchen 
Staatsacten veraͤndert, und: Vermont als der 
vierzehnte vereinigte Staat von Amerika betrachtet 

worden. — 

Seit det Schlacht vom 12. April‘ herrſcht in Bells 
indien noch immer: eine Stille. Ein offenbarer Be 
Weis, daß jene in dem vorigen Stück mitgetheilten 
Anmerkungen über den Sieg des Admiral Rodney eben 
fo unparteyiſch als wahr und juverläßig geweſen find. 
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Rodney ſelbſt if ſchon ſeit einiger Zeit in mißlichen 
‚ Befundbeissumftänden; und Admiral Hood, führer den 
Oberbefebl über die Flotte. Dieſer Ereuzte im Sunde 
Mona. Da derielbe keinen feindlichen Schiffen bes 
gegnet war, ſo vereinigte er fich mit der Flotte zu 
Dort Reyal.: Sie beſtund aus 35 Linienfebiffen; und 
iſt nach. Rbgang der Samaifa- Flotte, nach. St. Lucia 
unter Segel gegangen. Die.Spanier haben ihr Vor⸗ 
haben auf Jamaika voͤllig aufgegeben. Alle zu Cap⸗ 
Trangois zur Eroberung perſammelten Truppen ſind 
nach Havana zuruͤckgegangen. ⸗ 

Aus den letzten Parlaments: Nachrichten von Ire 
land erſiehet man, daß die Nation mit den Erklaͤrungen 
des Brittiſchen Parlaments nicht ganz zufrieden. ſey. 

Es hieß unter andern: Irelauds Conſtitution iſt noch 
nicht wieder hergeſtellt, und die Modification vom Poi⸗ 
nings⸗Geſetz, ſo rohe wie fie jetzt wäre, gehe mit res 
Sande Ruinen ſchwanger. — Im Oberhauſe aber 
trug ber Lord Canzler folgende Reſolution vor: daß 
das Haus das voͤllige Vertrauen auf die auf ihre 
Adreffe vom 17. April ertheilte Antwort Sr. Majeſtaͤt 
ſetzte, und nicht zweifelte: daß die Unabhaͤngigkeit der. 
geſetzgebenden Macht dieſes Koͤnigreiches ſowohl in An⸗ 
ſehung innerlicher als aͤußerlicher Gegenſtaͤnde unver⸗ 
letzt wuͤrde erhalten werden. Vom Abingdonſchen 
Vorſchlage wegen Einſchraͤnkung der. Unabhaͤnglichkeit 
Irelands wurde geurtheilt: „er ſey ein Nichts; im 
Brittiſchen Parlament ſey uͤber ſelbigen keine Motion 
gemacht worden; er exiſtire nirgends, man ſolle ſich 
unicht ſo weit herablaſſen ihm das Dafeyn zu ar * 
ie 
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Die Parlament dfi gungen fi find uͤbrigens gefebloffen, und 
bis zum 24. September prolongiret worden. — 

Der Spaniſche Hof hat dem Don Cordoua Bes 
fehl zugeſchicket wach Cadir zuruͤcke zu kehren. Die 
- fen erhielt er am 27. Julius. Bep der Inſel Aix wird 
er eine Couvoy von Kauffarthey: Munitiond: Trands 
ports und Previanefchiffen, "gegen 300 Gegel Fark, 
welche nach Welt: und Dftindien beſtimmt find, unter 
feine Bedeckung nehmen. Der Dperationdplan der 
vereinigten Maͤchte foll übrigens diefer feyn: Herr von 
Buichen gebet mit drey Linienfchiffen von 100 bis rıo 
Kanonen nach Breft, mo.felbige mit Rupfer beſchla⸗ 
genwerden. Herr de la Motte Piquet aber begleitet mit 
10 Linienſchiffen Die Flocte des Don Cordoua, welche 
aus 27 Spanifchen Linienfchiffen beſtehet, nach Cabdir. 
Hier nehmen fie Lebensmittel ein, und finden an der 
Mündung der Meerenge noch 8 Spanifche Linienichiffe 
fertig. Auf diefe. Urt find zur Deckung der Belage⸗ 
rung von Gibraltar 45 Spauiſche und Franzoͤſiſche 
Linienſchiffe beyſammen. 

In dem Staate der vereinigten Niederlande äufe 
fert fich noch immer viele Uneinigfeit und Mißvergnür 
gen. Die Provinzen verlangen den Briefwechfel des 
Erbſtatthalters mit den. vornehmften Seeofficiers zu 
ſehn: Selbiger ift ihnen zwar niche mitgetheilet wor» 
den; inzwifcben bat er fein Betragen bey den Angeles 
. genheiten des Seeweſens in einen befondern Memoire 
vollkommen gerechtfertigt. Da aber die Beſchuldi⸗ 

gungen noch nicht aufhoͤren, ſo wird derſelbe naͤch⸗ 


ed ben Generalſtaaten ein weitlaͤuftiges Memoire 
uͤber⸗ 
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übergeben. Das Quartier von Dftergo hat ſogar 
in der Vorſtellung wegen eines monatlichen Bettages 
ihre Unzufriedenheit. nieht bergen koͤnuen; fondern fels 
bige mit, diefen harten. Worten ausgedrückt: „Da 
man fich aber feit langer Zeit mit größtem Grunde über: 
bie bey unſerm Seeweſen herrſchende Unthaͤtigkeit be⸗ 
klagt, und, doch die. Urheber bisher immer unbekanut 
geblieben find; ſo müßten wir Gott bitten, und von 
dieſen unnatuͤrlichen Ungeheuern zu: befrepen‘, oder und 
fo. zu leisen, daß wir fie ſelbſt entdecken können, um 
fie der Gerechtigkeit zur verdienten Strafe zu uͤberlie⸗ 
fern. Moͤchten doch alle Ahitophel Anſchlaͤge unſerer 
verborgenen Verraͤther ſich in Narrheit verwan⸗ 
dein! — Man rechner die Koſten der Marine he⸗ 
reits an 68 Millionen Gulden; und da man feinen 
Fortgang und. Vortbeil wahrnimmt, fo ensfteber eben 
Daher die Unzufriedenheit der einzelnen Provinzen; 
Am 12. ımd 13. Auguſt iſt die Hollandifche Flotte von 
38 Kriegsſchiffen; unter dem Viceadmiral Hartfink, 
ohne cine einzige Prife gemacht zu haben, im Texel 
wieder. eingelaufen. — 

In den Defkerreichifchen Niederlanden Greitet A 

der Handel immer mehr aus, In der erſten Hälfte 
dieſes Jahres liefen zu Oſtende an 1026 theils fremde 
theils einheimiſche Schiffe ein; unter welchen aus Hol⸗ 
land 281 waren. Die Hollaͤndiſche Schiffe. werden 
ſich aber nach dem kuͤnftigen Frieden vermindern, weil 
ſie jego in Oſtende ihre Sicherheit oft. fuchen. muͤſſen. 
Allein: die Schiffe aus dem Nordiſchen und Baltiſchen 
Meere möchsen fich künftig noch anfehnlicher vermeh ⸗ 
ren: 
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gen: denn die Hollaͤnder erſchweren diefen Sechandel ; 
da im Gegentheil alle. Hinberniffe zu -Dftende, welches 
nunmehr ein Freyhafen iſt, mepgefallen. Auch‘ zu 
Teieft vergrößert fich die Handlung ungemein. Die 
neue Oſtindiſche Compagnie, unter dem Harn Bell 
käßt auf biefigem Werfte und in Porto Re zwey Schi 
fe.rauen; die meue Verportiſche Aſſecuranz und Hands 
fungscompagnie hat bereits ein Schiff mit Glaswaa⸗ 
den, Leinenzeng, und: Eifen nach Amerika ‚geladen, 
Im Monat Inlius waren überhaupt: zu Trieſt 48 
Schiffe angefonımen, 7 Oeſterreichiſche, ı9 Venetia⸗ 
niſche, 8 Paͤbſtliche, 9 Nenpolitanifche, 2 Genueſi⸗ 
ſche, und 2 Tuͤrkiſche. 

Auch Italien ahmt die weiſen Entwürfe Joſebb 
des zweyten in geiſtlichen Sachen nach. Der Großs 
berzog $eopold von Florenz macht noch immer mehrere 
heilfame Verordnungen bekannt *, Sn einer Berords 
nung vom 5. Julius wurde die Stnquificion i in Tofcand 
gänzlich und für alle ‚Zeiten aufgehoben. fe Verrich⸗ 
tungen der Inquiſition hoͤrten ſogleich auf, die über, 
den Thuͤren ihrer Wohnorre zu Florenz, Siena und“ 
Piſa befindlichen Auffchriften wurden zerſtoͤhret, und 
die Inquiſitoren bezogen die ihnen angemiefenen Kloͤ⸗ 
fler. Ihre Güter wurden in Befig genommen, und 
ihre fammtlichen Schriften und Documente aͤbgelie⸗ 
fert. Nach einer andern Verordnung vom 9. Julius 
find die Eremtionen der geifilichen Orden aufgehos 
ben, und felbige den Biböffen umsergeorbnet werden. 

En Di 
* ®. das vorige Sid. 
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Endlich befabl der Großherzog in einer Verordnung 
Bom 15: Julius,daß die Verfeihung der geiſtlichen 
Bürden, die bisber von dem päbftlichen Grubf’äde 
Hingen, kuͤnftig allein. von den Biſckoͤffen geſchehen 
ſolle. — Der König beyder Sicilien gar eine neue 
eingefchränfte Tarordnung für die Taufe, Verheyra⸗ 
thungen, und Begräbniffe.am 20. Map bekannt ge⸗ 
macht; weil dieſe Gebühren hoͤchſt ausſchweifend und 
übertrieben waren. Ob aber ſelbſt der Pabſt Kloͤſter 
aufheben, und andere Reformationen unternehmen 
‚werde; bedarf noch Beſtaͤigung! — * ———— 
Auf dem bevorſtehenden Reichstage in Warſchau 
ſoll ebenfalls der Polniſchen Nation ein Plan zur Auf⸗ 
hebung einer beſtimmten Anzahl Kloͤſter, und audere 
. „Veränderungen in Kirchenſachen vorgelegt werben: 
‚hier: möchten aber größere: Schwierigkeiten eintreten, 
und wohl gar der Geiſt der Uneinigkeit die vortreflich⸗ 
ſten Entwürfe abermals zernichten. ⸗ 
Außer einer großen Beförderung, welche dih Kai 
‚ferin-von Rußland vorzüglich bey der Marine vorge 
‚nommen, bat felbige allen und jeden, Die einige Guͤrer 
An Rußland eigenthuͤmlich befigen, die Frepheit er, 
theilet; daß, wenn fie auf felbigen Bold Silber— 
oder andere mineralogifihe Bergwerke entdecken, fie 
ſolche zu ihrem Vortheil beatbeiten koͤnnen, wenn ſie 
der Krone den gewoͤhnlichen Zehneen von dem reinen 
Ertrag bezahlen. Die Kaiferin hat ferner erlaubt, 
daß diejenigen, welche Pulver » Bomben⸗ Kanenenkugelns 
F a 2 Fabriken 
Ein Nonnenkloſter ift in Som aufgehoben worden, 
Biſtor. Portef. 1.9.86  Eere 


= 
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| Fabriken befigen oder ‚anlegen wollen, mit den Pro⸗ 
dukten derſelben frey, unter Bezahlung des darauf ges 
ſetzten Zolles, handeln und ſelbige ausfuͤhren koͤnnen. 


Am 15, Auguſt trat der Preußiſche Monarch bey 
der vollfonimenften Geſundheit in Begleitung des bes 
ruͤhmten General von Möllendorf feine Reife nach 
Schleſien an; um die gemöhnlichen Revuͤes zu halter. 
Der Proceß des abgefegten Miniſter von Görne in 
Spandau iff in der Lage, daß derſelbe eidlich erhärs 
‘ten fol, ob er Fein weiteres Vermögen, ald dag bes 
reits eingezogene, befige? wobey er aber allerhand Auge 
Wüchte ſucht, und den Eid ablehnt *. 


Die zwiſchen dem Königlichen Dänifchen Hofe 
und der Republik der vereinigten Miederlande ent» 
ſtandenen Irrungen wegen angeblich ımfreundficher 
Behandlung Koͤnigl. Danifher Dftindifcher Com» 
pagniefcbiffe find aus den äffentlichen Zeitungen‘ be> 
kannt. Man weiß auch, daß der. Königl. Dänifche 
Hof durch feinen Gefanten im Haag, den Herrn von 
St. Sapborin, deßwegen bat Befchwerden führen, und 
in ziemlicd ſtarken Ausdrüden ** Genugtpuung for» 
bern laffen. - Damit 


* Die in einer gewiſſen Brochuͤre geftandene Nach⸗ 
richt: als ob der Herr von Goͤrne des. Adels fey 
verhiftig erkläre worden; und daß fein Vermögen 
auch zur Bezahlung feiner Privat Gläubiger zurei- 
chend fey, ift ganz falſch. — 

*x* Das Memvire des H. v. St. Saphorin vom $. 
und 42. July war fo dringend, daß Ihro Hochmoͤ⸗ 
ei || 


x 
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Damit num. unfre 2eier in den. Stand. ges 
fegt werden mögen, mit Kenntnißz der Gache ein 
unpartehiſches Urcheil in dieſer Streitigkeit fällen zu 
koͤnnen, fo wollen wir ihnen die Speciem Fakti, fo wie 
fie: von dem H. v. St. Saphorin denen Generalſtaaten 
ubergeben worden iſt, mietbeilen, und den Bericht, wel⸗ 
chen die Hollaͤndiſche Oſtindiſche Compagnie in die, 
nn Eeee : 0, ,fe 


‚genden. inider demfelben am. 2, Auguſt übergebenen 

Reſolution erklärten: „daß Ihro Hochmoͤgenden 

mit vielem Erſtaunen und Empfindlichkeit die gar 

nicht gemäßigten Worte und Ausdrücke, deren man 

fih in befagten Memoiren bedient hat; toie auch 

die Beftimmung der zu einer genugehienden Ant, 

wort angefeßten Zeit.erfehen haben: (der H: v. Se 

Daphorin fagt, in feinem Memoire vom 22. Zuly, 

er habe Befehl erhalten: „bieruber die, Erilärung 

Ihrer Hochmoͤgenden und ihre cathegorifche Anke 

“ wort, noch in diefer Woche zu berlangen.) Ihre 

Hochmoͤgenden gaben ihrem Gefariten dem Hg 

Nechteren in Copenhagen auf; die erfte Gelegenheit 

einer beſondern Unterredung zu ergreifen und dem 

Herrn Baron von Roſenerone vorzuitellen: „daß, 

da beſagte Ausdruͤcke ſchlecht mit der Achtung uber 

einſtimmen, welche ſouveraine Stagten ſich unters 

einander ſchuldig ſind, Ihre Hochmoͤgenden über 

eine ſolche Handlungsart deſto mehr erſtaunt find, 

da aus den vorläufigen Berichten hinlanglich erhel— 

“tet: daß der Vorfall wovon die Frage it, der Re— 

publik gegründete Urfache giebt, an ihrer Seite ſelbſt 

wegen Verletzung ihres Gebiets und wegen ſchlech 

ter an.dhren Beamten ausgeübten Behandlung Ge— 
miugthuung zu fordern.“ Eye 
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fr Sache anf Befehl Ihrer Hochmoͤgenden abgeger 
ben bat. 

Kurzer Inhalt des Verfahrens, welchem das 
Schiff der Königlich» Dänifdyen Oftindifchen Come 
pagnie, das Schloß Dansborg genannt, commans 
dirt vom Capitain Fuglede, am Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung ausgefegt gewefen iſt. Uebergeben 
vom Hrn. v. St. Saphorin im Hang am 5. July 
1782: 

Aus den. Berichten vom Vorgebürge der guten 
Hofnung, welche da8 Commerzcollegium erhalten bar, 
erhellet: daß dad Koͤnigl. Dänifche Oſtindiſche Com» 
pagnieſchiff, das Schloß Dansborg, commandire 
vom Capitain Fuglede, ſich am ı1. Januar 1782. in 
der Tafel Yay im Kap vor Anker gelegt bat; wo 
demſelben fogleich von dem Hollaͤndiſchen Equipagen⸗ 
meifter , dem Herrn Staringh verboten ward, einen 
Fuß and Land zu fegen, oder es feiner Mannfehaft 
zu erlauben; noch vielweniger verfiegelte Briefe, auch 
fogar nicht an den Dänifchen Conful, ans Land zu 
fenden. Edward ikm auch unterfage: fich mit dies 
fem oder jenem der in der Bay befindlichen Capitaine 
zu unterreden. Gegen Abend kam Herr Staringh 
‚wieder an Bord, und da feine Reden meiftend auf 
ein Gerücht von einem Bruche zwifcben Dänne: 
mark und der Republik giengen, das feit einiger Zeit 
von den Franzofen mar verbreitet worden, und die 
Mamfchaft der Hollandifchen Schaluppe der Mann 
ſchaft des Schiffs Dausborg erzählte, „daß der Das 
nifche Capitain Ludberg uf Befehl der Hollaͤudiſchen 

Regie⸗ 
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Regierung angehalten worden fey, und daß man feinem 
Schiffe, die Hofnung genannt, das Steuerruber genoms 
men, habe;“* da auch unmittelbar darauf ein bewafne⸗ 
tes Holländifches Schiff fich näherte, vor dem Vor⸗ 
bertheile des Schiffd Dansborg ankerte, und ein fehr 
aufmerkſames Auge auf daffelbe hatte: ſo ſchloß der 
Daͤniſche Capitain aus allen diefen Umſtaͤnden, daB 
in der That ein Bruch zwiſchen den beyden Mächten 
ſich eräugnet haben koͤnnte, und machte daher Anftalt; 
feinen Anfer zu kappen, und im Falle eined Angriff 
“ davon zu fegeln.. . — Ei 


- -Staringh am am folgenden Morgen wieder an 
Bord, und gab, nachdem er im Namen der Hollane 
diſchen Regierung das Steuerruder, und die große 
Raa gefodere hatte, ermähnten bewafneten Schiffe ein 
Gigual; worauf: man fogleich fünf bermafnete Scha⸗ 
luppen ſich nähern fah. Hierauf Fappte ber Dänifche 
Copitain, völlig in der Meynung, daß er Feindſelig ⸗ 
keiten auszuſtehen haben würde, den Anker und gieng 
unter Segel; allein Staringh gab ein anderes Signal, 
auf welches das bewafnete Schiff, drey Secbatterien, 
fuͤnf Compagnieſchiffe und zwey Framjzoͤſtſche Schiffe 
ein enefegliches Feuer auf dad Daͤniſche Schiff made - 
ten, : welches. daſſelbe fünf Viertelſtunden aushielt; 
worauf es von einer Windſtille befallen ward, welche 
das Schiff einem beſtaͤndigen Kanonenfeuer ſo lange 
ausgefege ficß, dis Capitain Fuglede ich gezwungen 
fah, Flagge. und. Segel zu ſtreichen. > Hierauf fuhr 
‚man noch fort, 137. Kanoneuſchuͤſſe auf ihn zu thun, 

Eeee 3 welche 
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welche dag Schiff ſehr befchädigeen*. Der Dänifche 
“ Capi⸗ 
* Hier muͤſſen wir unſern Leſern einen Auszug aus 
einem Briefe, Hamburg den 13: Auguft, an die 
Herausgeber des Portefenille, mittheilen. — „Det 
Equipagenmeifter Staringh ift vor kurzem in 
Hamburg gewefen, wo er vom Cap über Copenha⸗— 
gen angetommen ift. Er hat einem meiner Freuns 
de (einem ſichern öffentlichen Mann, den wir hier. 
nicht nennen wollen) unter andern erzählt: man 
habe ihn an Bord des Schiffs, das Schloß Dans⸗ 
borg, gezwungen; bey einer von dem Capitain ꝛc. 
gehaltenen Berathſchlagung zu erfcheinen, und man 
habe darin beſchloſſen, ihn mitzunehmen, und auf 
einer Inſel auszuſetzen. Er habe hierauf den Ca: 
pitain gewarnet und ihm gefagt: sr Fonne verfir 
chert ſeyn; daß er-fich eine entfeßliche Canonade zus 
ziehen würde: ſelbſt ein Englifcher Obriſtlieutenant 
Cdefien Ausfage er mitgebracht har) habe dem Ca⸗ 
pitain Fuglede gefagt: er begehe eine Handlung die 
wider das Völkerrecht. ſey. Alles habe nichts ge: 
fruchtet. Als endlich die Canonade erfolgt fey, fey 
Capitain Zuglede, tie ein Poltron mit den Sei— 
nigen vom Verdeck gelaufen, habe aber ihn den Equi⸗ 
pagenmeifter gezwungen, oben zu bleiben, und der 
Brave Engtifche Oberftlieutenant habe ihm Geſell⸗ 
fehaft geleiſtet. Nachdem die Canonade einige Zeit 
gewoähret, fen Eapitän Fuglede voll Angft heraufs 
gefommen,. und habe ihn den Herrn Staringh ge: 
fragt, was er thun folle? — bag wille er nicht. — 
Er wolle ihm fein Schiff übergeben — dazu habe 
er keinen Befehl es anzunehmen =— Er wolle ſtrei⸗ 
den — das koͤnne er thun, er befehle es ihm 
nicht — Hierauf habe Capitan Fuglede erft. die 
Seegel und hernach die Flagge geſtrichen, und bald 
hernach habe die Canonade aufgehört. 2. 
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Capitain übergab alſo dem Staringh, ber bey ihm 
am Bord geblieben war, feinen Gäbel, und erklärte 
ſich für feinen Kriegsgefangenen. Gtaringh befahl: 


ihm eine Holländifche Flagge aufzuſtecken, deffen er  - / 


fich weigerte und fagte, „er babe feine andere, als 
die Dänifcbe Flagge am Bord.* Nun kamen vers 
fehiedene mit Soldaten und Matrofen angefüllte Schar 
Tuppen an, die alled raubten, was ihnen gefiel; und 


Eapitain Fuglede ward von Staringh mit einer Kar 


ken Wache and Land. gehracht, die am Lande noch' 


verftärfer wurde, mo man ihn in das den Goldaten 
beftimmte Gefangniß brachte, nachdem er einige Zeit - 


vor ber Thür der Citadelte dem Gelächter des Volks 
„ war auögefeße gerefen. Drey Tage bernach lief man 
ihn vor ein Hollandifches Gericht bringen, wo er in 
Hollaͤndiſcher Sprache befragt ward; und da er nur 
ſehr wenig davon verftand, fo verlangte er einen Dolls 
metſcher, den man aus einer Bimmelfchreyenden und 
freywilligen Ungerechtigkeit ihm niche allein abſchlug, 
fondern ihn auch zwang, fo gut zu antworten, wie er 
Ponte, amd alled, was man niedergefchrieben, zu uns 


terjeichnen ‚ worauf man ihn wieder ind Gefängniß 


ſchickte. Die Mannſchaft vom Schiffe Dansdorg 
ward auf Holländifche Schiffe gebracht, den Steuer; 
mann, Wiſtenten und einige wenige andere ausge⸗ 
nommen. Niemanden war erlaubt, ans Land zu 
kommen. Unterdeſſen pluͤnderten die Hollaͤndiſchen 
Natroſen alles, was ſie zwiſchen den Verdecken fan⸗ 
den, brachen ins Lazareth und in alle Kammern, be⸗ 
machtigten ſich der Kleider, des Leinengeraͤths und 

Eeee 4 der 
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ber Effecten der Maunſchaft, und fendeten fie. turch. 
die Bandesichafuppen ,. welche das Schiff umzingele. 
baten, ans Fand; mie denn auch, die 300 Dann, die 
fib des Schiffs bemachtiger hatten, : und die 50 Sofe 
«daten, nebſt zween Dfficieren, Die man zur Wache 
darauf gelegt batıe, fich beſtaͤndig des Brandteweins 
und der Lebensmittel des Schiffs bedienten; da es hin⸗ 
gegen den Dänen, die am Bord, geblieben waren, vers 
boten mar, davon zu gebrauchen, fo Daß. fie das ben. 
noͤthigte vom. Lande von einer gewiffen Le Sehre holen 
laſſen mußten. 
Die Hollaͤnder nahmen die Raaſtangen ab, und 
brachten das Schiff naͤher ans Land, da man denn 
befand, daß es 36 Zoll Waſſer im unterſten Raum 
hatte, und von. 23 Kugeln; wovon. 3. unter Waſſer, 
durchloͤchert war, ohne die vielen andern zu, rechnen, 
welche die Marten und. dag Taumert des Schiffs an⸗ 
ſehnlich beſchadigt, und einen Daͤniſchen Mairoſen 
verwundet hatten. Staringh oͤfnete den Schrank 
des Capitain Fuglede und nachdem ‚er alle Docs 
mente. herausgenommen hatte, nahm er fie mit ans 
Sand, gab ſie aber, nachdem er fie nach. Gefallen gen, 
braucht ‚base „. dem Daͤniſchen Aßiſtenten wieder, 
Am 27. Januar legte man den Daͤniſchen Steuermann 
Jauge auf einem Hollaͤndiſchen Schiffe ins Gefängniß,. 
und Staringh ſchickte die Dänifche Dannfchaft zurück 
auf das Schiff Dansborg, welcher er das Schiff 
wieder übergab, und ihr Befehl ertheilte, darauf zu 
arbeiten. Allein dieſe Mannſchaft wollte nicht gehor⸗ 
hl und. weigente, uch unser, einem andern, als Ihe 
sem 


- 
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vem. — Capitain zu arbeiten; Alſo müßte Capi⸗ 
tain Fuglede, der an demſelben Tage, den 27. aus 
ſeinem Gefaͤngniſſe auf der Veſtung gekommen war, 
um ſich wieder auf dem Hollaͤndiſchen Schiffe Amſter⸗ 
dam, ins Gefaͤngniß zu begeben, feine Maunſchaft 
ſchriftlich bitten, auf feinem Schiffe zu arbeiten. Am 
6. Februar erlaubte man ber Daͤniſchen Mannſchaft, 
ans Land zu Fommen, und der Holländifive Gouvers 
neur bejeugte, es fey ibm fehr leid, daß man das 
Schiff Dansborg alfo behandelt habe, deffen Danne 
ſchaft wegen des Verhafts feined geliebten Capitains 

noch dermaßen aufgebracht war, daß ſie ohne ihn 

nicht weiter arbeiten, ſondern vielmehr leiden wollte, 
daß man ſie auf Hollaͤndiſche Schiffe braͤchte, und 

24 Hollaͤndiſche Matroſen an ihrer ſtatt auf das Daͤ⸗ 

niſche Schiff uͤberſetzte. 

Bis den 22. Februar blieb alles in dieſem guſtan 
de da der Eauipageumeiſter Gennep das Steuerru⸗ 
der am Bord blingen ließ, und der Daͤniſchen Mann⸗ 

ſchaft, um ihr auf eine barbariſche Art einen Fall⸗ 
- ſtrick zu ſtellen, erlaubte, ſich mit dem Schiffe hin⸗ 
weg zu begeben, aber noch immer ohne Capitain und 
Steuermann ;.. und allererſt am 5. Maͤrz kam der 
Gteiiermann aus: dem Gefaͤngniſſe, und befam Ers 
laubniß, fich am Bord zu begeben, ohne gleichwohl 
Erlaubniß zu haben, and Land’ zu kommen, weiches 
man dem Kapitain Fuglede am folgenden Tage be⸗ 
willigte wobey jedoch drey: Daͤniſche Capitaine ſich 
verbuͤrgen mußten, daß er nicht weichhaft werden, 
Sue im Civilarreſt im: Haufe dev Madame le Febre 
= Erez bleiben 
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bleiben wolle; und der Fiſcal ließ ihm andeuten, „daß 
er nicht auf dem Schiffe Dansborg, welches er com⸗ 
mandirt hatte, nach Europa gehen ſollte.“ Dieß 
Schiff ward den ır. März von drey Daͤniſchen Capie 
tainen, Clemens, Artik und Berch und ihren Zim⸗ 
merleuten förmlich vifitirt, und fie fanden ed, der 
von den Hollandern vorgenommenen Art von Ausbeſ⸗ 
ſerung ungeachtet nicht im Stande, die Reiſe nach 
Europa, ohne große und gangliche Ausbeſſerung zu 
thun. Die Danifche Mannſchaft Iegte alfo abſeiten 
der Rönigl. Dänifchen Campagnie eine förmlicbe Pros * 
teffarion vor einem Notarius gegen die Hollaͤndiſche 
Kegierung ein, um eine voͤllige Genugthuung und Ere 
fegung wegen alled Schadens, Verluſtes und Folgen, 
unter welcher Benennung. ed fenn möchte, die durch 
Diefe ungerechte boshafte und barbarifche. Feindfelige 
keit verurfacht worden, zu fodern; und die Regierung 
verfprach diefe Proteſtation den übrigen Papieren von 
dieſer Sache, welche ſie nach Europa ſenden wuͤrde, 
bepzufuͤgen. 


Bericht ber Hollaͤndiſchen Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, wegen des Daͤniſchen Schiffs, das Schloß 
Dansborg, welches am Vorgebirge der guten 
Hofnung angehalten worden; woruͤber der Koͤnigl. 
Daͤniſche Geſante, Herr von St. Saphorin ſich 
in einem Memoire am 5. Julius beſchwert hat. 
Seit dem mit Großbrittannien entſtandenen Brüche 
find verſchiedene Schiffe, und unter dieſen einige mit 
Daͤniſcher Flagge, ae bem Vorgebirge ber guten 
Hofnung 


’ 


x. Abtiß der Begeberiheiten. 1179: 


Hofnung eingelaufen, welche, weil. fie englifche Paſſa⸗ 
giere am Bord hatten, jedesmal der Regierung auf 
dem Vorgebirge große Unruhe verurfacht haben; aufa 
ferdem beguͤnſtigten dergleichen Schiffe Öfterd das Aug» 
reiffen mehrerer Marrofen, wovon die Compagnie, bes 
ſonders in Kriegszeiten, große Dienfte haben kann. 
Da nun dieſes zu verſchiedenen Vorſichtsanſtalten Ges 
legenheit gegeben hatte, ſo kam das Schiff, das Schloß 
Dansborg, beym Vorgebirge an. Man ließ dem 
Capitain durch den Equipagenmeiſter Staringh ſa⸗ 
gen: „daß er vorlaͤufig und bis deswegen weitere 
Verfuͤgung gemacht worden, niemand möchte and Land 
kommen taffen;®: und zugleich erachtete man für nd» 
chig zwiſchen diefem Schiffe, und dem Daͤniſchen 
Schiffe, die Hofnung, auf welchem Schiffe ſich mehr 
als ein Englischer Dffieier-befand, ein kleines Schiff 
zur Wache zu legen. Diefed Kleine Schiff, welches, 
um ed im Vorbeygehen zu bemerken, Herr vor St. 
Saphorin / ein bewafnetes Schiff nennt, war ei 
mit 25 Mann befegted Fahrzeug: und ed war befanne, 
daß es ſchon verfchiedene Reifen gethan hatte; wo⸗ 
durch Ew. Hochmoͤgenden im Stande ſind, von der 
Groͤße dieſes bewafneten Schiffs zu urtheilen. Man 
legte es als ein Wachtſchiff blos ih der Abſicht hin, 
um eine Correſpondenz zwiſchen den beyden Daͤniſchen 
Schiffen zu verhuͤten; da man in Ungewißheit war, 
ob ſich nicht auch etwan Englaͤnder auf dem neu ange⸗ 
kommenen Schiffe befaͤnden. Dieſe Maaßregel war 
deſto nothwendiger, da man einzig und allein and Ges 
Fälligkeit gegen die Daͤniſche Flagge, und aus keiner 
andern 
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andern’ Urfäche, den Englifchen Dfficieren, die: ſich 
auf dem Schiffe, die, Hofnung, befanden, erlaubt 
hatte, wegen ihrer feblechten Gefundbeitdumftände ang: - 
Land zu kommen; und ob man. gleich. alle. mögliche 
Borfiche gebraucht harte, um alle nachtbeilige Corre⸗ 
fpondenz von Seiten diefer Englifchen Officiere zu ver» 
hüten, ſo war man Doch von der Wirkung. diefer an⸗ 
gewenbeten. Vorfiche ‚nicht genugfam uͤberzeuget, um 
ſich niche zu: bemühen, den nachtheiligen: Folgen vor⸗ 
zubeugen, welche diefe am Lande eingegangenen Ver⸗ 
bindungen für die Zufunfe. Haben könnten. :- Indem 
nun dieſes vorgieng, ſchrieb der Capitain des beſag ⸗ 
ten Schiffs, Philipp Chriſtian Fuglede om: i1. Jam: 
an den Gouverneur des Vorgebirges einen Brief, wor⸗ 
in er. bat, „daß man ihm erlauben möchte, ans Land 
zu fommen, um die nötbigen Einrichtungen zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Reiſe zu machen,“ mit: dem Zufüge; . 
„daß, wenn man nicht für rathſam erachtete, 
ihm feine Bitte zu bewilligen,; er. Die Urſache das 
von zu wiſſen wuͤnſchte, damit: er ſich bey feis 
nen genen“ und Borgefegten deswegen — 
gen koͤnnte.“ 

Die Regierung auf dem Vorgebirge hatte untere. 
deſſen aus einem Briefe des Englifchen Oberſten Losby, 
ded Major: Grant, und des Schiffcapitains Hicks, 
die ſich auf dem ‚Schiffe, das Schloß Dansborg bes 
fanden, und gleichfalls um Erlaubniß, and Land zu 
kommen baten; erſehen, daB ſich gleichfalls Englaͤn 
der und ſogar Officiere vom Range auf / dieſem Schiffe 
befanden. Sie glauhten alſo, und zwar mit ur 
2 u _ wie 
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(wie wir uns febrheicheht, daß Ew. Hochmoͤgenden 
Davon überzengt ſeyn werden,) daß ed vorgaͤngig 
nicht rathſam ſey, dergleichen Schiffe abgehen zu laſ⸗ 
ſen, um ſo viel mehr, (und dieß iſt ein Umſtand, 
wovon wir Ew. Hochmoͤgenden nicht ununterrichtet 
laſſen,) da gerade zu der Zeit ein Compagnie 
ſchiff und ein Franzoͤſiſches Schiff im Begriffe waren, 
mit Ladungen von größter Wichtigkeit nach Isle be 
France abzugeben, und ein anderes kleines Franzoͤ⸗ 
ſiſches Schiff, gleich Anſtalt machte, mit Depechenn 
von Außerfker Wichtigkeit nach. Europa ımter Segel 
‘ji geben. Die Regierung auf dem Vorgebirge hielt 
uͤberdieß dafür, daß man die, Correſpondenz zwiſchen 
dem Schiffe Dansborg und dem Lande abſchneiden 
müßte; da in Nückfiche auf daſſelbe die Urſache der 
Krankheit, die in dem Falle bey dem Schiff, die Hof⸗ 
nung, ſtatt fand, hier nicht vorhanden war. Dep 
Equipagenmeiſter Staringb, der zugleich Mitglied des 
politiſchen Conſeil iſt, bekam den Auftrag, dem Cas 
Pitain diefe Reſolution bekannt zu machen; und er 
ward zu dieſem Ende mit einem in geböriger Form 
abgefaßten und ben 12. Januar datirten Briefe ver 
feben. Auch hat man diefem Schiffe ſo wenig Die 
den neutralen Maͤchten gebührende Unterſtuͤtzung ab⸗ 
gefchlagen / daß: man demſelben vielmehr fehrifelich 
wiſſen lieh, „daft die Fahrzeuge der Compagnie dem⸗ 
felben alle Erfrifcbungen, deren es benöthiger ſeyn 
Könnte, und die der Capitain den Equwagenmeiſter 
Staringh — würde, bogen ſollten. J— 


_ Unten 
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Unterdeffen befand man, daß eben diefer Capitain 
Fuglede, der am ir. Januar blos zu feiner eigenen 
Rechtfertigung die Gründe ber Regierung wiſſen 
‚wollte, am 10. al® der Equipagenmeifter zu ihm ans 
Bord kam, feine Denkungsare dermaßen geändert 
hatte, daß er mit Worten vol Wurh und Heftigkeit 
erklaͤrte, „er wolle ſich niche nad) ‚dem ‚Befehle 

richten, vorgängig auf dem Anferplage zu bleis 
ben, noch) zugeben, daß man Mittel gebrauche, 
ihn darzu zu zwingen.“ Sa, mit diefer mündlichen 
Weigerung nicht zufrieden, erachtete befaater Capi⸗ 
tain Fuglede rathſam, fich ded Equipagenmeiſters 
Staringh perfönlich zu bemächtigen, und ihn anzu 
halten, obgleicd ihm, dem Capitain Fuglede, nach» 
dem er den Brief der Regierung auf-dem Cap gelcfen 
harte, nicht unbekannt ſeyn konnte, daß diefer Equi> 
pagenmeiſter ein Mitglied | des politifchen Confeil war, 
‘in deffen Namen er gefart war. Eben fo verfuhr 
er mit dem Militair-Capitain de $ille, der. wegen 
Privat: Angelegenheiten auf Treue und. Glauben am 
Borb des Dänifchen. Schiffs gekommen war. Hier 
‚auf ließ befagtet: Capitan Fuglede den Anker kappen, 
amd die Segel aufziehen, um abzugeben, da er un 
serbeffen alle Mittel angewender harte, um vorzubeu⸗ 
gen, daß man auf dem Vorgebirge von feiner Abe 
ſicht Feine Nachricht befommen möchte. Zu dieſem 
Ende riß man dem Equipagenmeifler Staringh dag 
Sprachrohr aus den Händen, ja man fuchte fogar 
ihm den Mund mit Gewalt zuzuhalten, als er. dem 
Leuten in feiner Schaluppe zurief, daß fie and Land 
x rudern, 


8.. Abriß der Begebenheiten. | u 


zaubern, unb Dasienige, was vergienge, melden moͤch. 
ten; an welchem Verfahren der Engliſche Schiffes | 
capitain Hicks, der. viel Autorität auf dem Daͤni⸗ 
ſchen Schiffe,; wie man foh, ed „den — 
Im Antheil gehabt hat. 


J Nachdem man alſo auf dem Vorgebirge von vr 
\ Ss in der Schaluppe von dem Verhafte desienigen, 
der mit den Befehlen der Compagnie verfehen war, 
Rachricht erhalten haste: fo. glaubte man daſeldſt, 
daß man diefen Befehlen mehr Nachdruck geben könnte 
und müßte, und eine fo_offenbare. Verlegung. des 
Voͤlkerrechts und. auffallende Verlegung des Gebictd 
Ihrer Hocbmögenden nicht leiden koͤnnte. Aus die 


fen Grunde gab man Befehl, die Abſahrt des Dir 


niſchen Schiffs. vermiereift Abfeuerung einiger Kanes 
nen zu verhindern. Dieß Drittel harte in der Thar 
die erwünfchee Wirkung. Dan flrich anfangs Die 
Segel, hierauf firich man auch. die Flagge, und ente 
ließ endlich den Equipagenmeifter Staringh aus ſei⸗ 
nem Verhafte. Indeffen hatte man fich doch — — 
(und bier ift, wie man fieht, die Verlegung des Voͤl⸗ 
kerrechts bis zum hoͤchſten Gipfel gefliegen,) man 
hatte fich nicht enthalten können, wahrend der Zeit, 
daß die Batterien. feuerten, die ausſchweifendſten Ges 
waltthaͤtigkeiten an demjenigen ,. ber einen Auftrag. 
vom Conſeil hatte, zu verüben, indem man ihn 
7 ‚ waͤhrend der Canonade auf dem Ver⸗ 
bet zu bleiben, und — den — eines 


Angeiffe, 
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Angriffs, der zu feiner Vertheidigung ser 
blos zu ftellen. 

Nachdem alfo das Schiff wieder vor Anker ges 
fömmen war, urtheilte man; daß das Verfahren 
des Capitain Fuglede und feined Oberſteuermanns 
der an der gebrauchten Gewaltihatigkeit, um den 
Equipagenmeiſter Staringh zu zwingen, während 
der Canonade auf dem Verdeck zu bleiben, den vor⸗ 
nehmſten Antheil gehabt hatte, von folcher Beſchaf⸗ 
fenheit wäre, daß fie, da dieſes auf der Rheede des 
Borgebirged, und folglich felbft im Gebiete Ihrer 
ı Hochmögenden begangen worden, bie ſtrengſte Unter» 
fuchung verdiente. Aus dieſer Urſache wurden alſo 
beſagter Capitain und Oberſteuermann in Verhaft ge⸗ 
nommen; und der Fiſcaladvokat bekam Befehl, gegen 
fie zu vrocediren. Aus den Papieren, welche die 
Compagnie empfangen bat, iſt nieht zu erfchen, was 
für einen Ausgang diefe Proceduren gehabt haben; 
aflein fehr glaubwürdigen Berichten zufolge ward Ca⸗ 
pitain Fuglede (auf einen vom Fiſcaladvokaten zu dem 
"Ende gemachten Vorſchlag) feined Verhaftes gegen 
zidliche Kaution entlaſſen, daß er zu aller Zeit allent⸗ 
halben wo er gefodert würde, erfcbeinen wolle. Man 
wuͤrde ſelbſt zu dieſer Reſolution nicht gefommen feyn, _ 
wenn man nicht Achtung gegen die Daͤniſche Com⸗ 
pagnie (auf welche dieß gewiß Eindruck machen wird) 
haͤtte zu Tage legen wollen; und die Hollaͤndiſche 
Compagnie hat in der That in dieſer Sache mehr 
als einen Beweis von dieſen Geſinnungen gegeben. 
Hier find. einige davon. Die Daͤniſche Mannſchaft 

weigerte 


are Beorbenbeite, u1g$ 


wagern Ai, nachdem der Capitain das Schlff ver⸗ 
laſſen harte ‚ıdie rtaͤgliche Arbeit auf. densfelben.zu vers 
richten; die Compagnie gab ihre eigene Leute datzu 
her. Das Daͤniſche Schiff verlangte ein großes Ka⸗ 
beltau· Man ſchickte es demſelben; naber bie Mann⸗ 
ſchaft weigerte: ſich ed: am Bord zu holen, und die 
Compagnie ſah ſich gezwungen, ed wieder ans Land 
bringen zu laſſen. Die Compagnie ſah die: Gefahn 
worin das Schiff durch: unvermuthete Zufaͤlle gera⸗ 
then koͤnnte; Fe ſchiekte zum zwehtenmalt ein Kabel⸗ 
tau, und ließ es durch ihre ‚eigene Leute am Bord 
bringen/· Die Compagnienerlaubte die Abfahrt· des 
Schiffs; die Mannſchaft weigerte ſich die Reiſe vhnt 
Ihren Capitain zu thun; Und: mad erlaͤubte Dem Ca⸗ 
pitain, gegen deſſen Betragen man: id ſtarke Beſchwer⸗ 
den: hatte, mis ſeinem eigenen Sthiffe blos gegen Leh 
ey .. Bepfähat en Be N Bu 


ih em atfo, gochn daende — 2* 
daß. man die Unterthanen einer neutralen 
Macht auf. einige Zeit janhalten kann/ wenn es daß 
Intereſſe desjenigen, in deſſen Gebiete fie ſich beſinden 
erfodert, (welches man, wie wir uns werſichert hal 
ten, nicht wird laͤugnen können; und welches: Reche 
Herr von St. Saphorin wenigſtens in dem Ew Hoch 


moͤgenden am· 240 Jatjuar uͤbergebenem Memoire auf 


das ausdruͤcklichſte anerkennet hat:) ſo glauben wir, . 
es folge daraus natuͤrlich das Recht: in dei Falle, 
wenn dergleichen neutrale Unterthanen ſich weigern, 
ſie durch Zwangsmittel anzuhalten, den Befeblen 
«diſtor. Portef, 1792.98. Ffff des · 
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wenige Sage auf dem Caſteel geblieben; und, ald feine 
Gegenwart nicht ‚mehr taͤglich zum Verhoͤr erforder, 
lich war, fo ward er.am Bord.eines der Schiffe ger, 
bracht. , Wentdie Urfache feines Verhafts auf dem 
Caſteel geweſen wäre, ihn zu beſchimpfen; fo würde, 
man gewiß damit ſortgefahren haben; da man aber 
dieß nicht gethan hat, ſo iſt es ein Beweis, daß man 
Anfangs in der Nothwendigkeit geweſen iſt, ihm a 
dem Caſteel in Verhaft zu halten. 


‚Der zweyte Punkt iſt, „daß man, nachdem das 
Daͤniſche Schiff bereits die Flagge geſtrichen hatte, 
dennoch fortgefahren bat, darauf zu ſchießen“ Dieß 
iſt ein Umfkand, wovon die Regierung auf dem Cap 

in ihren Schreiben nichts fagt, allein gelegt, ed. ſey 
gegen alle Erwartung geſchehen, fo-müßte man vers 
muthen, daß man es auf dem Cap nicht gleich geſe— 
ben, daß die Klagge geftrichen war; und mir glauts 
ben dieſe Bermuchung darauf gründen zu können, daß 
- an demfelben Tage eine völlige Windftille war, wel⸗ 
che gleich anfangs dad Dänifebe Schiff hinderte, ſich 
fo meir zu entfernen, .ald es mit etwas mehr Wind 
gethan hätte, und welche auch Gelegenheit gab, daß 
die Nachricht davon bald genug and Vorgebivge kam, 
um die Abfahrt zu verhindern. Diefelbe Wind ſtille 
war alſo vermuthlich Urſache, daß der Dampf von 
den Kanonen zwiſchen den Batterien und dem Schiffe 
blieb, und man nicht bald genug ſah, daß die Flagge 
geſtrichen war; ſonſt iſt es uns auf keine Weiſe be⸗ 
greiflich, Der man. ——— haben ſollte, nach 
ge⸗ 


Pen 


gefteichner Flagge auf ein Schiff zu febießen, auf 
. welchem fich der Equipagenmeifter Staringh und der 
— de &ille auf dem: Verdeck — 
Bir find: überzeugt; daß Em. Sechenögeiben mit 
unſerm gegenwaͤrtigen Berichte zufrieden ſeyn werden,/ 
und find bereit, ſo bald wir. weitere Nachrichten von 
diefer Sache ‚erhalten haben, fie Em. Hochmoͤgenden 
auf Erfordern mitzutheilen. D. A, Meermain 
von der Goes. Im Hang den i1. July 1782: Em; 
Hochmögenden unterthänigfte und gehorfamfte Dienen - 
die dirigirenden Deputircen „der verſchiedenen Kam⸗ 
mern ber Generalen⸗Oetroprten Oſtindiſchen Coma 
pagnie ber vereinigten Provinzen in der — 
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Beym Beſchluß dieſes Abriffed der Begebenhei⸗ 
een theilen wir noch einige der allerneueſten Nach⸗ 
richten mit. Die Raͤumung der. Provinz Georgien 
von den: Englaͤndern iſt nicht allein beftätiger worden; 
fondern. auch Florida bat mit den Staaten von Ame⸗ 
rika gemeinfchafrliche Sache gemacht. Ale Beſitzun⸗ 
gen der Engländer im füdlichen Theile von Norbs 
amerifa find alſo verlohven. Nach den neueſten 
Nachrishten des tapfern Elliot aus Gibraltar ‚vom 
9. Auguft, find die Spanier mur noch, eine halbe 
Englifche Meile von den Außenmwerken der Vellung 
entfernt. Lord Home iſt am 25. Julius in Londen 
erwartet worden, und wird eilen müffen, wenn er 
der combinirten Flotte zuvorfommen will. Am 
1. Auguſt war felbige auf der Höhe von Queſſant: 
fie wurde an ihrem Surückzuge nach Cadix vom wis 
Drigen Winde zuruͤcke gehalten. ; 


So eben erhalten wir aus Rom einen Plan, ben 
ber Pabſt für dad Collegium Germanicum bekannt 
gemacht bat. Dielen wichtigen Auffag ſowohl als 
auch die Innſchriften bey der Reichenbeffattung der 
Königin von Schweden, die und fo chem aus 
Stockholm überfender werden, theilen wir den Le⸗ 
fern im Fünftigen Stuͤck mit, 


| 


Portugal 
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Portugal wird der gewafneten Neutralität bey⸗ 
greten; und die Krone Engiand deren Grunbfäte ins 
Fünftigen Frieden erfennen. 


"Die unruhen in der Crim ‚ von welchen wir 
naͤchſtens eine zuſammenhaͤngende Nachricht mithei⸗ 
len, und die dahin gehoͤrigen Vertraͤge anzeigen ver⸗ 
den; koͤnnen leicht groß und wichtige Folgen nr | 
ſich ziehen. 
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Setratingen uͤber den Fünftigen Handel der 
unabhängigen Vierʒehn vereinigten Rs 
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ird denn wohl, der Streit mag ſich endigen, 
wann und ouf welche Art er immer, will, eine, 
unabhängige hoͤchſte Gewalt in den Haͤnden einer Des 
mokratie eine Regierung ſeyn, unter welcher unſerePer⸗ 
ſonen und Eigenthum groͤßere Sicherheit haben wer⸗ 
den, als fie vor dem Anfange dieſes ungluͤcklichen Zwi⸗ 
fies. hosen? Wird unfere Handlung: unter der Uns 
abbhängigkeit in befferm Zlor ſeyn, als ſie war, de: 
wir 


J In einen —— Brieſe von —* Deane in 
Paris, m Robert Morris, Eſq. zu EM Date 
arts), veir 14 Jun. 1781. 
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wir in Verbindung mit Großbritannien ſtanden. 
Ich weißes, daß dieß allgemein geglaubt wird, ja 
man verlaͤſſet ſich darauf, als auf die vornehmſte 
Quelle, aus welcher die Erſetzung unſers jetzigen 
Aufwandes herkommen wird. Die Sache verdient 
indeſſen doch eine Unterſuchung. 


Wenn die Einſchraͤnkungen, unter welchen uns 
ſere Handlung vormals ſtand, durch den derſelben 
verliehenen Schutz und durch die gegebene Ermunte⸗ 
rung uͤberwogen wurden; wenn dieſer Schutz und 
dieſe Ermunterung in dem Stande der Unabhaͤngig⸗ 
keit ihr nothwendig entzogen, und unſere Handlung 
mit Großbritannien und ſeinen Beſitzungen allen Ab⸗ 
gaben und Verboten, worunter die Handlung ande⸗ 
- rer Auswaͤrtigen und Fremden ſteht, unterworfen 
werden muß; wenn unfere Handlung mit Franfreich 

und andern fremden Nationen fich die Bedingungen 
und Einfchrankungen, welche ſie derfelben, mie 
denn wohl gefcheben wird, aufzulegen für bienlich ers 
öchten werben, gefallen laffen muß: fo verdient es 
febon eine Unterſuchung, eb mir in Anfehung unfe- 
rer Handlung gewinnen werden, oder nicht. Ich 
babe diefe Frage fo gründlich, als es mir nur mögfich 
gewefen iſt, unterfucht, und bin uͤberzeugt, daß wir 

baten verlieren müffen. 


* 


Wir beſchwerten uns über England, meil- e8 
Amerika in die Navigationgacte und andere Acten 


eiltgeſchloſſen batte allein wenn die Seemacht die⸗ 
ſer 


der unabh · Staaten v. Nordamerika. >15 


Ser: Ration vermöge felbiger Acte zu, einer folchen 
. Sröße anwuchs, daß fie Die Handlung des ganzem, 
Reichs heſchuͤtzen konnte; wenn Amerika’ Handluug 
dadurch beſchuͤtzet ward, konnte es dann wohl un⸗ 
vbvillig ſeyn, daß die Handlung von Amerika ſolchen 
Acten und Einrichtungen unterworfen ward, wel⸗ 
che dig Duelle, ihres Schutzes und ihrer Sicherheit 
waren? Wir beklagten ung darüber, daß die Parles 
mentsacten uns verboten, gewiſſe Artikel unſerer 
VProducten nach fremden Märkten zu bringen, mo: 
„burch England einen fir fich vortbeilhaften und für 
"ung nachtheiligen Alleinhandel bekam ; allein man 
"muß auch ju gleicher Zeit befenuen, daß den brittis 
ſchen Unrertbanen überhaupt verboten war, dieſe 
Artikel in andern Ländern aufzukaufen, und aus 
ſelbigen einzufuͤhren: ſo daß wenn England aus ge⸗ 
wiſſen Artikeln unferer Producten einen Alleinhan⸗ 
del machte, ed und Dagegen einen Alleinhandel auf 
feinem Markte und die Sreybeit gab, unſere Güter 
wieder euszuführen, menn andersivo ein befferer 
Markt zu finden war. Hierinn war alfo der Vor: 
theil augenicbeinlich auf unferer Seite; ein großer 
Theil der auf diefe Weife zum Alleinhandel von Eng 
Iand gezogenen Artikel waren von der Art, bag 
England zu einem eben fo niedrigen, ja zu noch 
niedrigerm Preife von Fremden damit verfehen wer⸗ 
den Eonnte, und auch vormals: wirklich damit war 
verſehen worden. Da es aber, wie Gie mwiffen, 
Großbritanniens Syſtem war, die Handlung feines 
eigenen Reichs in jedem Theile deffelben zu beförs 
Gggsg 2 - bern; 
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dern; fo wurden nicht allein der Einfuhr aus der 
Fremde Abgaben und Einſchraͤnkungen angelegt, ſon⸗ 
dern es wurden auch Belohnungen verordnet, um 
zum Anbau und zur Einfuhr verſchiedner von uns 
fein Producten zu ermuntern, die fonft nicht nach 
Europa gefommen feyn würden ®. Eine andere 
Beichwerbe beffand darinn, daf e8 und verböten 
war, gewiſſe Artikel, deren wir bedurften, von 
Fremden zu nehmen, ob fie gleich weder in England 
wuchſen, noch dafelbft fabricire wurden; allein es 
iſt befannt genug, daß dergleichen Artikel, über 
welche fo viel geſagt worden iſt, nur einen fehr ans 
auſehnlichen Theil unferer Handlung ausmachten. 
— Jederman, der Gelegenheit gehabt hat, die Mas 
nufacturwaaren einer Nation in Europa mit den von 
der andern zu vergleichen, und bie verichiedenen 
Arten und Grundſaͤtze, fich bey Geſchaͤften zu bes 
tragen, zu beobachten, wird fogleich England und feis 
nen Kaufleuten den Vorzug geben. Alle dauerhaf: 
tere, wefenttliche und mügliche Artikel werden das 
Flbſt beſſer gemacht und wohlfeiler geliefert, als an 
irgend einem andern Orte, gewiſſe Leinwandte aus 
Ruͤßland und Gchlefien ausgenommen; und auch 
dieſe ſowohl ald andere weniger wichtige fremde Artikel 
ee a ah famen 
“+ Man vergleiche damit die Betrachtungen über Ire— 
fand im 9. St. Das Patlement ferte eine Prämie 
auf die Einfuhr des Hanfs aus Nordamerika. 
ur Anm. des ueberſ. 
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kamen, wegen ber in England bey der; Ausfuhr, ges. 
wöhnlichen Ruͤckzahlung der erlegten Abgaben, bey⸗ 
nahe eben, wo nicht voͤllig ſo wohlfeil zu uns, als 
wir fie durch den geraden Weg eingeführt haben 
koͤnnten. | —— 
Man hat aber auch den Einwurf gemacht, daß 
Fremden nicht erlaubt werde, ihre. Producte und 
Waaren in unfere Häfen zu bringen, und mit uns zu 
bandeln. Bon allen Befchwerden, die von ung we⸗ 
sen der Handlung geführt werben, ſcheint diefe Die , 
ungereimteſte und ungegründefte zu ſeyn. Die Aus⸗ 
ſchließung der Fremden vom Frachtfahren für Enge , 
land iſt der Eckſtein, auf welchem deffen Handlung 
und. Seemacht fich erhob, und die vornehmſte Urfas - 
che. der Zunahme unferer Handlung und Schiffahrt. . 
Und, wenn wir. je unabhängig find, und Frieden be- 
kommen, dabey aber verabfäungen, Acten zu ma= 
chen, und Fremde vom Frachtfahren für und aus⸗ 
zuſchließen, fo werden wir niemals eine Geemacht, - 
uoch eine: handelnde Nation werben. — Die vom. 
Varlement gemachten Einrichtungen und Einfchräns . 
Sungen in Anfehung -unferer Handlung waren eine 
der vornehmflen Urſachen des unglücklichen Zwiſtes 
zwiſchen den bepden Laͤndern, und wir waren ungedul⸗ 
dig darüber, weil mir befürchteten, daß fie zu einem 
Spſtem gehörten, deffen Abſicht wäre, uns gänzlich 
zu Sclaven zu machen; und da wir fo dachten, fo 
war ed.natürlich, dag wir ihren Druck ung größer. 
vorſtellten, und in allen unfern Berarhfehlagungenüber 
* ©9953 3 dick 
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diefe Sache, unſere Aufmerkſamkeit anf die bey der 
Handlung gemachten Einfchränfungen richteten, 
ohne die derfelten verliehene Aufmmnterung und 
Schutz in Betrachtung zu ziehen. Mein Vorhaben iſt 
nicht, irgend jemandes Abfichten und Endzwecke ders’ 
maliger Zeit zur Nechenſchaft zu ziehen. Ich glau⸗ 
be, daß andere fomohl, als ich ſelbſt die Sache zu, 
der Zeit nur zum Theil unterſucht Hatten; und wie 
wiſſen, die Wahrheit zu gefleben, daß nur zu viele 
von unſern vornebmften Patrioten wenig oder gar 
feine Kenntniß von der Handlung, ihrem Intereſſe, 
und dem, mas davon abhängig ift, hatten. ch 
befenne, daß ich bey einer ausgebreitetern Weberficht 
und unpartheyiſchen Unterſuchung der Sache glau⸗ 
be, es fen augenfcheinlich , daf die Einſchraͤnkungen, 
welche vor dem jegigen Streite in Anfehung unferer 
Handlung gemacht wurden, durch den Schuß und 
die mannichfaltige Ermunterung , die Großbritans‘ 
nien derfelben gab, uͤberwogen wurden. Allein ans’ 
genommen, Amerika’ ift unabhängig: wie wird als⸗ 
darin die künftige Lage unferer Handlung befchaffen 
fenn? Wird die Unabhaͤngigkeit beyder Herſtellung 
des Friedens der Handlung eine ſolche Schnellkraft 
geben, ihr foldde neue Quellen und Aufmunterungen 
verſchaffen, als nötbig find, um fie nicht allein aus 
dem verborbenen Snftande, worinn fie fich jegt be- 
findet, hervor zu ziehen, fondern fie auch zu einer 
geößern Höhe, als fie vorhin jemals erreicht hatte, 
empor zu heben? Oder wird die -Unabhangigfeit 
ART un nachteilig: feyn? Dieß ift eine 
Frage 


* 
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Frage von ernfihafter Are, und die Wichtigkeit der: 
felben muß die Länge meines Briefes entfchuldigen. 
Ich weiß ed, daß ich an einen Mann fibreibe, der 
in Amerifa die größte Handlungseinficht hat: aber 
ich kenne auch ihreAufrichtigfeit und Liebe zur Wahrheit, 
und daher wage ich es, ihnen meine Gedanfen über dieſe 
Sache mitzutheilen, welchen fie, wenn fie richtig find, 
ihren Beyfall geben, wenn fie aber irrig find, fie 

verbeſſern werden. " 


Wenn Amerika in reybeit gelaffen wird, fo 
wird es, ich bin davon überzeugt, wenigſtens drey 
Viertheile aller europäifchen Artikel, deren es bes 
“darf, von Großbritannien nehmen. Die vorzuͤgli⸗ 
be Güte der briteifchen Manufacturwaaren, ihre 
Gleichfoͤrmigkeit mit unferm Geſchmack und unfern 
Gewohnheiten. dieedle Gefinnung und genaue Puͤnct⸗ 
lichkeit der brittifchen Kaufleute, und vor allem der 
Credit, welchen fie geben können, und feine andere 
. Nation geben kann, noch will, muß biefer Nation 
einen fo großen Untheil an unferer Handlung, als - 
ich ermahnt habe, zuwenden. Allein auf welche Art 
merden wir unfern Einkauf bezahlen? So lange wir 
noch ein Theil des Großbritannifchen Reichs waren, 
gab e3 unferm Eifen, unferm Schiffsvorrath, unfes . 
rer Potafche,. unferm Leinfaamen, unferm Bauholze 
u. ſ. w. den Vorzug, und beförderte die Einfuhr 
durch darauf gefeßte Belohnungen, und durch Anles 
gung ſchwerer Abgaben auf diefelben Artikel von 
fremden Voͤlkern. Dieß wird nun nicht mehr der 

©9384 Tl 
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Fall ſeyn; mir haben Feine Urfache zu erwarten, daß 
wir je unter den. am meiften beguͤnſtigten fremden 
Rationen in den brittifchen Hafen eine Stelle bekom— 
men werden. Wir haben ung eingebilder, Groß» 
Britannien würde feine Handlung und Manufacturen 
ohne unfere Producten und ohne unfere Märkte zum 
Verſchleiße der feinigen nicht aufrecht erhalten Fön 
nen. Dieß iſt in den ſieben legıen Jahren in Re⸗ 
den und oͤffentlichen Gchriften viel taufendmal 
behauptet worden; ich befenne, daß ich. es auch ein⸗ 
. mal glaubte; allein Beobachtung und Erfahrung has 
ben mich überzeugt, dag. wir und ger frhr geirret 
Haben. Bon allen Artikeln, womit wir Großbri⸗ 
tannien verjehen, find nur ziwcen befannt, die man 
. aus andern Landern nicht fo gut und fo wohlfeil bes 
Tommen kann, nämlich Taback und Reif. Der 
Verbrauch an Reiß iſt in Großbritannien eben von 
keiner Bedeutung, und der an Taback geht jährlich, 
wenn man eine Mittelzahl annimmt, nicht über 
26000 Faffer. Andere Laͤnder können in der Thap 
dieſe beyden Artikel zu einem eben fo niedrigen Preis 
fe liefeen, ald Amerika; allein weil Großbritannien 
denen aus Amerika den Vorzug gab, fo ward da> 
durch der größere Antau derſelben vormals gebin> 
dert. — Es iſt bekannt genug, daß die Infel Cuba, 
die Kuͤſte von Brafilien nnd viel andere Länder Ta⸗ 
backe liefern, teren Güte den unfrigen übertrifft; und 
daß die Ukraine im Stande ift, ganz Europa mit 
dieſem Artikel zu verforgen. Der Tabacksbau iff 
daſelbſt zwar noch nicht zur Vollkommenheit gebracht ; 
allein 


> 


% 
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allein Rußland verführet doch auch jegt ſchon Taback 


in großer Menge nach Frankreich und andern Län- 


dern *. Eben dieß kann man von vielen andern. 
Laudern in Ruͤckſicht auf.den Reif fagen. In. ben, 
füdlihen Gegenden von Amerika und in. den Inſeln 


wird Indigo erzeugt, der dem unfrigen auf. alle 


Weiſe vorzuziehen iſt. Rußland, Dannemarf, Schwe⸗ 


x 


den. u. ſ. wm. liefern einerlcy Producten mit den unſri⸗ 


gen, und dieſe Reiche nehmen dagegen von England 


dieſelben Waaren, welche wir vormals daher beka⸗ 
men: wir werden alſo bey unſerer Ankunft mit un⸗ 
ſern Producten auf den brittiſchen Maͤrkten immer 


ſebenbuhler ‚finden. Allein es iſt vorausgeſetzt, 
daß wir unabhängig ſind, und alfo hingehen koͤn⸗ 


nen, wohin wir wollen; allein. wir Finnen nicht 
allenthalben, wo wir wollen, Käufer finden; und 
die Nationen, bey welchen wir fie finden, Tönnen 
unſere zu verfaufenden Waaren nach Gefallen mit 


— 


Auflagen beſchweren. Die noͤrdlichen Maͤchte in 


Europa koͤnnen unſere Kaͤufer nicht werden; denn ſie 
haben dieſelben Artikel zu verkaufen. Frankreich 
vedarf nur eines ſehr geringen Theils unſerer Pro⸗ 
ducte; es braucht weder unſer Eiſen, Potaſche, 


Leinſaamen, Fiſche, Oel, oder, mit einem Worte, 


kaum ſonſt etwas, ausgenommen jaͤhrlich ungefaͤhr 


24000 Saffer von unferm Taback, unfer Bauholz, 
Gggg5 und 


* Auch aus den Preußiſchen Staaten gehet viel Taback 
aus. G. Vortef. 2. St. S. 256. 


* 
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und unſre Schiffsmaterialien; und was die beyden 
testen Artikel betrifft, fo werben wir in den franzd» 
ſiſchen Häfen diefelden Nebenbuhler, wie in den englis - 
ſchen finden, und in Ruͤckſicht auf den erffen und 
wichtigſten Artikel won allen, fo nimmt der An⸗ 
bau deffelben in Flandern und in der Ukraine der⸗ 
maßen ſchnell zu, daß diefe Länder in Anfebung der 
Güte ihres Tabacks mit und wetteifern werben; und 
weil der Arbeitslohn geringe iſt, zu aller Zeit im 
Gtande ſeyn werden, in Franfreih und in. aller 
nördlichen Häfen von Europa zu einem niedrigern 
Preiſe, ald mir, zu verfanfen. Wir haben kein Ver: 
fprechen, daß wir auf den framöfifchen Märkten den 
Vorzug haben follen, und auch nicht den geringffen 
Grund, ed zu erwarten. Spanien und Portugal 
möchten zwar unfer Waizenmehl und unfre Sifche 
nöthig haben, wenn wir, allem Anfcheine zumibder, 
spelche haben follten.. ber fie werden auch font 
wenig, oder gar nichts brauchen, und unjere Hand⸗ 
Yung nach den füblichen Gegenden von Europa, und 


"auf dem mitteländifchen Meere muß immer, fie 
- mag befchaffen feyn, wie fe will, den barbaris 


ſchen Seeräubern ausgefegt ſeyn. Diefe feerauberi- 
ſchen Staaten, die für die Flaggen der erfien See⸗ 
nacht in Europa wenig oder gar feine Ehrerbietung 
hegen, ald nur in foferne man fie ‚Dafür bezahlt, wer, 
Ben ſchwerlich Ehrerbietung für die Flagge einer Na⸗ 
tion hegen, von weicher fie Faum einmal etwas gehoͤret 
Haben, und von welcher fie, wenn davon etwas 
zu ihrer Wiſſenſchaft gelangt, vernehmen — 
da 
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das ſie von ihr in keinem Falle weder etwas zu hof⸗ 
fen noch zu fürchten haben. 


Wir haben gegen die efeitanifche Handlung pros 
—* allein wenn wir in unſern Beſchluͤſſen in 
dieſer Ruͤckſicht etwas nachgeben, oder ſie gar auf⸗ 
heben, ohne eine Seemacht zum Schutze unſerer 
Handlung daſelbſt, und ohwe Feſtungen und Facto⸗— 
reyen guf der Küfte zu Haben, fo können wir feinen 
Antheil daran haben. — Bir können und nicht 
fehmeicheln, daß wir im Stande feyn werden, Neu 
ſchottland, Neufoundland, Canada, ober beyde Flo⸗ 
ridas zu bezwingen *. "Und wenn Großbritannien 
wm Ende ded Krieges gezwungen iſt, fich den Ber: 
luſt von dreyzehn Colonien gefallen zn laffen, fo iff 
es ganz natürlich, anzunehmen, daß ed feine Kräfte 

anſtrengen werde, diejenigen, welche ed noch übrig 
bat, fo fehr zu nügen, als möglich if. — In 
Weſtindien haben wir Feine Befigungen, und wün« 
fchen dafelbftjauch Feine. Vormals trieben wir das 
hin eine große und immer zunehmende Handlung; 
allein wie viel werden wir als eine unaͤbhaͤngige Nation 
wohl davon behalten? Wenn irgend ein Theil des 
Erdbodens wegen unſerer Producten abhängig von 
ung iſt, fo muß ed Weſtindien ſeyn. — Vor fünf 
Jahren hatten wir eine ſo hope iii vonunferer _ 
Wichtig⸗ 


*Werden wahrſcheinlich durch gütliche Abtretung bey 
den vereinigten Staaten von Amerika bleiben. - 
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Wichtigkeit, daß wir glaubten, alle Städte in Eng⸗ 
land, wo Manufacturen find, würden bey Unter⸗ 
Brechung der Handlung mit ung einen Aufftand er: 
zegen‘, ober wenigfiend aus Mangel an. Arbeit ein 
lautes Gefchrey zu unferm Beſten erheben; Seeland 
würde blos aus Mangel, unſers Leinſaamens zu Gruns 
de.gerichtet werden, und dag brittiſche Weflindien 
würde, aus Mangel unferer Producten vor Hunger: 
umtommen muͤſſen; allein eine Erfahrung von ſechs 
Jahren follte doch gewiß dergleichen irrige Vorſtel⸗ 
lungen von unſerer eigenen Wichtigkeit gebeſſert ha⸗ 
ben, oder wir muͤſſen auch ſelbſt durch —— 
nicht zu beſſern geweſen ſeyn. 


Keine einzige Stadt in Großbritannien, in wel⸗ 
cher Manufacturen find, bar über Mangel an Arbeit, 
geflaget; Ireland ift mir Leinfaamen zu einem eben 
jo mohlfeilen, oder gar wohlfeilern Preife, als 
vorhin, verforgt worden, und hat hinfänglichen Ab: 
fag von feiner Leinwand gefunden. Weſtindien mag 
wohl nur eine Feine Verringerung erlitten haben. 
Dergleichen Thatfachen follten ung überzeugen, daß 
die Welt nicht fo fehr abhängig von ung if, als wir 
ung einbilden; und wenn wir unfere Unterfushungen 
fortfegen, fo werden wir befinden, daß wir von uns 
fern Nachbarn eben fo fehr, ja noch mehr, alg fie 
von und abhängen. Ich ſchreibe nicht an einen 
Mann, der über den Luxus fchreyet, ohne einigen 
Begriff von feinen Wirkungen zu haben, noch an eis 
nen von ———— die viel von der Handlung 
on und 
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und von den Vortheilen oder den’ Schäden, den fie 
‚einem Sande bringt, plaudern, ohne den gerinaffen 
Begriff von ihrer Natur, oder von dem Umfange 
Ihres Einfluffes und ihrer Gemalt zu Haben; ich darf 
ed alfo, ohne mich in ein Raiſonnement über die 
Sache einzulaffen, wagen, zu behaupten, daf die 
MWeftindifchen Producten und mejentlich nothwendig 
ſind, und daß wir ohne ihren Zucker, Cacau, Coffee, 
Baummolle u, f. m. nicht beffet fahren, als fie ohne 
unfer Waizenmehl, Ochſenfleiſch, grobes Hausge— 
raͤthe u. ſ. w. Vormals hatten wir als brittiſche 
Unterthauen das Necht, "die brittiſchen Inſeln mit 

allem, deſſen fie benöthiget waren, zu verſorgen, 
und alle, deifen fie entbehren konnten, dagegen citt- 
zutaufchen. Wir entrichteten nicht mehr Abgaben, 
als unfere Mitunterehanen bezahlten, fo werig-von 
den eingeführten als aufgeführten Waaren. Wir 
Batten das Recht, alle unfere Producte, außer Ta: 
bad, nach den frangöfifchen, hollaͤndiſchen, und an: 
dern fremden Befigungen in Weftindien zu bringen, . 
and dagegen von ihnen alles, was fie herbepfchaffen 
konnten, Rum und einige wenige andere Artikel ausges 
nommen, im Tauſch anzunehmen. Die Artikel, wels 
the wir von ihren empfingen, waren zwar einer ges 
wiffen Abgabe bey der Einfuhr in Amerika unter 
worfen; allein wie war es daͤmals, und wie iſt eg 
num mit den Franzofen, Holländern und andern 
Fremden in Ruͤckſicht auf unſere Handlung mit ih⸗ 
ven weſtindiſchen Beſitzungen? Wir wurden zwar 
in ihren Haͤfen zugelaſſen, aber unſer Weizenmehl 
war 
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war ein verbotner Artikel, und ward nur, wenn Man⸗ 
gel war, öffentlich zugeläffen. Mit vielen der vor⸗ 
nebmften Artikel unferer Probucten war es eben fo 
beſchaffen. Durch das Verbot der Einfuhr des Weis 
genmehlg in feinen Inſeln zeige Frankreich, daß es 
nicht befürchtete, man würde daſelbſt, ohne von un 
verforge zu werden, Hungers flerben. Allein was für 
Artikel ihrer Producten durften wir kaufen, und öf> 
fentlich im Taufe gegen die unfrigen ausfuͤhren? 
Mur groben Syrop (Molaffeg) oder den elenden Li⸗ 
queur, welchen ſie daraus diſtillirten alle uͤbrige 
Artikel, als Coffee, Baumwolle, Zucker, Indigo 
u. ſ. w. führten mir gleichſam verſtohlener Weiſe, 
und durch erkaufte Nachſicht ihrer Zollbeamten, aus. 


Hat Frankreich ſich durch einen Tractat verdind⸗ 
uich gemacht, und mehr Handlungsfreyheit, als vor⸗ 
hin, in feinen Inſeln zu verſtatten? Keinesweges. 
Wir ſollen bebandelt werden, als die am meiſten 
beguͤnſtigte Nation behandelt wird; und die Unter⸗ 
thanen der am meiften begünftigten Nation murden 
nie anders behandelt, ald auf die Art, die ich bes 
ſchrieben habe. Kür dieſen Lieblingsartifel meiner 
Landsleute, den groben Syrop, den einzigen vor 
einiger Wichtigkeit, welchen wir frey von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Inſeln einfuͤhren durften, ward von dem 
Congreſſe in feinen erſten an Frankreich gemachten 
Vorſchlaͤgen zu einem Tractate geforget. Ich fabe 
damals. die Wichtigkeit deffelben, und fchmeichelte 
mir, daß wir ung deffelben ohne einge wirkliche Aufs 

; op fe⸗ 
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„opferung- an unferer; Seite verfichere hätten. Aflein 
‚ber Kongreß. war nackmals anderer Meinung, und 
‚gab ihn auf. Wir baten. alfo bisher nech Feine 
„Sicherheit, auch nicht einmal für Diefen einzigen. Ar⸗ 
tikel. Alles beruhet auf dem allgemeinen und uns 
beſtimmten Ausdrud der Reciprocitaͤt, und doß wir 
auf diefelbe Art und Weiſe behandelt werden follen, 
wie die am meiſten beguͤnſtigte Nation behaydeit 
wird. | 


- Allein ınan koͤnnte einwenden, daß die Norbmwen- 
digkeit, worin fich die Inſeln in Ruͤckſicht auf unfere 
Producte befinden, fie jederzeit zwingen wird, fich zu 
unfern, ober wenigften® zu gerechten und Gifligeg 
Bedingungen zu bequemen. Wir wollen die Sache 
aufmerkſam unterfuchen. Die franzöfifchen Inſeln 
koͤnnen fich in Feiner Nothwendigkeit befinden, Weis 
zenmehl oder gefalzene Yebensmittel von irgend einer 
Art von und zunehmen; Frankreichs Politik ſodert 
tm Gegentheile, ihnen zu verbieten, dieſes zu tbun, 
wenn fie darzu geneigt find; denn wenn es feine In— 

- fein. mit Mehl von ſelbſt angebauten und zurgerichteten 
Weizen, imd mit Den Arten gefalgnti Waaren aug 
Europa, mit feinen Brandtemeinen, Weinen u.f.w. 
verſorgt; fo. beförtere es den Ackerbau und die Hands 
lung ſeiner Unterthanen in Europa, welches ein 
Hauptgegenſtand bey jeder weiſen Nation iſt. Was 

friſche Lebensmittel anbetrift, fo koͤnnen blog Franke 

reichs Inſeln uͤber dem Winde je Mangel darau 
baben; die Beduͤrfniß derſelben iſt zuſammengenom⸗ 
men 


⸗ 
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men von keiner Bedeutung, und dad Ge febäfte , ſie 
damit zu verfehen, mar niemals, auch in den beften 
Zeiren, ein nüglicher Handlungszweig. Wenn 
Großbritannien im Befig von Canada, Neuſchott⸗ 
land und den beyden Floridas iſt, ſo kann es aus 
dieſen Colonien ſeine Inſeln mit allem, was fie brau⸗ 
ben, zu einem eben jo wohlfeilen, oder noch wohl⸗ 
feilern Preite, old wir, verforgen. “Weizen, Wels 
zenmehl, Ochſen und Schweinefleiſch, Pferde u. ſ. w. 
find viele Jahrlang und vor dem Kriege mohljeiler 
‚in Canada, als bey ung, und weltindilche Waaren 
von allerley Art find iheurer geweſen. Großbritane 
. nien muß und will alſo natürlicher Were ung als 
"einem fremden unabhangigen Boife feine Häfen ver> 
ſchließen; feine Inſeln werden keinesweges von ung 
benoͤthiget feyn, womit ſie nicht von deffen eigenen Co⸗ 
lonien auf dem feſten Lande verforgt werden Fönnten, 
und. diefe Inſeln bringen nichts hervor, deffen man 
nicht entweder in Großbritannien, oder in jenen 
Eolonien benöthiget wäre. 


Eine gefunde Politik muß Großbritannien alfe - 
veranlaffen, ung gänzlich von aler Handlung mit 
ihnen auszuſchließen. Unfre Handlung muß fich 
alſo im dieſem ihrem fehr wichtigen Zweige dar⸗ 
auf einfchranfen, die franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen 
und andere fremde Inſeln und Nieberlaffungen mie 
folchen Artikeln zu verforgen, welche fie von ung anneh⸗ 
men wollen; wogegen wir von ihnen Molaſſes (öffent: 
* ſo lange, als ſie es fuͤr zutraͤguich erachten, uns 

damit 
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damit frep von Abgaben zu verſehen), und andere 
VYroducte, ſo lange es ihnen gefällt, bey unſerm 
Schleichhandel die Augen zuzuthun, bekommen. 
Auf, diefe Weiſe werden wir in Europa entweder von 
‚unfeen alten und gewiſſen Märkten Außgefchloffen 
werden, ober doch wenigſtens Nebenbuhler daſelbſt 
finden, und werden keine Gewißheit haben, daß wir 
neue befommen,. nöch Sicherheit gegen ſchwere Un⸗ 
gelder und Auflagen in ſolchen, welche wir zu bekom⸗ 
men im Stande ſeyn werden. Man hat neue Ca— 
naͤle geöfnet; um Großbritannien init denenjenigen 
Waaren zu verſehen, welche wir dieſer Nation cher 
mals lieferten, und um die Manufaeturwaaren 
abzufegen; die wir derfelben ſonſt abnahmen. Groß⸗ 
britanniens Intereſſe und Staatsklugheit erforderten 
es, nmere Handlung und Fiſcherepen zu befördern, 
fo länge wir noch ein Theil dieſes Reichs waren; 
&8 ermunterte und zum Schifsbau, Indem: es unſere 
Schiffe kaufte, oder. Ihnen Frachten gab; allein 
wenn wir unabhängig ſind, fo wird Großbritannien 
Antereffe und Staatäfingheit in Anſehung un ſre⸗ 
das: Gegentheil erfodern. Seine Häfen werden ung 
in. Weftindien aus dei bereich angefuͤhrten Urſachen 
gänzlich geſchloſſen ſeyn, und unſre Handlung wird, ir 
Ruͤckſicht auf dieſen wichtigen Ziheig. mie ich gezeigt 
babe, batäuf eingeſchraͤnktt ſeyn, die frunzoͤſiſchen 
hollaͤndiſchen und ‚andere fremden Niederiaſſungen 
Ait ſolchen Artikeln zu verſehen; welthe ſte anzus) 
nehmen gut finden, und unter ſolchen Sedingungen, 
als fie uns vorziſchreiben fuͤr dienlich erachten wer⸗ 
sen Pörsef. 1782- 10. Ft er 
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den; und Dagegen werden fie uns Molaſſes, wenn 
fie wollen, frey von Abgaben uͤberlaſſen. Ihr Zucket 
aber,’ ihr Coffee, ihre Baumwolle werben nochlims 


mer verbotene Artikel bleiben, fo lange diefe Natib⸗ 


nen ein Intereſſe Dabey Haben, aus diefen Artitelt, 
ſowohl wegen ber Einkünfte, ald Handlung, in Eet. 
ropa ſeinen Weinhandel zu mächen; und es iſt ums, 
möglich, daß ihr Intereffe es erfodern Tann, anders 
iu ‚handeln. » Be 


Hs Fraukreich· Canada, Louisbourg u. kim. im 
Beſitz hatte, erlaubte die Regierung jenen Colonien 
nicht, Zucker, Coffee und andere Producte ſelbiger 
Inſeln unmittelbar von ihnen zu empfangen; "fon 
dern zwang gedachte Colonie, fie mit doppelter 
Fracht, Abgaben u. ſ. m, beſchwert von Frankreich 
zu nehmen; und ‚können wir wohl erwarten, daß 
Frankreich‘ fir und thun werde, was es fir feine 
eigenen Unterthanen zu thun, fich ſtets weigerte: 
und daß es und Privilegien zuſtehn werde, welche es 
nie einer andern Ration zuftand? Können wir ers 
warten, daß England, rachgierig wegen feines Vers 
füftes, und begierig diejenigen Colonien zu ermuntern 
die es in Amerika vielleicht noch behält, und diem 
Stande ſeyn werden, feine Inſeln mit allem zu ver⸗ 
ſehen, — koͤnnen wir erwarten, daß es, unter wel⸗ 
chen Bedingungen es auch ſey, erlauben werde, mit 
ſelbigen Inſeln zu handeln? es widerſpricht dem ges 
meinen Menſchenverſtande, dieß anzunehmen. Der 
Congreß brachte, wie ſie ſich erinnern werden, einige 
Monate mit Debatten uͤber die Fiſcherey zu; —2 

ie 


J 





\ 


\ 
% 


der unabh Staaten 0, Mardometfka.: srent 
die Rolle der Jaͤger, welche ſich wegen der Baͤrenhaut 


zankten «dena: England vertrieb: unſere Bundge⸗ 


aloſſen ſowohl. als und, unterdeſſen gaͤnzlich von ſel⸗ 


sbiger. Frankreich Tann anch-keinen, Antheiban den 


Siſchereyen wieder bekommen, wofern es nicht einige 
MBortheiles: die es hat, oder erlangen kann, auf⸗ 
vpfert· Allein anf welche Weiſe werden wir einigen 
Antheil daran bekommen? Es wird umſonſt ſeun, 
vorzuſchuͤtzen, daß unſere Landeslage und ein natuͤr⸗ 
iches Recht giebt, Theil darau zu nehmen, und daß 
wir dieſes Recht von: unſrer erſten Miederlaſſung an 
sgenofien. haben of w. Es iſt wabr, wir genoſſen 
dieſes Rechts mit vielen andern als Unterthanen und 
„ein Theil des Brittiſchen Reichs, allein wir haben 


nms von demſelben getrennet, und. haben unſere Sache 


Dem Schwerbte anvertrauetʒ und werden, wir. beym 
Friedensſchluſſe Großbrit annien etwas zu geben. oder 
abzugreten haben, um —3 für, ein Equinafene 
“Dasjenige-gu erlangen, worauſf dieſe Nation faſt ehen 
* fertüchtig iſt, als Spanien auf ſeine Bergwerke? 
"&Bird Stontreich, nachdem, ed, einen Unheil an, den 
Zifepereyen, für. fich gieder erlangt, Dat, toch weiter 
—6 für ung ‚eine Sheilnehmuig daran 
"auswirken? Befeh te.nut Den Sractar zwifchen rg 
‚und Frankreich, fo werben fie Inden ; daß beyde Pat» 
pen in Rüctficbt auf die Theiluitg von Rewſonnd⸗ 
"Fand und deh Bifcperenen ſaſt wie die Jäger, tiorang 
“ieh eden alifpielte, gehanbett "haben. "Allein Dieje 


"Sheilung wald nit unter der Bedingung” gemacht. 
“ieh einer. von und , oder beyde Partbepen fie erobern 
"erden. Wenn diep fehl fchlägt, fo iſt Sranfeeito 


war) 


m® 
> 
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nicht verbunden, und fie einen Theil derſelben die 


Geœwaͤhr zu leiften; und der Umffand, daß es Frank; 


reichs Intereſſe nicht zutraͤglich iſt; daß Amerika 
Theil an den Fiſchereyen nehme, ſetzt die Sache außer 
allem: Zweifel. — Wenn wir dieſer und faſt des 
ganzen Weſtindiſchen Handels beraubt, von der von 
Afrika ſowohl, als von dem Vortheile, unſer Eiſen, 
Potaſche, Yeiniaamen, Schiffsvorrath/ Bauholz/ Ss 
digo mit Nutzen in Großbrirannien abzuſetzen, gaͤnz⸗ 
Uch ausgeſchloſſen find;und wenige oder Feine Märkte 
‘für diefe Waaren offenſtehen, was für Auswege find 
alsdann für unſere Handlung noch "übrig." Keine 
"Nation in Euroba wird unſern Indigo um einen ge⸗ 
vuͤhrlichen Preiß kaufen; Ireland wird mit Leinſamen 
"und groben Hausrathe (lumber) aus Norden zu einem 
deringern Preiſe verſorgt/ als wozu wir dergleichen 
"fiefeen koͤnnen Schweden und Rußland Föntien - 
Eifer, Bauholz Schiffsvorrath von allerley Ark, 
Potaſche u. ſ. w. immer zu geringern Preiſen Alswir, 
"fiefern. Wen die Prämien vom Theer Terpen 
ü. fm, eingezogen werden, fo koͤnnen wit dieſe * 
"tifel. nicht ohne unertraͤglichen Verluſt nach Eu⸗ 
ropa ſenden und wir koͤnnen nicht erwarten, dag 
‚irgend eine Nation ung, wie England, Prämien nes 
„gen. diefer Artikel geben werde „Dep der Ueberſicht 
„der weſtindiſchen Hattblung babe ich nichts ingbepo 
dere von ben fpanifchen, poctuglefifchen oder dan 
ſchen Niederlaffungen in Amerika gefagt, Gie wer: 
„den, wie ich glaube, mit mit. datin einig fepn; daß, 
da die bepden erften füralle Freinden ſtets verſchloſſen 
geweſen find, und. hoͤchſtwahrſcheinlicher Weiſe ver 
ſchloſſen 
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febloffen bleiben werben; von daher nichts erwartet 
werden ann; und maß. die.legten die Dänifcben des, - 
geift, fo find fie:von zu weniger Bedeutung, als daß, 
fie eine: heſondere Aufmerkfamfeit; verdienen follten ; 
wenn es auch nicht mit ihnen gleiche Bewandniß⸗ 
wie mit den von Holland und Frankreich haͤtte, wel⸗ 
Wei: ſich dach, wie fie wiſſen, in der That alſo 


Dieſe Schwierigkeiten kommen wir ſchon an ſich 
ſelbſt als unuͤberſteiglich vor, aber dieſe ſind es noch 
nicheale, weiche wir antteffen werden. wenn wir un⸗ 
abhängig bleiben ſollten. Ohne eine Seemacht wird 
wafre Handlung allenthalben Auflagen und Belei⸗ 
digumgen ausgeſetzt feun, und wir werden und wabr · 
Weinucher Weiſe nicht im Stande befinden, eine 
Seemadt an untgrhalten: —; In Wohrbeit, wer 
der ‚unfee Freunde noch unfere. Feinde koͤnnen 
wünfehen und. alg eine Seemacht zu feben,, Allein 
heum Frieden und im Stande der Wnebhangigfeig 
werben ſich noch andere Verdrießlichkeiten und Ber 
fehwerden. für unſere Handlung hervorthun. Un⸗ 
gere Rationalſchuld wird in. Betrachtung unferer 
ittel unermeßlich ſeyn, und wir werden ung nicht 
 geicdt darüben-nergleiben, fie nach ben verſchiedenen 
Staaten zu weribeilen; dieſe und eine Pienge anderer 
Mefachen zumi Zwifte ſind fo gewiß, und. es ift fa 
wahrfebeinlich, daß fie einen bürgerlichen Krieg ver> 
antaffen werden, doß es ein Wunder ſeyn wird, 
‚wenn wir ihn. untereinander yermeiden, fo bald wir 
ohne andmärtige Feinde find. . Schwere Abgaben 
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müffen wenigſtens angeordnet werben, sm nur in 
dem erſchoͤpften Zuſtande, worinn den Friebe und 
finden: wird, die Zinſen zu bezahlen. Wir können 
nicht eher daran denken, die Hauptſummen zu min⸗ 
dern, bis das feſte Land einige Zeit gehabt hat fick 
wieder zu erholen. Allein die Zinfen unfrer oͤffent ⸗ 
lichen Schuld, und die Regierungskoſten werden in 
jedem Staate, wiewohl ſie ſchwer ſeyn muͤſſen, doch 
nicht unſere ganze Laſt ſeyn. Die Civilliſte des 
Congreffes, der Aufwand ihrer auswaͤrtigen Mi⸗ 
nifter, Conſulen u. ſ. m. eingeſchloſſen, wird alle 
unſete vorigen oͤffentlichen und Privatausgaben um 
ter unſerer alten Regierung, überfleigen, Die 
Handlung wird daher nothwendig mit ſchweren 
Taxen belegt werben můſſen, weil die Landbeſi iger, 
weiche nathrlicher- Weife eiferfüchtig auf die Hands 
lung find, und nicht die Kaufleute, das meifte bei 
änfern zu gebenden‘ Geſetzen und bey der Anlage der 
Zaren zu ſagen haben werden. Ein: großer Theil 
der Taxen muß gleichwohl auf den Landbeſitzer fallen, 
welches ihn zwingen wird, den Preif feiner Producte 
zu erböben , und diefes nebft den Auflagen auf die 
Hand lung wird den Preiß zu einer folchen Höhe srek 
ben, daß wir keinen Markt finden werden, wo Frem. 
de nicht wohlfeiler als wir verkaufen. Sie, wel⸗ 
chen die Geſinnungen dererjenigen, ans weichen ber 
Congreß und die Verſammlungen der verfehiedeneh 
Staaten befteben, vollkommen befannt find, wiffen; 
daß fie der Handlung gar nicht guͤnſtig find: ihre 
Einfichten find fo eingefchranft, daß fie noch nie ein» 
gefeben haben, daß Adkerbau und en’ * 

elſeitig 


- 
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Alſeitig von eimanber. abhängen, und einonder uns 


serftügen. Die Befchlüffe des Congreſſes zeugen falt 
bey allen Borföllen von ihrer Unwiſſenheit in den 
Grundſaͤtzen und Wirkungen ber Handlung‘, die Vers 
abredung, die Einfuhr nicht zugeffatten, (weswe⸗ 


„gen ich inich ſelhſt fomobl ald andere tadeln muß), 


war eine uuglücliche Maaßregel; fie legte die Axt an 
Die Wurzel unſerer Handlung, und unfer Ackerbau fiel 


‚mit berfelben, Diefer Beſchluß zeigt, was für aufs 


ſchweifende Gedanken wir damals von unferer Wich⸗ 


‚sigkeit begeen, Wir ſchmeichelten und; wir würden, 


‚wenn wir unfere Häfen ſchloͤſſen, Großbritannien unb 
Ireland in große Berlegenheit ſetzen, und Weſtindien 


möchte Humgers flerben, fo daß unfer Vorhaben da⸗ 


"durch mürbde erreicht merden. Alein die Wirkung diefer 
"Entfchließung war; daß unfere Armee und der ge» 
meine Mann faſt vor Hunger farben, und jeder 


Stand in große Verlegenheit geriech, Unglücklicher 


‘weiße find nur zu viele yon unfern Anführern noch 


immer. von gleichen wilben und ungegründeten Bot» 
fellungen aufgeblafen, und wenn ich Leute, welche 


"au für bie weifeften und. erleuchteften unter ben 


" "gmerikanifehen Patrioten bielt, behaupten bötte ‚dag 


die Handlung viefinebr ſchaͤdlich, als wohlthaͤtig fen, 
und daß es beſſer waͤre, wenn Fremde, die unferer ° 


"Produkten bendthiget find, fämen, und fle bey und 
eintauften, als dag wir fie ihnen zubraͤchten, doß 
Amerika’, als einer ungbhängigen Nation, ganze 
Anfmerkfamfeit auf den Ackerbau, und, auf die 


ghdn4 >: hepane 
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. » Mänufastun der Artikel von erfter Nothwendigkeit 
gewendet werden müffe; — wenn ich ſolebe Lehren 
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behaupten Härte, und zwar von Männern, welche 
Amerika hochzufebägen und zu verebren war gelehret 
worden, und wenn ich zugleich bie andern Umſtaͤnde, 
welche ich berührt habe, ermog: fo ward ich zwei: 
felbaft, ob unſere Handlung nicht eben foviel 
‚von innerlichen Hinderniffen und Beſchwerden, als 
ypn ausmärtigen leiden würde, — Allein mein 
Freund, wir find noch weit von ber friedlichen Be: 
Rätigung unferer Unabhängigkeit entferne *, fe 
weit, daß ich ihnen aufrichtig ſage, wie ich glaube, 
daß gar feine Wahrſcheinlichteit vorhanden ift, daß fie 
jemals, wenigſtens nicht in unfern Tagen ſtatt finden 
wuͤrde. Alle Nationen in Europa, Frankreich aus⸗ 
genommen, find darwider, und keine fo fehr als Spa⸗ 
nien. Frankreich wird täglich gleichguͤltiger dabey; 
ellein, fo fange wir. ihnen zu Werkzeugen, Großbri 
‚tonnien zudemürbigen, dienen Eönnen, fo lange wird 
Spanien ſich nach den Zeitumftänden richten, und 
Frankreich wird thun, als wenn es demfelben ein 
Ernſt mie der Sache wäre. Bir find zuver laͤßig 
‚die wobhlfeilſten Werkzeuge, welche fie finden Können, 
um die eine Hälfte der Großbritanniſchen Macht zu 
befchäftigen; eine Macht, welche, wenn fie Freyheit 
baͤtte, ihre auswaͤrtigen Befisungen amugreifen, 
die Franzoſen gar bald in den Stand ſetzen wuͤrde, 
woriun fie ſich 1762. befanden. Allein wie theuer 
- bezahlen wir die Dienſte, die wir leiſten. 
Jetzt fieht man, daf die bisher neutralen eure: 
püiſchen Mächte bey Großbritanniens Schickſale 
ganz 
* Seit der Zeit, ald Herr Deane diefen Brief fchrieb, 
Haben fih die Umfdnde ſehr geaͤndert 


— 
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anj und gar nicht gleichgäftig find. Sollten einige 
derſelben auf Großbritanniens Seite treten, (6 
wuͤrde der Krieg eine verſchiedene Geſtalt bekommen, 
und unſer Schickſal wuͤrde von dem Augenblicke an 
entſchieden ſeyn. Ich glaube, es ſey eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß dergleichen Begebenheit ſich boib 
ereignen werde; allein mein Wunſch und mein Gebet 
iſt der Friede,: und daß Amerika bald in ſeine 
urſpruͤngliche Rechte wieder eingelegt, werben 
moͤge. Der jetzige Zeitpunkt iſt ohne Zweifel der 
wichtigſte, den Amerika je erblickt hat; wir 
find je6o auf ‘der allgemeinen’ Waagfchaaie von 
groͤßerm Gewichte, als wir in Zukunft vermuthüch 
.je erwarten koͤnnen. Sollten die europaͤiſchen 
Mächte wegen der Friedensdedingungen erſt einmal 
iwereingekommen -fepn, fü märde man ſchwerlich 
unſere Finwilligung fodern, und wir würden noth> 
wendig finden, ed bey den Bedingungen, die man und 
vorgeſchrieben, hewenden zu laffen. — Man mu 
alſo die gegenwärtige Gelegenheit nüßen; England 
Dat zwar jetzt einen fürchterlichen Bund. wider fi fi; 
allein mir finden ſowohl in ältern, ald neuern Zeiten, 
daß Nationen, die weniger geſchickt zum Widerſtande 
- waren, gegen noch fürchterlichere Bündriffe gluůͤck⸗ 
ich geweſen find, Ich erinnere mich in der Tbat 
keines einzigen Bundes, der je gegen die einzige Macht, 
goider welche man fich verbunden hatte, fiegreich 
war. Die Urfache liegt In der Natur der Menfchen. 
und Nationen; fie muß alſo in einem gewiſſen Grade 
oc vorhanden feyn, und ich weiß nidt, warum 
> fie nicht nech in ihrer völligen Kraft vorhanden ſeyn 
bs. folltg, 
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ſollte. Sie: werden dieß.- Schreiben ein politiſches 
‚Schreiben nennen, wogegen wir öfters proteſtirt 
haben; meine Abficht mar bloß, daß es ein foufmäns 
niſches feyn ſollte; allein ich konnte den Fünftigen 
wahrfcheinlichen Zuſtand unferee Handlung unter 
der Unabhaͤngigkeit nicht unterſuchen, ohne mich in 
politiſche Materien rinzulaſſen. ch babe fie num 
gewiß fo febr ermuͤdet, daß ich ohne Umſtaͤnde Ab⸗ 
ſchied von ihnen nehmen mil; ich bitte fie nur noch, 
der ‚Madame Morris mich, ergebenft zu empfehlen 
und verfichert zu ſeyn, daß ich — Haba 
aceuns und a, — bin c. N 
‚©. Deane. 


BU | 
eBolfsmenge, Manufasturen und Fabriken deg 
Fürftenthum Gotha, im Jahre 1780. 





ge Fuͤrſtenthum Botha, weiches ſechs Städte, 
ſechs Flecken, und hundert vier und ſechzig 
Dörfer enthält, gehoͤret unter diejenigen Landflriche 
Deutſchlands, welche außerordentlich angebauet und 
‚bevölkert find. vum cobele dieſes uriheil 
beflätigen. 


Beyirke. 


amd Fabriken des Fuͤrſterthum Gotha. —X 


Beyirke. Haͤuſer. Einwohner. 
Stadt Gotha 12 1200. 
Amt dere — ie 358 
Amt Tenneberg 1568. 5459. 
Wangenheimiſche, ee” . 
Ucterigifche, Zeeda, 
und Metzerodiſche Gerichte 1267, . 5390. 
Soffgartenſche und einige u 4 
andıe da herum gelegne Se — 
Gerichte; 926. 3527. ;, 
Utter odiſche Berichte 700. 2661. 
Amt Reinharösbrum 948. ' 4240. 
Un Beorgenthal 627 ge 2 
Um Ehwarzwald 69%, 3034. 


Herzog!. Gothaiſche vw. Sürftl- 
Ehwarkburgfondersbaufifhe 
Gefamtgerichte zu Graͤfenroda, 


Iingfiihen Witzlebiſche, roͤd⸗ ee 
nie und Berbisdorfifche . 
Gerichte — 663. 2810 
Amt Wachſenburg 1332. 91600. 
Amt Ichters hauſen 312: 111% ;) 


Obere Graffhaft- Gleichen 1530. + 6492. 
Untere Grafſchaft Gleichen 404.  . 1199 - 


Amt Tonna 902. 539% ; 
Zerbsleben ein Gerichtsort 

des Herrn von dorſter 31% 1299. 
Seebachiſche Berichte zu F 


Groß: Sahner ago} © 1090. 
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Amt Doldensode. 425.) 4392. 
Amt Kran ichfeld | 464. 5 Be 
Gerichte der Herren v. Stein 68.] 3304 


16762, 73348. 
Amt Themar, welches inee 
Grafſchaft Henneberg liegt, „ 
und zugleich von Sachſen ⸗ 
Coburg bejeffen wird, 1014. 4050, 
| 17776. 7898: 
‚Die vorzäglichfie Nahrung in diefem Füuͤrften⸗ 
thum beftebet im Gerreidebandel, mit welchem. die 
angrängenden und benachbarten Bande perforget wer⸗ 
“den. Ehemals wurdeun Gotha herum viel Waid 
gebauet; und mis felbigem ein ſtarker Handel getries 
Ben, jeßo bauet man ihm nur für die Erfurtber und 
kangenſalzer Waidhaͤndler, die ihn zum Bärben zus 
‚bereiten. Einen wichtigern Zweig der Handlung 
machf ber Holzbandel aus, Die vorzüglichften Ma⸗ 
nufacturen und Fabriken in. dieſem Fuͤrſtenthum 
‚And: J — 
1 In der Stade Gotha die Tuch⸗Zeug⸗ und 
Raſchmanufactur. In allem find 51 Tuchmacher, 
3 Zuchfcherer , und 10 Zeugaund Rafchmacher, 
Die Linnen:Manufactur, in allen 42 Leine⸗ 
weber. * 
Die Huth: Manufactur, in allen g Huthmacher. 
* Die Papiertaperen: Manufactur, 
Die Poreclainfabrik. 


| 2) Zu 


- und Fabriken des Fürſtenthum Gotha. 1221 
v2 DBW Neudietendorf, einer Herrnhutiſchen Ei; 
deonie von 300 Menſchen, find biele Fabriken, deren 

Waaren in Thüringen und in Sachſen ſehr bekannt 
‚And, als: eine Wollerizeugfabtik; eine Strumpffa⸗ 
briß, eine Särberey, eine Slaneldrudrrey, ‚eine 
Sederpoſen⸗ und Biegelladfäbrik;s eine Bunian 

pierfabrilkf ne 
5) In dem Staͤdtwen Rublas welches zum Theil 
auch inter Eiſenachiſcher Hobeit ſtehet, und nicht 
mehr als 1078: Einwohner hat; wurden ehemals 
naͤhrlich für 120, 000 Thaler Meier verferuiger, 
and in Polen, Preutzen und Schleſen abgeſche. 

Nachdem aber zu Neuſtadt⸗ Eberswalde in ray: 
denburgſchen, eine Fabrik angelegt wand, 200 Ruh⸗ 
aaer Fabrikanten ſich dahin begaben, und bie Kup- 
laer Fabrikwaren tn den Preußiſchen Landen verhge 

son wurden; fo iſt dieſer Handel auferordentlich ge⸗ 
allen. Seit dieſer Zeit betraͤge der ganze Meifer- 
ertrieb jaͤhrlich nicht uͤher 34000 Reichsthaler ; die 
Fabrikauten aber haben ſich Auf Verfertigung au— 

derer Waaren geleget. 

In Blafienzella, iſt eine Gewebrfabrik, hey 

welcher 80 Schloͤſſer, 46 Schaͤfter und viele andre 
RKuͤnſtler und Handwerker arbeiten die hieſigen 
Feuergewehre wurden ehemals bis nach Dannemart 
Pteußen und Nußtand ausgefühtet, Jetzo bar «8 
mit Ruhla einerley Schickſal. Injwiſchen wire 
den noch viele Gewehre abgeſetzt, zugleich verferti⸗ 
gen die mehreſten Buͤchſenmacher andere Heine Eis 
ſenwaaren, welche ſo wie die Gewehre nach Schmal. 
kalden an die Kaufleute geliefert, und von diefeit 
weiter ausgefühter werben. 






In 
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In den Dorfe Mehlis, eine viertel Stunde vor 
Blaſienzella iſt eine ähnliche: Fabrit, bey welcher 
466 Schloͤſſer meiſter arbeiten 1 0 Inn 
alt Sn dem Dorfe Gehlberg ſind zwey Stashätten, 
"jede von 6 Werkflätten, don welchen bie eine ‚8006 
eqhteichſthaler/ die andere aber 10000 Reichsthaler 
‚dabelich in dad Land bringt.. X 

in Luiſenthal hat Herzog eiedrich det IH. ein 
Schmelzwerk angeleget, und nach dem Namen feiner 
Gemahlin benennet. Hier: werden: eifernes Defem, 
„und andere Gußwaaren in Menge verfertigen: Man 
‚gechner- jährlich auf zweytauſend Zentner Eiſenwaa⸗ 
«ent, welche bier verfertiget, und verkaufet werben! 
ou. In eden Dörfern. Elgersbürg und Mannbach 
werden Kiehnrußfaͤſſer von aller Art: verfertiget/ uud 
dieſer Nahrungejweig bringer ſelbigen alle Jahre auf 
3900 Thaler ein. Diefed iſt ein Auszug aus der Ges 
ſehichte und ·Beſchreibung des Herzogthums Gotha von 
3 ©: % — vier Lheile sg IE 8) 
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Nahuchi vom Geneta Sir Guh Garleton +); 
Oberbefehlshader der — Truppen 
in Amerit.. 


nnd 
+ "han 5% 





en ie Dias Fer ti 
ie Guy iſt dir Dritte Sohn, Chriſtoph Carl 
tons, Esq und ward. zu Strabane in der 
Sroffhaft Tyrone etwan is: Jahre 179 Sri geboh⸗ 
ven. Die Familie war urſpruͤnglich auß Englands 
des Sir Ouy Vater ſtammte don bauncelot Carle 
ton, zweytem Sohne des Thomas Carleten Esq 
von Carltonhall, in der Graffchaft / Cumberland 
ab. Diefer Launcelot war! * * Thomas Carle | 
son Oheim. - 
Sir Guy trat agaher * in Dienſth diente 
im vorlegten Rriege in Flandern, und ward “bepıder 
Belngeriing von Bergen⸗ op⸗ Zoom verwundet. Im 
Zunius 1787. ward er: Oberſtlieutenant, und ſtand 
—— Jahre bey dem * — ne 
wi Sa Bieter Bub ba Pen, Sie ane⸗ 
rikaner ſeyn follte, und das Engl. Miniſtekium unger 
. meines Butrauen in ihn ſetzte? fo muͤſſen nähere Nach⸗ 
— von ihm * ofen: wi a : 
ſeyn. EN BEE ; * 


Fe 
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ber Herzog von ———8 
re 1759, als der Kern der engliſchen Officiere zin 
Zuge nach Quebeck austeſucht ward, beebrte nian 
den Oberſtlieutenant Carleton, mit derjenigen Stelle 
bey der rege ho die einen ber 
ſonders * äßigen Mann erfodert, nebmlich mit 
der Stelle eines General · Quartier —5 Man 
ſieht immer darauf, daß zu dieſer tele ein Offi⸗ 
kie von vorzuͤglicher Faͤhigkeit genommen werde. 
Gleich nach der Landung unferer Armee auf ber In— 
ſel Woleans ward der Oberſte Larleron mir einem 
DSetaſchement abgefendet ;ı die weſtliche Spitze ber 
Fafel in Beſitz zu nehmen; weil ed, wie General 
Wolfe ſelbſt ſagte, wahrſcheinlich war, daß unſere 
Operatidnen daſelbſt ihren: Anfang nehmen würden. 
Hernach ward er mit einem Detaſchement den Fluß 
hinauf. nach Point: de Trempe geſch ickt, um bie 
Aufmertſamkeit des Feindes dahin zu lenken. Bey 
her Landung thaten ihm die Indianer Miderſtand, 
Wurden aber bald in die Wälder zuruͤckgetrieben In 
dem e glorreichen "Treffen bey Quebeck, ‚in welchem 
ber große Wolfe blieb, ward der Oberſte Carleton 
derwundet. Im Jahr 376; war er bey der Un⸗ 
dernehmung gegen Beilisle General⸗Brigadier; und 
bey dem übel augeordneten Verſuche, bed St. Ans 
derö zu landen, mo er ſich ungemein hervorthät, 
ward. er in dev. Hüfte verwundet. Engeland ver: 
lohr an biefem Tage 500 Mann. Am 19. Febr: 
762. ward er zum Oberſten ernannt; bey ber Be⸗ 
lagerung von Havana diente er als General⸗Bri⸗ 
godier, und ward in einem von ben Spauilern En 
22. Ju⸗ 
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22 Julius vorgenommenen Ausfalle verwundet, ſie 
wurden aber mit einem Verluſte von gco Mann zu⸗ 
rücfgetrieben. Gerade beym ‚Schluffe des Krieges 

‘ bekam er bad 93 Regiment ; ed mard aber bald abs 
gedankt. Hernach ward erzum Gouverneurlieutenant 
von Quebeck ernannt, welchen Poften er viele Fahre 
bekleidete. Im Jahre 1772 befamer dag 47 Regiment, 
Die Begebenheiten der Belagerung, die Gir Guy 
in Diebe von den Amerifanern unter Mont⸗ 
gomery und Arnold aushielt, find zu weitläufiig, 
als daß fie bey dieſer Gelegenheit mitgetheilt werden 
koͤnnten. Seine großen Verdienſte als erſter Com⸗— 
miſſar der Rechnungen, find noch fo neu und bekannt, 
daß es uͤberfluͤßig mare, fie zu mieberolen. ‚Sir 
- Buy war zu diefer Stelle befonders geſchickt. Waͤh⸗ 
rend ſeiner langwierigen Dienſte iſt er ſtets beſon⸗ 
ders aufmerkſam in der Sorge fuͤr die oͤffentlichen 
Gelder geweſen. Da General Robertſon, als Ges 
neral: Barackenmeiſter in Amerika, eine Official⸗ 
Hoderung an Sir Buy, ald Gouverneur von . 
Quebed, hatte, fandte er einen feiner Deputirten nach 
Eanada, ihn dahin zu vermögen, daß er fie bezah⸗ 
len moͤchte. Allein der Deputirte konnte nach der 
langen Reife, und nachdem er einige Monate gewar⸗ 
get hatte, nicht einen. Echilling befommen, weil ihm 
die Rechnung nicht richtig vorfom. Mit. einem 
Worte, man Hält Sir Buy für einen Wann, der 
die veinften Hände von allen. hat, welchen ‚öffent 
liche Gelder je anvertrauet gewefen find. In 
dieſem Puncte fpricht man mis Bewunderung von 
Siſtor. Portef. 1782. 10.St. Jiii - ihm. 
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ihm. Zu Neuyorck wird er. herculiſche Arbeit fire 

den. Die in Anſehung Friegerifcher Unternehmungen 

in felbiger Gegend untbätigen englifcben Dffictere 

And in Anfülung ihrer Beutel nicht unthätig gewe⸗ 

fen. Sie find fehr weit gegangen, um dieß Land zu 
erſchoͤpfen; und die Oſtindiſchen Schindereyen koͤnn · 
ten ſie vielleicht nicht uͤbertroffen haben. 


Sir Guy ſchaffte gleich nach feiner Ankunft die 
Stellen eined General« Duortiermeifterd und Gene⸗ 


ral⸗- Barackenmeiſters ab. Mit allen offenſiven Un- 


ternehmungen zu Lande von engliſcher Seite wurde 
zu gleicher Zeit eingehalten. Die Armee iſt alſo in 
ſelbiger Gegend von keinem Nutzey, fo wie fie auch 
in der Thas in dem legten vier Jahren von geringem 
Mugen gemefen ift, und England durch ihren Auf⸗ 
wand fafl zu Grunde gerichter hat. Da fie alſo an 
dem Orte, wo fie fich befindet, unthaͤtig bleibt, fo 
wäre es beffer , man brachte fie nach Werins 
dien *, Eine Armee in Feindes Land zu halten, und 
fle durch ein Gefeg zu binden, daß fie nicht offenfive 
verfahren fol — iſt eine bis auf jegige Zeiten un⸗ 
erhörte Verbefferung bey militärifchen Operationen. 


* Die neueften Nachrichten aus. England meiden ud” 
ſchon, dab die Befagungen von Savannah ic. nach 
Meftindien transportirt werden. Vielleicht felgen. 
die übrigen Befagungen bald nad). = 


iv 
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IV. 


Nachrichten von Cherfon *, aus einem von 
dort her erhaltenen Schreiben, vom 10 Jaͤn⸗ 
ner 7782, 





us meinen-vorigen Briefen, auch wie ich ver⸗ 
muthe, aus andern öffentlichen Nachrichten - 
wilfen Sie **, mit welcher Emfigkeit wir unfre 
neue Gtabr anſehnlich und haltbar zu machen gefuche 
baden. Jetzt ſehen wir uns im Stande, mit unfern 
eben fo meitläuftigen als ſtarken Feſtungswerken, 
einer großen feindlichen Armee, wenn fich ber Fall 
“einer Belagerung eveignen würde, Trotz zu bieten, 
Maͤnnern von Einficyt muß dieſer Dre eine ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung fepn: ſie mögen auf die Schnel⸗ 
Vigteie fehen, mit welcher wir ihn von Grund auf 
erbauet haben, ober auf die Lage und Nachbarfchaft, 
— Jiii ⸗ ® ner 
»).Diefed Schreiben wurbe am und ſchon den 18 Mär 
alten Styls won unferm Correfpondenten in Rußland 
abgefandtz allein wir haben es erft durch Herrn Harte 
Enoch in Riga über Keiprig den as. Auguſt erhalten. 


w) Hler redet der Srieffepreiber mit unferm Correſpon⸗ 
£. deuten in Rußland. = 


ieag IV. Nachrichten von Cherſon. 


Über welche ich ihnen nachzudenken uͤberlaſſe; ober 

auf die Bequemlichkeit, mit welcher wir von hier 
aus Unternehmungen anfangen und unterſtuͤtzen, aber 
auch gegenſeitige vereiteln koͤnnen; oder auf den 
Handel, welcher durch unſre Stadt an dieſer Seite 
und im ſchwarzen, Meere ſich täglich höher ſchwingt, 
und fuͤr Rußland ganz neue Quellen des Erwerbes 
und des Wohlſtandes oͤfnet. Unſerer erhabenen Mo⸗ 
narchinn war es vorbehalten, einen fo wichtigen 
Plan zu entwerfen und auszuführen, an melchen 
Raßlands vorige Dehtrriber si nicht gedacht 


haben, 


In Anfebung der Gebäude mad Jawobner wird 
unſere Siadt immer ‚aniehnlicher, lebhafter , anges 
nehmer, und durch: neue Ankoͤmmlinge volkreicher. 
Ruſſen, Polen, Griechen u. a. m. darunter auch 
vornehme und wohlhabende Perfonen, die ihre Neich: 
thuͤmer bier in Umlauf dringen, faffen fich bey ung 
nieber. Daber nimmt bie Zahl der Haufer ungemein 
zu; die meiften werben von Stein, auch einige fehr 
huͤbſch und mit Geſchmack erbauet, Und da wir 
auch die jeßt hier befindlichen fieben NRegimenter auf 
vortheilbafte Art unter Dach gebracht. haben ; fo ift 
unfere Stadt bereitd 8 Werfte lang. Was fageıt fie 
zu diefee Schöpfung, die ungefähr erſt vor 3 Jah: 
ren ihren rechten Anfang nahm ? Aus der Menge 
und Verſchiedenheit der Einwohner fat fich leicht 
der Schluß auf unfern gefellfchaftlichen Umgang ma: 
ben, welcher noch durch die angenehme Lage der 

Stadt, 


\e 


x 
l 


« IV. Nachrichten von Cherſon. Br 


Stadt, die ich aus Mangel an. Raum jegt ſtillſchwei⸗ 
gend übergehe, und Durch dem gemäßigten Himmels⸗ 
flrich, der und 7 Donate hindurch, Sommer giebt, er, 
böhet wird. Dabey fehlt ed und an Feinerley Ve- 
duͤrfniß oder Bequemlichkeit: aus den rußiſchen Pro⸗ 
vinzen, auch zuweilen aus Polen, haben wir Zufub- 
Te; und was nur in Conftantinopet zu haben iſt, ers 
balten wir ‚von "dort fir, mäßige. Preife, und ſehr 
-- Bald: die gewöhnliche Zeit zur Hin und Herfahrt iſt 
6 Tage, Be 

In unferm Hafen’ iſt ſchon manches aroſſe Schiff 
zu allerley Gebrauch vom Stapel gelaſſen worden. 
Zwar iſt das Schiffbauholz hier theuer; aber fuͤr 
unſere große Monarchinn iſt Kein Hinderniß unuͤber⸗ 
windlich. Man ſetze nun noch darzu, daß in unſern 
Zeughaͤuſern und Magazinen ein großer Vorrath voͤn 
allerley Art aufbewahrt wird; daß man künftig bey 
einem entftehenben Kriege nicht noͤthig hat, Das chwere 
Geſchuͤtz und andere Beduͤrfniße mis großen Koſten 
und Zeitverluſt durch ſchreckende Steppen und un⸗ 
wegſame Wuͤſteneyen herbey zu ſchleppen; daß wir 
unſere Schiffe bey jeder Gelegenheit mit Vortheil 
anwenden koͤnnen; daß unſere Feſtungswerke mehr 
als eine Vormauer find: fo wird man über die 
Wichtigkeit unferer Stadt ein Urtheil zu fällen im 
Stande feyn. Und dann einen Blick anf die Zu: 
Zunft und auf unſre Nachbarn! — — — 


iii 3. V. Eng 


43 


1230 V. Engliſches Staats ⸗Thermometer. 








Fans, = 


Engliſches Staats: Thermometer: oder Stei⸗ 
gen und Fallen der engliſchen Fonds, vom 
Januar 1776 bis November 1781 *. 


Die Procent conſolidirten. Fonds der Banque. 


Im Jahr 1776. 
Januar. 80958. 873.87. 5 143} 1424' 
Sebruär. 863. 863- 1425. 1424. 142 


Mär 865.854.854. 1417. 142%. 

April. 853.86. 854. - 1424. 1384. 139%. 

May. 853.84 835 139: 138%. 137. 

Junius. 843.85. 88$ 137%. 1384. 

Julius. 845-843. 84 1383. 1372- 

Augufl. 84. 82283; 1377. 139: 1405 ° 
' Geptemb.83}. 140. 

Oetob. 84. 834.824. 1402. 1374. 1344. 

Rovemb. 81. 82. 813. 1344. 1364. 2,5 

Decemb. 824. 813. | 137% 138. —— 
* Aus den Reflexions für FEtat actuel Ju Credit Public 
ae PAngleterse & de la France, Novembre 1781. 4 B. 

in 8. J 


— 


‘ 


1/4 


Im Jahr 1777. 


Die ¶ Procent conſolidirten. Fonds ber Bonave 


Jan. 74 73. 715. 1 


SFebr. 783:693- 


April. 604.63. 603. 61. 
Map. 603:614.624. 
un. Giug. 634. 614. 


ZJul. 623.613. 


Aug, 613. 63. 64. 623. 


. Sept. 63. 632. 


Ditob. 653.664.657- 
Nov. 653.0643.64. 


; Da. :624:61.: 


133}. | 


i 
2324. 


Januor⸗ 813.82. SCH 1374. 738. | 
Februar. 80%: 795. 1375. 13065. 
Märgir 784. 79. 136. 1305. ° 
April: : 783% 795+ \ 1363. 1357. 
May. 8 784.79 135. :1342- 
Aunius 7gE. 79: | 134- 133. 
Julius. 79. 78% 763. 1323. 1303. ' 
Auguſt. 765. 774 © 130%. 1293. 
Septemb. zus. 785.784 1313. #328. 
Drtoder. 785.79: 1324. 1205. 
-Novenb. 80. 783. 1297. 1284. 
Decemb. 76. 5. 1265. 125. 
Im Jahr 1778. 


124. 120. 121. 11943. 
120. 119. 117. 1154. 
März: 683.665. 64. 61. 60ä. 1154. 1133-112 108. 
108: 113. 
1064. 1083. 1094. 
- 108, 109. 
109 18% 
3093. 1103: 1135. 1143. 
116. 115. 114. 115% 
1164.1172.112%, 113. 
3123, 111. 
. 108$.109.: 107% 


gig 


107. 


I 095: 


% 


Dec. 614.624. 608. 
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v. Eugliſches Staats, Semanee: 


Im Jahr 1779. 
‚Die 3 Procent conſolidirten · Fonds der Banque. 


Jan. 614. 621. 603. 62. 
Febr. 62, 5954. 
März. 595. 62.64-61.62. 
April, 6134-63. 64: 634. 
May. 624 62, 

Jun. 623.614.60%. 592. 
Jul. 60%. 613.593. 
Auguſt 60. 614. 

Sept. 613.62. 

Detob. 614.615. . 
Nov. 614.62. 

Deu 613.603. 62. _ 


1074’ 1084.1074. — 10. 
1094.110, . _ 

111. 113. 115; 116: 114. 
115. 116. 117. * 
1125. Y 
123.110, 108: oi 
108. 109: 04 ur 
109. 110. III. 
X12. 1145. 112. 3 
112. 110. 100. 110. 
110%. 111. 1094... 
110.9 1093. 110, . 


Im Jahr 1780. 


Fan. 613. 603. 62. 
Febr.61. 603. 
März. 592.604.61. 
April; 603.614.60%, 
May. 61.612. 
Sun. 614:623.63$. 
Sul. 633.64. 
Auguſt. 624,61. 

Sept. 61. 
Octob. 6ı. 
"Nov. 


603. 
614,614. 


> 


° 1112110, 11 
114. 


1102. 112. 113. 
114. 115. 1120 


1344 1113. 115, 


195, 114. 112%, . 

1123.111. 112. 110,7. 
2, 1133. 

116. EN 

1143. 115. 

115. 1153.114 

114. 111. 


Im. 1102. 


. 1113, ul. ‚Wr ee 


im 


v. Englifäjes Staats, Dermometer. 1 | 


a x Nat Im Jahr: 1781. h 
. Diez Procent confolidirten. „Bonds der Banque. 


Januar. 59. 57% mo6H1og: 
. Bebruar. 584.593 1064. 1088: 1068. ©: 


März. ı 63. 594.584. 112. 113. ent... 
April... 584.583. 112. -1084.110. 112. 
May. 5.583 112. 113: 1403..1133». 


Aunius, :598% 


Julius. 59 588 . 57. 
Auguſtnx7 


113. 41135. 


1135. 114- —J 


I4. 1138. 


Sept. 563-564. n33.114&. 119: nG. 1143. 
Octob. 564. 113. 1094. 1083. 
Rail. 5 ne 


| Die engliſchen Fonds fi nd olfe in Seit von 6 
Jahren, „und zwar die zu 3, Procent. confolidirten 
‘von 895 bis zu 553, und; die Fonds. ber Banque 
von 1434,bi9.1085 gefallen. Viel Stoff zum Nach. 
denken. Wenn man nur ein Uebel unter den vielen, 
melche dieſes Fallen der- öffentlichen Fonds bervor- 
bringt, in Betrachtung ‚ziehen: will: das Unglück, 
welches dem Minorennen daraus entſteht, der 34 
pom Hundert, verloren hat, und bey erlangter Majo⸗ 
rität anflat 10000 Pfund mr 6600 beſitzt. — 


Zur Beurtheilung des Wobiſtandes oder der ge. 
fäbrlichen, Rage bed ganzen Staats ifk.diefeß Ther- 
mometer ſehr dienlich.. - Im März 1778 fielen bie 
Sonds der Banque von 15 bis 8 herunter, als der 

4 Jiii 5 frano⸗ 


234 V.Engliſches Staats- Thermometer. 
franzoͤſiſche Gefaudte in London, der Marquis de 
Yıoailles, dem englifchen Hofe den mit Amerika, ges 
fehloffenen Trastat detanm machte. Am Junius 
1779, als England von der feindlichen — 
Flotte mit einer Landung bedrohet wurde, fielen die 
Stocks eben fo ſehr. Und wenn ſie im September 
1787 Bis 19 ſtiegen, ſo war das die Wirkung 

der Operation des Lord North. Er erhoͤbete fuͤr die 

Fonds der Banque den Dividend von 55zu 6. 
Allein als die Inhaber derſelhen gleich nachher. & 
Procent am Kapital: zuſchießen mußten; giengen Re 
wieder tief — gu ar 

f 010 i 32 R 
Im Gangen genömmen, haben bier englifiben 
Fonds noch niemals fo niedrig geftanden. Im Fahre 
1 19. ‚ 018 die Stocks von 4 Procent jährlichen Zin⸗ 
fen auf 3 gefetzt wurden, galten die Papiere, die 
man 3 per. cent confölidared Stocks nennt, 107 
Procent Im Jahre 1756 waren fie Path, und 
galten vor Holt die Hundert. "Während des Krieges 
ji den’ Fahren 4756 Bid: 7761 fielen fie zu 70, und 
im Jahre 1762 vis"anf 65 Procent. Rad dem 
Frieden ziengen ſie wieder bis 97 in die Höhe; 
AMein ver Handel der Nation war damals auf ſeinem 
hoͤchſten Gipfel, und die Ausſichten der Natisn wa⸗ 
ven die gluͤcklichſten. Durch die Amerikaniſchen 
Zwiſtigkeiten flelen die Stocks nach und mach bis 88; 
und ſo ſtunden ſie, als ee in’ Amerifo in —— 
Zeindſeligkeiten lam. A vr 


ee Die 


V. Englifches Staats» Thermometer. 1235 
= Die'3 Procent confolidirten, waren alfo dor 
nach dem Frieden von 1762 um 15 bis i6 Procent 


ſchlechter, ald nach dem Trieben 1748, ob und wie 
weit fie nach dem jetzigen Kriege wieder in die Höhe 


gehen werben, muß die Zeit lehren. Kinftig wollen 


wir unſern Leſern den. Cours der franzöfifcben Pas 
piere in eben dieſen Jabren mittheilen? welche vere, 
haͤltnißmaͤßig nicht ſo ſehr gefallen find, und einen 
Beweiß. geben, daß bie. franzöfifchen Finanzen bis 
jetzt auf einem beſſern Fuß fiehen, und daher Faun. 
Diefer Monarchie die Fortfegung des Krieges nicht 
xfo beſchwerlich folfen , alö'der englifchen Nation. 


u ei 
| Schweizer, Truppen in fremden Kriegsdienſten. 





ge srweitir Eidgenoſſenſchaft, ober derjenige 
Etant, den man gemeiniglich die Schweiz: 
zu nennen pflegt, unterhaͤlt ſelbſt wenig ſtehende 
Truppen. Nach den Grundgeſetzen der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ſollten immer 13400 Mann auf den Beinen 
ſeyn. Ob dieſe Schirmordnung aber immer genau 


Beobachtet wird? koͤnnen wir mit Gewißheit weder 
bejahen, noch verneinen. 


Dagegen 


‚1236 VI. Schweizer⸗ Truppen | 


Dagegen iſt eine deſto größere Anzahl von Bür- 
gern und Unterthanen der —— in frem⸗ 
den Kriegsdienſten Es find 


In Königlich Sranzäfi Ihe ——— : 
Zwoͤlf Benerallieutenants. "Der Graf von An 
Obriſter ver Schweizergarde und Großfreuz vom 
St. Ludwigssrder, aus Srepburgs von Reding 
und Bieberef, aus Schweiz; von-Laftellas, Groß: 
‚ kreuz. vom Gt. !udwigserden; von Boccard, von 
Diesbach und.Belleroche, Großfreug vom St. ud. 
wigsorden, alle drey aus Sreyburg; von Beats 
fobre, von Morſee; Baron von Erlach, von Riggis— 
berg, Groſtkkreuz vom Orden du Merite militaire: bey: 
de aus dem Canton Bern; Baton von Befenwald 
von Brunfadt, Obriſtlieutenant der Schweizergar⸗ 
de und Großfrem vom St. Ludwigsorden, aus 
Solothurn; Graf von Waldner, Großfreug vom 
Orden bu Meriremilitaire, von Solothurn; von Pes 
ſtalozzi aus Buͤndten; von Pfyffer von Wyher, 
Comthur vom Gt. Yubwigsorden, aus Luzern; 
von Zurlauben, Comthur vom St. Ludwigsorden, 
von Zug: : 
Drey und zwanzig Mareſchals de Camp, und 
funfzehn Brigadiers. 





Die Compagnie der 100 Schweizer, Koͤnigliche 


Leibwaht. Errichtet 1496. Capitain Colonel: 
Duc 


SGSiehe Helvotiſcher Calendot für das Jahr 1782. 


— NE —, 
in fremden Kriegsdienſten. 1257 
Duc de Coſſe, Marefchall,de Caͤmp. Lieutenant; 

„yon St. Gervais, Obriſter. Aide: Major; von 
"Buffet, Obriſter. Faͤhndrich; Ritter von Ba⸗ 

"gneur. 

1. Barde- Regiment. Errichtet 1616. Obriſt, 
Pr von Afry, Generallieutenant, von Steyburg, 
Doriftlieutenant von Befenwald, Generallieutenant, 

aus Solsihurn. Major von ——— von Raͤ⸗ 
feld, Mareſchall de Camp. 
2. Regiment Erlach, von Bern. Errichtet 
u661. Drift von Erich, von Riggisbera, Gene⸗ 
rallieutenant Dörifflieutenant von Ernft, von 
‚Bern. Major von Wattenwyl, von Bern, 4 
3. Regiment Boccard, aud verfchiedenen Can⸗ 
tonen. Errichtet 1672. Obriſt von Boccard, Ges 

nerallieutenant. Obriſtlieutenant, Ritter von a 
mann. Major von Grandidier. 

‚= 4 Regiment Sonnenberg, aus verſchiedenen 
Cantonen. Errichtet 1672. Obriſt von Sonnen⸗ 
‚berg, Brigadier, von Lucern. Obriſtlieutenant von 
Goldlin. Major von Guagy, aus dem Thurgau. 

5. Regiment Caſtellas, aus verſchiedenen 
——8 Errichtet 1672: Obriſt von Caſtellas, 
Generallieutenant, von Freyburg. Obriſtlieutenant 
von Caſtellas de Montagny, Brigadier, von Frey⸗ 
burg. Major von Mayenfiſch. 

6. Regiment Waldner, aus verſchiedenen 
Cantonen. Errichtet 1673. Obriſt, Graf von 
Waldner, Generallieutenant, von Muͤhlhauſen. 

Obriſt⸗ 


[4 


— 
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Obriſtlieutenant von Web, von Freyburg. Major, 
Baron von Roll, von Solothurit. Re 
7. Regiment d’Uubonte, aus verſchiedenen 
Canionen. Errichtet 1677. Obriſt von Aubonne, 
Mareſchal de Camp, von Lauſanne. Obriſtlieute⸗ 
nant, Ritter vor Hemmel, aus den Stift St. 
Galliſchen Landen. Major von Merian, von 
Baſel. 
8. Regiment Diesbach, aus verſchiedenen Can⸗ 
tonen. Errichtet 1689. Obriſt, Graf von Dies⸗ 
bad) von Belleroche, Generallieutenant, von Freps 
burg. Obriſtlieutenant, Baron von Travers, aus 
Bündten. Major, Graf von Diesbad). 
9. Regiment Courten, auß ber Republik Wals 
lis. Errichret 1689. Obriſt, Herr. Graf von 
Courten, Marefchal de Camp, aus Wallis. Obriſt⸗ 
lieutenant, Anton von Courten, Brigadier, aus 
Wallis. Major, Elias von Courten, aus Wallis. 
10. Regiment Salis, aus Buͤndten. Errichs 
get 1734. Obriſt von Salis, von Marſchinz, Mare 
fehal de Camp und Generalinfpector. Obriſtlieute⸗ 
nant, ven Schmied. Major, Sriedr. Anton von 
Balis Soglis. | 
11. Regiment Muralt, aus Zuͤrch. Errichtee 
1752. Drift von Muralt, von Zürch, Mareſchat 
de Kamp. Obriſtlieutenant von Steiner. Major 
von Hirzel 
12. Regiment Eptingen, aus dem Bißthum 
Bafel, Errichtet 1758. Obriſt, von Eptingen, 
Mareſchal de Camp, aus dem Bißthum Baſel. 
u Obriſt⸗ 


m, Fremden Kriegsdienſten. 1239, u 
Obriſtlieutenant von Reinach Major‘ von Oran⸗ 
villers — 


In Königlich — Dienſten. 

Zwey Generallieutenants: von Dunant, auß 
Fuͤrſtl. St: Galliſchen Landen; und von Buch, aus 
Solothurn. Ferner folgende Negimenter. 

I. Regiment Bud. Errichtet 1734. Obriſt 
von Buch, Oenerallientennnt, von Solothurn. 
Obriſtlieutenant von Amanz Krurter. Major von 
Brocco. 

2. Regiment Churn. Errichtet 1734. Obrif 
von Thurn, aus Fuͤrſtlich St. ————— Landen · 
Obriſtlieutenant von Sorſter. 

3. Regiment Reding. Errichtet 1743. Obriſt 
von Ehrlet, ven Schwteiz. Obriſtlientenant vor: 
Geiger. Major von Reding. 

4 Regiment Bettſchardt. Errichtet 1743, 

Obriſt von Bettfehardt, von Schweiz. Obriſtlieu⸗ 
tenant von Regli. Major von Buchenberg. 


In Böniglich Sardiniſchen Dienſten. 

Zwey Generallieusenants:. von Schindler, 
aus Glarus; von Tfharner, aus Bern. 

Zwey Mareſchalls de Camp: von Kalber⸗ 
matter, aus Wallis; von Courten, eben daher. 
m Brigadiers und folgende Truppen, 


2 


* Die u Resinenter bafteheit snfammmmen aus 18040 Koͤ⸗ 
pfen. Dad Garderegiment If ebenfals über 1000 
Mauu Kark. 


1240 "ve. Schweizer⸗Truppen 
Die Compagnie der Pöniglihen Leibwacht 
beſteht aus 100 Schweizern. Errichtet 1597, Ca⸗ 
pitain - Colonel von Sury, von Solothurn. 

1. Regiment Kalbermatter. Errichtet 1694 
Obriſt von Kalbermatter, Mareſchal de Camp, auf, 
Wallis. Obriſtlieutenant von Courten, eben daher, 
Major ab Iberg. 

2. Regiment Cſcharner. Errichtet 1739. 
Obriſt von Tſcharner, Generallieutenant, von Bern. 
Obriſtlieutenant von Jaqmin d' Hauteville. Mas 

ijors von Tayel, von Rochmonder, von Graf: 

F 3. Regiment, jetzt Carignano. Errichtet 
1742, aus Buͤndten. Dbrift-Commandaut, von 
Yliederer, aus Appenzell. Hbriftlieutenant von 
Donatſch. Majors von Lauppacher, von Schmid. 


In Paͤbſtlichen Dienften, a 5 
, Die Compagn. der Schweizer Leibwachen. 
Errichtet 1505. Schweizer Garde: Capitaing. 
In Rom, Obriſt von Piyfiee von Altishofen, : 
aus Zujerm, 
In Bologna, Braf von Lrivelli, aus Uri. 
An Serrara, von Brandenberg, aus Zug. 
In Ravenna, von Arnold, aus Uri, 

In Pefars, von Pfyffer von —— aus 
kuzern. 
In Koͤniglich-Sicilianiſchen Dienften. 
Ein Mareſchal de Camp, von Tſchudi, aus 
Glarus. Sechs Brigadiers und folgende Regi- 


menter. F 
1. Garde⸗ 
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1. Garde: Regiment. Errichtet 1743. Obriſt, 
Kitter von Tſchudi, Marefchal de- Camp. Obriſt⸗ 
lieutenant, Graf Rudolf von Salis, aus Bündten, 
Brigadier. Major, Graf Simeon von Salis, aus 

Bundten, Brigadier. Kan 

2. Regiment, Wuͤrz. Errichtet 1719. Obriſt 
von Wuͤrz, von Unterwalden. Obriſtlieutenant, 

Baron Joſeph von Wuͤrz, eben daher. Major, 
Ludwig von Müller, aus Glarus. Ri 

3. Regiment, Jauch. Errichtet 1734. Obriſt 

“ von Jauch, von Uri. Obriftlieutenant von Bayer, 

aus St. Ballen. Major, Carl Sranz von Jauch, 
aus Uri. —— — 

4. Regiment, Tſchudi. Errichtet 1734. Obriſt, 
Ritter Carl von Tſchudi, aus Glarus. Obriſtlleu⸗ 
tenant, Selir Müller. 

In Dienften der Generalftanten. 
Bier Benerallieutenants: Von Eicher aus 
Zürch; von Bouquet aus Rolle; upon Sandez, 
und von Sambrier, aus Neufchatel. Vierzehn 

‚Generalmajors. Und fehs Regimenter, worunter 
ein Regiment Garde. Die Nachricht von diefen 
Regimentern finden unfere Leſer ſchon im 3. Stück 
des Portefeuille, Seite 269. und Seite 277. 

Die Gewohnheit, daß die Schweizer-Cantons 
ihre Landeskinder fremden Maͤchten zu Kriegsdien⸗ 
ſten uͤberlaſſen, und dieſe Einrichtung zugleich als 
eine Finanzſache betrachten, iſt, wie bekannt, ſehr 
alt. Cudewig XI., Koͤnig von Frankreich, ſchloß 

am 10 Januar 1474. mit. den acht Cantons, auch 

Biftor. Porief. 1782. 10. 83t. SEE mit 
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mit Sreiburg.und Solothurn, ein Vertheidigungs⸗ 
bündniß wider den Herzog Larl von Burgund. Nach 
deffen Inhalt verfprach der König einem jeden Cam 

ton zweytauſend Franken jährliche Penfion, und 
zwanzig taufend Gulden zu den Koflen des Krie 
*ges *. Dieß find die erften Subfivien und Penfios 
nen, welche die Schweizer von Frankreich für ihre 
Truppen erhalten haben. Ludewig XI, Nachfolger, 
Carl VII. ‚errichtete 1484. einen abnlichen Vertrag 
zu Lucern mit den Schweizern, welcher mit dem 
vorigen größtentheild übereinfam. Gelbigen haben 
die Cantons niemals eingeſtehen wollen; ſo viel 
man murhmaffen kann, aus keiner andern Urſache, 
als, weil ihnen die Penfionen nicht richtig bezahlt 
wurden **. 


Auch Cudewig der XII. erneuerte das Buͤndniß 
und die Penſionen unter eben den Bedingungen, zu 
welchen ſich Ludewig der XI. verbindlich gemacht 
hatte. Die Cantons verlangten nachher einc Ders 
mehrung ihrer Penfion. mit 20000 Livres; allein der. 
König flug es ihnen, wider dad Gutachten feiner 

meiften 

*%. £. von Wattewille Geſchichte des Schweizerbun⸗ 
des, aus dem Franzoͤſiſchen von H. Hofrath Bel übers 
fett. Lemgo. 1765. S. 225. In dem Brieſwechſel des 

Herren Prof. Schlögers, Heft XXXH. Schweizer⸗ 

blut und Franzgeld ꝛe. ©. 72. ſtehet 7,000 Fran⸗ 

Ben. Diefe Franken waren, wie bemerkt wird, eine 

goldene Münze, im jetzigem Gelde 3 Guld. 32 ßl. am 

Werth. _ 

** Wattewile, am angeführten Ort, ©; 283. 
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meiften Raͤthe, ab *. Hierauf: verkaufte die Na 
tion ihre Truppen an den Kaiſer Maximilian den 
erften, an den Pabft Julius den zweyten, und. au 
Marimilian Sförzs, Herjogen von Mayland. Cu⸗ 
dewig fand Urfache genug, fich feinen Geiz, daß 
er mit den Eidgenoffen gebrochen, gereuen zu laffen. 
Der Pabſt und faft alle italianifche Machte bezahlten 

ihnen hieraufjährlice Penkiond, um Soldaten me 
ben zu dürfen. Ludewig nahm wieber dag gemäß: 
liche Mittel, die Beſtechung, vor die Hand, aber en, 
ſtarb, ohne fich mit. den Eidgenoffen völlig ausge 
föhne zu babena** Sein Nachfolger Sranz der erife, 
fuchte, fo bald als möglich ſich mit. den. Cantond _ 
auszuſoͤhnen, und ſchloß am 25. Nov. 1516. zu 
Freiburg den ewigen Frieden mit ihnen, auf wel⸗ 
chen alle nachmalige Buͤndniſſe mit Frankreich ges 
gründet find. In felbigem wurde die jährliche Pen- 
fion für einen jeden vomden XIII. Cantons auf zwey 
taufend Franken geſetzt. Die nachfolgende - Könige 
- Heinrich ser zweyte 1549. - Larl der IX. 1564. 
Heinrich der II. 1582, und Heinrich der vierte 
1602, erneuerten biefen Frieden. Larl der neunte 
erhöhete jedem Canton die Penfion jährlich um 1000 
- Franken, und feine Nachfolger jegten eben dieſe Bes 
- zahlungen fort. Dieß that: auch Ludewig der XII. 
Heinrich des vierten Nachfolger 6 Jahre, bis 1616, 
In diefem Jahre wurde ein neuer Bund mit den 
Kantons she, dem auch ai, das ſich immer 
Kket 2 geweigert 


* Wattewille. S. 3377: - 
* Schloͤzer Art D. em 
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geweigert hatte, deytrat. Die jetzt bewilligte Pen⸗ 
fion war für alle Stände zuſammen jährlich 400,000 
Kronen. Eben diefe Summe bezahlte Ludewig der 
XIV. bis 1663, in welchem Jahre der beruͤhmte 
groffe Helvetiſche Bund. zu Paris beſchworen wurde . 
In dieſem Bunde bewilligte man jedem Canton jährlich 
3000 Franken. Wie lange dieſe Penſionen find ausge⸗ 
zahlt worden; iſt unbekannt. Indem Buͤſchingiſchen 
Magazin Band 2. und Band 5. welches in dem Auf 
ſatze beym Herrn Schlöger bemerkt wird, lieſt man 
hierzu einige Nachrichten. Im zweyten Bande iftein 
ausführlicher Etat des Revenues& des Depenfes de la 
couronne deFrance ; und bey felbigem ein Tableau.des 
fraix fecrets pour les Affaires dans les Cours; Errange- 
res pour 1740. '% 1750, inchaf. abgebruct. Nach 
dieſem follen die Eidgenoffen von Frankreich ‚nachs 
ſiehende Benfionen gezogen haben. Nehmlich in Eilf 
Jahren von 1740 — 1750. jedes Jahr 600,000 Liv⸗ 
sed, in dem einzigen Jahre 1744. aber 1,500000 Liv⸗ 
red, macht die Summe von 7,500000 Livres. Im 
fünften Band enthält der zweyte Abfchnitt von Franke 
‚ reich einen: Etat des Revenues & des Depenfes du 
Roi de France, woſelbſt unter den Depenfes die 17. 
Nummer den Titel führe: den dreyzehn Schweis 
ser:Lantons. Dieſe follen nachſtehende Penfionen 
erhalten haben. J— | 


1688. 300,000 Livres. 
1712, 260,000. — 
1717. ° 600,000. — 
1722. 420,000. - 
1734. . 7 349,000. — 
1739. „260,000, — 


Der 
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> Der Herr Verfaffer fügt diefe Anmerkung bey: 
das ſey eine Verehrung oder Geſchenk, daß der 
König alljährlich zur Erbaltung der Bündniffe and 
freyen Werbung in den fehmeizerifchen Staaten und: 
Herrichaften an die Eidgenoffen und Graubündter 
übermache. . 





ac einige —— Nahihin von 

dem berühmten Henry Grattan, Parlaments⸗ 
Mitglied fuͤr den Flecken Charlemont in Ire⸗ 
Aand, und der durch ihn mir bewirkten Be⸗ 
— des s Konlateiche. — 


Zw. 





* Grattan hat die Liebe und Achtung, wor⸗ 
inner jetzt bey dem Volke ſtehet, gaͤnzlich ſei⸗ 
nen eigenen Tugenden zu verdanken. Seit Vater 
war Advocat im Gerichte, der fich mehr durch ans 
haltenden Fleiß und Fluges Betragen, ald durch Ber 
verfamteie und andere glänzende Töbigteiten. empor 
Kektt zſcchwaͤng. 


* * Srattan hat ſeit einiger Zeit eine ſo medfkwordi⸗ 
ge Rolle in Ireland geſpieit, daß nähere Nachrichten 
von ihm wicht unangenehm ſeyn Finnen, 
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ſchwang. Sein volltonimen redlicher Charakter ers 
warb ihm die Ehre, daß er zum Stadtfchreiber der 
Stadt Dublin ernannt wurde, welches Amt fehe 
wichtig und mit anfehnlicyen Einkünften verbunden 
iſt. Er erfüllte die Pflichten dieſes Amts mit unta> 
delhafter Redlichkeit, und da er in ſeinen politiſchen 
Grundſaͤtzen patriotiſch war, ſo ward er durch eine 
große Mehrheit der Stimmen zum Parlaments-Mit⸗ 
gliede für die Stadt Dublin erwaͤhlt, obgleich ein 
Aldermann, Namend Dunn, und der ganze Einfluß 
des Collegium der Aldesinänner, nebft dem Hofe das _ 
gegen waren. 


Herr Grattans Mütter mar: eine Schweſter 
des ehrwuͤrdigen Doktor‘ Marley, mekber- zu 
einer Decbanten - Würde in Freland befördert. ward, 
als Ford Townſhend Vicekoͤnig war, der feine 
Geſellſchaft wegen feines Wiges fehr liebte. Der 
Dechant war einer der finnreichen Mitarbeiteriait 
einem witzigen und. launigten Blatte, das in Dublin 
herauskam, und den Namen der Hageftolze oder 
ber Betrachtungen des Beoffry Wagftaff fuͤhrte⸗ 
Herr Brattan bekam eine: fehr gute Erziehung, 
und erwarb ſich bereits auf Schulen einen fuͤr ſeine 
Jahre erſtaunlichen Ruhm. Im Jahre 1765;. warb 
er Student auf der. Univerficät zu Dublin, two er, 
obgleich die größten Männer, die jegt den Irelaͤndi 
fben Senat jieren, feine Nebenbuhler waren, bey 
jeder öffentlichen Prüfung ben Preis erhielt. Die 
Prüfungen auf der Univerſitaͤt zu Dublin, find niche 


| bloße 


\ 
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bloße Formalitäten. Um in felbigen gehörig ant- 
worien zu können, erfodert unendlich viel Mühe und 
Fleiß. Diefe Prüfungen werden Sffentlich angeſtel⸗ 
fet; und man wird darinn über die Grundſaͤtze der 
‚Regierung, der fehönen und ernſthaftern Wiſſenſchaf⸗ 
gern befragt. Es wird ein fo anhaltender Fleiß, um 
‚ein Mitglied diefer Univerfitär ſeyn zu Fönnen, er⸗ 
fodert, daß man viel Beyfpielehat, daß junge Leute 
on den Folgen einer gar zu großen Anſtrengung 
erben. 


. Herr Brattan war einmal Willens, Vorleſun⸗ 
gen zu halten, um eine Stelle in einem Collegio bey 
der Univerſitaͤt zu befommen, Tieß fich aber von feir 
‚nen Freunden bereden, fich ald Student im Middle 
Temple aufnehmen zu laffen, und ward Advocat bey 
dem ireländifchen Gerichte. Er trieb indeſſen dieß 
Geſchaͤfte nicht lange; der Graf von Charlemont * 
der ſchon lange den Gedanken gehegt hatte, fein Bas 
terland von der brittifchen Geſetzgebung zu befreyen, 
verfcbafte Herrn Grattan eine Stelle im Parlamente, 
um ihm diele glorreiche patriotifche Abſicht befoͤr⸗ 
dern zu helfen. Niemand war zu dieſem Vorhaben 
geſchickter; feine Beredſamkeit mußte jedem Thider- 

. ‚fpruche im Genate zu ‚begegnen; man, kann mit 
‚ Recht behaupten, daf er. denjenigen Geift der Dis 
‚derfeglichkeit vege. gemacht bat, der innerhalb zwey 
Jahren in einem: von fremder Geſetzgebung unter⸗ 
Berk 4. druͤckten, 
* Man vergleiche hiemit die Anecdoten don Clood und 
Grattan im 3. ©. 


u 
er; 
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drückten, durch drey feindfelig gegen einander ge 
finnte Religionen getheilten, unter Auflagen feufzen- 
den, und an Reichthum erfcböpften Lande Scoco 
Mann bewafnet und difciplinire hat. 

Die Folge davon war, daß England, welchem 
drey Mächte die Spige boten, und welches einen bürs 
gerlichen Krieg in Amerika führte,nach einigen wenigen _ 
Zuckungen des Stolzes gezwungen war, indem Streite 
nachjugeben, und dasfechfle Statut Georg I. zu wie. 

derrufen, welches enthielt, „daß die Krone Irelands 
„ mit der Krone Großbritanniens verbunden fey; daß 
„» Ireland von Brittifchen Parlamentsacten, wena ' 
„ed darinn genannt wäre, verbunden werde; daß 
„das Oberhaus in Ireland Feine Gerichtsbarleit in 
„Avpellationsſachen habe, und daß man in allen Faͤllen, 
„ me ed auf Geſetz und Billigkeit ankomme, an dag Ober⸗ 
„parlament in Großbritannien appelliren muͤſſe.“ 
Die Dienſte des Herrn Grattan in der Bewir⸗ 
kung dieſer großen Begebenheit waren fo vorzüglich, 
daß bie Advocaten befchloffen, eine Bildfäufe zu er⸗ 
richten, um das Andenken des Erretters ihres Lan⸗ 
des zu verewigen. Allein Herr Grattan verbat 
fich befcheiden diefe Ehre. Die Graffchaften, Fler 
seen, Corporationen und verfchiedene Corps der 
Freywilligen überreichten ihm Addreffen; dag Par- 
lament zog feine Dienfle in Erwägung, und bewil⸗ 
ligte 50000 Pfund Sterling, un ein Haus und Rande 
‚gut für ipn und feine Erben auf ewig zu kaufen. 
Mit einem Worte, mon trife in den Gefchichtbüs 
chern kein Bepfpiel einer. einzelnen’ Werfon an, die 
. - Ber fo 
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fo viele und vorzügliche Ehrenbezeugungen von ih⸗ 
sem Lande genoffen bat. Zr 

Herr Brattan iſt klein von Perfon, hat ein ſchma⸗ 
led etwas pockengruͤbiges Geſicht, und fein Kinn iſt 
auſſerordentlich lang. Er hat ſich einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Gang angewoͤhnt; denn er beruͤhrt den Boden 
nie mit den Hacken, und als er noch im Collegio 


war, gab man ihm deswegen ben Beynamen des 
elaftifchen Körpers, 
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Nachricht von der jegigen allgemeinen Volks⸗ 
zaͤhlung in Nußland  - 





asics baben nun Liebhaber der Statiſtik und . 
N Erdbefchreibung , Die angenehme Hofaung, 
„aller im’ Rußiſchen Reich befindlichen Menſchen 
‚wahre Anzahl zu erfahren. In jedem; Gouvers 
nement iff man befchaftigt,. von allen Einwoh⸗ 
‚nern ber Staͤdte fo wohl als des Landes, genaue 
Verzeichniffe anzufertigen , welche aber erſt im Sabre 
1783 voͤllig beyſammen feyn werden : big dahin 
‚muß fich alfo die Wißbegierde noch gedulden. 
8* Kett Dieſe 
DOieſe Nachricht iſt uns unter dem i0. Maͤrz 1782. von 
iuverlaͤßiger Hand ans Rußland mitgetheilet word _ 


d 


“ , , * _ 
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Diefe allgemeine. Aufſchreibung gefchieht auf 
ausdrücklichen und am 16. Nov. 1781. eigenhändig 
amterfchriebenen Befehl der Kaiferiun. Den Anlaß 
Dazu hat die Reviſion gegeben, welche von Zeit zu 
Zeit in Rußland angeftellet wird. Vormals fahe 
man dabey blos auf die männlichen Köpfe des ſteuer⸗ 
baren. Poͤbels oder der fo genanten Erbleute, um 
ausfindig zu machen, wie viel. jeder Edelmann oder 
jede Beſitzung an Geelengeldern, welche von jedem 
männlichen Kopf ded Bauervolks bezahlt werben, 
der Krone entrichten müfe. Was in ber Zwifchens 
zeit geboren wird, ober ſtirbt, das koͤmmt in Keinen 
Betracht: Der Edelmann bezahlt jährlich für die 
ihm bey der legten Revifion angefchriebenen mannli: 
chen Erbfente, bis cine neue Nevifion bie Zahl aͤn— 


dert. Hierzu hatte man immer Kevifionscommißio- 


nen verordnet; aber man bemerkte, daß dabey al⸗ 
lerley Unrecht und Unterſchleif vorgieng. Durch 
Beſtechungen verlor die Krone an ihren Einkuͤnften, 
and durch Bedruͤckungen litt der gemeine Mann. 
Daher fieng man endlich an die Ausſendung ſolcher 
Commiſſarien zu unterlaſſen, und foderte jeden Edel⸗ 
mann auf, daß er unter Verpfaͤndung ſeiner Ehre 
u. d. gl. die eigentliche Anzahl feiner Erbuntertha⸗ 
nen ſelbſt angeben follte. ; Es fand fich bald, dag 


die Krone hiebey gewann, Auf folche Are ward im 


Sabre 1763. dielegteRenifion gehalten ; und jegt iſt 
noch Gerlauf von beinahe 20 Fahren wieder eine nene 
anbefohlen. Die Kaiferinn. fagt in Ihrer dieſerhalb 
organgenenen Ubaſe, = — „Wie wir nun 

„aus 


allgemeinen Volkszaͤhlung in Rußland. Tası 
„aus der Erfahrung ber legtern Revifion wiffen, 
„daß dieſelbe mit geböriger Accurateffe, der beflen 
„Bequemlichkeit, und ohne Gravation des Volcks, 
vermittelſt eingerichter Aufgaben, wegen einer je: 
„ben Befigung, und ohne Verſchickung expreſſer 
„Reviſoren, bewerkſtelligt worden iſt; ſo haben 
„wir auch jetzo eben dieſelben Regeln zur Norm der 
„neuen Reviſoren feſtgeſetzt, und ſie mit dem gegen⸗ 
„Märtigen Muſter der Verwaltung in dem Gouver⸗ 
„nements* combinivt. - F 


Die jetzige neue Reviſion unterſcheidet ſich von 
allen vorhergehenden dadurch, daß erſtlich kein 
Menſch ohne Reviſion bleiben, ſondern jeder in ei⸗ 
nem feinem Stand angemeſſenen Verzeichniß befinds 
lich fepn ; folglich alle Menſchen ohne Ausnahme, 
und ohne Hinfiche auf Stand, Herkommen und Ne 
ligion, ſowohl in den Städten, ald auf dem Lande, 
mit Inbegriff aller Eivilofficienten, der Koloniften, 
ſelbſt der nomadifch lebenden Völker, nach ihrem 
Nomen, Geſchlecht und Alter, in den einzureichen: 
den Aufgaben folten angefchrieben werben. Zwey⸗ 
tens, daß auch in den Provinzen und Gonvernemens 
tern, wo Fein Kopfgefd bezahlt wird, und andere 
Reviſionsmethoden eingeführt find; z. B. in Hein 
Reuſſen, in ben Charkomfchen, Neurußifchen, Aſow⸗ 
“en, Mohilowſchen, Pologkifchen Gouvernemen⸗ 
a, Er; ° 
*.Diesß gebt auf die neuen Einrichtungen der Statthals 

terſchaften, meinem ordentliche Richterſtuͤhle find. 
2232it 
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tern, ingleichen in Liefland, Ehſtland, und Finn⸗ 
land, eine gleiche allgemeine Anfchreibung und Auf⸗ 
gabe foll ſtatt haben. Und dieß ift das einzige Mit⸗ 
tel, endlich einmal die wahre Volksmenge in dem 
befanntermaffen uͤberaus groffen Rußifchen Rei, 
‚ genau zu erfahren. Zwar laͤßt fich leicht erachten, 
daß bey aller gewünfchten Genauigkeit, doch viel 
Menſchen unangezeichnet bleiben koͤnnen; es fey mun, 
daß fie als einzeln, nomadiſch, auch wohl ohne 
feften Sig, lebende, in Vergeſſenheit geratben ; oder 
daß es unmöglich fällt, fie ausfindig zu machen, 
ald welches bey loſem Gefindel, herumſtreiſenden 
Lauflingen, und bey Raͤuberbanden zu vermuthen 
ſteht. Dennoch bat dieß im Ganzen wenig Einfluß, 
und macht nur geringen Unterſchied; allenfals kann 
man etliche tauſend Seelen mehr anfegen, als die 
eingereichten Verzeichniſfe enthalten. © Inzwiſchen 
yat der dirigivende Senat in feiner bieferhalb pu⸗ 
Dlicirten Mfafe vom 10 Dec. 1781, ſolche Verord⸗ 
nungen und "Einrichtungen gemacht, dag, wo es 
nur immer möglich iſt, nicht leicht jemand unange⸗ 
ſchrieben bleiben, oder zweymal angefchrieben wer⸗ 
ven kann. — Die geſamte Kriegsmacht zu Waſſer 
und Lande, iſt zwar nicht in dieſer allgemeinen An⸗ 
ſchreibung begriffen; doch wird es leicht fallen, von 
allen dazu gehoͤrenden Perſonen, mit Inbegriff ihrer 
Weiber und Kinder, genaue Verzeichniffe zu erhal- 
"gen. Und gefegt, mancher Oberſte würde um ſeines 
Vortheils willen, ſein Regiment wider die Wahr- 
heit für vollzaͤhlig angeben, welches eben nichts ganz 

unerhoͤrtes 
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unerhoͤrtes wäre: fo’ verdiente doch eine folche Klei⸗ 
nigfeit feinen Betracht: “Meines Erachtens möchte 
wohl der ‚gefamte Kriegsſtaat, wenn mäh Armee, ' 
Flotte, alle einzelne Commandos, irreguläre Völker; 
und dann alle deren Weiber und Rinder ‚ in Anfchlag . 
bringt, leicht gegen eine Million Seelen betragen. 


Die Koiferinn verlangt auch genaue Anzeigen 
von.allen neuangelegten oder außgegangenen Befiguns 
gen. — Zur Anfertigung der Verzeichniffe hat der 
Senat Formulare an die. Gouvernements verſandt; 
nach Beſchaffenheit ber Umſtaͤnde, 53. in den oſt⸗ 
feeifcden Provinzen, . ſtehen zuerſt adeliche Perfos. 
nen; dann Geiftliche und Kirchenbediente mit ihrem 
Zamilien „und ihrem Gefinde ; hierauf deurfche und 
freye Leute, auch Handwerfer; auf diefe folgen die 
Erbleute in den Gebietern und Befigungen; endlich 
Groß: Reußifche Leute, mo ſolche vorhanden find. 
Alle Aufgaden follen am 1. Sul. 1782. bepfammen 
feyn; nur bie enslegenen Gouvernementer Tobolesk, 
Irkutzk, und dad Koliwanſche Gebiet, haben wegen 
Entfernung der Dorfiibaften von den Kreisftädten, 
bis zum ı. Jänner 1783. eine Zeitverlängerung ers 
halten. Bey dem Verdacht-einer Unrichtigkeit, fol: 
len die namhaft gemachten Gerichte an Ort und, 
Stelle Unterfuchungen anftellen; überhaupt aber aus 
den Aufgaben die erförberlichen Vorſchlaͤge anferti: 
gen, auch diefelben an die angemwiefenen Drte ein⸗ 
fenden. Ausdruͤcklich iſt befohlen, daß die Aufga— 
ben mit Wr Sorgfalt: und Genauigkeit, und mit 

mögliche 
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moͤglichſtem Soulagementdes Volks gefcheben follen: 
In der Eaiferlichen Ukaſe werben zugleich alle Verbote 
wider Die Berheelung der Leute, wider die Beſchwerung 
des Volks, wider die Geſchenke, Gaben, u. d: gl. wieders 
hohlt; mit bepgefügter Drohung, daß über die Schul» 
digen, nachden Geſetzen bie Strafe ergeben fol, Daher 
muß auch jeder Befiger bey der Aufgabe zugleicheinen 
Revers nach dem vorgefchriebenen Formular, mit _ 
ſeiner eigenhändigen Unterfchrift, einreichen, darinn 
er bezeugt, daß er alle Menfchen von dem Kleinften 
Kinde an bis zum hohen Alter, ohne Austiahme, und 
ohne etwas zu verbeelen, angezeigt babe; am 
Schluß deffelbigen beißt ed: „Solte ich aber hin⸗ 
„füro von jemand ‘überführt werden,, oder aber 
„nach der Unterfuchung befunden würde, daß ich 
„Jemand verheelt ‚hätte; fo bin ich der nach den 
„Ukaſen feflgefegten Strafe ohne Gnade fehuldig. * 


| zig | 
| IX. a 
Zufäge zu dem AYuffag über die Miünzerfaß 


ſung in der Königl. Preußiſchen Monarchie 
im.fiebenten Stück des Portefeuille. 


J⸗s habe daſelbſt Seite 835. geſagt: daß die Städte 
V Brandenburg, Savelberg und Ratenau auf 
ae den 


der Preußifchen Monarchie. dass | 


den Brofchen Friedrich T. und IT. als Muͤnzſtaͤdte 
vorkommen. Als einen Beweis Fan ich dem Zweif⸗ 
fer folgende in meiner Sammlung befindliche Muͤn⸗ 
gen vorzeigen. 

Münze 1. Umfchrift: Fridericus Dei Gra, March, 
Ein Kreuß in deffen Winkeln drep Wappenfcilde, 
und ein ein Kleeblatt; Groſſus. novus. Havelberg, 
der ausgebreitete Adler. 

— a. Fredericus D. G. Impi. Ele&tor; der ausges 
breitere Adler ‚injeinem Schilde. Grollus, novus 

Habelborg. ; ein vierfeldiges Wappen. ' 

3. Fredericus. D. G. MRI. Eledo; ber — 

breitete Adter in einem Schilde. Monera, no, Marc, 

Rotenav.;. ein Kreug in deffen vier — ‚eben fo 

viele Wappenſchildleia. 

4. Monera. nova. Mare. ee 

3; Fredericus D. GC. MRI. Ele&or.! \ uͤbrigens wie 

Moneta. nova. Marc. Rotenaw, | Rummer 3. 

6. Menera. nova, Marc. Rotenav. j 


“= Fredericas D. G. Impi. Ele&or; der — J 


breitete Adler in einem Schilde. Moneta. nova. 
March, Rotetaw.; ein vierfeldiged Wappen. 


Daß Havelberg md Ratenau das —— 
gehabt, glaube ich erweiſen zu koͤnnen. 


Churfuͤrſt Otto der Bayer verkaufte im — 


1369. das Muͤnzrecht Pfennige zu ſchlagen an die 


Altmaͤrkiſchen Staͤdte, darunter auch Zavelberg gem ’ 


* 


mann iſt; doch bergeflalt: ‚tape Pfennige nirgends 


R 4* anderswo, 


. 
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anderswo, aldin der Münze zu Stendal allein aus: 
‚geprägt werden folten *. 


Der Herzog Kudolpb von Sachſen, als Bor: 
‚mund der Markgräfin Agnes, beflärigte im Jahr 
1319. der Stadt Ratenau ihre Privilegien und bes 
diene ſich am Schluß der Urkunde folgender Wors 
te:, — Et ſuper premiflis libertatibus & juribus, 
damus & tribuimus, dictæ civitati Ratbenow & eivi- 
bus ibidem jura & liberrates omnes, quas civirati 
Berlin & eivitati Spandow preciſe dedimus & diftin. 
&e ** 


Der Churfuͤeſt Cudwig that im Jabr 1324, ein 
Gleiches, mit folgenden Worten: — Faventes ſpe- 
cialiter, ut eodem jure quoad omnes articulos civitati 
Brandenborg conceſſos, uti per omnia debeatis ***, 


Daß nun die Städte Berlin und Brandenburg 
das Muͤnzrecht gehabt Haben, wird wohl Niemand _ 
in Zweifel ziehen; da nun Ratenau zufolge vorftes 
hender zwey Urkunden, mit diefen beyben Städten 
gleiche Rechte und Freiheiten gehabt hat; ſo laͤſſet 
ſich mehr als BEER ſchlieſſen: daf Rates 

nau 


* &, Lenz Urkunden Sammlung. S. 395; N.192.. In⸗ 
gleichen Bekmann Befchreibung der Chur und Mark 
Brandenburg, 2.8. ©. 163. 
:,** Ludwig Tom, IX. Reliq. pag: 518. Berten Cod, 
® : Brand. T. V. N. 176: Buchholz Brandenb. en 
B.5. N. 167; J 
nx Gerken Cod. Dip. Brand, T.V. N. 177. 
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nau zu der Zeit das Mũnzrecht beſeſſen habe. Idd hatte 


auch dafür, daß obige mit Ratenov bezeichnete Muͤn⸗ 


den, nicht vor dem Jahre 1429. ſind ausgemuͤnzt wow 
den. In dieſem Jahr verſetzte Churfuͤrſt Ftie⸗ 
drich I. für z000 Rheiniſche Gulden, den Magiſtraͤ⸗ 


ten zu Vleuftadt: Brandenburg und zu Ratenau 


die Stadt Ratenau *. 


Ob aber Havelberg und Ratenau bey dem ges - 


habten Dünzrecht auch ſelbſt Münzoffieinen gehabt 
haben, davon habe ich nicht bie geringfte Spur fins 
den können. Daher alaube ich: daß die mit Havel 
berg begeichneren Grofchen zu Stendal, und bie mir 
Ralenau bezeichnete Münzen zu Brandenburg, als 
den Miünzeifend, d. i. Müngofficinen, dahin jede 
diefer Städte gehörte, find ausgemüngt worden. 


Noch heut: zu Tage nefcbiehet ed: daß Reichs⸗ 
fände und Städte, welche bey befigender Muͤnzge⸗ 
rechtigkeit, Feine Münzofficinen haben, die mit. ih⸗ 
rem Namen bezeichnete Münzen, in den Muͤnzoffici⸗ 
nen anderer Städte ausmünzen laffen. 


In meinem vorigen Aufſatz im 7. Gt. ded Por: 
tef. find auch einige Druckfehler, die ich bier be 
merke. 6.832. dafelbft 3. 20. muß heiffen: „die 
Markgrafen und Churfürften aus dem Haufe Lu⸗ 


xemburg, Wenzelund Siegmund, auch Jobft, wel ' 


der 
” Ehend. im VII. Tom. p. 202. 
‚ Biftor. Portef. 198,108. EIM 
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cher die Mark (Anfangs. pfandweiſe und hernach wie⸗ 


derkaͤuflich) von 1388. bi 1411. befeffen.“ — 
©. 834. 3. 15. lies vor für von; 3. 25. Ortes 
Thaler fiatt Thaler; G. 836., 3. 10, Wormfer 
für Wurmfer; ©. .841. 3.3. anflatt 14 Stüde 
oder Ortgens, lied: 2 Marien : Brofchenftäden 
oder 3 Stüberftäde; ı Marien: Brofhenftücde 
oder ı3 Stüberftüde ;' 4 Pfennigftüde oder 
4 Stäberftüde; 134 Pfennigftäde oder Ortgens, 
, 3.21. diefen Jahren. | 


— — — 
1 8 x. 


Gedanken über die jegige Adminiſtration an 
die Königl. Großbritanniſchen Staatsminis 
* ſter. * | j 





Milords und meine Herren! 
Hır einer Menge vortreflicher Sachen, welche fie 
feit kurzem öffentlich vorgetragen haben, iſt mie 
. folgende, voneinem unter ihnen gemachte, weife Ers 
Des klaͤrung 
* Diefe Gedanken haben in England viel Auffehen ver⸗ 


urfacht. Gewiß werden fie auch deutſchen Lefern ine 
tereßant ſeyn. 


” 
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klaͤrung am auffallendſten geweſen, die ich. aber zu 
einer Grundregel annehme: „ich halte mich nicht 
‚an, die Menfchen, fondern an die Maaßregeln.“ 
Ein herrlicher Grundfag, ter, wenn er allgemein 
‘Angenommen würde, ganz allein ſchon die Rettung 
des Staats bewürfen Fünnte. Ja wenn ich uͤber⸗ 
zeugt ſeyn koͤnnte, daß drey Viertheile der einzelnen 
Perſonen, aus welchen die. brirtifche Nation befteht, 
fich nicht an diefen oder jenen Menfchen, fondern an 
diefe oder jene Maafregeln hielten; fo wolte ich aus 
meinem Cabinerte Englands Feinden Troß bieten, 
und weit davon entfernt fie zu bewegen, daß fie ihr 
nen Friedensvorſchlaͤge thun moͤchten, mürde ich 
ihnen rathen: fie zu zwingen, von ihnen Bedingun. 
gen zu verlangen. Allein wer weiß es beffer, als 
fie, Mylords, daß wir alle ung nicht an, Maaßre⸗ 
geln, fondern an Menfchen allein halten; und viel, 
leicht würde es ihnen fehr leid ſeyn, wenn wir arts 
ders wären. Da ed aber fo befibafien if, fo koͤn⸗ 
nen wir meined Erachtend nur eine Parthey ergreis 
fen, nemlich die Menſchen mit den Macßvegeln zu 
vereinigen. Man wird leicht begreifen, daß ich un⸗ 
ser Menſchen, fo wie Ge. Guaden, Mitglieder des 
Cabinets verſtehe. 


Ihrer find eilf; fangen Sie damit an, ſich uns 
ter einander zu verflehen, in den Grundfägen ihrer 
anfongenden Adminiftration übereinzufommen, und 
beſchaͤftigen fie fich hernach mit den Maaßregeln; 
fo;bin ich verfichent, daß fie dieſelben einmuͤthig ans 

eilt 2. nehmen 
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nehmen werden, wenn ſie mit ihren Brundfägen 
übereinflimmen, 


Ich glaube alſo, daß ich , ehe ich fie von der Natur 
der Maaßregeln, welche zu nehmen am dienſamſten 
ift, unterbalte, ihnen vorber meine Gedanfen von 
der Natur der Grundfäge entwickeln müffe, die mir 
den Umſtaͤnden, worin fich unfere öffentlichen Un- 
gelegenheiten befinden, am gemäffeften zu feyn 
ſcheinen. 

Wenn man einige wenige -Einrichtungen aus 
nimmt, deren Nutzen man auf eine mehr, oder we⸗ 
niger unmittelbare Art verſpuͤren wird; ſo ſind die 
legten Parlaments⸗Seßionen, wie man im ſtreng⸗ 
ſten Verftande ſagen kann, gaͤnzlich mit Verluſt 
zugebracht worden; weil der vornehmſte Gegen⸗ 
ſtand derſelben geweſen iſt, Millionen zu bewilli- 
gen, die unwiederbringlich verloren ſind. Man 
hat viel von Oekonomie und Verbeſſerungen in ſelbiger 
geſprochen. Oekonomie und Verbeſſerungen haben 
mit der Zeit vortrefliche Folgen; allein ich darf mir 
ſchmeicheln, daß ſie, indem ſie ſich ſelbſt damit zu 
beſchaͤftigen ſcheinen, empfinden: daß der Augen: 
Blick ſich dieſen ruhigen, und blos haͤuslichen Be: 
muͤhungen zu uͤberlaſſen, noch nicht voͤllig gekommen 
iſt; und daß die groſſe Frage darauf hinauslaͤuft, 
ſich zum Srieden, oder zum Kriege zu entfchlief., 
fen. — Der gemeinftle Menfchenverftand lehrt, 
daß eine gute Hausmutter nicht denjenigen Augen» 


blick, in welchem gene im Haufe auskommt, mähs 
let, 
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let um ihren Mädchen zu befehlen, die Zimmer in- 
Drdnung zu bringen. — Wir wollen aber zu der 
dringendfien aller Fragen kommen: „Werden wir 
Srieden annehmen oder Krieg führen!“ Wenn 
Diefe Frage auf diefe Weife aufgemorfen- würde, fo 
wäre die Auflöfung ungemein leicht ; fie iſt in der 
legten Rebe ded Königs an fein Parlament enthal: 
ten, deren weſentlicher Inhalt faft- hierauf hinaus⸗ 
läuft: „Ich ziebe einen anſtaͤndigen Frieden einem 
Kriege, der von mancherley Umſtaͤnden begleitet ifk, 
vor.“ Allein ungtücklicher Weife führt diefe Frage 
zu einer andern, die man fo gar an ihre Stelle fe: 
gen muß, fo daß fie die Hauptfrage wird: „were 
den wir die Unabhängigkeit von Amerika aners 
kennen oder Run 


Ich geftehe eg, Mylords daß dieſe Frage it 
Schwierigkeiten mit fich führer; ich fege fogar zum vor» 
aus, daß, wenn fie gleich diefelbe in ihren Verſamm⸗ 
kungen immer wieder vornehmen, "fie dennoch immer 
wieder augeinander geben, ohne etwas darinn ent 
febieben zu haben. Indeſſen befuͤrchte ich ſehr, die 
Angelegenbeiten möchten, wenn diefe Unentichloffens 
heit noch einige Zeit fortbauert, noch mehr in Vers 
wirrung geratben, und andere, als fie, vielleicht 
andere, ald ihre naͤchſten Nachfolger, möchten ſich 
endlich durdh die Bitten des Volks ſelbſt gezwungen 
- fehen, mit Umftänden, welche noch demuͤthigender find, 
zu diefer Maßregel zu ſchreiten, ‚deren Birterkeit zu 
mildern annoch in Ihrer Gewalt iſt. 


sill 3 Die 
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Die Nothwendigkeit, dieſe Unabhängigkeit zu 
erkennen, iſt bereits von denenjenigen unter ihnen, 
Myplords, welche den Eintritt ins Conſeil behalten 
baben, fo ſtark empfunden worden; daß einige und 
ſchon darauf vorbereitet haben, dem Kelch zu trin⸗ 
ten, da fie ung feyerlich erklärten, „England fey 
„verloren, wenn Amerika unabhaͤngig wäre,“ fo 
daß der weifere Theil der Narion, welcher dieß Opfer 
in feinem Herzen bereits vollendet hatte, vom 
Schmerze ganz durchdrungen ward, als er vers 
nahm: daß eine Maßregel, von welcher fo gar Groß⸗ 
britanniens politifche Exiſtenz abhaͤnget, eine Maßs 
regel, die von allen Mitgliedern des Conſeil Sr. 
Majeſtat anerkannt ward, beyſeite geſetzt werden 
wuͤrde; weil eine kleine Verſchiedenheit der Mey⸗ 
nungen, in Ruͤckſicht auf die Art und Weiſe, ſie 
zur Vollziehung zu bringen, ſtatt fand. 


Dicejenigen ihrer ehemaligen Collegen, welche 
das Spiel aufgegeben haben, weil fie beſorgten, fie 
möchten es fie verlieren machen, maren der Meys 
nung: daß, da fie alle in Anfehung der Nothwen⸗ 
digfeit der Anerkennung einig waren, fie diefelbe auf 
eine anſtaͤndige Art, ohne einige Bedingungen, 
anerkennen möchten. Diejenigen, welche in jener 
Stelle getreten find, ohne Zweifel unter der Bedins 
sung, ihrer Meynung beyjutreten, "wollen gewiß⸗ 
lich, fo wie fie: daß die Anerkennung der Unabhaͤn⸗ 
gigPR der Preis des Sriedens fey. Verzeihen Gie, 
Mylords, ich bin gar kein Anhänger des Heren N 

j allein 
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allein zum Unglück, haben wir an demſelben Tage, 
‚an welchem wir diefe graufame Erklärung empfien⸗ 
gen, in den Amerikanifthen Blättern. gelefen; daß 
man ihr Syſtem vermwerfe, welches über dieß nicht, 
ſehr verfuͤhreriſch war. Luz 


- Denn wohin führte wohl endlich diefer Unter: 
ſchied, den es ihnen zwiſchen Anerkennung obne Be: 
dingungen, und Anerfennung mit Bedingungen zu 
machen gefiel: . Ohne Zweifel: verbinden. fie mit der 
Wichtigkeit der. Bedingungen die Wichtigkeit bes 
Unterfchieded. Wie haben fie (ich, nach dem merk⸗ 
würdigen Entſchluſſe der in Amerika die Ohnmacht 
bekannt machte, worinn fie fich befinden, den Krieg 
‚fortzufegen, fehmeicheln koͤnnen; annoch Gewicht 
und Einfluß genug daſelbſt zu behalten, um noch von 
Bedingungen zu reden. Ich wiederhole es noch 
einmal, ich bin kein Anhaͤnger des Herrn Sorx; ich 
habe ihn faſt eben ſo tadelhaft in dem Betragen, das 
er als Miniſter beobachtete, gefunden, als er mir 
in demjenigen vorgekommen iſt, welches er als Haupt 
Der Oppoſition aͤuſſerte. In dieſen beyden Charak⸗ 
teren bat er.feinem Vaterlande durch feine beſtaͤndi⸗ 
ge Gewohnheit, aus unfern Freunden und Feinden, 
aAls ein Bolt, das ohne Huͤlfsquellen; erſchoͤpft und 
in den letzten Zügen iſt, zu ſchildern, einen ſchlim⸗ 
men Dienſt gethan; allein merken ſie ſichs mwohl;i 
dieſer letzte Zug ſeiner miniſterialiſchen Exiſtenz wird 
alle ſeine politiſchen irrigen Meynungen in Vergeſc 
ſenheit bringen, under. wird nur gar zu ſehr am: 
denjenigen unter ihnen, die man fuͤr ſeine Freunde 
etll 4 hielt, 
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bieie, und die gleichwoht bey feinem Abtritte fo viel 
Gleichguͤltigkeit bewieſen, fich rächen; wenn fit an 
allen Seiten, indem von ihnen die Rede ift, hören 
werden: hätten fie dem Herrn Sor geglaubt, fo 
wären wir diefer Demüthigung nicht ausgefegt 
gewefen. Uebrigens wird fein ganzer Triumph 
auf diefe Fleine Genugthuung binauslaufen. Herr 
Sox wird niemals wieder ing Miniſterinm berufen 
werben. Allein wiffen Sie, was gefcheben wird? 
Bir werden diejenigen, welche fie die alten Leute 
nennen, Lord North und feine Geſellſchaft wieder 
erſcheinen fehen. Da ich. nun, wie ich mich ſchon 
erklärt habe, nicht an Menfchen, fondern an Maaß⸗ 
regeln halte; ſo iſt mir nichts gleichguͤltiger als die⸗ 
ſes. Die alten Leute find fo gut, wie Die neuen; 
' allein da man, wenn die Zriebfedern gar zu oft be 
rührt werden, die Mafchinen immer mehr oder we⸗ 
niger in Unordnung, bringt; fo siehe ich fie Milordg 
und meine Herren vor, gerade weil fie nun Aemter 
bekleiden. Gott erhalte ſie lange dabey; dieß wird 
ein Beweiß von der Weisheit ihrer Maaßregeln 
ſeyn. Wir wollen nun wieder auf diejenige kom⸗ 
men, die ich ihnen empfehle. 
va “u 


m Namen ihred Vaterlandes, im Namen ihres 
Souverains, im Namen alles deffen, was ihnen 
lieb-und heilig feyn kann, bitre ich fie: erkennen fie 
die Unabhängigkeit von Amerika ohne Bedine 
gungen. Nicht mit Amerika, fondern mit: dem ges 
finden Menfchenverftande , muß: man. von Bebins 
gungen reden; fragen fie diefen um Rath, er wird 
— ihnen 
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ihnen folgendes ſagen: „Sie verlangen ausdrückli⸗ 
We Bedingungen; ſeyn fie mir ſtill ſchweigenden Bedin⸗ 
gungen zufrieden. Unter den erſten verſtehen ſie ohne 
Zweifel, daß Amerika, davon bezaubert, daß ſie 
bemſelben zuvorkommen, ſich ſogleich mit ihnen in 
einen Friedenstractat einlaſſen, der zu einem Hands | 
lungstractate, diefer zu einem Breundfchaftstractate 
führe; und von dieſem zu einem Schuz⸗ und Truz⸗ 
bůndniſſe würde nur ein Schritt ſeyn.“ Iſt ed moͤg⸗ 
lich, fo blind zu ſeyn, daß man dergleichen Ent⸗ 
wurf, ich will nicht fagen, für thunlich halte, fon» 
- dern ficb nicht gegen die Vorftelung, die er mis 
fich führt, empöre? Kann wohl Amerifa in der Las 
ge, worinn es fich befindet, der geringflen Vor⸗ 
fpiegfung von diefer Are Gehör geben. Und mag ' 
thut es dabey? es verweiſet fie an Srankreih, und 
ich danke demſelben für dieſen erſten Beweis, den 
es uns giebt; daß der letzte Funke ſeiner Zuneigung 
zu uns noch nicht erloſchen iſt. Treten ſie alſo gra⸗ 
de zu mit Srankreich in Unterhandlung, mit dieſer 
Macht allein können fie die ſtillſchweigenden Bedins 
gungen verabreden, auf welche fich einzufchränfen, 
Die gefunde Vernunft ihnen anräth. — Allein man 
bat ſich ſchon bey Frankreich, werden fie fagen, un: 
ser der Hand erkundiget; es iſt ausfchweifend in ſei⸗ 
nen Foderungen. 


: > Bir wollen und richtiger ausdrüden, Mylords, 
und geftehen, daß fie in den ihrigen zweydeutig 
find. Und welcher böfe Geifh hat fie auf ven Einfall 
gebracht, Englaͤndern die Präliminarien einer fo 
Zr ill 5 bedenkli⸗ 


” 
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bedenklichen Unterbandlung aufzutragen; welche mit 


fo vieler Freymuͤthigkeit, Ungezwungenheit, und 
Freyheit des Geiſtes, mit fo wenig vorgefaßten Mey⸗ 
nungen, Nationalvorurtheilen, und, welche vor—⸗ 
nehmlich mit demjenigen Gefühle betrieben werden 
muß, wogegen man unmöglich auf feiner Hut ſeyn 
Fon, welches lauter redet ald die Vernunft und Pos 
litik, und ber Stirne, auf welcher die Heiterkeit der 
firengfien Unpartheylichkeit herrſchen folte, den 
Charakter des unmilligen Stolzes einprägt! warum 
baben fie fich nicht an diefe oder jene neutrale Macht 
gewendet? — ws 


Es iſt wahrfeheintich, ja es iſt gewiß, in fo weit 
man nach dem Anfchein ureheilen kann, daß die Ruf 
ſiſche Kayferinn ein aufrichtiged Nerlangen trägt, 
zur Herftelung des allgemeinen Fliedens beyzutra⸗ 
gen. Es iſt ein Unglück, daß fie, um dieſes zu bes 
wirken, damit angefangen hat, fich mit einen be 
fondern Frieden mit Holland zu befcbäftigen. Und 
dieſe Manfregeln würden ihrer glorreichen und glück: 
lichen Regierung eben nicht den größten Glanz ger 
ken, wenn man nicht wüßte, daß dieſer ſcheinbare 
Fehler ihred Cabinets ſchlechterdings ein Sehler des 
unfrigen ift; und daß fie fich auf das ungeſtuͤme 
Anhalten einiger von ihren Vorgaͤngern entſchloſſen 
Hat, die armen Holländer zu einer Zeit zu qualen, 
da ed fo wenig in ihrer Gewalt iſt, ihrem Anträgen 
Platz zu geben. Eine Betrachtung, die, indem fie 
ihnen das unzerflöhrliche , überwiegende . Anfer 
ben. Srantreiche in. den Rathsverſammlungen der 
— — drey 
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drey andern feindlichen Maͤchte beweiſet, ihnen; 
die Nothwendigkeit fuͤhlbar machen muß, ſich mit 
derſelben auf gewiſſe ehrenvolle Bedingungen einzu⸗ 
laſſen. — — Ich ſage ehrenvolle Bedingungen, 
und beſtehe ſtark darauf, daß ſie in dem ſtrenge⸗ 
ſten Verſtande dieſes Worts ſo beſchaffen ſeyn. Wenn 
dieß gerechte und billige Verlangen bie geringſte 
Schwierigkeit fände, fo würde alddann, Mylordg, 
wie jest, dem Himmel fey Dank! der "Sriede für 
ung ein Gegenftand ſeyn, der vernünftiger Weiſe 
den Borzug verdient, aber nicht fchlechterdings noth⸗ 
wendig ift. Ich will weiter unten meine Gebanten 
über die Wahl, die und alsdenn noch übrig wäre, 
vortragen. 


Unter andern Mächten, die dazu beytragen koͤnn⸗ 
gen, dem beyden Welten den Frieden wieder zugeben, - 
habe ich Rußland genannt; weil diefe Mache diejes 
nige iſt, welche, um dieſen wünfchenswürdigen End: 
zweck zu erreichen, die meiften in die Augen fallen 
den Schritte gethan hat. Ich nehme alfo an, daß 
ein Rußifcher, mit dem gehörigen Charakter beklei⸗ 

deter und mit Verhaltungsbefehlen, die für anſtaͤn⸗ 
dig erachtet würden, verfehener Minifter mit einem 
von den Miniftern Sr. allerchriſtlichſten Majeſtaͤt 
in Eonferenz träte, und ihn alfo anrebte: 


„Ew. Excellenz wiffen, welch ein bruͤnſtiges Ver⸗ 
fangen die Kayferinn, meine erhabne Souveraine, 
traͤgt, zur Herſtellung des allgemeinen Friedens beys 
zutragen. Seitdem die freundſchaftlichen Erklärun. 

gen 
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gen. ihres Hofes und ber andern Friegenden Mächte, 
ihr nicht mehr: erlaubt haben, daran zu zweifeln: 
daß ihr Wunfch mie dem Wunfche der Monarchin 
ſchlechterdings übereinftimme; haben ihre Maje— 
ſtaͤt ihren Eifer, ihre Thötigkeit verdoppelt, und 
auf ihren ausdrücklichen Befehl haben ihre Dinifter 
an diefen Höfen nicht aufgehöret, ficb mit den moͤg⸗ 
lichften Mitteln zur Herftellung des Friedens zu be> 
ſchaͤftigen. Aus der Vergleichung und Zuſammen⸗ 
baltung der  verfchiedenen Berichte, welche fie von 
ihren Schritten abgeſtattet haben, erfolgt, daß die 
Anerkennung der amerifanifchen Unabhängigkeit an 
Geiten Großbritanniens bisher der vornehmſte Stein 
des Anſtoſſes, die Klippe gewefen iff, an welche alle 
Eröfnungen zum Frieden ſcheiterten. Der Zeitz 
punkt, da ich die Ehre babe, Ew. Ercellenz dag Anz 
erbieten einer vollkommen neutralen Vermittlerin 
zu erneuern, iſt nicht derjenige, den man wählen 
muß, um zw erwägen, in wie ferne bie Abneigung 
des brittifchen Minifterium in diefer Ruͤckſicht Ent: 
ſchuldigung verdienen fann. Euer Ercellenz können 
nicht in Abrede feyn, daß die Maaßregel felbft, ein 
Dpfer war; daß ınan fich ungern zu jeder Aufopfes 
rung entfehlieffet; und daß die Vernunft allein ung 
bewegen kann, jeden fehweren Schritt zu thun. Der» 
jenige, worauf es bier ankoͤmmt, iſt noch nicht ge⸗ 
thau; allein die Vernunft bereitet Die Gemuͤther dar⸗ 
auf vor, und die Vollendung des Opfers haͤngt nur 
blos von ihrem Hofe ab. 
„Da es nicht ſchwer iſt, die Untwort voraus zu 


ſehen, fo habe ich die Ehre, ihnen im Namen Groß⸗ 
britans 
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britanniens die Aumetkung zu machen: daß, wenn 
Bedingungen an der einen Seite geſchickt ſind, Frank⸗ 
xeich Verdacht zu erwecken, da. es einen befont ern 
Frieden mit Amerika als einen Vorgaͤnger andı rer 
feinem Intereſſe nachtheiliger Tractaten ‚ anfehen 
koͤnnte; England an ber andern Geite. wenigſtens 
eben ſo ſtarke Einwendungen gegen den Vorſchlag, 
machen könnte, Amerika für unabhängig zu erkennen, 
und’ ed bernach fi ch ſelbſt, feiner Rachbegierde, feis 


nen Verbindungen mit feinen Bundesgenoffen, use 


che die Waffen annoch in Händen hätten, zu üher- 
laſſen. Bir muͤſſen, nachdem wir dieſe Anmerkung 
‚gemacht haben, eingeſtehen: daß Treue und Glaus 
ben allein dieſe lete Art von Schwierigkeit aus dem 
Wege ranmen können. Cie werden mir diefem zır 
folge einige Fragen vergephen, deren Beantworuung 
vor allem andern nothwendig ift, * 

„Wenn man verlangt, daf Großbritannien die 
Unabhängigkeit von Amerika als einen Praliminar 
Friedeng - Artikel ohne Bedingungen anerkennen fol; 
wird denn dies unabhängige Amerika, inden es 
forefährr, Frankreichs Bundsgenoſſe zu fepn, auch 
noch fortfahren, Großbritanniens Seind zu ſeyn? 
Dieg würde demfelben wenig Ehre machen, unb 
dieß kann man auch nicht voraudfegen. “ 

» Hat etwan Sranfreich, indem es Amerika be- 
wegt, auf biefe vorgängige Anerkennung zu befichen, 
dabey die Abficht, einenimmerwährenden Damm zwi⸗ 
fiben Großbritannien und Amerika zu errichten; 
oder wenigſtens den Zeitpunkt der Ausfdsnung. fo 

weit 
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weit als möglich zu entfernen? Dieß fheint mir eben 
ſo wenig wahrfcbeinlich zu fepn; ich habe einen gar 
‚au hohen Begriff von der Staatsklugheit Kranke 
reicths. Euer Ercellenz werden alio mie mir dar⸗ 
ins übereintommen: Daß, wenn nad) diefen Ers 
Öffasingen, zu unferm Leidweſen, der Krieg. fortges 
ſetzt werben folte, derfelbe nur ein Krieg über Worte 
ſeyn werde; denn mit einem Wor@, wenn fie das⸗ 
jeuige verftehen, was fie unmöglich anders verftes 
ben können: daß der Friede zwiſchen Großbritannien 
und Amerika, der Anerkennung der Unabhängigkeit 
dieſer Macht durch jene, auf dem Fuffe folgen wird; 
fo iſt dieß eine vorhergefehene Bedingung; und 
worzu dient ed, die Würfung derfelden zu verzögern, 
und auf diefe vorgängige Anerkennung zu beſte⸗ 
ben? Euer Erellenz baben für mith die Gemwogen, 
beit zu glauben: daß ich, wenn ich mich alfo ausdruͤ⸗ 
de, es nicht ald mwürklich annehme, ja auch nicht 
einmal vorausfege, daß der Franzöfifche Hof diefe 
Schwierigkeit made. Allein fie ift im brittifchen 
geheimen Rathe gemacht worden, und hat in dem⸗ 
ſelben eine Revolution bewirket. Ich glaube alfo, 
daß ich von der firengen Unpartheplicpkeit, die 
mir der Character eines Vermittlers auflegt, nice 
abmweiche, wenn ich ihrem Hofe, durch Vermitte⸗ 
fung Euer Erellenz, den wahren Geſichtspunkt zei» 
ge, aus ‚welchem man dieſe wichtige Frage von 
der Anerkennung der Amerikaniſchen Unabhaͤngig⸗ 
keit allgsmein betrachet hat, ſeitdem man dieß be 
beſſer eingeſehen.“ 


„Wenn 


' 
rs 
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, „Ben Srankreich Sicherheit haben muß,’ -fo 
fodert auch die Bilfigfeit, daß England Sicherheif 
babe, Wenn Frankreich beſorgt: es moͤchten dem⸗ 
Riven die Bedingungen, welche zwiſchen Großbris x 
tannien und Amerika Pag greifen koͤnnten, nach⸗ 
theilig ſeyn; ſo hat auch Engelland Grund zu be: 
forgen, die neuen zwiſchen Frankreich und Amerika 
eingegangenen Verbindungen, möchten England. hins 
dern: feine alten Verbindungen mit Amerika zu er⸗ 
neuern. Es iſt möglich, daß diefe Deforgniffe, dieſe 
wechfelfeitige Eiferfucht übel gegründet iff; aber fie 
find doch einmal da, und wenn man aufrichtig auf, 
beyden Seifen den Weg zum Frieden tinfchlagen wi ; 
fo muß der erſte Schritt gemiff Diefer fepn, fie zu 
vertreiben, und dies iſt ſehr leicht. Es iſt alſo wie 
ich zu bemerken bereits die Ehre gehabt habe, eine 
Sache, wobey es blos auf Treue und Glauben an⸗ 
lommt. England fomme ihnen zuvor, und giebt ih⸗ 
nen ein Beyſpiel. Es berechtiget mich, ihnen die 
‚Erklärung zu thun: daß es ſich auf Frankreichs Epre 
verlaͤſſet, und bereit if; Die Unabhängigkeit von 
Amerika ohne Bedingungen anzuerkennen. Nun be- 
rechtige mich auch Frankreich an feiner Seite: dem; 
Elben die Erklärung zu thun; daß es fich ben Hands 
dungd zund Freundichaftd> Verbindungen, die zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Amerika wieder einges 
gangen werden können, nicht widerfegen will. Ges 
ſchieht dieß, fo if der Zweck meiner Sendung er⸗ 
reicht; ich bin ein hoͤchſt glücklicher Mann, ich er⸗ 
fülle den Wunſch meiner erhabenen Gouverainen, 


u. ſ. m.“ 
— = Bas 


- 1272 X. Gedanken über die Adminiftcation 

Was deucht ihnen, Mylords, würde Frankreich 
auf Eroͤffnungen antworten, die mit dieſer männlis 
ben und edeln Freymütbigfeit gemacht würden f 
Ob die Wirkung meines Verſtandes etwan gänzlich 
gehemmt fey, mweiß ich nicht; aber ich fehe nicht ein, 
‚wie $ranfreich einen Augenblick Bedenken tragen 
folge, ihnen Genüge zu thun. 


Wenn diefer erfte Punkt berichtiget iſt; fo Bedies 
nen fie fich zu den übrigen dieſes oder jenes eblen 
Pairs des Reichs, der denfelben Weg verfolge, und 
mit der Freymuͤthigkeit derjenigen Grad des Stol⸗ 
zes verbinde, den man weder der Geburt, noch dem 
Reichthume, noch ſonſtigen Anſpruͤchen, ſondern blos 
dem Titel eines Repraͤſentanten einer groſſen Nation 
verzeihet. Er verachte.die Fleinen Hälfsquellen der 
Verſtellung undder Arglift; er fey wahrhaftig, ſtand⸗ 
baft und unbiegfam. Wenn mein König, zur Ber 
lohnung der Dienfte, die ich meinem Vaterlande 
zu leiften das Glück gehabt hätte, mich gemürdige 
hätte ; mir dieſen oder jenen Titel zu geben, der mir 
erlaubte, nach der Ehre diefer wichtigen Sendung 
zu fireben; fo deucht mir, ich würde vielleicht glücks 
lich darin fepn, wenn ich Frankreich PoIgenBErgenaie 
anredete. 


„Fehler der Nationen ſind immer Fehler derje⸗ 
nigen, welche fie regieren. Großbritannien bat 
lange Zeit das Ungluͤck gehabt, ſchlecht regiert zu 
werden, und die Zahl ſeiner Fehler iſt auch groͤſſer, 


als ſein Verluſt. Der groͤſte unter allen iſt dieſer, 
daß 
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: DaB ed fich in einen Krieg mit feinen Nordamerika⸗ 
niſchen Colonien eingelaffen bat. Sie haben diefen 
Zebler zu nugen gewußt, und ich liebe die Wahrheit 
zu ſehr, als daß ich ihren fagen follte, daß fie übel 
daran gethan haben. Sie waren vormals dazu ges 
reijet worden, und die nachmaligen Begebenheiten 
rechtfertigen fie. Alles dieſes war der Ordnung ge⸗ 
mäß; alles war.vorber geſehen.“ 


„Das jeßige Großbritannifche Miniſterium, wel- 
ches verdammt ift, die Fehler feiner Vorgänger zu 
huͤßen, troͤſtet fich mit dem Gedanken, Daß ganz. 
Europa Zeuge von feiner befiändigen - Widerfe- 
gung gegen die Maaßregeln gemefen ift, die es jezt 
gu dem Schritte bringen, den der Miniſter der Kay⸗ 
ferinn von Rußland bereits gethan bat, und den ich 
jegt thue. Als fie das Schwerdt entblößte, that 
ihr Monaridie ausdrückliche Erklärung, daß er es 

nur entblöße, um Die Unabhangigkeit von Amerika. 
zu beflätigen: wir erkennen fie, Me iſt beflätiger; 
find fie nun zufrieden? © 


Wenn fie in dem Fortgange der angefangenen 
‚Anterbandlung nicht völlig mit derjenigen Freymuͤ⸗ 
thigkeit und Redlichkeit zu Werke geben, die ich zum 
Grunde meines Betragens legen werde: fb werden 

fie unzählige Schwierigkeiten erregen, ‚welche fie ih⸗ 
ren Bundesgenojfeu zuſchreiben werden; ie werden 
von den Anſpruͤchen Spaniens imd den Generäls 
Staaten reden; vielleicht werden auch die Amerika⸗ 
Giſtor. Portef, 1782. 8 DMimm tier 
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ner außer ber Unabhängigkeit noch Foderungen ma⸗ 
Sen. Ich will lieber glauben, daß fie ein Betras 
gen äußern werden, welches den Begriffen gemäßer 
iſt, die ich mir von Frankreichs Ehre gemacht ‚babe. 
Allein wenn dieſe Schwierigkeiten in der That an 
ESeiten ihrer Bundsgenoſſen gemacht werden follten; 
fo muß ich ihnen erklären, daß eine zweyte Eonfes 
renz überflüßig feyn wird, weil Großbritannien uns 
veraͤnderlich entſchloſſen iſt, fonft weiter nichts Au 
‚suräumen. “ 


„Spanien muß in der Unabhängigkeit von Ame⸗ 
rifa Vortheile finden, "die feinen Eroberungen dag 
Gleichgewicht halten. Holland wird darinn Bots 
cheile finden, die ein Equivalent für denjenigen Theil - 
ſeines Verluſtes find, weswegen man es nicht ſchad⸗ 

108 halten kann; alle feine Befigungen fol es wies 
der befommen, fo daß die Sachen, bid auf Ame- 
rika, in Ruͤckſicht auf alle Eriegende Mächte wieder 
auf denfelben Fuß, wie fie vor dem Anfange der 
Zeindfeligkeiten waren, gefege werden. Dieß iſt 
mein Ultimatum, * 


Sranfreich bat ſich, Mylords, in mepet als ei⸗ 
nem der vorigen Kriege edelmuͤthig zu Vorſchlaͤgen 
bequemet, die noch weniger gluͤcklichen Erfolg ver⸗ 
ſprechen; wird es wohl jetzt, da ihm durch die Un⸗ 
abhaͤngigkeit von Amerika ſein Lieblingswunſch ge⸗ 
waoͤhret wird, und es eine eben fo edle Denkungsart 
aͤußern Tann, ohne fi fi ch dabey von ſeiner Uneigen⸗ 

nuͤtzig⸗ 
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nůtzigkeit bintergehen zu laſſen, ermangeln, nach 
feinem zum Großthun geneigten Character zu han: 
Bein? — — Wenn Frankreich befriedigt iſt, ſo iſt 
von Amerika gar nicht mehr bie Frage. — Allee, 
was Holland vernünftiger Weife von dem Ausgange 
des Krieges hoffen kann, iſt: daß es feine Befiguns 
gen wieder. erhaͤlt, und ſich in Anſehung ſeines 
übrigen Verluſtes dadurch entſchaͤdigt, daß es ſich 
neue Handlungs: Kanäle mit Amerika eroͤfnet. Run 
iſt Spanien noch übrig: Ich bin nicht in Abrede, 
Daß diefe Krone am fehwerften zu befriedigen if. 
Während des jegigen Krieges hat fie nichts weniger 
als Proben von ihrer Uneigennüßigfeit gegeben; es 
bat vielmehr das Aufehen, daß ihre Vergrößerung 
einer der vornehmſten Gegenſtaͤnde ihrer Betrachs 
gung gewefen iſt. Sie wird Minorka behalten; dag 
Schickſal von Gibraltar entſcheiden, und den kuͤnfti— 
gen Sommer erwarten wollen, um den Angriff auf 
Jamaika glücklicher zu combiniren; und alsdenn 
wird ihr Oſt⸗ und Wet: Florida, die Bahama⸗In⸗ 
fein, alles wird ihr anſtehen. — Was fol man 
bierzu fagen, Mylords? Dieje Sache muß zwifchen 
ihr und ihren Bundsgenoffen aufgemacht werden ; 
fie mögen fich darüber vertragen; was ung besriffe, 
fo muͤſſen wir unerfehütterlich feyn. 


Ich beftche auf der Amerifanifchen Unabhäns 
gigkeit ohne ausdrückliche Bedingungen; weil ich 
‚gar Fein Mittel ſehe, zu verhindern, daß Amerika 
unabhaͤngig ſey· Ganz-Europa fleht mit den Aus 
: = Dmmm 2 gen, 
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gen, womit ich fehe, folglich wird ganz Europa fie 
von der Beichuldigung oder Schwachheit losfpre 

chen, die ihnen nur von ohnmächtigen partheyiſchen 

Leuten ‚gemacht werden kann. Man hält es allges 

mein für unmöglich, die Eolonien wieder zum Ger 

Horfam zu bringen ; wollen fie etwas Unmögliches 
verjuchen? Dergleichen Beſchaffenheit aber bat es 

nicht mit. ihren Infeln und andern entfernten Beſi⸗ 

‚ gungen, welche während diefed Krieges nach und 
- nach in des Feindes Gewalt gerathen find. Und da fiein 

Ruͤckſicht auf diefelden die unbedingte Nothwendig⸗ 

keit nicht, wie in Ruͤckſicht auf die Colonien, zur 

Entfchuldigung anführen koͤnnen; fo würden fie ihre 

Admiuiſtration anf ewig verunehren, und der Ras 

tion einen unausloͤſchlichen Schandflet anhängen, 

wenn fie, fo lange ſie noch einen Schatten von ei⸗ 
fer Seemacht, einen Schatten von einer Armee 
übrig haben, auch nur den geringſten Theil der der 

Krone abgenommenen Befigungen abtreten wollten, 
Sollte Spanien entweder felbft, oder dur Frank 
reich auf die geringſte Aufopferung von dieſer Art 
beſtehen, ſo waͤre es vielleicht rathſam, unſern Seins 

j ‚den folgendes zu antworten. 


„Sie haben von keinem abfonderlichen Frieden 
etwas wiſſen wollen. — So oft man ihnen denfels 
ben antrug, antworteten ſie, daß fie nur vom,allge- 
meinen Frieden etwas hören wollten. Eie haben 
und auf dieſe Weife in die Nothwendigkeit geſetzt, 
einen n allgemeinen Örieben in Vorſchlag au bringens. 
; wir 
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“wir. tragen ‘ihnen bdenfelben an, und fie find nicht 
. einig unter ſich. Einige nehmen ihn: auf dem. Fuße 

“der Gleichheit. an, andere verwerfen ihn, meil fie 
dieſe Gleichheit vernichten wollen. "Wenn fie hart⸗ 
naͤckig darauf befteben , zugleich mit ung Unterhand⸗ 
ung zu pflegen, fo fangen fie damit af, fich unter 
- einander zu verftehen, fo tractiren fie jeder ınit, und 
abfonderlich. Wollen fie weder das eine, noch das 
‚andere, fo wollen wir den Krieg fortfegen, und fe: 
hen, was alsdann daraus erfolgt.“ = 


„Bir haben damit angefangen, die Amerikanifche 
Unabhängigkeit zuertennen. Wird Amerika, als un⸗ 
‚abhängig, fortfahren, ihre Confoͤderation zu verfiär: 
‘Pen? oder wird es fich davon losreißen? Ohne cd 
zu unſerm Bundsgenoſſen zu haben, waren ‘wir bes 

reits zu mächtig für fie. Bleibt es bey der Eon: 
“föberation, alsdenn haben mir nicht mehr mit ums 
“fern Brüdern; mit unfern Kindern zu thun, fon» 
dern mit einem unabhängigen Feinde, den wir als 
einen folchen behandeln. Wie viel Boͤſes koͤnnen wir 

dieſem Lande, wenn wir ed nicht unter das Joch 
vbringen, nicht] noch. zufügen? wie viel Jahre wer- 
“Ben nicht noch verlaufen, che es die Süßigkeiten der 
Anabhaͤngigkeit ſchmecken wird on 


„Sn allen andern Gegenden fehlt noch viel dar- 

“ am, daß unfere Angelegenheiten in verzweifelten Um⸗ 
ftaͤnden feyn follten. Haben fie, wie aus den leß- 
gen Nachrichten zu erhellen fcheint, in Indien eine 
E Mmummz3 Art 


* 
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Are von Vortheil erhalten, welcher einer Eurzen Ue⸗ 
berlegenheit ihrer Seemacht zugufchreiben if, ſo wird 
die Ankunft de Sir Richard Bickerton daſelbſt 
nothwendig den! Sachen eine andere Geſtalt geben, 
und wir beforgen.nicht allein nichts in diefer Welte 
gegend, fondern find auch faſt gewiß, fie gänzlich 
daran zu vertreiben.» 
„In Weftindien bat der Sieg vom ı2. April 
ung eine Ueberlegenheit über fie gegeben, welde fie 
ſchwerlich wieder befommen werden, und wenn wir 
fie nur einigermaßen: bepbehalten, und durch Ans 
ſtrengung unferer Kräfte in Europa bewirken, daß 
wir einige taufend Dann Landtruppen dahin bringen 
können, wer Fönnte und alddenn hindern, dasjenige 
wieder zu erobern, was fie und abgenommen haben. 
Sie find überhanpt: gezwungen, einzuräumen, daß 
‚außer dem Verluſte von Amerifa noch nichts ent⸗ 
ſchieden if. — — Wer weis, ob nicht die Vorfes 
‚bung nach ihren unveränderlichen Schtüffen fie durch" 
den Geift der Verſtockung verblender, um und Gele 
genheit zu geben, eben diefed Amerika zu einer Zeit 
zu erobern, da wir ung erbieten, allen Anfprüchen 
an die Gouverainität üben daffelbige zu entfagen? 
man bat die Verzweiflung. oft die erſtaunlichſten 
Wunder bewirken gefehen. Nun fehen fie wohl, daß 
fie und nach allen unfern Anerbietungen zu einem neuen 
Feldzuge zwingen, und daß ber. Beiff, der und als⸗ 
dann befeelen wird, nahe an diefe ſchoͤne Verzweif⸗ 
lung graͤnzen werde, bie fo oft Nationen gerettet 


- bat, 
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bat, welche dem Untergange viel naher ald wir wa⸗ 
sen. Was haben mir mobl, werden wir fagen, zu 
wagen, was kann und noch ärgered begegnen? Die 
Bierigkeit unferer Feinde iſt mit der Yufopferung 
der ſchoͤnſten Hälfte unſers Reichs nicht zufrieden; fie - 
wollen auch noch denjenigen Theil, der und übrig 
bleibt, zergliedern. Kann die Fortfegung des Kriegs, 
wenn er auch unglücklich ablaufen ſollte; wohl gröf 
fere Demürhigung für und nach fich ziehen?“ 


Wenn fie alfo geredet haben, Mplords, fo laß 
fen fie ed darauf ankommen, um das Schickſal des 
Reichs zu entſcheiden; fegen fie alle Triebfedern bed 
Staats in Bewegung; bebienen ſie ſich aller Hüffs: 
quellen; ihr gnädigfter Beherrſcher ericheine vor fe: » 
em Volte, durchreife zu Pferde feine noch blühen; 
den Provinzen, und wohne im Parlemente ben Nas 
tionalberarhichlagungen vey! Dieß iſt der Zeitpunkt, 
den der Patriotiſmus erwartet, um aus feiner lan 
gen Schlafiucht zu erwachen. Mar wird vierzig 
Millionen Pfund Sterling, worüber Lord Vorth 
zur Zeit des legten Budged difponiren Tonnte, am 
Zuße ded Throns nieberlegen ; eine unzablige Buͤrger⸗ 
ſchaft, Legionen junger und muthiger Buͤrger, wer⸗ 
den ihre Buͤreaux, Comtoiren und Laden verlaffen, 
und in 24 Stunden eine mehr ala zufangliche Militz 
formiren, um und wegen der innerfichen Sicherheit 
"zu beruhigen; und ber in den Waffen bereitd geübte 
‚Kern der Nation wird den noch übrigen regulären 
Truppen nacheilen, und ſich mit dem groͤßten Dienſt⸗ 

Mmmm 4 eifer 
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eifer allenthalben Hinbegeben, wo es, um die Ehre 
der brittifchen Waffen zu behaupten, an fonft nichts, 
ald an Briten ‚fehle! alsdann, Mylords, alsdann 
‚werben fie vielleicht eine neue Ordnung der Dinge 
eutfteben fehen! Es ift noch nicht ausgemacht, daß 
Englands Sonne untergeht, und ich fehe es als 
möglich an, daß die Gierigkeit unferer Feinde daB 
Werkzeug werde, fie in ihrem vollen Glanze zu er: 
halten: Indeſſen komme ich wieder zu meinem erften 
Vorſchlage zuruͤk; ich glaube, Mylords, der Frie⸗ 

de ſey dieſen Extremitaͤten vorzuziehen; ich ermahne 
ſie, ihn für den billigen Preis, den ſie darauf ſetzen 
können, die Anerkennung der Unabbaͤngigkeit, zu ers 
' ‚Kaufen; verlangt man aber einen Zoll breit mehr 
von ihnen, fo laffen fie ed, ich wiederhole dieß noch» 
mals, darauf anfommen. 





J 
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Prag, den 19 Auguſt 1782. 
>, unferm großen Lager foll alfo nichtd werden. 
Die Unpäßlichkeit des Kapfard an den Augen 
bat ed gehindert, weshalb auch die Reife nach Ma⸗ 
rienzell unterblieben if. Die Entgegenreife zum 
Großfürften wird auch nicht vor ſich geben; baufige 
Couriers 
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Couriers kommen und gehen ab. Don Scartequen 
und Schriften unreifer Genied bat es eine Zeit her 
bey ung gemimmelt; alles, was Finger hat, ſchmie⸗ 
vet, und fo bald ein Wigling ein Werkgen mit einem 
neuen Titel berausgiebt, fo folgen gleich 20 und 
mehr Nachahmer. Kaum war die Geißel der Predis 
‚ger erfchienen, als gleich auch eine Beißel der Geiß⸗ 
lerzunft, eine Beißel der, unberufenen Geißler, und 
mehr, andere, auch nur ganz neu eine Geißel der 
Stutzer und Coquetten erfcbienen. Letzteres hat viel 
Gutes, ob es gleich zumeilen ind Gteife, in alte vas 
‘ gerländifche Ausdrücke fällt. Geit ein paar Wochen ° 
fangen die elenden Scribenten an, etwas ſchuͤchtern 
zu werden; fie müffen ihre theuren Namen befannt 
machen, und man höhnet, may Sache, man ziſcht fi ie 
oͤffentlich aus. 


Die Geißlerzunft der Prediger hat ſich aus dem 
Odem gefchrieben, und ſie hat aufgehörer. Die Wiss 
‚ner Zeitung fagt in einer Stelle: 


ir viele unferer„heutigen ——— nur vom 
elde Steine geleſen, 
Ehe ein boͤſer Geiſt in ihre Haͤnde fuhr, ſo waͤrs 
doch etwas geweſen. 


Die Seminaria in Prag duͤrften wohl nach dem Bey⸗ 

ſpiel des Wiener auch aufgehoben, und die Studie⸗ 

renden mit Penſionen, wofür fie in der Stade leben 
innen, verforge werden. Man erfpaves auf diefe 

* u bie Koſten der Unterhaltung der Gebaͤu⸗ 
Mumm 5 Be, 
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de, des Helies, der Auffeher, alles dieſes wird zu 
Vermehrung der. Stipendien angewendet werden. 


Diefe Woche, und kommende, gehen alle Non⸗ 
nen aus einander, auch wird der Herr Pralar aus 
Dochfan bier erwartet. Verſchiedene Cloſterfrauen 
find ſchon in weitficher Kleidung bey ihren Verwand⸗ 
ten. Die Cloferjungferm in Brig nahmen, damit 
fie nicht aufgehoben würden, dag Urfuliner Inſtitut 
an; aber Dennoch find die meiften, als ed dazu Tam, 
bis auf 6 oder 7 aus dem Cloſter gegangen, de 
iſt dag Elofter geblieben. 


Die Reforme der Cloſtergeiſtlichen wird ihren 
Gang fortgehen, und zwar wird hauptſaͤchlich eine 
arte Abänderung mit den Mendicanten ober Bettel⸗ 
orden flatt finden. Die Drden, welche Praͤlaten 
haben, bie zugleich Landſtaͤnde find, als Benedicti⸗ 
ner, Praͤmonſtratenſer, Ciſtercienſer ꝛc. dürften wohl 
nicht ganz aufgehoben, und ihrer Guͤther entſetzt 
werden. Man ſagt, weltliche Magnaten und aus⸗ 
wörtige Naͤchte haͤtten ihre Vorſtellungen dahin vers 
wendet; 

Daß nach Einziehung dieſer geiſtlichen Staͤn⸗ 
de und Guͤther die landesſtaͤndiſche Garantie aͤußerſt 
geſchwaͤchet würde.“ Sie werden alſo bleiben, aber 
in einer fehr verringerten Geftalt. Denn 
1. Haben fie ihre Privilegia Exemptionis &c. zu 
allerhoͤchſter Dijudication einfenden mürfen, es find 
auch folche, in fo weit fie Tandesherrlichen Gerecht⸗ 
ſamen nicht entgegen, conſirmirt worden, 
: — 2. Muß 
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' 2. Muß jedes Cloſter ein Bekenntniß ihrer 
Acdtivorum und 'Paffivorum gemiffenbaft bey größter. 
Strafe einreichen: 

3.4 Wird inskuͤnftige jebem Ordensgeiſtlichen 
ein jaͤhrlicher Gehalt von ungefaͤhr 2e00 Floren, 
denen Obern aber verhaͤltnißmaͤßig mehr beſtimmt. 


4. Behalten ſie zwar die Guͤter, und admini⸗ 
ſtriren ſolche, muſſen aber der Ordenscommiſſivn 
davon uͤber alle Einnahme Rechnung ablegen, und 
davon erhalten ſie ihr ausgeſetztes Quantum. 


5. Aller Ueberſchuß, auch Capitalien werden 
zu der Commiſſion, und in eine beſondere ſogenannte 
geiſtliche oder religieuſe Caſſe gezogen. 


6. Die Zahl der Geiſtlichen wird noch auf die 
Zundation herabgeſetzt. 


Letzteres wird ohnedieß an fich ſelbſt folgen; 
denn da der meltgeiftliche Stand jaͤhrlich eine are 
ſehnliche Zahl junger Kandidaten zur Geelforne er⸗ 
fordert, gleichwohl aber die Zahl der fiudierenden 
Theologen fehr geringe, und kaum zu Befegung der 
Weltpriefter zureichend iſt, ſo muß es denen Cloͤ⸗ 
ſtern nothwendig in der Folge an jungem Zuwachſe 
und Kandidaten fehlen. | 


Der Eyd, welchen die Biſchoͤffe Sr. Majeſtaͤt 
dem Kapſer ſchwoͤren, lege abfcbriftlich bey, unges- 
achtet folcher febon in Zeitungen zu leſen. Künftig 
an mehrered. 

„Ich N. N. ſchwoͤre vor Gott dem Allmaͤchti⸗ 

gen, und verſpreche auf: Ehre und Würde, dem 
Se Aller: 
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Allerdurcblauchtigften Kapfer N. — als meinem 
alleinigen, vechtmäßigen , oberften Gebieter und 
Herrn, mich in meinem künftigen bifchöflichen Po— 
ſten ald einen getreuen Bafallen und Unterchanen zu 
betragen, nichts zu thun, oder mit meinem Wiſſen 
thun zu laffen, das; mitteleoder unmittelbar, Durch 
Shathandlung oder durch Confequenz  nachtheilig 
und widrig, der Verfon Gr. Mojeflät, Seinem 
Durchlauchtigften Haufe, dem Staate ‚oder den 
Kechten der Souverainität werden koͤnnte; verfpres 
«be auch noch eidlich, mit Treue ohne Winkelzuͤge 
und Ausflüchte allen Defreten, Gefegen und Vers 
vrdnungen St; Majeftät zu gehorfamen, und folche 
auch von meinen Untergebenen mit gebührender Ehr ⸗ 
Furcht befolgen zu laffen, und überhaupt, fo viel nur 
von mir abhängt, bey jeder Gelegenheit alles aufzu⸗ 
ſuchen und beyzutragen, was zur Ehre und zum Nu⸗ 
‚gen Sr. Majeſtaͤt und Dero Staaten beptragen 
kann · So wahr mir Gott helfe, 


Stockholm, ben 15 Aug. 1782. 


An den Herausgeber des hiltorifchen Portes 
feuille. 


Ich überfende in der Beylage die Inſchriften, 
welche bey Gelegenheit Der Beerdigung der _verflors 
benen Königinn von Schweden find gedruckt worden: 
fie verdienen auch außerhalb Schweden befannt zu 
werden. Kurz vor ihrem Abfterben ſoͤhnte ſich der 
König mit Derfelben aus; und diefe in den letzten 

Tagen. 
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Tagen feiner Mutter erfolgte Verſoͤhnung ‘bat der 
König feloft feinen Unterthanen. in einem Manifefte 
bekannt gemacht · Ich würde ihnen dieſes zugleich 
überfenden, wenn ich nicht vermuthete, Daß ſelbiges 
in den Öffentlichen Blättern würde nachgedruckt wer⸗ 
den. Die Beerdigumg felbft mit allen Ceremonien 
Yaben fie in den Zeitungen gelefen. Der König war 
außerordentlich gerührt, und gab auch bey biefer 
Gelegenheit Beweiſe feines edlen Herzens, welches 
ihm ſchon laͤngſt die Liebe aller ee ige 


erworben Int. — 


Bepylage. Inferiptions 


& Devifes, dans VEglife 
du Ridderholin, %}l’occa- 
fion des Funerailles de 
S. M. ia Reine Mere du 
- Roi. Stockholm, de ’Im- 
- primerie Royale, 4. —- 
Sur les quatre faces de la 
Pyramide du Carafalque 
son lit les Inſcriptions ſui- 


vantes en Langue Sue- 
doife, 


1. Face du Devant. 
Yudovica. Ulrica. Regina, 
Sueciae, Princeps. Borff- 
ſiae. Nata, D. XxXIV. Iulii 


Inſchriften und Sinne - 
bilder in. der Kirche. zu 
Ridderholm bey dem Leis 
chenbegaͤngniß der vers 
wittweren Koͤniginn von 
Schweden Majeffät, Mut⸗ 
ter des regierenden Ko⸗ 
nigs. Stockholm aus der 
koͤnigl. Druckerey, 1. B. 
in 4. Auf den vier Sei⸗ 
ten des Leichengeruͤſts las 


'man folgende Inſchriften 


er Schwediſcher Spra⸗ 
e. 
1. Vorderſte Seites 
Louiſe Ulrike, Königinn 
von Schweden, Prinzeßin 
von Preußen; geb. den 24. 
MDCCXX. 
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MDCCKX. — Natalium, 
Spleudorem, Summorum, 
Germaniae. Principum, 
Ac.. Hefoum. S$anguine, 
Fulgentem. Auxit. Anti- 
quum. Suecorum. Libe- 
zatorum.’Germaniae. Dja- 
dema. 


2. Premiere Face Laté- 
rale. Adolpho. Frederico, 
Per. XXVII. Annos. To« 
‘si. Per. XX, Solii. Con- 
ſors. —Regi. Tres.Filios, 
‘Unam. Filiam.Regno. No- 
vam, Dedit, Atque, O, 
Utinam. Aeternam. Gu- 
ftavi. Primi. Progeniem. 


3. Seconde face Late. 
rale. Reginam. Ornabant, 
“ Omnia. Sui. Sexus. De 
cora. Ingenium. Virile. 
"Blanda. Facundia. Litte- 
rarum. Amor. Singularis. 
‘ Animi, Fortitudo, Ipfa, 
Morte. Invi&ta, 
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Sul, 1720, — Der Glanz 
ihrer erhabenen Geburt, 
da fie von den erſten Fürs 
fen und Helden Deutſch⸗ 
lands abſtammte, ward 
durch Die alte Krone der 
Schweden, Deutſchlands 
Befreper, noch mehr er⸗ 
hoͤht. | 

«2, Erſte Geitenfläche. 
Sie war 27 Jahr mit 
Adolph Friedrich vers 
maͤhlt, und theilte mit ihm 
20Jahre den Thron. Sie 
gebahr ihm drey Prinzen, 
eine Prinzeſſin, und ſchenk⸗ 
te dadurch dem Reiche ei⸗ 
nen neuen — und wollte 
Gott! ewigen Stamm- 

3. Zweyte Seitenfläche. 
Die Königinn zierten alle 
Vonzuͤge ihres Geſchlechts: 
maͤnnlicher Verſtand, ein⸗ 
nehmende Beredſamkeit, 
vorzuͤgliche Liebe zu den 
Wiſſenſchaften, und eine 
Geiſtesſtaͤrke, die auch im 
Tode unerſchuͤttert blieb. 


4. Vers 
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"4 Vers PAutel. Tan- 

"tas, Virtutes. Mors. Eheu, 
“Etipuit. Acerba, Die XVI. 
lulii.MDCCHXXXH,Mor- 
tales, Exuvise, Condun- 
“tur. Conjugis. Tumulo, 
'Regiae, ‚Domus. Populi- 
‘que, Suecani. Lacrymis, 
”Nunc. Iterum, Confper- 
fa. — Nomen, Vero, 
Terrarum. Orbem. Im- 
plet. Fama. Nunquam, 
Moritura. 


Devifes pour les fept 
‚Pyramides placdes au mi- 
lieu de PEglife, ayant 
rapport aux principaux 
evenemens de la vie dela 
Reine, 


1, La naiffance de la 
. Reine, Un Aiglon: avec 
ces paroles: Procreantur. 
xottes. Fortibus. 


2. Son Mariage avec 
le feu RoiAdolph Frederic, 


Un lion & un Aigle: (Ar- 
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4 Gegenden Altar. Se 
große Tugenden bat feis 
der! der Tod der Weltene . 
riffen am 16, Sul. 1782, 
Die fterbliche Hülle wird 
in das Grab ihred Ge- 
mahls beygeſezt; welches 
dadurch wiederum mit den 


Thraͤnen bed koͤnigl. Haus 


ſes und des Schwediſchen 
Volks benetzt wird. Ihr 
Name aber erfüuͤllt den 


Erdkreis, und ihr Nach⸗ 
ruhm bleibtunfterblich, . - 


Sinnbilder auf den fies 
ben Pyramiden, welche in 
der Kirche aufgerichter 
maren, und auf die wich⸗ 
tigften Begebenheiten der 
verſtorbenen Röniginn fich 
bezogen. 

1. Die Beburt der Koͤ⸗ 
niginn. Ein junger Adler, 


mit den Worten: Starke, 


werden von Starken ge- 
bohren. 

2. Ihre Vermählung 
mit dem verftorbenen Rd, - 
nig Adolph Friedrich. Ein 


mes 
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mes de Ja Suede & de la 
Pruffe) avec.ces paroles: 
Auguſta Societas, 


3. La Naiffance duRoi 


& des Princes, par la- 
quelle 1a Reine fe trouve 
- Tige d’une nouvelleBran- 
chede la maifon de Wafa. 
Une Gerbe : (armes de la 
maifon de. Wafa) avec 
ces paroles: Revivifcunt 
Priores 
7 Academie des Belles 
Lettres, inflituce par la 
j Reine. Un;lanrier.: avea 
“ ces paroles: Boreales nunc 
habitat Plagas. 


5. La Bibliotheque & 
1e Cabiner de Drotning- 
holm raffembld par les 
foins de la Reine. Un 
Livre & une Coquille: 
avec ces paroles: Natu- 
rae Conjunzit et Artis 
Opes. 

6. La Mort de Ja Rei- 
ne. Wne Urne ſepulerale: 


XI. Miſcellaneen. 


Löwen. ein Adler (Schwe⸗ 
dens und Preuffend Was 
pen) mitden Worten: er⸗ 


habenes Buͤndniß. 


\ 3. Die Geburt des jetzo 
regierenden Koͤnigs u. der 
Prinzen, wodurch die Kö⸗ 
niginn den Haufe Waſa 
neue Zweige gab. Eine 
Barbe (dad Wapen bed 
Hauſes Waſa) mit den 
Worten : der Stamm 
lebt von neuem auf. 


4. Die von der Koͤni⸗ 
ginn geftiftete Academie 
der fehönen Wiffenfchafs 
tem. Ein Lorbeerbaum 
mit biefen Worten: jetzt 
grünt er Auch im Norden. 

5. Die Bibliothek und 
Kunſtkammer in Drots 
ningholm, welche anf Be 
fehl der Königinn angelegt 
murden. Ein Buch und 
ein Schneckenhaus. Gie 
vereinigte Natur und 
Kunſt. 

6. Der Tod der Koͤni⸗ 
ginn. Ein Aſchenkrug, 


avec 
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vde der patoles: Atter- mit den Worten: er bie 
aufn Praecipit Dolorem, feber ewigen Schmerz. 


7. Le: Nom Innakeı 7. Der unfterblichefto» 
de, la Reine.. Une Renom- me ber: Königinn, Eing, 
mee ; „avec ces paroles; Fama, mir den Worten; 
Daapa. Mernense Soivi. Ewiger Nachruhm träge 
— ihn aufojeefmibeten Gib 
Erz geln. 

— 
Rom, den 20 Julius. 
Allerdings ſahe man, wie fie vermuthen, vielem 
und großen Beränderungen ih dem’ gegenwärtigen 
Zuſtande der Kirche nach der Zuruͤckkunft des Pab⸗ 
ſtes entgegen: allein es berricht ein tiefes Still⸗ 
fchweigen. Pius wird ſich alles gefallen laſſen; und 
nur alle Klugheit anwenden, um noch groͤßere Uebel 
zu verhuͤten. Der Kayſer hat neuerlich einen Ber 
fehl. gegeben, daß feine Catholiſchen Unterthanen 
nicht mehr zu Nom dag Collegium Germanicum, wo 
jaͤhrlich 150 Alumnen frey unterrichtet und erzogen 
werden, beſuchen ſollen. Hierauf hat der Pabſt die 
dortigen Anſtalten auch fuͤr andere Catholiſche Un⸗ 
terthanen eingerichtet, und darzu einen. befondern 
Plan bekannt gemacht, ben ich beyfüge Mar 
fagt ferner, er habe biefe Oeſterreichiſchen Bene- 
Acia einem auswärtigen Prinzen für feine Unter⸗ 
thanen angeborhen; aber dieß bedarf. noch Be: 
fiätigung. Das Latein in diefem Plane iff traurig, - 
Eie werden glauben, einen Schriftiteler der mitt 
ſtor. Porief. 1782. 10. 8t. Nunn lern 
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lern Zeiten zu leſen, und ſich wundern, wie man ei⸗ 
ne Sprache fo vernachläßigen könne, welche vor. 
allen andern in Rom erlernet werben ſollte. Selbſt 
Die Ueberſchrift diefed Plans, wenn fie die Worte 
nicht verändern, leidet keinen Verſtand. Was man 
in öffentlichen Blättern von den. Veränderungen, 
welche ber Pabſt ſelbſt in geiftlichen Dingen vorneh⸗ 
men will, gemeldet hat, iſt zum Theil ganz falſch, 

zum Theil haben einige Abaͤnderungen, z. B. wie 
dieſe mit dem Collegio Germaniso die Veranlaſſung 
zu allen dieſen Nachrichten gegeben. Vielleicht er⸗ 
lauben es meine Geſchaͤfte, ihnen kuͤnftig von dieſen 
Abaͤnderungen einige Nachrichten zu ſchreiben. 





Die Beylage enthaͤlt den Plan unter folgendem 
Titel: Examen pro admittendis inter Alumnos Col- 
legii Germaniet, et Ungarici urbis. (das iſt, Pruͤ⸗ 
fung bey der Aüfnahme der Alumnen in das deutſche 
und ungariſche Collegium) es muß heißen, inter 
Alumnos urbis, und dieß iſt die ſchoͤne Stelle, wor⸗ 
auf ſich unſer Correſpondent in ſeinem Briefe bezie⸗ 
het. Die meiſten Leſer unſers Portefeuille werden 
vieleicht dieſen Plan in der Ueberſetzung leſen mols 
len; wir theilen ihn daher nach ſelbiger mit. Der 
ganze Pan iſt in drey Prüfungen, und dieſe in Fra⸗ 
..gen abgetheilet, welche der Alumnus auf der leer⸗ 
gelaffenen Seite fepriftlich Beantworten muß. i 


Erſte 
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Erſte Prüfung. 1. Wie des Candidaten Name 
und Vorname fey, und wie Das Land. oder der Kirch⸗ 
— beiße; wo er Geheheen, ober Güter bes. 
en, 

2. Db er vom Reichsadel, und alfo eines Ca⸗ 
nonicats in den unmittelbaren Stiftern Deutſchlands 
faͤbig ſey, oder ob er vom Geſchlechte der Patri⸗ 
cier ‚*, oder von bürgerlichem Stande? 


3 Ob er von Catholiſchen Aeltern gebohren, 
und auch ſelbſt jederzeic ſich zug Catholiſchen Reli» 
gion befennet, oder ob er oder feine Aeltern felbige 
angenominen, und zu welcher Zeit, . | 


4. Welche Wilfenfchaften. ew; erlernt, und an 
welchem Orte? ob er ſchon einen Sradum angenom⸗ 
inen, und welchen? - x 
5.Ob er ſchon in ei BEP ige garni 
peiligen Jungfrau Maria gewefen? wie er fich auf 
geführet, und ob er ein Zeugniß ſeiner Auffuͤh⸗ 
rung habe? 

6. Ob er ſchon in einem Eeltehis Auumnus ge⸗ 


eſen, ser noch fey? 
— Mm ri — 


Der Römifche Hof macht alfo auch einen unterfchieb 
-  gwifchen dem unmittelbaren Reichsadel ‚ und dem 
Adel in den Meichöftädten, oder den‘ Patrieiern. Im 
deutſchen Privatrechte will Man’ zwat dieſen Unter, 
fhied annehmen; wenn aber eine! eigentliche; biforüfche 
Unterfuchung angeftellet werden ſollte fo würde man 
licht zeigen Eönnen, daß an fih wiſchen beyden nicht 
der geringſte Unterfchied ſey. = = 


’ 
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7. Bon wen .er den Collegio empfohlen, und 


ob er einen Gönner habe , der fir ihn nach gendige 


sen Studien ſorgen werde? 


8: Der eine geiffliche Pfruͤnde unbe: weich 
und in welchem Kirchſprengel? 


9. Ob er von allen Cenſuren, welche die geiſt⸗ 
lichen Grade verhindern, frey ſey? mo aber nicht, 
fo müffe er ſi ch von ſelbigen fen zu machen jur _ 
tben. s 

ı0. Ob er einen geifffichen Brad Habe; wo 
nicht, fo bemuͤhe er ſich, wenigſtens die vier Heinen 
vor feiner Ankunft zu erhalten, und- bringe hieruͤber 


| ein Bengulß von feinem Drdinarius bey. 


Zweyte prfung . Db der, Candidat aus 
ars Ehre gehauen, und von gutem Kufe 
ey? 

2.. Ob er ein gebohrner Deutſcher ? naͤmlich 
aus Oberdeutſchland, oder aus denjenigen Provin⸗ 
zien von Niederdeutſchland, die in der Bulle na⸗ 

mentlich angefuͤhret find. , 

3. Db er einen-gewiffen Dre habe, mo er H ch 
nach geendigten Studien und nach angenommenem 
geiſtlichen Grade hinbegebe, um daſelbſt ein prie⸗ 
ſterliches Amt zu verwalten? 

4. Ob er die deutſche und lateiniſche Sprache 
erlernet, und zu den philoſophiſchen und theologi⸗ 
ſchen Studien faͤhig ſey? 

5. Ob er zwanzig Jahr alt? wo nicht, wie viel 
Jahre ihm daran noch fehlen? sd 
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6, Ob er einen gefunden Körper, fertige Spras 
be, angenehme Gefichtöbildung, und ein fähiges 
Genis habe? 

5 7. Ob er fein Mönch, Kein regulärer Geiſtli⸗ 
cher, und kein geiftlicher Weberläufer gemefen ? 
78.06 er nicht auf Univerfitäten außerhalb 
Deutfchland gelebt? | 
95 er vom Biſchof oder dem Ordinarius ein 
Zeugniß von feiner Aufführung, mit welchen er zu 
Canonicaten, Prabenden, und geiftlichen Pfründen 
empfohlen werde, habe. 
9. Ob er fo viel Geld bey dem Oekonomus nie⸗ 
derlegen wolle, als zu feiner Rückreife erforderlich, 
nämlich 100 römifche Scudi- 


Dritte Prüfung. 1. Db er frepmwillig in das 
Collegium verlange aufgenommen zu werden? 

2. Db er zum Prieſterthum, wenn es feine 
Obern zur Ehre Gotted verlangen, wolle eingemei- 
het werden, und dieſes mit einem: Eide verfpres 
ben? j 

3. Ob er von dem Kollegium auf Feine unge 
ſtuͤme Arc eine geifliche Piründe verlangen werde, 
da felbige® außerdem, wenn fich eine Gelegenheit 
aͤußert, für jeden nach fernen Verdienſten forger? 
4. Db er bey feinem hiefigen Aufenthalte Feine 
andere Geſchaͤfte weder für. fich, noch auch für an: 
Bere übernehmen, fondernderen Beforgung dem Agen⸗ 
ten des Eollegii übertragen werbe? 

Nun 3 5. Ob 
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3. Ob er bereit ſey zu ſchwoͤren, daß er nach 
geendigten Studien ſich an keinen Hof begeben, noch 
auch das! bürgerliche Recht, oder die Arzneygelahr⸗ 
beit erlernen, fondern fo wie ed die Dbern befehlen, 
in fein Vaterland zurückkehren, und daſelbſt das 
Predigtamt verwalten wolle? wenn er auch. feine 
Studien noch nicht geendiget, und die Dbern finden 
für die Wohlfahrt der Seelen, oder zum en des 
Eollegiums feine Rückreife norhwendig , fo fol er 
ſelbige alsbald antreten, 

6. Ob er mit dem Unterhalt und Kleidung der 
Alumnen, ſelbſt wenn er von Adel, zufrieden ſeyn, 
und uͤberhaupt die uͤbrigen Geſetze des Collegiums, 
nach der Auslegung der Obern, beobachten wolle. 

7. Ob er das zur Ruͤckreiſe beſtimmte Geld nicht 

zu anderm Gebrauch verwenden, dasjenige aber, 
welches zur taͤglichen Ausgabe beſtimmt iſt, ſeinen 

Obern anvertrauen wolle? 

Einige auf Befehl des Pabſtes von der Con⸗ 
gregation der Cardinaͤle fuͤr den nach Rom 
reiſenden Candidaten — Erinne⸗ 
” zungen. 


1. Der Kandidat muß in priefterlicher Kleidung 
jeitig abreifen, fo Daß er gegen das Ende des Octy⸗ 
berd inRom eintreffe. Zugleich muß er fein Taufe 
Sonfirmationd- und ein Zeugnig, daß er die vier ‘ 
Eleinern geiſtlichen Grade erhalten, mitbringen. 


2. Ehen 
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| 2, Eben alfo fol er die 100 römifhen Seudi 
“wirbringen, und noch einiges Gelb zu feinem täglis 
chen Gebrauch, welches legtere er dem Vicerektor 
in Verwahrung giebe, weil detfelbe nach der Bulle 
Gregor des XII. kein Geld Bey fich behalten,darf, 


3. Wenn der Eandidat in Rom ankömmt, muß 
er fich gleich beym beuefchen Collegium melden, und 
darf außerhalb demfelben Fein Nachtquartier neh⸗ 
men. Wenn er einmal außerhalb ſchlafen wuͤrde, 
ſo kann er nicht wieder in das Collegium aufgenom⸗ 
men werden, und iſt alle Difpenfation aufgehoben, 
Der Candidat wiffe ferner, daß er nach den Verord⸗ 
nungen des Pabſts, Urban des achten, vor geendig⸗ 
ten Studien das Collegium nicht verlaſſen koͤnne, es 
ſey denn nach dem Rathe ſeines Arztes wegen Krank⸗ 
heit, oder wegen eines Geſchaͤftes, das die Obern 
fuͤr wichtig halten, oder wegen eines von denen Faͤl⸗ 
jen, bey welchen die Gregorianiſche Bulle die Abreife 
erlaubt: in allen andern aber muß er die auf ihn 
verwendeten Unfofien vor feinem Abſchiede wieder 
erſtatten. Außerdem wird nach ber erwähnten Bulle 
und nach andern Verordnungen ber Candidat in fein 
Vaterland zuruͤckgeſchicket, wenn er zum Lehramt 
unbrauchbar, zur Diſciplin des Collegii unfaͤhig, vor⸗ 
zuͤglich aber, wenn er andere durch ſein Beyſpiel, 
oter wohl durch Rath und That von der Gotteds 
furcht und dem Gehorſam abwendig machen wollte. 


Da ferner in den vergangenen Fahren theils 
viele kranke Candidaten, einige aber ohne alle Faͤhig⸗ 
JF Nunn 4 keiten 
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keiten zur Weltweisheit und Bottesgelehrfamteit nach 
Kom gekommen find, fo hat die Congregation der 
Cardinaͤle verordnet, daß die ankommenden Candi- 
‚daten außer den ſchon erwähnten Zeugniſſen noch ein 
befonderes von einen Arzte über ihre Gefundheit 
mitbringen, und daß diejenigen, weiche zu dem ge« 
nannten Wiffenfibaften feine Fahigkeiten haben, in 
ibr Vaterland zurüskgefender werden ſollen. 


Uebrigens koͤnnen wir dieſes letztere von dem 
Herrn Kandidaten nicht vermuthen, als welcher uns 
außerordentlich empfohlen und angeprieſen worden 

iſt *), vielmehr hoffen wir, daß er eine beſondere 
Zierde ſeines Vaterlandes und unſers Collegii ſeyn, 
auch ſich die Zuneigung feiner Obern durch Fleiß in 
ben BWiffenfchaften, Gottesfurche und gute Sitten 
erwerben werde, 


* Mit diefen Beugniffen mag es wohl fo sugehen , wie 


‚mit manchem Schul: und Umiverfitäts : Zeuguiß in 
proteſtantiſchen Ländern. ER 


. eo XII. 





Fortſetzung des Schreibens "eines deutfchen 
Patrioten, uͤber die Charaetere der alten 
und neuen englifchen Minifter. 





Birmingham, den 21. Uug 1782. 


E⸗ iſt ſchon PER: N ich nicht gefehrieben, und 

ihnen, mein Beſter, ihr Verlangen; über die 
Charactere der jegigen Haͤupter der Brittiſchen Na⸗ 
tion, eine richtige und treffende Schilderung zu lie⸗ 
fern, babe: erfüllen können. Ich war theils um 
. meiner Gefchäfte, theild um meiner Gefundheit wil⸗ 
den in einige Nordliche Provinzen Englands verreifer 
Auf meiner Rückreife, nachdem ich die erfleren fo 
- giemlich geſchwind Abgemachet, und durch Die Be; 
wegung und Veränderung der Luft meine Gefund: 
heitsumſtaͤnde beträchtlich gebeffert fand, bin ich 
hier in Sirmingbam flehen geblieben, um bey meis 
sem Freunde Prieftley, der jegt bier einer Er: 
ziehungsanftalt vorftehet, und eben Ferien bat, ei- 
ner philoſophiſchen Ruhe zu genieffen; wich über 
feine ſchoͤnen neuen Verſuche über die Luft zu ergoͤ⸗ 


un nnd endlich. mie ihm. mich über Öffentliche An- .. 
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gelegenheiten zu beſprechen, von denen er viel weiß 
Sie ſehen ſchon hieraus, daß fie eben nichts ver⸗ 
liehren, fontern im Gegentheil gewinnen werden; 
wenn fie auf meine Briefe fo. lange haben warten 
muͤſſen. Es haben fich feit meinem legten Schrei- 
ben wirklich beträchtliche Veränderungen zugetragen, 
die es demnach nöthig machen, ihnen manche Erläus 
terungen darüber mitzutheilen. Der Tod des men» 


ſcchenfreundlichen, edlen Marquis von Rodings 


ham, bat das ganze Minifterium umgefchaffen und 
zum Theil das Syſtem deffelben fehr verändert; fo 
daf man wohl’ fagen kann: Großbritannien fey wie- 
der auf einem ganz andern gr als es je vorher 
gewelen. Die Zeitungen baden ihnen die Rahmen 
der Männer gejager, welche das Minifferium ver 
kafien, und welche deren Stellen wieder eingenom⸗ 
men haben. Allein die Zeitungen werden ihnen 
nichts, ober doch wenig von den wahren Urſachen 
diefer Veränderungen, von der Denkungsart und, . 
dem Character der handelnden Perfonen fagen, und 
von ben Triebfedern ihrer Handlungen, die zum Theil 
in ihrem Character liegen. Dis nun behalte ich 
mir zum Theil vor, ihnen gelegentlich zw ſchreiben; 
ich will demnach nur fortfahren fie mit den Chara⸗ 
steren der jegigen und vorigen Minifter bekannt zu 
machen ˖ 


6. Wills, Hill Graf von Zillsborough, Dis 
ſcomte Sairford. Es iſt diefer Mann vom Beorgelf. 
ſchon zum Grafen in Ireland 1752. gemacht wor 

x den; 
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dent allein it Engeland erhielt er diefe Würde erſt 
unter Georg I. 1772. Er ward der Praͤſident des 
Handels⸗ Coflegii (Board of Trade) im Fahre 1763; 
ihm folgte Lord Dartmouth 1765. und er befam dies 
felbe Stelle wieder im Jahr 1766. Allein einige 
Monarbe- drauf ernannte ihm der König mit dem 
Lord le Defpencer zum ‚Gefamt » General - Poftmyeis 
fier (Joint - Poft - Mafter - General.) Diefer "Stelle 
fland er auch bis 1770. vor. Indeſſen gefiel es dem 
Könige ein neues Amt zu flifteen. Die Gefchäfte 
don Amerika waren bisher von dem Präfidenten des 
Handlungs und Colonien : Collegii und feinen Beh⸗ 
Händen verfehen worden; man ernannte demnach, 
um dadurch Gelegenheit zu ‚befommen, neue Gtel- 
ten, die man vergeben Eönnte, zu fliften, einen Staats» 
fecretair von Amerika, im Fahre 1768; und jege 
im Jahre 1782, vierzig Jahre darnach, iſt diefe 
Stelie gänzlich abgeichaffer worden; da man endlich 
eingefeben bat, daß der Verluſt von Amerika es 
lächerlich machen würde , dieſe Stelle ferner beyzus 
behalten. Ueberdem macht bie Einſchraͤnkung der 
unnoͤthigen Ausgaben die Einziehung diefer Stelle, 
nebft allem ihrem Anhange norhmendig. Der erfle 
der ‚die Ehre hatte, zu der neuen Würde eines 
Staatsfecretairs von Amerika ernennt zu ‚werben, 
war ber Graf von Hilsborough. 


Er fieng die Verwaltung der dahin gehörigen 
Befchäfte am 20 Januar 1768. an: und fein ſtol⸗ 
ws hartes — Betragen trug ſehr viel dazu 

bep, 


En 
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bey, um die Gemuͤther der Amerikaner von Gros⸗ 

britannien abwendig zu machen, Nichts iſt mehr 
im Stande die Regierung beliebt, und die unange⸗ 
nehmſten Dinge ertraͤglich zu machen, als wenn die 
Staatsbedienten eines Laudes die Gabe beſitzen, ſich 
durch ihre Freundlichkeit, zuvorkommende Hoͤflich⸗ 
keit, Menſchenliebe und den Charakter der vaͤter⸗ 
lichen Güte und Vorſorge bey den! Untergebenen be⸗ 
liebt zu machen. Von dieſer gluͤcklichen Gabe, die 
vieles zum Wohl eines Landes beiträgt, hatte der 

Graf gillsborcugb nicht den geringſten Zug; und 
edle Grosmuth nebſt ’einer feinen Denkungsart was 
ren bey ihm gaͤnzlich Fremdlinge. Er fuhr die Leute 
an, und Geitz nebſt ſchlechter mißtrauiſcher Den⸗ 
kungsart waren ihm ganz eigen. Die Parthey des 
Koͤnigs hatte er nur aus langer Gewohnheit, aus 
Eigennutz und weil er ſich von allen verabſcheuet 
fand, gehalten. Sein Herz war zur Erfindung” ei» 
nes groffen Gedanken zu enge, unb zur Ausfühs 
fung einer edlen großmürhigen Handlung ganz un 
fäbig; da ed nur mit lauter kleinen und niedrigen 
Raͤnken angefüllee war. Seine ganze Wichtigkeit 
‘machte nur fein Rang und die ibm anvertraute 
Stelle aus. Denn da er weder edle Dffenherzigkeit 
und Aufrichtigkeit, noch Talente umd irgend ein ans 
deres Geſchick befißt, ald das ihm die vielen durch 
feine Hände gegongenen Gefchäfte geben; ſo iſt er 
jegt, da er feiner Aemter entſetzt iſt, ein ſehr wenig 
bedeutender Mann, auf den alle ſeine Zeitgenoſſen 


mit Verachtung und Abſchen herabſehen. 
& 
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Da die Unruhen in: Amerika. fich. durch bloſſes 
Misvergmügen anfiengen zu zeigen; bekam er einen 
Nachfolger der nicht beffer war. Lord Dartmouth 
föfte ihn 1772. ab: und erft im Jahre: 1779, ba Ford, 
Weymoutb die Stelle eines Staatsſecretairs nie⸗ 
deriegte, folgte er demfelben wieder in diefem De⸗ 
partement. In England werden. die ausländifchen 
Geſchaͤfte durch zween Staatsſecretaire verwaltet, 
davon der eine das ſuͤdliche, der andere aber das 
nordliche Departement hat. Zum ſuͤdlichen rechnet 
man Portugall/ Spanien, Frankreich, Schweiß, Ita⸗ 
lien, die Tuͤrkey und alle Staaten laͤngſt der Kuͤſte der 
Vabareyi in Afrika⸗ als Tripoli, Algier und Ma} 
Toro. Dagegen gehoͤrt Rußland, Schweden, Daͤn⸗ 
nemark, Pohlen, Hreuſfen, ganz Deutſchland und 
Holland zum nordlichen Departement. Da’ Hin 
Spanien und Frankreich mir England’ Krieghatten 
fo waren die uͤbrigen Geſchaͤſte mit dieſen Stanten 
nicht von der Wichtigkeit, als daß fie Lord Sills⸗ 
boreugb folten viel zu thim gegeben haben; denn 
nimnit mandie Unterbandfungen aus, die men. durch 
den Turiner Hof zu Berreidung eines Friedend ver: 
ſucht hat, fo find die übrigen von Feiner groffen Be: 
deutung. Man pflegte auch daher, den Ritter Wil: 
liam Hamilton, - der am Neapolitanifchen Hofe ſte— 
het, und der fich auf eine edle Are mit Beobachtun: 
gen über den Berg Veſuvius befchäftigte, wegen feis 
ner unbedeutenden Aufträge und Unterhandlungenr 
in England nur im Scherze den Gefandten am 
Berge Veſuvius zu nennen, Es konnte alſo in die⸗ 

ſer 
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fer Lage dieſes Staatsſecretariat, das ſonſt in Frie⸗ 
denszeiten als das wichtigſte pflegt angeſehn zu wer⸗ 

den, jetzt dem Grafen von Hillsborough wenig Wich⸗ 
tigkeit geben; und da er ſeit dem März 1782. feine 
Gtelle verloren, ſo ıft er dadurch. feinen Rang und 
Reichthuͤmer ausgenommen in Großbrittannien‘ auf 
ſerſt unwichtig geworben. 


7. William Petty Graf von Schelburne, und 
Lord Sig: Maurice in Irrland, Baron Wycomte 
in England, der Zoͤgling und Freund des beruͤhm⸗ 
ten und groſen Pitt, ward Staatsſecretair an des 
Grafen Hillsborough Stelle. Er wird billig wegen 
ſeiner groſſen Faͤhigkeiten und der Groͤſſe ſeiner Seele 
bewundert, allein ſeine Hoͤflichkeit, Herablaffung 
and die fürtreflichen Eigenſchaften feines edlen Her» 
zens gewinnen ibm bie Liebe und die Hochachtung 
aller derer, welche die Ehre haben, mit ihm bekannt 
zu ſeyn. Er diente mit vielem Ruhme waͤhrend des 
vorigen ſi ebenjaͤhrigen Krieges bei den Engliſchen 
Truppen in der alliirten Armee, und iſt jegt einer 
der alteften Generallieurenants in dem brittifchen 
Heere. Er bat in feiner Jugend den Grund zu 
den wmannigfaltigen gründlichen Kentniffen ;gelegt, 
die ihn jegt beides zur Zierde und Gtüge feined Va— 
terlandes machen. Er befigt auch eine gewählte - 
ſchoͤne Buͤcherſammlung, nicht fo wohl um bie bloße 
Mode mitzumachen, fondern um fich würklich dar⸗ 
aus zu unterrichten, und man muß es auch in der 
Shargefichen, * er einer derjenigen engliſchen Her⸗ 

ren 
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ven iſt, der die ausgebreiteſten und nuͤtzlichſten Kent⸗ 
niſſe beſitzt. Nachdem er ſeine Stellen im Jahre 1768. 
niedergelegt, gieng er auf Reiſen, ſahe Frankreich 
und Italien, und machte ſich beydes mit der Gelehr⸗ 
ſamkeit und den ſchoͤnen Kuͤnſten dieſer Länder wohl 
bekanut. Er brachte eine anſehnliche Sammlung 
ſchoͤner Alterthuͤmer aus Italien, und bildete den 
edlen und ſchoͤnen Geſchmack da aus, den man ſo 
redend in der Auszierung ſeiner Haͤuſer angewendet 
ſiehet. Er ward zeitig, nachdem er im Kriege gedient, 
au Staatsgeſchaͤften gebraucht; denn ſchon im Jahre 
1763. war er an der Spitze bed Handels⸗ und Colo⸗ 
nien⸗Collegii. Allein er verwaltete Died Amt nicht 
Tang® Im Jahre 1766- ward-er zur Gtelle eines 
Staatsſecretairs am füdlichen Departement er⸗ 
nannt. Als. während der Verwaltung dieſes Amtes, 
Frankreich Korſica von den Genueſern erhandelte, 
ließ er durch den Brittiſchen Geſandten am Parifer 
Hofe ſehr ernfllich dagegen Vorſtellungen machen; 
ollein man zeigte ibm zu feiner größten Verwunde⸗ 

zung eine Benehmigung des innern brittifchen Kabis 
nets der Lord Butes, und Lord Mansfields *) vor. 
Dieſes überzeugte ihn völlig, daß er nur als eine 
Staats: Marionette folte gebraucht werden; und 
Dagegen nichts mit der wirklichen Regierung der 
Staatögefchäfte zu thun haben. Diefermegen 
dankte er feine Stelle im Jahre 1768. ab: und hat 
in 


* Man — damit SG. 733, im fehlten Stuͤck des 
Portefeulße 
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in r4 Jahren auch weiter keinen Antheil an den 
oͤffentlichen Geſchaͤften gehabt, als denjenigen, den 
er als ein Mitglied des Oberhauſes nothwendig dar⸗ 
an nehmen muſte. Da er denn nicht unterließ, al⸗ 
{ed was nur den Anſchein von unrichtigen und fal⸗ 
{chen Maasregeln hatte, mit aller Gewalt zu vers 
Hammen und fich denfelßen fo viel als moͤglich zu 
widerfegen. Das alte Miniſterium, welches ſich 
auch zuweilen die blutdürſtigſten Maasregeln erlaub⸗ 
fe, um ſich nur von den gerechten und wohlverdien⸗ 
ten Bormürfen der Verfechter der ſterbenden Frey⸗ 
heit in Großbrittannien zu befreyen; ließ den Herrn 
Fullarton, einen jungen Schottlaͤnder, der als eh 
Anhaͤnger des Lord Stormond im Parlamente kLinen 
Sitz bekommen hatte, mit dem Grafen Shelburne 
einen nichtswuͤrdigen und wirklich unbedeutenden 
Zwiſt anzetteln; ba denn ber feurige Schotte ben 
Grafen herausfoderte. Sie fihlugen fich und Suk 
larton verwundete den Grafen an der Hüfte. Merks 
würdig ift indeffen bey diefem Zweykampfe, daß Lord 
Spelburne mit demfelben Piſtol verwundet ward, 
init welchem Herr Adams ein anderer Schottlaͤnder, 
Herren Soy, kurz zuvor, bei nahe an ebendemfelben 
Orte mit einer Kugel getroffen hatte. Diefe, dem 
falſchen Wahne nach, privilegirte und ehrenvolle 
Berfuche, die eifrigften Verfechter der Frepheit aus 
dem Wege zu räumen, bemwiefen zur Genüge: daß 
das alte Minifterium aus Leuten befland, deren uns 
edie Denkungsart nichts ungerfucht ließ, fich in ihren 
Poſten zu erhalten; und die Haͤupter der Op⸗ 
| a polition 
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poſition vom Halſe zu ſchaffen, deren männliche und 
bietere Wahrbeiren ihnen zu. gefährlich ſchienen, als 
Daß fie diefelben follten mie Gelaſſenheit angehoͤrt has 
ben. ‚Rord Shelburne blieb bey dem Gefechte. febr 
Züpl,; und da die Kugel ſehr nabe air einem gewiſſen 
Theile des Leibes. vordeygegangen war; ſo ſagte er 
zu. Heren Sullarton im Scherze, „Mylady Shel· 
Jvburne wuͤrde ihnen fchlechnen Dank gewuſt haben, 
dann die Kugel etwas naͤher gelommen ware. 
Bord Shelburne hatte nehmlich eben damals gam 
Fütglich zum zweirenmale gebevratbet; nachdem e& 
feinen zweiten Sohn, den er won /ſeiner erſten Ge⸗ 
mahlinn, die aus der Carteret Familie herſtammte, 
jatte durch Die Blattern verlohren. Idan 
28 Inu”. verlange 
So Tange.der eble und patriotiſche Marquis 
von Rodingham als Prafident der Schatzcommiſ⸗ 
Non die-vornehmfte Regierung der Staatsgeſchaͤfte 
in Handen hatte; bemerkte Lord Shelburne, daß \ 
die durch lange Schmerzen und Krankheit geſchwaͤchte 
doſſen Seelenkraͤfte dieſes vortreflichen Partioten, 
ebibm noͤthig gemacht hatten, einen Theil der Stand» 
gefchäfte durch Herren Sor und Burke verwalten, zu 
faffen. Der eine hatte ald ein feuriger Patriot die 
Zanze Achtung ded Marquis von Rockingham, dem _ 
Vatriotismus fo heilig war, daß er ihm. verehrte, 
wo er ihn auch antraf: und der daher die Fehler 
in dem Character des Herren Sox überfah, ‚und 
ſelbſt feinen. jegt zuerft auffeimenden Ehrgeiz vers 
Eannte; Herr. Burke aber mar lange Jahre ſchon 
siſtor Portef. 1782, 108t. Oooo der 
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‘der Buſenfreund des geoffen Staatsmannes geweſen, 
und verdiente auch das Vertrauen deſſelben, aus 
mehr als einer Urſache. Es beſorgte demnach Korb 
Shelburne, daß da beyde, und vielleicht, fo bald 
der Marquis die Augen ſchlieſſen ſollte, mehrere nach 
der Herrſchaft — wuͤrben; und daß daher die 
oͤffentlichen Geſchaͤfte und die Wohlfarth des Reichs 
in dieſem kritiſchen Punkte darunter leiden möchten 
Er machte demnach ſchon von weitem die noͤthigen 
Vorkehrungen. Er verband ſich mis dem Canzler Lord 
Thurlow, Herrn Thomas Towenfhend, Herrn 
William Pitt, Herrn Dundaß dem Lord Advocat 
von Schottland, und vornehmlich mit feinem altet 
und bewährten Freunde dem Oberſten Barre. Und 
- fd bald der Marquis würklich code war, gieng ee 
zum Könige und ſtellte ihm vor: weldye Zerruͤttun⸗ 
gen die vielen Partheyen im Reiche verurfachen wuͤr⸗ 
den; mie fehr Sor mit feinen ehrgeigigen Abſichten 
im Stande wäre zu weit zu gehen; und daß es jetzo 
nöchig wäre die Mittelftraffe zu wählen. Da def 
König nun Lord‘ Shelburnes Abfichten, gemäßigte 
Denkungsart, gröffe Fähigkeit zu Staatsgefchäften, 
und vornehmlich ſeinen fürereflichen Character haste 
kennen lernen; ſo erwählte er Ihn fogleich:zu der 
erledigten erſten Stelle bey der Schatzcommißion; 
“md da Lord Shelburne als Mitglied des Oberhau— 
ſes nicht im Unterhauſe den Antrag wegen der Sub⸗ 
ſidien und Geldbewilligungen antragen konnte, man 
auch leicht vorherſehen konnte, daß Lord John 
Cavendiſh ſeine Stelle als Canzler des Exchequer 
ſogleich 
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v fogleith aufgeben wuͤrde, wenn nicht ein Nann, der 
ſo wie er dachte, die erſte Stelle Hey der Gchatzcom⸗ 
mißion beffeivete, fo ſchlug Ford Shelbutne den ’jnit- 
gen William Pitt, einen würdigen Sohn des arufs 
fen Staaksmannes gleiches Namens, der old Graf 
von Chatkam geflörben war, zu biefer Stelle vor; 
und Heren Thomas Townſhend zu dein von ihm 
ſelbſt erledigren Staatsſecretariate: welches der Kö: 
nig auch genehmigte. Bald darauf kam Herr Chats 
les Sor und ſchlug den Bißherigen Vicekoͤnig von 
Seeland Herzog von Portland zu der erſten Stelle 
Bey Ber Schagtommißion vor; denn unter diefen 
Heren dachte Herr For alle Gewalt in Händen zu 
Behalten, die er während der letzten Krankheit des 
Marquis von Rokinghamm an fith Aeriffeh harte, 
Er Hörte aber zit feiner Verwunderung, daß dieſt 
Errlle ſchon an Lord Shelburne vergebeh waͤre; 
und als er noch hierauf zum erledigten Staatsſecre⸗ 
turiate jemand vorſchlagen wolte, fand er dieſes fd 
gar ſchon beſetzt; ba er denn ſaate: Er ſaͤhe wohl, 
daß feine Dienfte dem Könige nicht mehr angenehn 
Wären, und daß er ſich desbalb genoͤthiget fehe, um 
Erlaſſung von feiner Stelle zw bitten; welches der 
König ihm fehr Teiche gewährte: — 
So iſt nun Lord Shelburne an der Spike der 
Regierung feined Vaterlandes, und wird, wenn 
nicht Parteigeiſt und Cabale ihm Hinderniſſe in den 
Weg legen, zuletzt gewiß die Angelegenheiten def 
ſelben ſo weislich wiſſen zu führen; daß daſſelbe doch 
zuletzt ſich mie Ehren aus den vielen Verlegenheiten 
— Oobo beraus⸗ 
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herausreiſſen wird, indem es fich unter ber Ueber⸗ 
macht von vier fo anfehnlichen Widerfachern. befindet- 
eberhaupt genommen iſt derfelbe einer der größten 
Charactere, den England in dieſem verderbten Jahr? 
Hunderte hervorgebracht bat, und welches ein uns 
fo viel groͤſſeres Verdienft iſt, da derfelbe ſelbſt in 
den Zeiten ber größten Vollkommenheit, durch feine 
Talente und Tugenden, würde einen groffen Namen. 
erworben haben. Er iſt einzärglicher Gemapl, ein 
fuͤrtreflicher Vater, ein eifriger Freund, ein guter 

Herr in feinem Haufe, und mit einem Worte eine 
Zierde feines Zeitalters. 


8. David Murray viſcount Stormont, iſt der 
Meffe und künftige Erbe vom: Grafen Mansfield, 
iſt ſehr lang und groß; er trägt ſich mit mehr Nach, 
laͤßigkeit, als Wohlſtand; und iſt von einer geſun⸗ 
den Leibesconſtitution. Er verſteht das Latein und 
Griechiſche vollkommen; fo daß ey ſelbſt die geringe 
ſten Grammatikaliſchen Kleinigkeiten deſſelben kennt, 
und uͤberhaupt iſt dieſe Gelehrſamkeit bey ihm aus⸗ 
gebreiteter, als daß man's dem Dann verzeihen koͤnn⸗ 
se, da er fo viele Jahre her im Brittiſchen Miniſte⸗ 
rio gemwefen ift. Wenn dad Minifterium mit Ges 
ſchaͤften noch fo ſehr überhauft war; fo brach er 
doch alle Woche zweimal fo viel Zeit ab, daß er die 
Buchläden befuchen und nachfehen konnte, ob nicht 
wo etwa wag neues im Eritifchen Fache über die [as 
teinifche Jund griechifche Litteratur herausgelommen 
waͤre; und hat man irgendwo eine alte ſeltene Aus⸗ 


gabe eines griechiſchen oder lateinſchen Claßikers 
koͤnnen 
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koͤnnen auftreiben, die er noch nicht befißt, fo iſt er 
darüber mehr erfreut, als wenn die brittifchen 
Admiräle, zwey groffe Siege über die Feinde des 
Vaterlandes davon getragen hätten. Er ift in ber 
Geſchichte, befonders der Alten, wohl bewandert: 

‚und da er fihön feit langer Zeit, in Gefandfchaften 
am Wiener und Derfailler Hofe gebraucht worden ; 
fo ift e8 Fein Wunder, daß er wenigfiens in dem 
Aeuſſeren der öffentlichen Gefchäfte fehr geübt iſt. 
Er bat überdeim fehr viel Arbeitfamkeie und Fleiß; 

. worüber die Schreiber und Eopiften bey dem nörds 
lichen Departement des Staatsſecretariats gemaltig 

murreten; denn er pflegt des Sommers ſchon um 

6. Uhr des Morgens in der Expedition zu arbeiten, 

und dieſen Leuten zu thun zu geben; da ſie ſonſt bey 
ſeinen Vorfahren nie vor- 11. Uhr Vormittags in die 

Erpedition zu kommen und um 3 Uhr Nachmittage,; 

„wieder megzugeben pflegten. Er ſpricht mit gutem 
Anſtande und Auswahl im Parlamente; man glaubt 
er verſtehe die Verſtellungskunſt fehr wohl: allein: 
man fagt ihm auch nach, daß fein Geig ihm nicht‘ 
in’ feinen Geſandſchaften erlaubet habe, auf einen 
Fuß zu leben, der feinem Poſten angemeſſen waͤre; 
sind daß feine Liebe zur Griechifchen Litteratur ihn 
veranlaſſet, die Gelegenheit ſeinem Vaterlande wich⸗ 
tige geheime Nachrichten zu verſchaffen, zu vernach⸗ 
laͤßigen. Ueberhaupt iſt er nicht faͤhig groſſe und 

edle; Entwürfe zu machen, und noch weniger ſſe 
auszuführen. Er war ein getreuer Gebülfe feines‘ 

— in Befeſtigung des Syftems des Deſpotiſ⸗ 

Oooo 3 mus, 
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mus, und muſte doch zulegt erleben, Died. mühlatn - 
durch fo viele Fünfte und Raͤnke aufgeführte Karten: 
haus, durch die Hand der Dppofition in einem Aus 
genblicke niedergeriffen zu fehn. Er iſt auch ber 
wahre Urheber des Krieges mit Holland, und ber 
elenden Erpedigion gegen St. Euſtaz, welche Die Se: 
ſchichte des Brutiſchen Volkes, ſtets mit einem uns, 
suslöfchlichen Fleck verunfkalten wird; und die Dem 
Staate eines Feind erwecket bat, der mit fo niel 
gröfferer Verbitterung an feiner Rache arbeitet, jes, 
mehr man ibn zuvor mit Verachtung behandelte. 
Hätte Broßbritgnnien gun Amerika, Spanien und 
Frankreich vor ſich; fo ware es wohl möglich. daß 
fie am Ende dieſe Feinde gezwungen ‚hätten, einen 
vortheilhaften Frieden zu bewilligen ; allein ba nun.“ 
Holland mit Gewalt fich ruͤſtet, fo muß bad Ueber. 
gewichte der Macht allemal am der Alliirten Geite, 
ſeyn, weil die Engländer zu fehr ihre Seemacht 
theilen, und nirgends mit völigem Uebergewichte 
agiren Finnen, Weberdem fo ift die Lage Hollandg, 
auch von der Art, daß zuletzt diefelbe den Englänz 
bern ihre Handlung nach Dfien, wo ſie ihre Schif⸗ 
materialien allein hernehmen koͤnnen, ſehr einſchraͤn⸗ 
fen wird. Es baden die Hollaͤnder auch in dem Ge⸗ 
fechte. auf Doggershanf gezeigt, daß fie mit einer 
Entſchloſſenheit, Kühle und Standhaftigkeit fechten 
koͤnnen, die ihre Feinde ihnen nicht zugetraut hat⸗ 
gen. An dieſem, übel angelegten und noch ſchlechter 
ausgeführten Plane Fan man ſchon feben; daß Lord 
Siermont. als Staatzcenn betrachtet, ſeinem Va⸗ 

terlande 
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terlande deu groͤſten Schaden zugefügt, und daßelbe⸗ 
ba ed obnedieß ſchon bedraͤngt war, in die allerge⸗ 
faͤbrlichſte Lage verſetzt hat. Es iſt daher nicht 
mehr als billig, daß man ihn genoͤthiget hat, einen 
Poſten zu verlaſſen, dem er nicht —— u) 
Gran war. 


9 Charles James Sor, folgte dem Lord on; 
mont in der Würde eines Staatsſecretaͤrs fürd 
norbliche Departement, Er iff der zweite Schn des 
3774. verflorbenen Lord Heinrich Helland, ber 
jur Zeit des fiebenjährigen Krieges Zahlmeiſter der 
Truppen geweſen, durch deſſen Haͤnde alſo ‚viele 

WMillionen gegangen waren, die ber Krieg gekoſtet 
Hat, Nachdem der Vater im Koͤnigreiche Ireland 
Die einträgliche Stelle eined Clerk af the Pells befom-» 
men hatte, Fieß er fie auf feine beiden Söhne ver 

ſchreiben. Stephan, der ihm in biefer Stelle und 
in der Würde eines Lords von Großbritannien im 
Sabre 1774 folgte, ſtarb noch in demſelbigen Jahre 
und fieß feinem zweyten Bruder dem Charies Tas 
mes Sor diefe einträgliche Stelle, der fie aber 1775. 
por 3,00 Mund Sterling an die Negierung vers 
Baufte, welche fie aber auf Lehenslang bem a 
Charles Jenkinſon ſchenkte. 


Das Amt eines Clerk of the pells hat feinen 

Rahmen vom barbarifchen Yatein, worinn es ei⸗ 

'gentlich Clericus pellis acgeptarum & exitunm heißt, 

—* Schreiber —— die einzelnen Zettel der ar 
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ler des Exchequer in zwo Pergamentsrollen eintra⸗ 
gen. Dieſe Stelle wird daher verkürzt von Cleri- 
cus pellis, Clerk öf the pelis genannt. Es iſt alſo 
der das Amt bekleidet, eigentlich nichts weiter äls 
Der Generalbuchhalter des. koͤniglichen Schatzes. 
Da wir nun einmal im Erklaͤren Engliſcher Namen 
begriffen ſind; ſo wollen wir hier gleichfalls das 
Wort Exchequererlautern, Auf Franzoͤſiſch nennt 
man dieſes Amt PEchiquier, und im barbariſchen 
Latein: Scaccarium: Denn es ſoll vor dieſem nach 
einigen Schriftſtellern, eine Fußdecke in dem Zimmer 
des Exchequer ſeyn ausgebreitet geweſen, die wie 
ein Schachbret weiß. und ſchwarz gewuͤrfelt war. 
Andere aber behaupten: man habe ſich zu Fuͤhrung 
der Rechnungen einer Tafel, auf weicher folche Fels 
: der eined Schachbretd geweſen, bedienet; und noch 
andere fagen. mit gröfferer Wahrfcheinlichkeit: daß 
das Wort Scaccarium eigentlich nichts anders ſey, 
als; Schatzarium, bie Schatzſtube, oder der Schatz⸗ 
gewahrfam, woman den Schag 'verwahrte; oder 
Wohl gar die Schaglammer, welches Scac cama- 
za und endlich Scaccarium gefchrieben worden, wors 
sus man denn Efchiquier und Exchequer gemacht 
yat. Es ift aber ‚der Exchequer die eigentliche #ö- 
nigliche Schagfammer, und verfieht nicht nur alle 
Einnapmen und Ausgaben des königlichen Schages ; 
fondern ed if diefelbe auch ein Gerichtshof, darin . 
man über alle dem Könige ſchuldige — kan be⸗ 
langt werden. 
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Dieſe Ausſchweifung kan hier um fo weniger 
überflüfig fcheinen,.da dad Wort fo-oft: vorkommt; 
und manfelten den rechten Verfiand Damit, verbindet. 
Diele einträgliche-Stelle eines Clerks of the pells 
in Seeland war nun aus den Händen des Herrn Sog 
gekommen, da fie fein Vater zu der Zeit, da er noch 
wich;galt,: zum wahren Beften feiner nachbleibenden 
Söhne, als ein gutes Auskommen auf Lebenslang, 
ihnen zugefichert hatte; denn es bringe dieſe Gtelle 
1700 Pfund; St. jährlich ein, und es Fan diefels 
be auch. dem der * befigt nicht mehr genommen 
werden. REN | 


Set. Sor hatte, wie die mehreſten j jüngern Soͤh⸗ 
ne der bristifchen Pairs eine gute Erziehung genoſ⸗ 
ſen. Er ward durch das Anſehen ſeines Vaters 
ſchon im, Jahr 1770 zu einem Commiſſair der Ad⸗ 
miralitaͤt ernannt, und im Jahr 1772. gar in die 
Schaztommißion gezogen: jedoch verließ er auch 
Hald darauf diefe Stelle im Jahr 1774. Er bekieis 
dere alfo fehon jung ſolche Ehrenffellen, zu denen 
. andere erſt in einem reifern Alter, und. durch eine. 
lange Reihe von Dienftjahren fich den Weg zu babe 
nen im Stande find. Allein man muß auch geſte⸗ 
hen: daß die geoffen Talente dieſes jungen Staats: 
mannd eine folche Belohnung und ein folch Vertrauen 
auf alle Wege verdienten. Indeſſen fo diente das 
Hermögen, welches ihm. fein Vater nachlieg und die 
Einkuͤnfte feiner ‚einträglichen Bedienungen nur das 
zu, ihn zu Grande zu richten. Er hatte unendlich 

2 5 - viel 
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viel Dig und einen herrlichen geſimden Verfland, 

auch viele erworbene Kenntniſſe. Er hatte viel Welt 

und ſo mannichfaltige Gaben, die er, wenn er ge⸗ 
faͤllig ſeyn wollte, quf ſo mancherlei Weiſe anwen⸗ 
dete, daß er jedermann zu gewinnen im Stande 

war. Hiernaͤchſt beſaß er fo viele Lebhaftigkeit, und 
eine fo ungemeine Gegenwart des Geiſtes, daß ce 
gie um eine Antwort verlegen war. Er ward das 
ber auch in allen Gefchfchaften fehr geſucht. Dad 
Berlangen, ſich auf eine eigene Weiſe durch feine 

Talente hervorzuchun, veranlaßte ihn an allen nur 
möglichen Vergnügungen der groffen Städte Theil 
zu nehmen; und er ward demnach in einem befläne 
digen Cirkel von Ergögungen und fo gar von Des ' 
bauchen fortgeriffen. Alle modifche Laſter des Fahr: 
hunderts gieng er durch und endlich verftel er auch 
aufs Spiel; welches ihm im: Anfonge nur ald Bes 
fibaftigung diente, zulegt aber im eine niche zu mis 
derſtehende Leidenfchaft ausartete. Dan fahe ihn 
oft in einer Sitzung big 30000 Pfund Gt. gewin⸗ 
sten, und auch noch an demſelben Tage wieder vers 
fieren. Die Spielſucht berrfcht unter den Juͤng⸗ 
fingen ber brittiſchen Groffen fo fehr, daß wenn fle 
in ein oͤffentliches Haus kommen, und den Spiel 
tiſch febon ganz beſetzt finden, fio fich oft ang Fen⸗ 
fer fegen, und um nicht müßig zu bleiben, vonıoo 
bis 1000 Guineen verwetten über die Zahl vor 
Kutſchen, welche in einer gewiffen Zeit, 3. E. in eis 
ner halben oder Viertelſtunde in der Strafe vors 
bey fahren follen. Es mar demnach Fein en 
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daß Herr Sor auch: im dieſer Urt von ſtrafbarem 
Vergnügen ſich verwickelte. Er war unglücklich, 
und verlor zulegt fein Vermögen, feine Güter, feine 
Einkünfte von der - Irelaͤndiſchen oben genannten 
Stelle, und hatte gar nichts mehr übrig. Seine 
Greunde und Verwandten, da fie die Naferei dei 
jungen Menfchen erfuhren, lieſſen feinen Haushof⸗ 
meifter kommen, und zahlten demielben monatlich 


etwas Gewiſſes zu Unterhaltung der Tafel, der 


Kleidung, der. Bedienten und zu allen Bebürfniffen 
deö Heren Sor. Fa ihm feldften liefen fie auch noch 
ein -anfehnliches Taſchengeld zuſtellen; allein dag 
letztere verfpichte er oft, noch ehe er fein eigen Zim⸗ 
mer des Morgens verlieh. Judeß fo bat er doch 
jetzt, nachdem er wieder eine oͤffentliche Bedienung, 
und alſo Geld in die Haͤnde bekommen hatte, mit 
einem Irelaͤnder fich verbunden, und mie ihm zus 
ſammen, weit über 100,000 Pfund St. gewonnen, 
Er wandte dieß Geld ſogleich zu Bezablung feiner 
Schulden und Ausloͤſung der verpfänderen Guͤter 
und Jahrgelder an und verkaufte zu Tilgung aller 
ſeiner Schulden feinen ganzen Hausrath. Seine 
Glaͤubiger wollten ihm feine Betten aus Hoͤflichkeit 
laſſen; aflein er wollte die nicht behalten, ſondern 
fagte: daß, menn ihm ja etwas von ihnen möchte 
gelaffen werben, ſo wuͤnſchte er fich feine Buͤcher⸗ 
fammlung zu behalten ; und man erfuhr, daß dieſer 
in der Zerflreuung und dem Spiel lebende Dann, 
dennoch Mittel gefunden hatte, ih nach und nach 


eine vortrefliihe Sammlung von Büchern anzufchafe | 


eh, 
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fen, bie einem Staatsmann vornehmlich fehr Tehayr 
bar und näglich ſeyn muß. ar ’ | 


Diefer ganz aufferordentliche Mann, der gang 
in der Unorbnung war, iſt dem ohmerachtet ein wah⸗ 
ver Patriot bisher gewefen. Wahrend der Zeit, daß 
das alte Dinifierinm- alle Gefchäfte in Händen hatte, 
wollte er keine ihm fo ‚oft von demfelben angebotene 

Stelle annehmen. Er widerfeßte fich alſo, da er unter 
dem Minifterio häste koͤnnen viel Geld hahen und eine 
groſſe Rolle fpielen, den Maasregeln deffeiben und 
dem überhand nebmenden Verderben aus ganz. uns - 
eigennügigen Abſichten. Oft wenn er ſchon in den 
Spielhaͤuſern drey Tage und Nächte durchwacht hats 
se, ſo wurde er von feiner Partei, bey einer wichti⸗ 
gen Debatte im Parlament, aufgefwcht; und er uns 
terrichtete fich durch den ihn. ſuchenden Freund. uns. 

terwegens kürzlich, worüber man fich im Parlament 

berathſchlage, wer gefprochen und was fuͤr Gründe 
das. Minifterium angeführt habe. Und kaum hatte 
er den Verſammlungsſaal betreten „fo fieng er eine 

Rede an, die wohl verdiente von Wort zu Wort, für 
die Nachwelt aufgehoben zu. feyn. Dean bemerkte 

darinn eine vorsrefliche Ordnung, eine Deutlichkeit, 
eine Stärke der Gründe, taufend wigige Einfälle 
und fiböne Gedanken, und eine Kentuis von Ger 
ſchaͤften, die man vergeblich bey einem Manne fu- 
eben würde, ber fich in den Staatsgefchäften von 

Jugend auf, bi in fein reifes Alter geuͤbt hat. Kurz, 

er ward durch dieſe feine Dinreiffende Beredfamteir, 
u - uud 
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und feine“ befländigen Anfälle auf das Miniſterium, 
Den Miniſtern im böchfien Grade verhaſt und gefaͤhr⸗ 
dich; und Here Adams fuchte,- mo möglich, fie von 
Diefent muthigen Verfechter der Frepheit md der 
guten Sache zu befreyen. Er fieng mit ihm wegen 
einer Kleinigkeit einen Zank an, der ſich durch einen 
Zweykampf endigte, in welchem Herr Sor.an der 
Hüfte vermundet wurde: Jedoch feine Wunde. war 
nicht gefährlich, und er blieb vom Volke verehrt und 
oergoͤttert, ‚der eifeige — en feiner, ge 

kraͤnlten Rechte. 


Sein Her iſt grodmüchig.isäertilg. und voll 4 
zer Geſinnungen, fo lange ihn nicht fein hitziges 
Temperament verfuͤhrt. Seine Aufrichtigkeit, Ges 
ſpraͤchigkeit und Hoͤflichkeit haben ihm den allgemei⸗ 
nen Beifall ſeiner Freunde ganz eigen gemacht, und 
ſeine Groͤſſe wuͤrde in der That beneidenswuͤrdig ſeyn, 
waͤre ſie nicht durch ſo viele unverbeſſerliche Unord⸗ 
nungen ganz verunedelt. 


"Da Herr Sor gewohnt iſt, nichts als die groͤ— 
ſten Lobeserhebungen ſeiner Parthei zu hören, da er 
fogor fo glücklich geweſen ift, das alte Minifterium 
wit feinem $reunden zu fürzen, und fich in einer dee 
anfehnlichften Bedienungen feine? Vaterlandes zu ſe⸗ 
hen, fo glaubte er fich zu.allem faͤhig. Bey der zus 
nehmenden Schwäche ded Marquis von Rodinge 
ham waren alle Geſchaͤfte in feinen Händen. Er 

Mor ſich einen fanften, guten, aber gar nicht zu 
einer 


b 


— 
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‚einer fö groffen Stelle fähigen Mann ais.# Er wolce 


daher den: Herzög von Portland zur erfien Stelle 
der Schatzeommißion befördert wiſſen, damit er 


dergeſtalt das Heft in Händen bepielte: 


Seine fehlgeſchlagene Hofnung gab ihm ein, fe: 
ne Stelle in der Hige aufzugeben, und ſich in ſehr 


ſcharfen Ausdruͤcken gegen Lord Shelburne im Pat- 


fametie zu erklären. Dieß bat ihm unftveitig in der 
Meinung Dieter unter feinen fehr eifrigen Freunden 
geſchadet. Er drohet die Oppofitiohspärthie aus⸗ 
Jumachen, wid wird viel Laͤrmens it dieſem Win⸗ 


- ger verurfachen. Allein, went das neue Miniftes 


J 


ſterlum fo gluͤcklich iſt, einige betraͤchtliche Vortheile 
über bie vereinigten Feinde zu erfechten, fo wird 


ſeine Widerſetzlichkeit von keiner Erheblichkeit ſeyn. 


Ich bin vom Schreiben des langen Briefes 
muͤde, ob ich gleich nie in den Geſinnungen der 
Freundſchaft ermübe, mit welcher ich ſtets bin und 
blelbe 

Ihr 
Freund Teutelieb 
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Kecenfionen 





D: la. Reforme des juifs par Mr. C. G. Dohm 

"7 "Confeiller de guerre &c. Traduit de h alle⸗ 
mand. A Deſſau, dans la Librairie des Auteurs & des 
Arriftes 1782. ©. 253. 8. koſt. 16 gr. Das Driginal 
Biefer vortrefflichen Schrift, in welcher ber Herr 
Berfaffer ſowohl nach allgemeinen Brundfägen, ald 
Huch nach der: Gefchichte den groͤßen Nutzen gezeiget 
Bat, weichen die Juden einem Staate leiſien können 5 
und mie billig es alſo fey, ihr Schickſal zu erleich⸗ 
tern, und ihnen mehrere Freyheiten und Vorzüge 
gu erhalten, iſt allgemein befannt. Die Ueverfes 
ung, weiche den gelehrten Herrn Bernoulli zum 
Verfaſſer hat, iſt getreu und fließend, und hat vor 

vielen andern dieſen Vorzug, daß fie der Herr Ver⸗ 
faſſer ſelbſt vor ihrem Abdruck durchgeſehen hat: 
Mattwird übrigens von dem Original Bald eihe 
neue‘ Auflage ju erwarten haben, in welcher Der 
Herr Verfaſſer wahrſcheinlich bie mider feine Grund⸗ 
ſaͤtze gemächten Erinnerungen beantworten, oder mach 
ihrer Veranlaſſung noch mehrere Unterfuchungen rn: 
fielen wird. = . 


Reflexion 5 


- 
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——— fur une Converfation: Minifterielle 
entre Je Prince de Kaunitz & le Comte de Waffe- 
niaer. © 24. 8. Die Unterredung bat bereits in 
den oͤffentlichen Blaͤttern geftanden; die Betrach- 
sungen über felbige find in drey Briefen vorgetras 
gen. Sie kommen in Anfehung der Barriere in 
den Niederlanden, und deren Aufhebung, mit dem» 
jenigen Urtheil völig überein, welches wir in eis 
ner befondern Abhandlung geäußert haben. Ueber 
die Worte des Fürſten von Kaunitz: (S. 7. und 8 
Der Kayſer will nichts weiter von der Bar⸗ 
riere hoͤren; urtheilet der Verfaſſer alſo: Vor 30 
Bis 40 Jabren würde ein Miniſter geſaget haben: 
dieſe Barrieren geniren den Kapſer, er findet ſie 
unnuͤtz, und will ſich gerne von ſelbigen befreyen. 
Da ſie aber durch einen feyerlichen Vertrag, welcher 
mit der Republik geſchloſſen wurde, entſtanden ſind; 
ſo muß man ſich mit ſelbiger uͤber deren Aufhebung 
—— 

Lettres d’un Hollandois X un de fes Annie für 
les caufes qui emp£chent la Republique de forger 
a une paix particuliere avec l’Angleterre. 1782, 
G. 8. 8. Der Verfoffer glaubt, daß die Aufbes 
bung der Barriere den. befondern Frieden- der 
Republik Holland mit England verhindert, und dag 
Buͤndniß mit der Krone Frankreich befchleuniget 
babe. Auch dieß war unfer Ureheil in der Abhand⸗ 
lung über die Barriere. ©. 5. fagt der Verfafler, 
der Kapſer folgt vn gewiſſen Grundfägen der 

Eiaats⸗ 


* 


2 
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Staarsötsnomie,theils will er das alte Oeſterrei⸗ 


chiſche Syſtem wieder herſtellen Ob man aber 


gleich glauben ſollte, er ſuche eine Verbindung mit 


England und Rußland, und wolle Holland durch 


die Aufbebung der Barriere in eben dieſe Verbin; 
dung. ziehen; fo hat er doch in der That dem alten 
englifchen Miniſterium ——0 und Hoff⸗ 
nung machen wellen. ©. 6. und 7. ſchreibt der 
Berfaffer mit großer Freymuͤthigkeit: „der Kayfer 
fagt ung, er will von den Barrieren nicht weiter 


"reden hören. ' Gie find nicht mehr vorhanden. es 


der Vertrag, wenn, deffen "Triebfedern megfallen, 


‚ berliere feine Kraft u. f. mw. Ehemals gab Nicolaus 


von Florenz den Prinzen folchen Unterricht, und feis 
ne Grundfäge erhielten heimlich viele Anhänger, 
FAKE man aber den Muth hat, diefes Öffentlich zu 
fagen, mird eine eigne Epoche in der Gefehichte 
des Staatsrechtd ausmachen, _ Wenn ei. eur 
Beyim Antritt feiner Regierung alles zeriiichter, wa 


Aſich feinen Abſichten widerſetzet, wenn er fich über 


alle Verbindungen hinwegſetzt, wird er nicht zus 


- fett überall, ja felbft bey feinen Bundesgenoffen, 


ein allgemeines’ Mißtrauen erwecken ? Betrachtet 
nran aus diefem Geſichtspunkte die Handlungen, 
find. fie wohl alsdenn Folgen. von einer weilen 
Staatsklugheit? jo z. B. kann die Krone England 
nie die Aufhebung der Barrieren ‚billigen, welche 
Doch aber in eben ben Ungenblicke vollzogen wurde 
als der Wiener Hof dem Englifpen mit aller Un, 
partheylichkeit feine Vermittelung anbot? werden 

Hiſtor. Portef, 1782. 10.St. Pppp wohl 


— 





wohl die Engländer, nach den Regeln, ber Klu⸗ 

heit, ihr Intereſſe Joſeph dem Zweyten anver— 
trauen koͤnnen? Und wird wohl die Kayſerinn von 
Rußland, gegen welche dieſer Prinz alle 
male der Freundſchaft verſchwendet, *inen 
billigen, melcber durchaus ‘an Vollendung eis 
ned, Werts hindert, dag ihre Meuſchheit fo ſcht 
wünfhet“  _" eh 


Nordiſche Mifcellaneen ‚, fünftes und ſech⸗ 
fies Stuͤck von WeA. Hupel, Riga, bey Harta 
knoch, 1782. 344. ©- in 8, koſſet 1'ttbl, Won 
Seite ı1. bis 208. Befhreibung von der Hupe 
ſchen Armee, und von ihrer ganzen ihnern Ber— 
foffung; außer dieſer noch, viele Fürzere Aufſa * 
die ſich theils wegen ihrer Neuheit, theils 
ihrer Wichtigkeit empfeblen. Wir wollen kn 
anführen: „Züge von dem Charakter der. Rays 
ferinn Anna, 6,314. Sie hatte einen ziem 
großen und gefeßten Körper ; eine männliche Grim- 
me mit maͤnnlichem Ernfl, und dabey einen r 
der jeberman Ebtfurcht einprägte,  zumeilen yar 
Zittern erregte: doch mußte fie auch zu rechter 
Zeit Grabe und Mitleid zw erzeigen. Auf aus, 
märtige Sprachen hatte fe fich nicht geleger: den 
noch führte fie die itallaͤniſche Oper und Comöbdie 
ein, bie fie niemals verfänmnte; geimeiniglich ers 
ſchien fie dabey in einer langen bequemen Kifeidım 
welche wie ein Schlafrock gemacht war, - Uebers 
haupt ſahe man jwar an ihrem Hofe viele Pracht, aber 

nicht 









———n 
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iiche an ihrer Perfon: gemeiniglich kleidete fie‘ fi 


des Morgens ſehr einfach, teng ein Zuch um den 


"Kopf, eine rothe Kufte und einen ſchwarzen Ro; ? 


ſo blieb fie den ganzen Tag uͤber, wenn keine —* 


‚war. Im Genuß ſinnlicher Vergnugungen war fie 


mäßig; aberifie Hiebte die Freuden, und zumeilen 

den Scherz. Gelehrte Männer fuchte fie in das 
Reich zu ziehen ;'mmd wählte ihre Minifter mit Vor⸗ 
ſicht: ſelbſt auswärtige Höfe, bewunderten öflürg” 
berfelben Klugheit.· Drey Eavineisminiiter arbeite? 


ten unter ine im’ Cabinet, ‚außer den uͤbrigen Offi⸗ 


sionten. Verdienſte belohnte fie großmuthig, und 
machte zumerien anfehnliche Geſchenke. Bey ih⸗ 
ven Ableben hinterließ fie. 6 Millionen im Schatze.⸗ 
Alan gu einer etwanigen Eintheuuug der rief 

Ehſtlandiſchen Bauerlander; uͤber Younys po 
lin de Arihmcut u. h m Der Herr Verfaſſer 
wird dieſe intereſſaute Miſcellaneen wahrſcheinlich 


fortſetzen. In den kurzen Nachrichten, Anecdoten 


Sagen und Anfragen von ©: 310 bis zu Ende ſind 
mehrere wichtige anae⸗ und — ® 
finden. 


eſeph und Luther. Breslau: ran: (are 
gen in-8. in Wien gebrut) fofer gr. Manchat 
vie Aufſehens non dieſer Brochuͤre gemacte, ;daß 
uitfere beſer es und, pergeiben werden, mens, wit de⸗ 

n, ‚welehe fie noch. nicht in Händen gehabt: haben, 
und‘ darinn viel Neues erwarten, fagen,: was darina 
zu finden iſt. € — er 


bb ‚A 
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an den chriſtllehen Adel deutſcher Nation von des 
chriſtlichen Standes Beſſerung;“welche D- Mars 
tin Luther ‚kurz zuvor herausgab, und diefe Fühne 
Schrift Kayſer Larl V. zueignete, ehe, die bekannte 
Derdammungs + Bulle wider. ihn: vom 17 Julius 
1520 in Deutfchland bekannt gemacht wurde. Dieſe 
Ermahnung zc. iſt in. Lutberi fäntlihen Werken 
1.45; &. 303. der Jenaifhen Ausgabe von 1555. 
befindlid. Luther ſchrieb, wie bekannt, heftig, oft 
plump „. indeffen war ihm dieſes in. den damaligen - 
Zeiten und bey ſeinem vorhabenden wichtigen Werfe 
eine noͤthige Eigenſchaft. ⸗Der Herausgeber der 
Schrift, „Joſeph und Luther ziehet die merk⸗ 
wuͤrdigſten und auffallendſten Stellen aus ver’ ge; 
nqunten /Ermahnung des fel. Luthers aus, und 
zwar Die, welche von der unrechtmaͤfigen Macht 
des Pabfts, von: der Schaͤdlichkeit der Moͤn 
orden, von dem unehelichen · Leben der mn⸗ 
dje.2c. handeln; und macht nun die Bergleichung: 
daß Joſeph II.nach den Grundfägen zu Werke’ gehe, 
melde: D. Luther: den Fuͤrſten ald nöthig und nuͤtz⸗ 
lich anrierh. In diefer Parallele muß denn nun 
freplich Joſeph II. mehr ald Nachfolger Luthers, 
und’ weniger als Anhaͤnger der Roͤmiſchen Religion 
erſcheinen. Das Merkwuͤrdigſte if: daß diefe 
Schrift in Wien nachgedruckt iſt, und in den dafi- 
gen Zeitungen Öffentlich ausgebören wird. Allein‘ 
darüberdarfiman fich nicht mindern. Iſt doch im 
61. St. der diesjährigen "Wiener Realzeitung eine 
Ueberſetzung der frechen Schrift zu finden, welche 
SE: ben 
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den Titel hat: „TE"Por aux Roſce &c.* Gie for 
ſtet ı Gulden. Einige haben diefe Schrift, die im 
Anfange diefed Jahres urfprünglihd aus England 
kam, dem antiminifterialifchen Redner Burke, welcher 
unter der Minifterfhaft des Heren Fox Zahlmeis 
ſter der Truppen war, zuſchreiben wollen. Sie 
ſcheint uns aber fuͤr einen Mann von Burk's ae 
zu plump zu ſeyn. Dieſe geheime und vertr 

te Rorrefpondenz des erbären Thomas. Bor, 
Bofſchumachers, mit Sr. Majeſtaͤt, Beorg dem 
Dritten, und deffen Miniftern, den Lords Stor⸗ 
mond, Sandwich, Germaine und VNorth, über 
die gegenwärtigen Begebenheiten in Zuropa, 
enthäft an vielen Stellen die ungeziemendflen Aus⸗ 
fälle nicht nur auf Georg UI. ſondern a auf 
‚mehrere europäifthe Fuͤrſten. a 


De IT ee *\/ 
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Mi der Friedensunterhandlung, welche, wie 
FR wir int vorigen Stuck ſagten, ‚zu Paris er⸗ 
neuert wurde, find abermals wichtige Veränderuns 
gen erfolgt. Sollen wir einem fo eben erhaltenen 
Briefe glauben, ſo iſt ffe bereitd abgebrochen. Selbſt 
wegen der Unabhängigkeit von Amerika made 
‚ England neue Schwierigkeisen ; denn diefe, Krone 
ver(äß: ſich auf das Bündnig mit. Rußland, zu 
dem vielleicht auch noch die. dritte Macht treten 
koͤnnte. 


Der Plan des Lord Shelburne, den Kolonien 
keine andere Unabhängigkeit, als auf den Fuß, 
wie fie Irland erhalten bat, zu bewilligen, gefaͤllt 
der Nation von neuem. Er hat, heißt es in einem 
fremden Blatt, die Folgen vor Augen, welche Groß 
brittanien einft zum Verderben gereichen koͤnne. Die 
Enitiebung einer neuen für Großbrittannien gefährs 
lichen Seemacht; den Verluſt großer Vortheile 
in der Handlung ; die Schwäche unferer innern 
Kraßte durch Die. häufigen Auswanderungen, wel⸗ 

— | —— che 
* Bis sum 16 September. 
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che wir, fo bald die Amerikaner voͤllig unabhängig 
ſind, zu befürchten haben; und endlich die Berau⸗ 

‚kung jener Hülfe, mit der fie uns ſonſt bey Entſte⸗ 
Bang eines Krieges unterflügten. — Viele Miß⸗ 
vergnuͤgte haben: ſich daher mit Lord Shelburne 

wieder audgefähnet, ja. er wird Öffentlich aufgefots 
lert, bey feinem Plane — auf die Kolonien 
fandhaft zu bleiben *. 

Der ſchon non Lord Keppel und Herrn Sor 
vorgefchlagene Mon; eine Mitig für die Marine zu 
errichten, wird der Graf Shelburrie nunmehro außs 
fübien; um die Flotte jederzeit mit Matroſen ver⸗ 
ſorzen zu können. Seine Bemühungen gehen übris 
gem dahin: die Subſidien ausfündig zu machen, 
um den Krieg noch känger fortzufegen; die Erſpa⸗ 
rung bey allen Stellen nach: Möglichkeit zu befoͤr⸗ 
den, und dad Königreich Irland voͤllig zu bes 
fredigen · 

Am 18 Auguſt war die nereinigte Slotte noch 
Inder Gegend bed Cap Kinid Terre, und wurbe 
duch widrige Winde aufgehalten. Sie konnte die 
bez der Inſel Air liegende Convoy nicht mit unter 
ihr Bedeckung nehmen, weil ſie ſchnell nach Cadix 

eilen wollte. 
Vppp a4 Die 
% Der in Biefem Stüd mitgetheilte Brief an das jehte 


ge Minifterium beweiſt, daß ein Theil der Nation 
anders denkt. 


jetzt doppelt ſchmerzhaft iſtt. 


f h 
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Die Belagerungwon Gibraltar" unterhaͤlt noch 
immer bie: Aufmerkſamkeit von Europa Die. A 
ſtalten werden mit dem groͤßten Eifer fortgeſetzt, und 
ber Graf von Artois iſt bey ſeiner Ankunft mit ko⸗ 
niglicher Pracht empfangen worden. Wenn Admi⸗ 
ral Howe zum Entſatz in See ſtechen werde? — 
bleibt ungewiß· Das meiſte Hinderniß verurſach 
die hollaͤndiſche Flotte. Denn obgleich ſelbige 14 
Linienſchiffe ſtark im Texel ruhig liegt; ſo beobachet 
doch ſelbige eine engliſche Flotte unter Adminal 
Milbank von ð Schiffen von 74, und 7 won 
64 Canonen. Durch dieſen Abgang wird die bite 


des Admiral Sowe geſchwaͤcht. Empfindfich var 


ber Verluſt, den Großbritannien erlitt, als 708 
vortreffliche Schiff the Royal Beorge von roo Is _ 
nonen in bem Hafen’ von Spithead untergienz. 
Das Schiff lag, wegen einer Ausbeſſerung unten an 
Kiel, Fark aufeiner Seite, als ein Windſtoß daffelie 
aus dem Gleichgewicht hob, und in die Tiefe ds 


Meeres verfenkte. Wonder ſtarken Befagung wurdn 


nur gegen 330 Mann, unter denen einige Officite 
waren, gerettet, über 500: Manır aber fanden hr 
Grab in den Wellen. Der große Admiral Kempen⸗ 
feld befindet ſich unter den Iegten ; welches für Enge 
land, ba er einer der geſchickteſten Geeoffisiere var, 


: Srandkreia 


— N ' 
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* Srankreich wendet ſeine ganze Politik an, um 
einem Landkriege auszuweichen, „ber. freplich für . 
"Engeland vortheilhaft ſeyn, und Frankreichs Men 
bergewicht ſchwaͤchen wuͤrde. Erwaͤhlt der Ruſ⸗ 

> fiiche Hof völlig die: Partei Engelands, ſo koͤnnte 
Sritanniens Wunſch noch erfuͤllt werden; wenn 
nicht andere entſtandene Unruhen ihn abermals 
fruchtlos machen. Von Oeſterreich verfprach ſich 
Engeland viel es bewilligte dieſem Hofe in der 
BSandlung verſchiedene Vortheile, und blieb auch 
ein gleichguͤltiger Zuſchauer, als die, Barrie⸗ 
se in den Niederlanden aufgehoben wurde: aber 
big jetzt hat man noch keine weitere Folgen ge⸗ 
ſehen. — Dieß iſt offenbar: daß die engliſche 
Seemacht noch immer der vereinigten aniſch⸗ 
ranzoͤſiſchen Flotte das Gegengewicht hält; dent 
die fůrchterliche Flotte hat in dieſem ganzen Feld» 
abge i in Europa bis jegt nichts ausgerichtet. Ein 
„Hatifer Blatt druͤckt ſich ſelbſt mit dieſen Wor⸗ 
a ſehr beſcheiden aus: koͤnnen wir unfere Ab; 

- flgt, “wegen welcher wir dieſen Krieg unternap- _ 
‚men, nicht ganz erreichen; um, nemlich, nach 
glorreichen ‚Siegen, Die, Britten, durch ‚einen, Frie⸗ | 
hensſchluß eimuſchranten und uns gegen Groß⸗ 
oͤritanniens bisberige Uebermacht in Gicherbeit zu 
fegen, So Dat, dieſer koſtbare Kampf uns wenige 
Hm 5 ſtens 


—A 
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ſtens Den Voriheil verfebaft, daß wir mit Ernſt 
und Nachdruck an die Verbeſſerung unferer Marine 
denken werden.“ — Durch ein koͤnigliches Edick, 
daB am 26. Julius in die Parlamenteblicher ein 
getragen wurde, find alle von dem Herrn Ne— 
&er aufgehobene Vmaniſtelen wieder bergeſtellt 
worden. F 


Die —— jäpefichen — ——— 
Srankreichs, werden auf 640. Millionen Livres 
berechnet; wobey jedoch diejenigen Summen mit 
in Anſchlag kommen, welche die PERS er⸗ 
halten. 


unſere im vorigen Stuͤcke geaͤuſſerte Muth— 
maffung, daß Portugall der gewaffneten Neutra⸗ 
litaͤt beytreten werde, hat ſich voͤllig beſtaͤtiget. 
Nach Briefen aus St. Petersburg iſt die Acceßions⸗ 
acte von den bevollmaͤchtigten Miniſtern des Ruße 
ſchen und Portugieſiſchen Hofes unterzeichnet. Sie 
kommt voͤllig mit der Preußiſchen überein, und 
bedarf nut noch der Ratification. 


In Amerika herrſcht noch immer die groͤſte 
unthaͤtigkeit. Waſhington zaudert, ſchont ſeine 
Truppen, und ſcheint nicht eher was unterneh⸗ 
men zu wollen, ” Er Franjoͤſiſche Flotte den 

Angriff 
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‚Angriff unterffüget. Admiral Rodney und 5008. 
haben vor ihre Perſon Weſtindien verlaſſen, und 
ſind auf der Ruͤckreiſe nach Engeland. Bey den 
: Dverationen der Brittiſchen Flotte widerſprechen lich 
Die Nachrichten; und es bedarf noch vieler ‚Bes , 
ſtaͤtigung, ob felbige einen Angriff wider die Inſel 
Et Chriſtoph unternommen babe. — Die wich 
tigſte Folge von dem zwiſchen dem Abmiral Hug. 
hes und dem Herrn Suffren erfolgten Treffen 
ſcheint diefe zu ſeyn; daß ber Angriff der Frau⸗ 
. ofen in Vereinigung mit KSyder: Ay, wider 
Madraß, iſt vereitelt worben: 


In den vereinigten Ylieberlanden fehen ei⸗ 
nige Provinzen noch immer den Plan fort, dem 
- (Statthalter unvermerft die Vorzüge zur entziehen, 
‚welche ihm die Conftitution der Republik erthei⸗ 
fet. Am eifrigfien iff die Provinz Seeland. Golte 
ihr Vorhaben, die Unthaͤtigkeit der Marine zu 
unterſuchen, : von flasten geben, und folgen die 
‚übrigen Provinzen diefem Beyfpiele: fo wird man 
‚endlich den Plan andführen, und dem Prinzen 
einige Glieder der Regierung an die Seite fegen, 
"die unter dem Vorwand ihm zu rathen, regieren 
voerden. Ein Plan, ber offenbahr dem Staats⸗ 
rechte dieſer Republik widerſpricht. — 


In 
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Ju Venedig wurden die Eheſcheidungen fo 
‘haufig, daß der Rath der Zehner von der linie 
verſitaͤt Padua’ ein. Gutachten. verlangte: wie 
den häufigen. Ehefcheidungen vorzubeugen ſey? fel- 
bige ſchob die Schuld auf die Widerfprüche in 
‚den Bürgerlichen und Geiſtlichen Gefegen; wor⸗ 
auf der Kath der Zehner feſte geſetzt hat: daß 
alle Frauen die ſich von. ihren Männern wollen - 
‚ ‚trennen laffen, fogleich ein Kloſter beziehen müf 

fen, wo ſie nur ihre näachften Anverwandten und 
ihre Abvocaten fehen dürfen. Die Vorſteher der 
Gerichthöfe werden die. Summen beflimmen, meh 
che die Männer ihren Semahlinnen zum Unterhalt 
‚und zu den Proceh: Koften zu bezahlen verpflichtet 
find: . Die Bifchöffe follen die Falle, dem. Rathe 
alsbald: anzeigen, weil man die Frau gleich nach 
gefchebener Klage in ein Klofter ſchicken will. ' 


In Tofeana bat der Großherzog allen Nons 
snenktöftern verbothen, weder bey der Einklei⸗ 
Dumg, noch bey der Profefion der Nonnen eine 
Mirgift zu fordern oder anzunehmen; folglich fol 
jedes Kloſter nur fo viele Klofterfrauen unkerhal⸗ 
sen, als ihr Vermögengzuftand erlaubt. Die. 
Einziehung der Kiöffer in der Oeſterreichiſchen 
Monarchie dauert noch immer fort. In Lem- 

‚berg 
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berg ſind ganz neuerlich 3 Frauenkloͤſter, auf die 

nemliche Art, wie die andern, Sa wor⸗ 
en — — on 


Ye Heulen, — in der — — 
Bett: Sirkaßien, und nach einigen Nachrichten,: 
auch in Georgien und Mingrelien ausgebro>- 
eben find, koͤnnen wichtige. Folgen nach fich zie⸗ 
ben. Die, ganze Empörung ſcheint nicht. fo wohl 
ein Werd des Zufalls zu ſeyn als vielmehr, fich, 
von gewiſſen geheimen Triebſedern rher zuſchreiben. 


Gehet man auf die Begebenheiten zurůck, weiche 


den legten Krieg zwiſchen Rußland und der Pforte, 


verxanlaßten; fo findet man Syuren, auch die; 


ren ‚Hilfe dag Joch der Qumaunen abzuſchuͤtteln.“ 


— 


Urſachen ber gegenwaͤrtigen Unruhen zu, entdefen.y 


Damals hielten die Prinzen Heraclius, Dadianzz' 


Guriel und Salomon, als Herspn diefer Provis) 
zen, Rußlands Parthey, und hefften durch des 


Seit dem Friedeusſchluſfe von; Bazargik wurden 
fie auch unabhängig von den Tuͤrken, da der Chan; - 
Sahin Gueray, dieſes Glück ber Kayferinn vom 
‚Rußland zu verdanlen hatte, ſo hielt er: in aller. 
Betrachtung die Rußiſche Parthey, und ahmte 
fogar die Rußiſchen Sitten nach.» Die Pforte‘ 
fand Mittel das Mißvergnuͤgen zwiſchen ihm und, 


mn 


/ 
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feinen Brüdern zu vermehren. Auf einmal fahe: 
ſich der Chan von: fkinem Brüder Selim Gue— 
ray angegriffen. Er mufle in das Rußiſche Ge’ 
biere flüchten. Dieſer bemächtigte ſich der Regie⸗ 
rung, machte “feine Erhebung dem "Sultan bes 
kannt, und verlangte die Beflärigung: Rußlaud 
beſchuͤtzt den entivichenen Chan; wid «8 ſind Her 
reits Regimenter nach der Krimm- marfchierer. 
Allein geſtillet iſt die Empoͤrung noch gar nicht, 
wie in einigem. oͤffentlichen Blaͤttern — 
vielmehr breitet ſich ſelbige immer weiter aus. — 
In Belgrad und in den Provinzen herrſcht die 
groͤſte Unorduung und Zerrůttung; die Befehle 
haber und Statthalter Taffen ſelbſt an den Kapſer⸗ 
lichen · Graͤnzen die gröffen Gewalttharigkeiten und 
 Ränbereyen ausüben. Ganz neuerlich iſt an den 
Gränzen von Eroatien die K. K. Eordond - Wa» 
ae: überfallen worden; welche aber bald darauf 
das Recht‘ der Wiedervergeltung ausgeübt hat. 
Wie übrigens der KR. Hof diefe Schritte * 
— — up man armen. 
=) nk Briefe auß Warſchau heiſt es unter 
andern: Der bevorſtehende Reichstag wird eine 
der merkwůrdigſten Epoche dieſes Staats entwi⸗ 
— ‚Das, Gerũcht: von der bevorſtehenden Re 
form 
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forin der Cleriſey dauert noch ſort. Wer ben Ein. 
Auß welchen ſelbige auf dad gemeine Voll hat, 
Berne, der ſiehet leicht ein,” dag hieraus ge⸗ 
waltſame Entſchlieſſungen entſtehen loͤnnen. Getöft 
Die Annaͤherung fremder Truppen gegen Warſchau, 
und gewiſſe geheime Verbindungen und: Factionen 
ins Schooſſe des Staats, er viele * 
— — 5* 
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Nad * A — ſind m 
der Macht von 15. bis zum 16. Auguſt die Kauf: 
graben vor Gibraltar eröffnet worden, und man 
iſt bis auf. 790 Klafter von der Veſtung vorge» 
ruͤcket, welches die Engländer erſt vor Tages 
Anbruch wahrgenommen. Die Rachricht, daß der 
Graf von Eflaing unter dem Titel eined Genes 
xalißimus die franzöfifche Flotte in Weſtindien, 
fo wie der Marquis von Bouille' die Landtruppen 
auführen werde; iſt von neuem beflätiget worden, 





Die englifche Efcadre unter dem Admiral Mil⸗ 
bank, und dem Commodore Horhbam, welche 
aus 3 Schiffen von 74, und 7 von 64 Ganonen, 
zwey Fregatten und einigen Cutters beſtehet, Hat 
ſich icon vor dem Teſſel gezeiget. Die Abſicht 
diefer 


gen der Hollaͤnder, und der noch zu Breſt she, 

findlichen franzöfifchen Linienſchiffe ‚rin — 
Ange zu haben Man muß erwarten, ob die 
Hollaͤndiſche Flotte aus dem. Zeffel auslaufen, und 
den. Englaͤndern ein: Treffen: liefern werde Leber 
‚gelbige wird wahrſcheinlich, der Bire,» Admiral 
Hartſink den Befehl behalten, indem der, Admirat 
Zeutmann wegen Krankheit benfelben nicht über 
nehmen binhe! ee chae 
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Zweyte Fortſetzung des Schreibens eines 


deutſchen Patrioten uͤber die Charaetere der 
alten und neuen Miniſter in Eugland. 





Portermontb, den 27. Aug 1782 


oem ich einige Tage mich bey meinem Freunde 
Prieftley erquickt, fo gebe ich jeßt nach der Sees 
feite, um noch einmal des ſchoͤnen Schauſpiels zu 
genieſſen, eine groffe Flotte abfegeln zu fehen; denn 
Lord Howe geht nun gemif in gariz kurzer Zeit, zum 
Entfage von Gibraltar ab. Ach mein befler, wo 
ich jemals eine groffe Meynung von den Kräften 
des menschlichen Verſtandes gehabt, und flolz auf 
diefen Vorzug geweſen bin; ſo iſt mir folcyes. alle 
mahl wieberfahren, mern ich dieſe groffen ſchwim⸗ 
‚ menden Schlöffer gefehen babe, wie majeftärifch fel; 
Biftor. Portef. 1782. 11.8. Dagg bige 
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bige auf den Wärfern des Oceans daherfahren. Der 
Bau einer ungeheuren hölgernen Maschine, die ſelbſt 
im Sturme im groffen Weltweere gehen Fan, wohin 
man fie lenket; und zwar fo nahe gegen den Wind, 
daß man, nur 674 Grad von der Divection bed Wins 
de, ihm 'gleichfam entgegen fegein, und fo zu fa- 
gen ihm Trog bieten kann: iſt dieß nicht eine hoͤchſt 
wunderbare Erfindung! Siehet man auf die Hun⸗ 
derte von Menſchen, die dieſes gewaltige Gebaͤude 
in ſich ſchlieſſet, nebſt ihrer Nahrung auf viele Mos 
nate; die ungeheure Laft der groffen bis 42pfündis 
gen Kanonen, die Menge Pulver, Kugeln und War 
fen, die alle trocken in deffen wundervollen Bau⸗ 
che erbalten werden, fo wird die ganze Seele er⸗ 
ſchuͤttert von dem groffen Gedanken. Erwaͤgt man 
noch, daß in groffen Kriegsſchiffen an Die 30’ vers 
fehiedene Segel zu Regierung und Fortbringung ih- 
res ungeheuren Baues Fönnen angebracht werden; 
daß zu Aufziehung, Stellung, Richtung und Her 
unternehmung eines jeden dieſer Gegel an die 4, 5, 
und mehrere Leinen vorhanden feyn müffen ‚ „welches 
deren Zahl über 150 wegſetzet; daß noch überdem 
zu Befeſtigung ber Maften fo viele ſtehende, und 
unbeweglicbe Tauwerke da ſeyn müffen; daß die 
ganze Bewegung, Richtung und Befchleunigung 
des Laufes eines Schiffed, von der verfchiedenen 
Wahl, Richtung und Stellung der Seegel abhäns 
get, und daß bey jedem Commando an die 150 ver» 
gediedene Tauwerke in Bewegung und Gebrauch 
‚tommen; daß ein dem Anfehen nach einfaltiger Kerl, 

—— für 
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(für den man'gemeiniglich den Seemann ausgiebt) 
alle diefe Tauwerke, ihren Gebrauch und das Vers 
haͤltniß der Anziehung und Nachlaſſung Jeder ‘Leine 
wiſſen muß, und auch wirklich weiß ,‚—nachdein er 
wur wenig Wochen oder Monate am Borde eines 
Schiffes geweſen; fo muß‘ ſelbſt der tieffinnigſte Ma» 
sbematıter, über die fuͤrtrefliche Anwendung dee 
Mechanik erftaunen, und geſtehen:! daß ein! ſchoͤnes 
Schiff unter vollen Seegeln, das hoͤchſte Meiſter⸗ 
ſtuͤck der menfchlichen Erfindungstunf-fey.”) Selbſt 
die Benennungen der Maſte, Rhaaen, Seegel und 
Leinen, find ein Muſter einer "wahren philoſophi⸗ 
ſchen Sprache, und zeigen deren Gebrauch und An⸗ 
wendung... Und auf dieſen praͤchtigen ſchwimmen⸗ 
den Kaſteelen ſeegeln Millionen-von Menſchen quer 
über den groſſen Ocean bis Amerika und Indien. 
Bald bringet der Kaufmann die Erndten Indienß 
und Afrika's dem kuͤnſtlichen Europaͤer zu ſeinen Bes 
dürfniffen, gu feinen: erfindungsreichen “Gewerben 
und zu feinem übersriebenen, weichen Luxus: bald 
ber verbreiter der ehrfüchtige und von Elende ſet⸗ 
ner Mirbrüder ‘wenig geruͤhrte Staatsmann eines 
Reiches, vermitteiſt dieſer Maſchinen Verheerung, 
Brand und Blutvergieſſen in den entfernteſten Ges 
genden des Erdbodens. Das was in einem Falle 
"diente, die entlegenften Geichlechter der. Denfchen, 
ng Freunde zu gegenfeitigen Gefaͤlligkeiten und 
Dienften freundfehaftlich zu verbinden; das dient in 
dem andern Falle fie einander zu eutfremden, und 
Haß und Feindſchaft gu fen und zu erndten. Wel-⸗ 
{ — Qaqq 2 che 
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che abſcheuliche Verkennung der Rechte der Menſch⸗ 

lichkeit, welch ein Mißbrauch der beſtausgedach⸗ 

teſten Sachen, und der kunſtreichſten Erfindun⸗ 

gen! — — Doch ich. ſehe, mein beſter, daß ich 

allmaͤhlig von meinem Zweck abkomme, ihnen die 

alten und neuen Miniſter beſſer tennen zu lernen. Ds 

ich aber cnun endlich, einmal hier in Portsmouth, 

dem vornehmſten Hafen und. Arſenal für. die Groß 

britanniſche Flotte mich befinde; muß ich fie doch mir. 

den alten and neuen Miniſtern des ganzen Seeweſens 

zuerſt bekaunt machen; indem ich auch bier monches 

. schöne Hiſtoͤrchen zur Erlaͤuterung der wahren Cha: 
rattere diefer Herren Gelegenheit zu hoͤren habe. Der 

Seemann ifl eine ganz; andre Race von GSterblichen 

als die gewöhnlichen. Menfchen find, die man am 

Lande kennen lernt. Das feine Gekünftelte, und 
Uebertuͤnchte in den Sitten, welches man fo oft unter 
den Menfchengefichtern finder,,..Die-om Lande leben, 

iſt gänzlich aus.dem ganzen Seeweien verbannet, und 

Der Seemann iſt ganz Natur, offen und obgleich 
‚nicht hofmaͤßig in feinen Sitten, doch.nicht ohne na> 
zürliche Höflichkeit. Er kann nicht Unrecht leiden, 
und haßt alles, was auch nur wie Unterdruͤckung 

ausſieht; er unterſcheidet daher ſehr wohl, wenn 

der Officier blog die diſciplinariſche Strenge bewei⸗ 

fet, die der Dienſt nothwendig macht;. und. wenn 

derfelbe blos aus Uebermuth und Mishrauch feiner 

Macht,oder aus Grauſamkeit fein Anſehen mit zu übers 

triebener Pünctlichkeit jeigt; den armen Untergebenen 

ar Noth plaget, und kleine Vergehen auf das haͤrteſte 

beſtrafet. 
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beſtrafet. Die Seeleute find daher fehr Teiche ges 
heigt, Die letzte Art von Dfficieren nicht mit dem 
Eifer zu unterſtuͤtzen, den fie allezeit mit groffer 
Wärme und Bereitwilligkeit zeigen; fo bald ein Ofs 
ficier erfcheint, deffen großmürbigen , edlen und wohl 
thätigen Charakter fie alle durchgängig anerkennen, 
Bon Leuten mit diefer Denkungsart und Sitten Fat 
man fehr viel von dem wahren Zuffande der, Flotte 
erfahren, und ob fie dem oberſten Chef der Marine 
zutrauen, daß er alles zum wahren Beften ohne Eis 
gennug und Nebenabficht, und blos aus mahrem 
Patriotismus einrichte: Auſſer diefer Duelle, die 
rein und umnverfälfcht gemung ift, babe ich auch 
noch das geſammlet, was die Gefpräachigkeit und 
das Afterreden des Großſtaͤdters fo reichlich dar» 
bietet, und was ich endlich von Männern von Stans 
de, von Anſehen, und der edelften Denkungsart, 
* eine wahre Zierde ihres Zeitalters ſind, gehoͤrt 

be. u. 


ı0. Johann Montagu Graf von Sandwich, 
Pisconnt Sinchingbroot iff zu feiner Zeit eine 
der fchönften Mannsverfonen gemefen, und felbft 
jetzt, da er beynahe fiebenzig Jahre alt ift, hat er 
doch noch angenehme Heberbleibfel. Er bat die 
ſchoͤnen Wiffenfchaften fleißig getrieben, er fprichs 
franzoͤſiſch und druckt fich in feiner Mutterſprache 
mit vieler Eleganz aus. Er befigt ganz ungewoͤhn⸗ 
fiche Talente, und eine angebohrne natürliche Be⸗ 
zedfamfeit. Seine Kentniffe vermehrte er noch da» 
Daaq 3 durch, 
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durch, daß er-auf Reifen gieng, und feinen Ge> 

ſchmack und feine Liebe für die ſchoͤnen Künfte vers 
feinerte.: Er bat felbft im Kriege gedient, und if 
daher noch immer einer der älteften auf der Liſte 
der Brittifchen Generale. Er hat viel Geld in ſei⸗ 
nem Leben verthan, und war bis 1776. fehr ver: 
fchulder, - allein der Ausbruch des Amerikaniſchen 
Krieges gab ihm Gelegenheit fo viel zufammen zu 
klauben, daß er in dem einen Jahre 135,000 Pfund 
Gterling bezablen konnte, davon er dem berühmten 
Garrik allein an die 7000 Pfund Sterling ſchuldig 
war. Er war fonft ein Mitglied der Koͤnigl. Ges 
felljchaft der Wiſſenſchaften geweſen, /allein in den 
Sahren, ba er fich ganz den Yüfien und der Schwel⸗ 
gerei ergeben haste, verfäumte ers feine jährliche 
Eontributton von 24 Guinee zu entrichten, und er 
war aus der Gefehichaft gefloffen,- nachdem man 
ihn und noch fecb8 andre vornehme Herren, ver» 


geblich um die Zahlung der Rukfände erinners 
hatte. 


Er if an eine Irlaͤndiſche Dame aus einer vors 
nehmen und reichen Familie verbeyrathet, die eine 
leibliche Schweſter der Brafin von Salis ift: allein 
er lebt nicht mit feiner Gemahlinn. In den Jahren 
feiner Zerſtreuung gab er aus, fie habe ihren Verftand 
verlohren, und trennte fich unter dieſem Vorwande, 
von einem Frauenzimmer, die ihn reich gemachet, 
und der er nicht mehr ald 300 Pfund Sterling jähr 
liches Nadelgeld übrig ließ; und die jegt ſchon feit 

u mehr 
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mehr ald etlichen zwanzig Jahren in der Stille zu 
Bath ein exemplariſch tugendhaftes Leben führt, 
und von allen denen die fie kennen für eine fehr ver- 
nünftige Dame erkannt wird. Ihre Stelle warb 
während mehr ald zwanzig Jahren, von der Toch⸗ 
ter eines armen Landmanns der berühmten YMiE 
Ray vertreten, mit der auch Lord Sandwich ver- 
ſchiedene Kinder ergeuget hat, davon der ältefte feit 
einigen Jahren ſchon als Lieutenant in der Klotte 
ſtehet. Die arme Miß Ray hatte das Unglück dem 
Heren Adland, einem fehönen jungen Geiftlichen 
Liebe einzuflöffen. Vielleicht hatte ihre Muſik, und 
ihre Schoͤnheit zugleich auf den guten Menſchen ein⸗ 
gewirket; und man ſagt: daß da ſie fand daß Lord 
Sandwich immer aͤlter ward und ſie leicht einmal 
verlaſſen moͤchte, hienaͤchſt auch der junge Geiſtliche 
ihr ſehr wohlgefiel, ſo habe ſie dem Herrn Ackland 
einige Hofnung gegeben, daß ſie den Grafen ver⸗ 
laſſen und ihn heyrathen wolle. Dieſes wird auch 
aus einigen Briefen wahrſcheinlich, die ſowohl nach 
ihrem als Acklands Tode gedruckt erſchienen, und 
viele Umſtaͤnde enthielten, die dieſe Liebe wahrſchein⸗ 
lich machten; ja ihr Betragen gegen ein paar an⸗ 
dere Maͤnner, die eine Zeitlang ſehr genauen Um⸗ 
gang mit dem Grafen Sandwich gehabt, und die 
bey der Gelegenheit die WTIE Ray mohl etwas ge« 


nauer ald die andern Freunde ded Grafen gekannt 


Haben, geben diefem Gerüchte die gröfte Wahr: 
f&eintichfeit, und laſſen ed wohl vermuthen; daß 


-fle auffer Lord Sandwich wohl mehr junge Mannde 
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perfonen von feinem männlichen Anſehen und fchönem 
ſiarken Rörperbaue habe leiden können. Gie hatte 
alled an fich, um fich gefällig zumachen. Denn nady- 
dem der Graf fie zu feiner Gefellfchafterinn erwaͤhlt 
batte, ließ er fie in allen einem Frauenzimmer von 
: Stande anftändigen Gefchieklichkeiten unterrichten. 
Sie tanztemohl, und zeichnete fehr ſchoͤn, und flickte 
Vögel und Blumen ‚auf Seiden mit einer meifter- 
baften Hand. Sie fpielte vollkommen auf dem Flüs 
‚ gel, und fang dazu ganz fürtreflich, nur daß es ih» 
: ver ſchwachen Stimme an gehörigen Nachdrucke und 
Stärke fehlte. Der. gute Aland drang in Miß 
- Ray ſich endlich günftig zu erklären; die ihm ges 
machten Hofnungen zu erfüllen, den alten Lord zu 
verlaffen und ihn durch ihre Hand glücklich zu mas 
‚then. . Allein da fie nicht für gut befand in fein brin- 
gendes Geſuch zu willigen, fondern ihn immer auf 
längere Zeit verwies; fo martete er, big fie mit ih⸗ 
rer beftändigen Gefellichafterinn der Signora Bars 
‘ cali aus der Komödie in Loventgarden fam, und 
ſchoß felbige mit einem Piftol durch den Ropf; biers 
“auf feuerte er dag andere Piſtol gegen feinen eiges 
sen, allein die Richtung ded Gewehrs war zu ſchraͤg 
"und die Rugel glitt nur längft der Hirnfchale hin, 
"worauf er fogleich feffgenommen, verbört, verur> 
theilt, und wegen des Mord gehangen wurde. 


Der Graf Sandwich ift ſelbſt ein aroffer Lieb— 
haber der Muſik und befonders der alten Englifchen ; 
er gab im Sommer feinen Freunden zu Zinching> 
s brooß 
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brook feinem Landſitze in der Grafſchaft Huntings 
don oͤfters Eoncerte, im melchen er felbit in den 
groffen Chören die Pauken zu fchlagen pflegte. ' Er 
gehörte auch felbft zu einer Catch Club, darin man 
Catches und Glees, eine Art von Motetten , zu fins 
gen pflege‘, die allezeit mechfelämeite einfallen, und 
‘daher oft, zu manchen layerlichen Ausdrücken und 
»artigen Zweideutigkeiten Gelegenheit geben. 


Der Graf Sandwich pflegte bis zum Alter von 
40 bis so Jahren die Geſellſchaft der jungen Lüder: 
lichen zu befuchen, befonders waren Lord Lede: 
fpencer, Willes, Churdhill, und Paul Whitead 
und mehrere von demfelben Belichter feine befländi> 
‚gen Gefelfchafter. Diefe Herren begiengen. oft Bas 
chiſche Feſte, in welchen man die parodirten Gtel- 
len der englifchen Kirchen » Liturgie, zu Ehren des 
Bachus anftimmte.- In diefen Berfammlungen nun 
lad auch Wilkes fein berüchtiged Gedicht (Effay on 
Women) Derfuh don Weibern zur Ergögung fei- 
‚ner Mitbrüder vor; die unzüchtigften. Ausdrücke 
‚waren bier mit den irreligiöfeflen zufammen ver- 
miſcht, deren fich nur der frevelvollſte Uebermuth 
‚bedienen kann. Als nun Wilkes nachgebend® in ſei⸗ 
nem berühmten North - Briton die Regierung über den 
elenden Verſailler Srieden mit vieler Bitterfeit an⸗ 
griff; und den Lord Bute befonderg geiffelte, auch auf 
Die zu groſſe Vertraulichkeit dieſes Schottländers mit 
‚einer gewiffen groffen Dame anfpielte; fo ward er 
durch Anfliften des Hofes vor Gerichte gezogen; 
Qqqq 5 allein 
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allein man wagte ed gar nicht ihm über dieſe 
‚Berunglimpfungen-anzuklagen, fondern man nahm 
fein Tüderliches und fchandliched ‚Sedicht zum Vor» 
wande. Jedoch auch bier Fonnte man den Herrn 
Wilkes nicht ohne Zeugen überweifen und verdam⸗ 
men. Denn ob mansgleich auf ausdrücklichen als 
gemeinen Befehl General Warrant, des Grafen: 
Halifar, der damals. Staatsferretair war, die 
Schriften ded Herrn Wilkes mwiderrechtlich durchs 
fische, und den Effay on Women gedruckt unter feis 
nen Schriften gefunden hatte, fo mufte doch noch 
bewiefen werden, daß es feine eigene Arbeit fey. — 
Und unter den 12 Apofteln fand fich Fein einziger, 
der niederträchtig genung gemefen waͤre, dieſe Bacha⸗ 
nalen feiner Mitbruͤder anzugeben, und der es ge⸗ 
wagt hätte, die Rolle eined Judas Iskariot zu 
übernehmen, ald nur allein Lord Sandwich. Er 
zeigte alfo Die Schandfefte feiner Mitbrüder an, und 
‘den Antheil den Wilkes an dem elenden Gedichte 
hatte; dießthat er blos, damit er eine Stelle bekaͤ⸗ 
me, die ihm Unterhalt fibafte, zu einer Zeit, da 
er mitteiner ungeheuren Gchulbenlaft beladen wars 
Jedoch Fonnte er der Geiffel des Brittifchen Publici 
nicht entwifchen, denn es brandmarkte ihn - von 
Stund an mit dem Beynamen Jemmy Twitcher, 
(ſprich Dſchimmi Troitfcher) nach dem Namen und 
dem Character eined Straffenräubers in Gays be> 
berühmter Operette the Beggars Opera, (die Betts 
ler Opera) der in diefem Schaufpiele zulege, ums 
vom Strike lodzufommen , feine Mitfchuldigen ale 
- ſamt 
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amt angiebt. eine alten Ausfchweifungen ‚aber 
biengen bdemielben. an, auc nachdem er ſchon 
eine Stelle im Miniſterio bekommen. Er be> 
gnügte ſich nicht mie Miß Ray alleine, fondern 
alle hübfche Aufmartemadchen , die er in feinen 
Dienften hatte, wurden von ihm bemerkt, Gein 
Sohn Montagu hatte die Grundfäge ſeines Vaters 
ebenfalls eingeſogen. — 


Die erworbenen Talente und natürlichen groſ 
fen Fähigkeiten ded Grafen Sandwid blieben fei> 
nen Verderbniſſe ungeachtet nicht unbefannt. Er 
ward daher in Geſandſchaften gebraucht, und der 
König ernannte ihn zu einem der Bevollmächtigten 
‚zu Schließung des Aachener Sriedens im October 
des Jahres 1748. Im Jahre 1763 im April ward 
er zum Prafidenten beym Admiralitaͤts⸗ Collegio er» 
waͤhlt, und im September deſſelben Jahres kam er 
zu der Stelle eines Staatsſecretairs beym ſuͤdlichen 
Departement, die er bis zum Julius 1765 verwal⸗ 
tete. Im Jahre 1768 im Januar ward er zu ei⸗ 
nem der Geſamt-Generalpoſtmeiſter eingeſetzt, bis 
er 1770 im December am nordlichen Departe, 
ment wieder Staatsſekretair ward; jedoch nach we⸗ 
nigen Tagen beftehte ihn der König am 12 Januar 
1771 wieder zum erften Commiffario zu Verwaltung 
der Admiralitaͤts-Geſchaͤfte an die Stelle des da- 
maligen Nitterd und Admirald Edward Hawke, 
der nachgehends vom Könige im Jahre 1776 zur 
Würde eines Peers und Barons von England erho⸗ 
ben wurde. 

Beym 


ei > 
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Beym Admiralitaͤts⸗ Collegio gab ihm — 


Streit mit Spanien wegen der Falklands Inſeln 


Gelegenheit, verfchiedene Kriegsſchiffe ausruͤſten zu 
laffen. Seine Flotte lag eben fertig, als in Dän- 

nemark die Königinn Carolina Mathilde lebenslaiig 
auf einem Schloſſe eingefperrt werden follte Der 
König von England hatte zum Beſten derfelben Bor- 
ſtellungen machen laſſen, die alle fruchtlos waren, 
bis man fich enefchloß, das Gefuch durch die fertig 
liegende Flotte unterjlügen zu laffen; da denn diefe 
Borftellungen Gehör fanden, und man bie Koͤniginn 


an den Geſandten Ritter Keith und einen Capitain 


von einem Kriegsſchiffe uͤbergab. Spanien ließ ſich 


. auch willig finden, die Maaßregeln des Gouverneurs 


Buccarelli nicht zu erkennen, und ihn gleich von 
der Statthalterichaft Rio de la Plata abzurufen. 
Härte Großbrittannien die weiſe Worficht beybehals 


ten, allezeit mit einer fegelfertigen guten Flotte von 


Kriegäfebiffen von der Linie zu unterhandeln, fo haͤt⸗ 
ten ſich die Franzoſen nicht unterſtanden, den Tra⸗ 
ctat mit Amerika zu ſchließen, und noch weniger die⸗ 
fen geſchloſſenen Tractat ſelbſt dem brittiſchen Mini⸗ 
ſlerio anzukuͤndigen. Allein ſeit dem Anfange der 
amerikaniſchen Unruhen hatte die engliſchen Mini— 
ſter eine Art von Schwindelgeiſt uͤberfallen, ſo daß ſte 
alle Maaßregeln verkannten, die ihnen allein Si— 
cherheit und Achtung von Seiten Frankreichs und 
Spaniens haͤtten zuziehen koͤnnen. Bey aller dieſer 
Verblendung fieng nun Sandwich an uͤber das ganje 
Seeweſen mit einem ihm eignen Deſpotiſt mus zu herr⸗ 

ſchen. 
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ſchen. Seine erſte Unternehmung war, durch ſeine 
Kreaturen in allen oͤffentlichen Zeitungen, und ſelbſt 


in Heinen Schriften, das Publikum zu uͤberreden, | 


daß er die Flotte aus, den- Handen des Admirals 
Savoke in höchft feblechten Umſtaͤnden erholten haͤt⸗ 
te; daß die mehreſten Schiffe verfault waͤren, und 
an keines derſelben die geringſte Ausbefferung: wäre 
verwendet worden; daß die Arſenale ganz ledig von 
allem Vorrath waͤren, daß endlich die Maſten aus 
Mangel des Raums in einem hoͤchſt elenden Teiche 
gänzlich verdorben waͤren. Dieſe Klagen berechtig⸗ 
ten ihn, alle Schiffe von neuem auszubeſſern, und 
an ihre, Ausbefferung oft, beynabe fo, viel menig- 
ſtens in Rechnung auf dem Popiere zu verivenden, 
als fie würden neu, gekoſtet haben; andere wurden 
fuͤr untuͤchtig zum Dienſt erklaͤret, daher aufgebro⸗ 
eben, und die alien Materialien für eine Kleinigkeit 
feinen Lieblingen, Kreaturen und Unterhandlern zu- 
geichlagen ; und denn, nach. einiger Zeit wurden dies 
felben „alten Materialien, denen man durch Abkra⸗ 
gung der Planken, durch Umlegung und ‚Pechung 
der Stricke ıc, ein neued Anſehen gegeben hatte, 
ald neu an die Admiralitaͤt wieder verkauft. Es 
wurden Contracte geichloffen zu Erfaufung neuer 
Materialien an Schiffhoͤlz, Planken, Eifen, Hanf, 
Theer, Pech, Segeltuch, und‘ von Maſten. Man 
unternahm in dem koͤniglichen Schiffgwerfte zu Ply⸗ 
mouth einen fehr Foflbaren Bau; theild um denfels 
ben von der Landfeite zu befeftigen, theild durch 
Wegfprengung eines ungeheuren Felſens einen neuen 
* geraͤum 
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geraͤumlichen Maſt⸗Teich anzuligen. Einige Schiffe; 
beſonders die von den Feinden eroberten, wurden 
zwar beybehalten, und nur ausgebeſſert, allein es 
blieben kaum 5 Stuͤcke des alten Schiffes an dem⸗ 
ſelben außer dem Kiele, um nur der Eitelkeit ein 
Gnuͤge zu leiſten, daß man ſich eines eroberten 
Schiffes in der koͤniglichen Flotte bediene. Man 
hatte bisher es als eine Negel-ın der Flotte einges 
führer, daß eine Fregatte im zwey Jahren, und ein 
Linienfchiff in drey Fahren ganz fertig: gebauet wers 
den Fönnte. Allen Lord Sandwich mollte ſein 
ſchlechtes naffes Holz, das er eingefauft harte, das 
durch erſt beſſer austrocdnen, daß er befahl, Die 
Schiffe, fo bald man fie durch die Frummen Knie⸗ 
Hölzer in die Form eines Schiffes zugezimmere hate 
te, fo in der Form zwey bis drey Jahr fichen zu laſ⸗ 
fen, damit fie dadurch ſich vecht fegen und gehörig 
zubereiten Fönnten, dad nennte man ſealoning. 
Man bebachte aber nicht, daß Regen und Schnee 
ſich in die Fugen und Verfrümmungen der Knie; 
hoͤlzer einzog, und fie oft zu faulen anfiengen, noch 
ehe die äußere Plankenverkleidung dazu Fam. 

‚Die von den Schiffen, bie auf Reifen ausge⸗ 
wefen waren, im Arſenale als alt und unbrauch: 
Bar angegebene Schiffsmaterialien an. Tauwerk, 
Zaflagen und überflüßigen Plant. Rhaa: und Maft: 
holz, wurden fogleich für Kleinigkeiten verkauft, 
und mon kaufte für die Officiere der Schiffwerfte 


neue. Brandpolz und Kohlen zur Feuerung, wozu 
das 


eines deurfchen Patrioten. assı 
das alte ſehr gut Hätte dienen Können: ſo wie man _ 
auch neue Contrakte für Werk (Oakum) zum Kalfa⸗ 
germ der Schiffe machte, ob man gleich die -alten 
Tauwerke ‚viel wohlfeiler dazu hätte anwenden koͤn⸗ 
‚nen; ja oft ſchloß man mit eben beit Leuten den Con⸗ 
geakt für Lieferung von Werk, welche die für alt an⸗ 
gegebenen Tauwerke gekauft, umd zu Werk ver- 
arbeitet hatten. Da diefer Artikel denn der Admi⸗ 
ralitaͤt dreymal fo theuer zu ſtehen kam, als er wirk⸗ 
lich werth war, und als man ihn ſelbſt ſich aus dem 
alten Tauwerke hätte liefern können. — Außer die⸗ 
fem beförderte Lord Sandwich lauter Leute, die von 
„feinen Lieblingen und Kreaturen empfohlen waren; 
wenn fie es gleich nicht verdienten. “Leute von Ver- 
dienſt aber, wenn fie nur aus einer Familie abs 
ſtammten, die es nicht mit dem brittiſchen Miniſte⸗ 
vio hielten, wenn fie gleich nicht zur Dppofition zu 
zzͤhlen waren, ſondern neutral blieben, wurden vers 
nachlaͤßigt. Vor dieſem war unter allen Officieren 
der Flotte bey allen Gelegenheiten ein Wetteifer ge⸗ 
weſen, ſich im Dienſte hervorzuthun. Varteygeiſt und 
perſoͤnliche Feindſchaften wirkten bey den Seeofficie⸗ 
ren am wenigſten. Allein kaum war Lord Sand⸗ 
wich an der Admiralitaͤt, ſo fuͤhrte er eine ganz 
andere Denkungsart ein. Alles ſollte von ihm ab⸗ 
haͤngen und von ſeinen Lieblingen, und daher muß⸗ 
ten die beſten Seeleute, die es nicht mit ihm hielten, 
keine Schiffe haben; und ſahe er ſich endlich genoͤ— 
thiget, auf Befehl des Koͤnigs einen Befehlshaber 
einer Flotte anzunehmen, den er nicht leiden konnte; 


J 
J 
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fo wurden ihm ſolche Leute von Sandwich an bie 
Seite gefegt, die. ihn in den wichtigften Unterneh⸗ 
. mungen nicht unterflügen wollten. . Durch diefe und 
‚andere ähnliche Manfregeln hat Lord Sandwich es 
endlich dahin gebracht, daß die vordem; für. unuͤber⸗ 
windlich gehaltene. brirtiibe Geemacht nunmehre: 
nicht mehr von der ‚Bedeutung iſt; und daß die 
Franzoſen, Holländer und Epanier, die fich. fons 
ſten nie unterflanden,, mit den brittifchen Schiffen 
fich zu. meffen; wenn fie vollkommen gleich waren, 
jest fogar ed wagen: zuweilen mit Eleinern Schiffen 
und einer Heinern Zahl derſelben ein Treffen zu liefern. 
Man darf nur das blutige Geetreffen auf der Dog- 
gersbanf dahin rechnen; und bat nicht der franzöfis 
fche General Graffe mit 5 oder 6 Schiffen der Macht 
ber ohnedies an Zahl überlegenen brittiſchen Flotte 
ganzer ı2 Stunden widerſtanden. Dies alles find 
die Früchte der herrlichen Adminiſtration der Maris 
ne durch Lord Sandwich. 


\ 


Sao bald nur die Amerikaner anfingen, den 
befpotifchen Maaßregeln der brictifchen Minifter fich 
zu widerfegen, und dabey die ruͤhrendeſten und be= 
weglichften Vorftelungen zu Abhelfung der ihnen zus 
gefügten Bedrücungen im Parlemente einzugeben; 
jo war ford Sandwich und fein Anhang fogleich 
Dafür: daß man diefe Rebellen, wie er fie nann⸗ 
te, mit Gewalt zur blinden unbedingten Unter⸗ 
werfung zwingen follte. Er betrachtete fie im Ober: 
hauſe als Dertler und Geige, bie fi ich nicht unters 


fiehen 
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ſtehen wuͤrden, die Hand aufzuheben; ſo bald man 
ihnen nur rechten Ernſt wuͤrde zeigen; und er wolle 
es auf ſich nehmen, mit zwey Bataillons brittiſcher 
Truppen durch alle die Colonien von Amerika ruhig 
durchzuziehen, ohne daß man ihn an ſeinem Marſche 
hindern würde oder koͤnnte. Allein die Gefangen⸗ 
nehmung vom General Burgoyne und Lord Corn⸗ 
wallis haben wohl gezeigt, wie falſch diefe Prahle⸗ 
zeyen warem. Und man kann leicht denken, daß 
ein fo Huger, veriblageher und einfichtsvoller 
Mann, als Lord Sandwich, fie ſelbſt nicht glaubte. 
Allein er woRteinur gerne die Nation in Krieg ver⸗ 
wickeln, damit er dabey zu Fortſetzung ded Krieges 
und Auschflung der Schiffe Millionerin die Hande 
bekäme, ‚von denen er ſich bereichern koͤnnte. Er 
zrreichte auch feine Abſicht, and der Krieg brach 
aus, dener aber ſo elend ſchlaͤfrig führte, daß ſelbſt 
Frankreich glaubte, es koͤnnte bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſich und feine Macht vergrößern. Es fieng an 
Schiffe auszuruͤſten. Dieſe Ausruͤſtung war in Eng: 
land lange zuvor bekannt, und man rüftere Feine 
aus, die man ihnen im Nothfalle entgegenfegen 
könnte, Fraukreich declaeirte endlich, daß es mir 
den Amerikanern, welche ficb als einen freyen unabe 
böngigen Staat anſahen, ein Verbindniß geſchloſſen 
hätte, Num wollte man Frankreich angreifen, und 
ed waren. keine Schiffe Fertig Admiral Rep 
pel ſahe ſich genörhiger, mit feinen unterhabenden 
20 Schiffen, da er erfuhr, daß die Breſter Flotte 
zwey amd dreyßig Schiffe ſtark waͤre, nach Haufe 

viſtor Portef. 1782. 118t. Rrrr zu 
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zu Eommen, und erhieft endlich fo viel, daß durch 
Die größte Anſtrengung ihm feine Flotte, die noch das 

zu fehlecht bemannt war, bis auf 30 Schiffe vera 

mehret ward, Die Schlacht ward mit einem 
großen Muthe und unglaublicher Tapferkeit an brit⸗ 

tifcher Seite gefochten ; da aber Keppel zum zwey⸗ 

tenmale den Keind zu einem entfcheidenden Treffen 

nötbigen wollte, da zeigte fich der Neid und Eigens 

nutz. Der Ritter Sugh Pallifer wollte nicht fech⸗ 

gen, noch dem Feinde einen Sieg abnöthigen, und 

fich und fein Vaterland mit Lorbeern Frönen. Wäre 

der Sieg eutfcbeidend geweſen, fo Fonnte der Krieg 

nicht fortwähren; Frankreich mußte um Friede Bit 

ten, und die vielen Millionen würden nicht mehr 

durch Lord Sandwiches Hände gehen. Ja hätte der 
Admiral Keppel, der von ter Oppoſition war, eir 

ı nen fo großen Gieg erfochten; hätte der fich durch fei- 
ne Tapferkeit ausgezeichnet, den der König ohne 

Lord Sandwich drum einmal zu fragen, zum Bes 
fehlshaber der Flotte ernennt hatte; fo würde die 

Dppofition fich erhoben, und der König gedacht ha⸗ 

ben, er verflünde ed auch, die beſten Admiräle zır 

: wählen; und dann fonnte Sandwich 'nie mehr jei- 
nen Freunden und -Lieblingen dergleichen Vortheile 
zumenden; ja er Tief Gefahr, daß dem Könige die 

Yugen geöfnet würden. und er wohl gar einneues glück 

Vichered, weifered und uneigennügiges Minifkerium 

aus der Oppoſition ſich erwaͤhlte, und dagegen den 

Lord Sandwich und alle feine Freunde gehen lie. 

Um alles died Ungluͤck für dad Minifterinm zu ver⸗ 
meiden, 
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meiden, unterblieb durch Palliferd Zaudern, durch 
fein eigenwilliges Mißverfichen der Signale und Uns , 
geborfam gegen die Befehle des eriten Befehlsha⸗ 
berd der zweyte Angriff, der gewiß Die ganze Floͤtte 
Frankreichs zerfkört haben würde. Don fo großen ! 
Folgen für England ift der einzige, Umſtand gewe— 
fen, daß Sandwich feınen Freund Pallifer mit in 
der Flotte anbringen Fonnte. Da diefet aber merk - 
te, daß man im Parlemente eine Umgerfuchung, fiber 
feine Aufführung. anjtellen würde, hielt ers fürs 
beite, dem Uebel dadurch. auszumeichen, daß er den 
Admiral Keppel anklagte, er Habe nicht feine Pflicht 
gethan. Und obgleich alle nur mögliche Raͤnke und 
Künfte gebraucht wurden, fo ward der große Ad: 
miral doch mit Ehren frepgefprochen, und feines 
Feindes Anklage ward für boshaft und ungegruͤn- 
der erklärt. Allein diefer Ausipruch konnte für 
Pallifern nachtheilige Folgen haben. 


Er wählte es alfo ſelbſt, fich der Unterfuchung 
eined neuen Kriegsraths auszuſetzen; und bier trug 
Sandwid alle mögliche Sorgfalt, diejenigen Cas 
pitaine und Seeofficiers uͤber Seite zu febaffen, von 
denen man muthmaßen Fönnte, daß ihr Urcheil für 
den Admiral Pallifer nachtheilig ausfallen. Fönnte, 
Er ward alfo auch frepgefprochen durch einen Kunſt- 
griff, deffen nur die Sandwiche und feine Anhaͤn— 
ger fahig find, 

Nun ſahe man fogar Spanien große Zurüffun, 
gen machen, und doch blieb Sandwich in eben der 

Rrrr2 Un⸗ 
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un haͤtigkeit. Weder Schiffe noch Leute waren zu 
ſchaffen, und die letzten zum Theil darum, weil 
man unter des Lord Sandwich Adminiſtration der 
Marine ſehr ungern in koͤnigliche Dienſte gieng. Daß 
dieſes nicht eine Unwahrbeit ſey, kann man ſchon 
daraus ſehen, daß, ſo bald das neue Miniſterium 
nur an die Stelle des alten gekommen war, in ein 
paar Wochen ſich uͤber 3000 Freywillige einfanden, 
welche ſich in der koniglichen Flotte zu dienen erbo⸗ 
ten. Da nun Spanien aufbrach, ſo war wieder kei⸗ 
ne Flotte vorhanden, die ſich der vereinigten Florre 
‚von Frankreich und Spanien haͤtte widerſetzen koͤn⸗ 
nen; ja bier ward der brittiſchen Flotte zum erſten⸗ 
male feit der Mevolution unter König William HT 
das Geſtaͤndniß abgenäthiger: daß fie die Herrfchaft 
des Meeres verloren hätte Go bald die vereinigte 
Flotte ankam, zog fich die britrifche in den Canal 
von St. George zwiſchen England und Irland zu: 
ruͤck, und die vereinigte feindliche Macht zeigte ſich 
im Triumphe vor Plymouth: hätten ſie nur ge- 
‚mußt, von der zuerft verurſachten Beſtuͤrzung Vor⸗ 
theil zu ziehen, fo wäre Plymouth erobert, und die 
Schönen Werfte und Arfenäle ganzlich zerſtoͤhret wor⸗ 
den: ein Verluft, der Großbrittannien fogleich zu 
einem Frieden genöthigt haben würde Allein ſelbſt 
das berühmte Hofpital zu Greenwich befegte San 
wich, nicht feiner urfprünglichen Stiftung nad, 
mit veralteren und vermundeten Matrofen und See⸗ 
foldaten, fondern mit Einwohnern von Huntington, 
‚die für ihn und feine Freunde den Ritter Georg 
Want⸗ 
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Wantwelt, und nachgehends für den Capitain Lord 
Mulgrave und den Admiralj Palliferihre Stimmen 
gegeben harten, um fie zu Parlementsdeputirten zu 
erwaͤhlen. Und ob wan denſelben gleich gerichtlich 
überwiefen ‚hatte: daß dieſer Eingriff non ihm in 
die Rechte der braven Seeleute war ‚eigenmächtig 
and midervechtfich. gemacht morben; fo fuchte er, 
ſich doch dadurch: zu. helfen, daß er die Sache ind 
Yarlament brachte; wo er durch die erkaufte — 
ritaͤt endlich freygeſprochen ward. 


Da endlich die Glieder des Unterhauſes — 
gen einzuſehen: daß das alte Miniſterium blos aus 
Eigennutz und Habſucht den Krieg mit Amerika an⸗ 
gefangen habe und fortſetze; fo gaben fie ihre Stim⸗ 
men gegen diefe rafende Entfchliefung, und nötbig> 
ten olfo das alte Minifterium, alle ihre eintraͤg⸗ 
lichen Stellen zu verlaffen. Lord Sandwich iſt un. 
ter diefen, und wird nun von allen Ständen verab⸗ 
ſcheuet, als einer, der über fein Vaterland unfelis 
ges Unglück in Dienge gebracht hat. Der neuen 
Regierung, welche alle Quellen der Finanzen ers 
ſchoͤpft, und wenige Schiffe ausgerüftet fand, Feine 
"Leute zu binlänglicher Bemannung der Flotten be 
kommen konnte; indem Lord Sandwichs Maasre⸗ 
geln viele aus dem brittiſchen Dienſte weggeſcheucht 
hat, die jetzt in Spanien, in Frankreich, Amerika, 
au Trieſte und in Rußland Dienſte genommen ba; 
‚ben, der wird und muß ed ungemein fchwer. fallen, 
m alle dad Uebel, das ſchon fo ſehr uͤberhand ge: 
Kr, Reg. noms 
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nommen bat, wieder Hut zu machen ; und das voͤlli⸗ 


ge Uebergewicht der englifchen Marine und den ches 
mals blühenden Staat wieder berzuftellen. 


11. Auguſtus Keppel iſt der zweyte Sohn des 

Lord William Arme, zivepten Grafen von Atbe- 
marle, und der Lady Arına Lennör ‚erfien Tochter 
bes erſten Herzogs von Richmond; und iſt 1725 
gebohren. Gem Großvater war Arnold von Kep⸗ 
vel, ein jüngerer Sohn ded Bernhard von Pak 
Iant, Heren von Keppel, der von einer fehr alten _ 
obelichen Familie in Geldern abflammte. Dieſer 
Ahnherr unfers Admirald, war dem Könige Wil 
liam MI. wegen feiner militaivifchen Talente und are 
Dermeitigen großen Fähigkeiten ſehr angenehm, und 
da er ihm aus Holland nach England folgte, fo er⸗ 
bob er ihn zum Grafen von Albemarle. HDbgleich 
hohe Abkunftinie etwa zum Verdienſte eined Mans 
ned. beptragen kann, der keinen eigenen Werth 
befigt; fo iſt e8 doch nichts Geringes, wenn ein 
Dann fich fo aufführe, daß er den großen Berdiens 
fien feiner Vorfahren dag jeinige darf an die Seite 
fegen; und das iff völlig der Tal unfers Admirals. 
- In feiner frühen Jugend ſchon gieng er in den See⸗ 
dienſt, und befand ſich am Borde des Centurion, 
als Lord Anſon in der berühmten Unternehmung 
um die Welt fegelte. Hier zeigte er feinen Much 
‚bey der Einnahme von Payta, und hatte dag gute 
Gluͤck, daß eine Kugel, die jeinen Huch ffreifte, ihm 
felbſt Feinen Schaden zufuͤgte. Er. hatte unter dem 


großer 
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großen Seemanne Anfon fo viel zugenommen, daß 
er bald nach feiner Ruͤckkunft zum Capitain eines 
Kriegsfchiffd ernannt ward, ob er gleich noch nicht 
völlig 20 Jahre alt war. Er führte das Kriegs⸗ 
fihiff den Maidftone, und war im Jahre 1746 fehr 
gejchäftig in der Aufbringung und Sinkung verſchie⸗ 
dener Fregatten und Raperfchiffe. Man vertraute: , 
ihm daher auch im Jahre 1751 ſchon die Führung 
eines Geſchwaders an, das in die mittelländifche 
See geben follte. Während feined Zuges mußte er 
auf Befehl des Hofes nach Algier fegeln, um vom 
Dey und dem Staate Genugthuung zu fordern, für 
die vielen an bristifchen Schiffen verübten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten. Hier zeigte fich der junge Keppol ald 
ein wahrer Held, er biele um eine Audienz beym 
Dey an, und da er fie erhielt, befahl er dem nach 
ihm folgenden befehlshabenden Dfficiere, daß, 


falls er nicht in einer ihm vorgefchriebenen Zahl von 


Stunden follte wiederfommen, er fogleich mit Be: 
ſchießung der Stadt, aller Feflungen und Schiffe 
den Anfang machen follte. Als er vor dem Dey er> 
febien, forderte er eine Genugehuung für die 
vielen Beeinträchtigungen der brittifchen Untertha— 
nen von Algierifcher Seite. Der Dey mwunderte 
ſich, da er den fühnen Süngling mit jo vielem Ern— 
fie auf dieſe Sache dringen hörte, und daß man in 
ganz Großbrittannien feinen andern Gefandten hätte 
Können ausfindig machen, als einen ohnbartigem 
Stüngling, Da Keppel diefe beißende Anmerkung 
des Dey vom Dollmetſcher gehoͤrt hatte, fo antwor- 

Rrır 4 tete 
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fete er: „daß wenn der König, fein Herr, gewußt 
- hätte, daß ıman zu Algier den Bärten ohne Rück- 
ſicht auf Verdienite eine fo große Hochachtung bo⸗ 
zeugte, fo würde er einen - Ziegenboc zum Webers 
bringer feiner Aufträge geſchickt haben.“ Diefe 
uoch beißendere Antwort bracyte den Dey dergeftalt 


in Harniſch, daß er anfieng von der Bogenfenne zu: 


reden, um dem zu fühnen Tunglinge feine Tollkuͤhn— 
heit zu verweifen. Er ward aber nicht aus feinen 
Faſſung gebracht , und befahl dem Dollmerfcher, zu 
melden, daß ed ihnen ein leichtes wäre, eine ſolche 
Grauſamkeit an dem Gefandten eined großen Köniz 
ges zu verhben; allein er hätte ſchon die noͤthigen 
Befehle gegeben, daß in wenig Stunden die ganze 
Stadt in einen Steinhaufen folite verwandelt wei 
den. Wahrer und entfchlojfener Muth ‚bat dag 
Eigene, daß er feloft von ven Barbaren pflegt ſich 
Ehrfurcht zu erwerben, und diegwiederfuhr auch dem 
jungen Keppel Man vergaß nicht nur feine. dreufte 
Antwort, fondern man geftand fogleich fein Anfuchen 
demfeiben zu, und bezahlte die geraubten Güter und 
Schiffe: und Keppel konnte nach wenigen Tagen 
wieder mie feiner Flotte zu feinem Poften zurück 
kehren. 


Im folgenden 1752 Jahre ſchloß er auch mit 


den Staaten von Tunis und Tripolis Tractaten; 


und nachdem er 3 Jahre auf dieſem Poſten an der 
mittellaͤndiſchen See geweſen war, kehrte er wieder 
nach feinem Vaterlande zurück, Im Jahre 1755 

" ware 


— 
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ward er auserſehen, den Handel. won Virginien zu 
beſchuͤtzen, und im folgenden Jahre war er wieder 

beſchaͤftigt, durch Wegnehmung vieler Priſen dem 
Haubdel der Feinde Abbruch zu thuu. 


Da man im Jahre 1758. eine Unternehmung 
gegen die Infel Goree auf der Küfte von Afrika 
auszuführen, befchloß; fo waͤhlte der groſſe und 
meife Staatsmann Pitt vorzüglich den Commodore 
Reppel ju derſelben. Er langte mit 5. Schiffen und 


2 Bombardier» Balioten den 24. December vor dem - 


Orté an, fiengfogleichden Angriff an, und noͤthigte 
den Gouverneur bald zur Uebergabe der Inſel. Nach: 
dem er überall an der Küfle von Senegal und Lap 
Derd die fiegreiche Brittiſche Flagge gezeigt, und 
für die Sitherbeit der’ alten und neuen Brittiſchen 
Befigungen geforaet harte, fegelte er nach Engeland, 
jurück, woſelbſt er den 25. März 1759. aulangte, 


An dem emia merkwürdigen und unverneßlichen 
Sage des 20. Novemberg deffelden Jahres, der die - 
Seehelden Britannieng veichlih mit unvermelklis 
hen Lorbeeren, unter der Anführung ded unfterbli- 
chen Hawke umkranzte, war Keppel Eapitän des 
Torbay. . Der Admiral trug ihm mit 10 Schiffen 
auf, dem Feinde den Abzug abzufchneiden, Allein 
aus edier Delicateffe verbat er es, bier vor älteren 
Officieren die bey der Flotte waren,” dieſes ehren⸗ 
volle Commando zu übernehmen. Allein Hawke 
antwortete, ihm: ich weis fie werden ihre Pflicht 
\ Rrrr 5 thun; 
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thun; daher gehen fie nur. Er folgte dem Befehle 
und da ibm der Thefeus, ein feindliched Schiff in 
den Weg Fam, fo ſenkte er ed bep ber zweiten Lage 
des feinigen: und trug übrigens viel zu der Vollendung, 
des groffen und herrlichen Sieges bey, der Enge: 
lands Ruhm aufden hoͤchſten Gipfel gefeger hat. 


Der König, der feinen Muth, Gefchäftigfeit 
und Dienſteifer für fein Vaterland ſehr wohl Fannte, 
wollte fie auch! nicht unbelohnt laffen; und ertheilte 
daher dem Herrn Keppel das Commando über die 
‚ Divifion ber Marines (oder Truppen die an Bord 

der Kriegsichiffe dienen) die fich fonft zu Plymouth 
in Friedengzeiten aufhalt. Man befchloß bald dars 
auf den Schlüffel der Franzoͤſiſchen Nordluͤſte, die 
Inſel und das Schloß Belleisle anzugreifen, ‚und 
obgleich Herr Keppel, dem man die Ausführung 
diefer hoͤchſt wichtigen Unternehmung aufgetragen, 
mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen harte, die 
‚ihm der Muth des franzöfifchen Befehlshabers, die 
Tapferkeit feiner Truppen, die groffe Staͤrke der 
Befeſtigungswerke, und der Mangel der Lebensmit⸗ 
tel, nebſt einer fehr gefährlichen Küfte entgegenftell: 
ten; fo gelang es ibm doch endlich alles zu übermin- 
den, und der Gouverneur Fapitulivre, um den les 
berreit einer tapfern Befagung zu retten. 


Da die Spanier zulegt noch mit den Franzoſen 
gemeinfchaftlide Sache machten, fo ſchickte Pitr, 
den Admiral Pocock gegen die Savannah. Alle 

drey 
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drey Gebruͤdere Keppel hätten an der Unterneh» 
mung Theil: Lord Albemarle der Aelteſte hatte die 
Anfuͤhrung aller Landtruppen; ſein Bruder diente 
als Generalmajor unter ihm und unſer Keppel als 

Commodore, bedeckte mit feiner Diviſion der Flotte 
die Landung. Der Generalmajor commandirte den 
Angriff auf das Kaftel More dad am 30. Julius 
endlich eingenommen ward: und den 13 Auguſt er- 
gab fich die Stadt Javannab; die fehönen fpaniv 
ſchen Kriegsfchiffe, nebſt einem groffen Scyage au 
banrem Gelde, fielen in die Hände der Ueberwinder. 

/ 


Gleich nach der Uebergabe der Havannah muffe 
er nach Welten zum kreuzen auslaufen; ‘und er war 
fo glücklich, daß ihm 4 franzöfifche Fregatten nebſt 
13 reich beladeuen Kauffarteitchiffen in die Hände 
fielen. Nach. fo vielen groſſen feinem Vaterlande 
geleifteten Dienften belobnte ihn endlich fein König, 
und ernannte ihn zum Contreadmiral der blauen. 
Slagge- Nach feiner Beförderung feßte er fein 
Kreuzen fort; umd es fielen ihm zu Ende des 1762, 
Jahres, ferner im Januar, und Februad deg folgen» 
den, viele reiche Priſen von den Spaniern in die 
Hände, deren Eroberung ihn zugleich fehr berei, 
cherten. 


Unſer Admiral diente auch ſeinem Vaterlande in 
‚bürgerlichen Bedienungen. Die Stadt Windſor 
‚hatte ihn ſchon 1754. zu ihrem Bevollmächtigten 
‚im Parlamente ernannt, an die Stelle feines Bru⸗ 


ders, 
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ders; der nach dem Tode ſeines Vaters mir ins 
Oberhaus berufen wurde. Dieſelbe Stadr erwählte 
den Admiral Keppel zum zweitenmahle zuikrem 
Bepollmachtigten im Jahre #761. und er warb alle 
zeit von ihnen bey jeder neuen Parlamentswahl wiedee 
erwählt; auffer 1780, da man ihm Herrn Monta⸗ 
gue vorzog; Allein die Grafſchaft Surrey eine 
der reichſten und wichtigſten wählte ihuͤ ind Parla⸗ 
ment, und erſetzte ihm dadurch dasjenige reichlich 
was niedrige Kabale ihm zu entziehen bemüht. ges 
weien war. » 


Inm Jahre 1755. warb er unter der kurzen Ad« 
‚winifteation ded Marquis von Rodingham zu eis 
nem der Commiffarien der Admiralisät ernennt; er 
verließ die Stelle im Jahre 1766. Der König era 
uennte ihn hierauf zu einem feiner Kammerjunker 
(Groom of the Bedchamber.) —* 


Alls nun der ausbrechende Krieg mis Frankreich 
einen erfahrnen und tapferen Seemann zur Fuͤhrung 
der Flotte erforderte, ſo waͤhlte der Koͤnig ohne 
Lord Sandwich zu Rathe zu ziehen, den Abmiral 
Keppel, welcher ſich bey der Parthey den Oppo⸗ 
ſition, durch feine Mäßigung und den allgemein 
gütigen Character befonderg bervorthat. Bands 
wich konnte das nicht hintertreiben; allein er fchlug 
den Ritter Pallifer vor, unter Keppeln zu comman⸗ 
diren. Keppel, der Palliſers Tapferkeit und gute 
Kenntniſſe in Fuͤhrungſeiner Flotte kannte, verfahe 
fih 
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ſich bey dieſer Ernennung gar keiner Argliſt, und 
ließ es geſchehen, ob ihn gleich ſeine Freunde ſehr 
dagegen warneten. Da nun nach dem erſten An⸗ 
griff Palliſer weder Signale noch Befehle befolgte, 
am den Feind zum zweitenmahle anzugreifen, rieth 
Admiral Lampbell feinem Freunde Keppel, ben 
Palliſer sin Verhaft zu nehmen und einem andern 
fogleich den Angriff und bie Beſehlshaberſtelle zu 
übertragen. Diesmal ‚aber ſiegte die. Gutmuͤthig⸗ 
geit Keppels Uber die Pünkslichfeit im Dienſte, und 
über fein eigenes Intereſſe. Er ward nath.einigen‘ 
Monaten von diefem boshaften Anhänger des Lord . 
Sandwich verklagt, aber wie oben gemeldet wor; 
den, mit Ehren freygefprochen. Die beyden Hänfer 
des Parlaments und ſelbſt der König wünfchren dem 
Admiral Keppel Glück; ganz London ward ihn zu 
Ehren iluminivet, und er ward von vielen Gtäd- 
ten Engelands mit dem Bürgerrechte beehret. Al⸗ 
Jein die Gegenparthey formte bey aller ihrer Wuth und 
ihren giftigften Angriffen den großmüthigen Mann 

nie aus feiner Faſſung bringen, niezu der That ver> 
leiten, ſeines Feindes und Anklaͤgers Verkläger, 
vder auch nur kin Zeuge gegen ihn zu werden Er 
blieb groß in feinem ganzen Betragen und gnuͤgte 
ſich daran, in den Augen feines Baterlandes unfchul- 
Dig erfunden zu werden. 


Da Sandwich md ſeine Anhaͤnger das Miniſterium 
verlieſſen, fand man keinen wuͤrdiger, dieſe wichtige 
Stelle zu verwalten als Admiral Keppel. Det Koͤnig 

ernannte 
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nannte ihn auch zu einem Viscount und Peer 
des Brittifhen Senats. Da Herr Sor feine 
Gtelle niederiegte, mwolte er auch fein Amt. verfaß 
fen; allein der König bat ibn doch noch nn die 
Stelle länger zu verwalten, 


Er iſt nie verheprathet gewefen, bat — auffer 
ber Ehe eine Tochter erzeuget, die einmal. eine fehr 


‚ reiche Parthie werben wird, da Ford Keppel nun 


noch ganz kürzlich von feinem Bruder dem General 
Beppel ein großes Vermögen geerbet bat. 


Er wird von der ganzen Flotte geliebt und geehrt, 
Man fiehe ihn als den allgemeinen Vater des Ges 
mannd an, und esfind ihm zu Liebe über 3000 Frey⸗ 
willige ald Matrofen in den Dienſt gegangen. Und 
die Ausrüftung der Schiffe ift auch von ihm ſchon 
mit einer DBetriebfamfeit befchleuniges worden, 
die man unter der vorigen Adminiftration nicht 
Fannte; die Mißbraͤuche und Unterfchleife find abs 
gefcbafft, und alle Anftalten geben die gegründete 
Hofnung, daß das Brittifche Seeweſen unter der 


Verwaltung diefes erfohrnen, tapfern und gutmüs 


thigen groffen Seemannes, fein Haupt micder erhe⸗ 
ben, und in Stand kommen werde, die vereinigte 
Mache Spaniend, Frankreichs und ber Holländer 
nicht zus fürebten. 


Gehen fie, Befter, dasift nun wieder ein langer 
Brief. — Den Augenblick iſt ein groffes Unglück 
dem Schiffe Royal George widerfahren: es iſt zu 

Spithead 
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Spithead mit 900 Mann ımd 250 Weibern, davon 
nur etliche 300 gerettet mworben, und felbft mit 
feinem groffen. Admirale Kempenfeldt , gefunfen. 

Nachlaßigkelt, da man auf einer Seite des Schiffes 

Die Lucken offen ließ, war Schuld an dem HUnglücke. 

Der geretiete Capitän ift von Sinnen. Die Beftürs 

gung iſt unbeſchreiblich; und was alle verdrieft, fo 

wird der, Verluſt dieſes Schiffes das Auslaufen der . 
Slotte zur Rettung von Gibraltar wieder ausſetzen. 

Leben Sie indeffen wohl. Ich bin. ganz der ihrige 


Teutelieb. 
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Etwas zur geiflichen Statiſtik in Lief sund 
Ehſtland. | 





Ni, Bemerkungen über die Religions-nnd 
® Kirchenverfaſſung in Lief⸗ und Ehftland, “ 
welche als ein Schreiben von einem SGofmeifter 
‚in Liefland, zu Leipzig bey Hilſcher 1782. her⸗ 
ausgekommen find, nahm ich mit groffer Erwars 
tung in die Hand; fahe aber gleich, daß der Verfaſ⸗ 
fer viel zu fruͤh als Schriftſteller aufgetreten if; 
Liefland kennt er zu wenig, und Ehſtland gar nicht. 
Was er vom legten Herzogthum meldet, beträgt 

| kaum 
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kaum 2. Detavfeiten, und iſt überdieh faſt durchaus 
unrichtig. Da ich feine Arbeit nicht im Recenſen⸗ 
tenton durchzugehen millens bin, fo überfchlage ich 
alle eingemifchte ſchiefe Urtheile und Nachlaͤßigkei⸗ 
ten: blog einige Unrichtigkeiten werde ich verbeffeen, 
‚auch bin und wieder das mangelhafte‘ ergangen, 
weil mich mein: ehemaliger Aufenthalt. in beyden 
Herzogtbümern, und:meinnoch fortdaurender Brief⸗ 
wechſel mit daſigen Gelehrten, hierzu in den Stand 
ſetzen. Meine Anmerkungen kann man als Beytraͤge zu 
der neueſten Lieflaͤndiſchen Kirchengeſchichte, oder 
zu des Paſtors Hupel topographiſchen Nachrichten 
von Lief und Ehſtland, anſehen; als welches Werk 
ich zwar hierbey genutzet, aber nicht Über jeden vor⸗ 
fommenden Gegenfland binlängliche Anzeigen darin 
gefunden habe, 


Den Rigifchen — — —— nennt 
der Verfaffer der angeführten Bemerkungen ©, 18. 
das Haupt der Kandgeifslichkeit , und fagt dabep: 
„er darf nur an den Staatsfeſten — predigen. Der 
„jesige Generalfuperintendent Lenz aber predigt 
"auch ju andern Zeiten, weil er das Predigen liebe 
„Allein feine Predigten ſtehen nicht im Beyfall. ne 
— ” Yusführung iſt gedehnt, der Ausdruck herrnh 

„tiſch.“ Hier iſt etwas zu erinnern Er iſt nicht 
blos das Haupt, oder eigentlicher der Vorgeſetzte, 
der fiefländifehen Kandgeifklichkeit; fondern auch Als 
ler Stadtprediger in Pernau, Dorpat, Wenden, 
u ſ mw. ingleichen deren fo an der Jakobskirche in 
Riga 
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Riga ſtehen. Nur mit den übrigen Rigifchen Stadt 
predigern hat er nichts zu thun, als melche ihren ei- 
genen Hberpaftor , und ein eignes Stadtconſiſtorium 
haben; unter welchem auch die im Rigifchen Patrimo⸗ 
nialgebiet befindlichen Yandprebiger ſtehen. Daher 
man nicht einmal fagen kann, daß die ganze Land— 
geiſtlichkeit den Rigiſchen Generalfuperintenbenten 
als ihren Vorgeſetzten anſehe. Eben fo macht die 
Provinz Defel, welche einige zu Liefland rechnen, 
eine Ausnahme: die dafigen Paftoren haben ihren 
eigenen Guperintendenten, und ihr Provinzialcon- 
fifforium. — Der Ausdruck, daß der Beneralfupers 
intendent nur an Staats- oder wie man dort: fpricht, 
an Krondfeften prebigen darf, iſt zweydeutig. Er 
iſt verbunden, am folchen Feſten zu predigen; doch 
ſteht es ihm auch an andern Kirchtagen frey.} Des 
jegigen feine Predigten fanden vormahls, da er noch 
Wis hatte, Befall; jetzt iſt der Mann alt ung 
ſchwach, an geböriger Gelehrſamkeit und Klugheit 
bat es ihm allezeit gemangelt; daher hat er fchon 
oͤfters Fehltritte begangen, weil er ohne beffern 
Bath zu fucben,. blos feinen Leidenſchaften folgt. 
Bon ſeiner Geiſtesſchwaͤche zeugt die in den DBeniers 
kungen S. 20. angeführte Stelle, welche ich nicht 
abfehreiben mag, obgleich fie unter die ſchwaͤchſten 
Beweiſe gehört, die jemals für die genugthuende 
Berföhnung find vorgebracht worden, und die der 
Keligion vielleiche mehreren Nachteil zuziehen, als 
der laute Sport eines Freygeiſtes. Nur eind will 
ich erwähnen: vor einiger Zeit hat ber Mann ver: 

viſtor. Portch 1782. 1. 8t. Ssss langt, 
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langt, dag ihm jeder Prediger die Anzahl aller fie 
ner recbtglaubenden und gottfelig Icbenden Zuhörer, 
jaͤhrlich melden fol. Man vergeffe dabey nicht, 
daß die Kirchfpiele 4 bis 6 auch wohl mehr Meilen 
im Durchſchnitte begreifen; und daß folglich der 
Prediger feiner Zuhörer Handlungen gar nicht beob» 
achten kaun. Dach einer erhaltenen Nachricht, 
follen über diefe Foderung alle Liefländer laut ges 
lacht, rechtichaffene Prediger aber „deren es dort 
viele giebt, fich vorgenommen haben, ihm gar nicht 
zu antworten, welches fie auch thaten, da er dag 
(in den Bemerf, ©. 19. angeführte) Ermahnungss 
Schreiben an fie, bey Antritt feines Amtes, drucken 
lieg, ‚welches. ihm Feine Ehre macht. 


Bon den Tiefländifchen Randpfarrern, oder mie 
man dort fpricht, Pafloraten, beißt e8 ©. 23. u. f. 
„Die Pfarrer find theils unter dem Patronat der 
„Krone, theils adeliche, theild beides, wenn die 
„Krone und der Adel Güter im Kirchfpiel hat. Die 
„Landprediger befommen Fein Gehalt an Geld. Von 
„einem und, dem andern ift mir gefagt, daß fie ein 
„Geldvermaͤchtniß genoͤſſen; fondern fie haben theils 
„Aecker die fie bearbeiten laffen, theils erhalten 
„fie von den adelichen Höfen tımd den Bauerge- 
5 „Anden, feſtgeſetzte jährliche Abgaben des Getrei⸗ 
„bes, und diefe Produkte verfaufßn fie in die Staͤd⸗ 
„te. Die übrigen Amtsgefälle die in Geld entrichtet 
„werden, find ſehr gering. Gie find ehemals gröfs 

„fer geweſen: aber vor at Jahren hat das Ge⸗ 
„neral⸗ 


Fe u an. yyı 


—3 ash ; bei, teil plan * 
„due die Prediger zit viel —* Auch moblwills 

= küprlic handelten, “fie zu. ‚einer gewiſſen Miünge 

‚ „beftimmt.““ Diefe Anzeige bedarf einer groſſen 
Data, Der angegebene breyfache Unter⸗ 
ied der Warren, halt nicht Stich. In Liefland 
lebt es tbeils publike (die man in Ehſtland gar nicht 
Km theils private Paſtorate. "Bey jenen hat die 
ronen das Kirchenpatrongt, in deren Namen bas 
Beneralgouvernement waͤhlt und die Vocation et- 
t It, nachdem die im Kirchfpiel liegenden Höfe 2- 
oder nach | einer neuerlichſt gegebenen Verordnung, 
Subjecte dazu vorgeſchlagen haben. Bey priva⸗ 
x Paſtoraten waͤhlen und berufen die eingepfarrten 
öfe, wobey fich groffe Verſchiedenheit äuffere‘ bald 
‚beruft der Beſitzer des Guͤts, auf welchem das 
Patronat haftet, ganz allein; "Bald har er bey der 
Wahl blos zwo, aber jeher andre‘ Hof nur eine 
Stimme; bald wird die Worazion mur von jenem 
und ben Compätronen ertheilt, u. f.w. morüber 
man in Zupels Nordiſchen Miftelläneen 2. Gt. 
Nachrichten findet. Zu den Privatpaſtoraten ge⸗ 
poͤren auch die Patrimonialpfarren, mo ein Stadt⸗ 
rath wegen ſeiner im Lande liegenden Guͤter, bep 
einer Landpfarre dad Patronat ausübt. Eigent⸗ 
lich kann man fein Paſtorat adelich nennen: Der 
Beſitzer mag von adelicher oder unadelicher Geburt 
ſeyn, er übt das Kirchendatronat aus, wenn es 
auf ſeinem Gut haftet; daher“ iſt der Ausdruc Pri⸗ 
— ſchicklicher. Kirchſpiele, wo die Krone 
Ssss2 und 
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“und der Adel Güter, bat, geben. Feine neue ober ver⸗ 
miſchte Art desPatronats: haftet es auf dem Krons⸗ 
"gut,.fo iſt die Pfarre publik; haftet es auf einem 
‚privaten Gut, fo ift fie privat; der Beſitzer beruft, 
und das Krondgut oder deſſen Beſitzer genießt bloß 

mit den übrigen Eingepfarrten ein gleiches Wahls 
„recht, bey welchem immer die Mehrheit der Gtims 
"men den Ausfchläg giebt. — Daß die Landprebiger 
kein Geldgehalt befommen, gilt keinesweges von 
allen Kirchipielen: ale, Landprediger, welche vom 
Rigiſchen Stadtrath berufen werden, bekommen 
jaͤhrlich 100, einer von ihnen gar 200 Thaler Al: 

berts. Auch mitten im Land erheben einige, von 

den Häfen. eine beftimmte Abgabe an Geld, die ſich 

theild auf ale Vereinbarungen, theils auf Vermaͤcht⸗ 
niffe gründet. — Diele Landpaftorate haben nicht 

nur Aecker, ſondern auch eigene Bauern, melde 

dem Prediger, wie auf allen dafigen Höfen, Arbeit 

leiſten, und allerley Producte bezahlen müffen, Sol» 

the Prediger haben in ihrem Paftorarsgebiete eben 

die Macht und dag Anfehn, ald der Edelmann in dem 

ſeinigen. Wo keine Paftoratöbauern find, da muͤſ⸗ 
fen die Höfe; dem Prediger zur Beſtreitung feines 

Feldbaues, Arbeiter und Gefinde liefern. Es ift 
aber eben nicht nothwendig, daß fie ihr Getreide in 

‚die entlegenen Städte verführen: gemeiniglich fin- 
„den fich mitten im Lande Abnehmer genug, zumal 
bey dem fehr hoch gesriebenen Brandmweinsbrand. — 

‚Die Amtsgefaͤlle die in Geld entrichtet werden, oder 
‚bie fogenannten Accidenzien, find an ſich gar nicht 
ee Kg gering, 
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gering, ſelbſt nach ihrer neuerlichen Schmälerung 
noch immer fo groß als in unfern deutſchen Provin⸗ 
zen. In Ehſtland, wo fie ungeſchmaͤlert blieben, find 
ſie ſehr anſehnlich: daſelbſt erheht z 3. der Paſtor für 
daS: Begraͤbuiß eines armen Bauerwirths aus der 
niedrigiten Klaffe der Silaven, wobey weder Pre· 
digt noch Rede gehalten wird, ungefaͤhr 80 Koped 
welches weit uͤber einen Gulden beträgt; und, eine 
Zrauung bringe ihm bey ‚genauer Berechnung über 
1 Rubel ein. In Liefland wurden fie vor einigen 
Sahren beruntergefegt; nicht; durch das Generalgou⸗ 
vernement und den Adel, ſondern durch das Genes 
ralgouvernement allein. Der Adel bat dabey gar 
feine Stimme; ‚obgleich einige Edelleute vielleicht 
bie Veranlaffung dazu moͤgen gegeben ‚haben, „We: 
nigſtens ſchienen einige ſich daruͤber zu freuen, amd 
— nicht ; daß wenn die Rechte des einen Stan 
De pultipelih geſchmaͤlert werden, die. Reihe uch 
den.audern treffen Fann. ; Gut denkende Edel⸗ 

nos ute bewill igten aus ihren eignen, Mitteln. den vre⸗ 
‚bigern eine Schadlospaltung: denn diefe hatten we⸗ 
‚der willkuͤhruch gehandelt noch die Accidenzien ſelbſt 
beſtimmt. Bey allen Kirchenviſitationen waren ſie 
‚Im Beyſeyn der ganzen Gemeine:öffentlich angezeigt 
und verfchrieben worden ‚;.von langer Zeit. her 8% 
woͤhnlich; und jedem Prediger war in feiner Boca, 
tion verfprochen worden, daß er alles geuieffen ſolte, 
was feine Amtsvorfahren genoffen hatten, Das 
Oberconſiſtorium, anſtatt die Prediger; zu pertreten, 
‚wiligte in die Herunterſetzung. Einige wandten 
©8858 5 ſich 
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ſich nach Petersburg am das Reichsjuſtizeollegium; 
und fanden anfangs Schutz; da aber das Generals 
gouvernement die Herunterfegung für eine. von ihm 
abhangende Policepfacbe erklärte, blieb es bey der 
getroffenen neuen Einrichtung, durch melde die 
Prediger viel verlören, indem fie z. 3. für ein Be> 
graͤbniß anſtatt der vormaligen 80, nun nur 25. 
Kopeck erhalten. In Ebſtland, wo die Prediger 
groſſen Schutz finden, wuͤrde es ſchwet ‚halten, 
dergleichen Neuerungen einjufüpren,“ 


Bon den Schufen sn 8.6: 56; ötigeefiä in in 
Hinficht auf der Prebiger Kinder: EB’ find auch 
„im Lande auffer Dorpat keine Staͤbte mit derglei⸗ 

„chen Schulen, worin die Söhne zum Studiren 
„gebracht werden könnten, Daher Wie: Meiften Sof 
„daten werden“. Dieß iſt ein Irrthum: es giebt 
dort Schulen genug, in Riga gar gmo,, eben fh 
viel in Reval; an jedem Drte wäre ſchon eine ges 
nug, da die obern Claſſen gemeiniglich wenig Schü 
ler haben. Man'imag Aber od fo viel Schulen 
‘anlegen, es werden doch nur immer wenige ſtu⸗ 
dieren, weit alle daſigen Schulen garzu aroffe Koſten 
werurfachen,, ſonderlich wenn ein junge Wenſch ſich 
nicht ſoll ganz uͤberlaſſen ſeyn. Nur die Revalſche 
Ritterſchaft bat für arme adeliche Kinder thaͤtig ge⸗ 
ſorgt. Aber dieſe hegeben ſich aus Mangel an Ver: 
moͤgen, gemeiniglich fruͤhzeitig in Kriegsdienſt: wel⸗ 
ber auch für die Prediger⸗ Soͤhne viel Retz bat, 
weil ſie ohne wie u zu dürfen, die gewiſſe Hof⸗ 


nung 
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nung haben in rußiſchen Dienften bald Officiere zu wer; 
den; dochlegen fich auch einige auf den Handel, oder 
auf die Landwirthſchaft: nur wohlhabende fFudieren. 
Von Reval beißt es S. 34. 35. unter andern: 

„Die Landfchaft hat die Domkirche mit 2 Geiſtli⸗ 
„chen, und eine Ritteracademie. — Das Anupt 
„der. LundgeiftlichReit heißt Dberpaflor, und wird 
„von der Ritterfchaft gemahlt. Der jegige iſt Herr 
„Weigand. — — Eine nügliche Einrichtung, 
„welche das Studieren der Landprediger fehr aufmun⸗ 
„tern und erhalten muß, iſt dieſe: daß ſie alle Jahre 
„zu einer Synode in Reval zuſammen kommen. — 
„Die Landpfarren kommen mit den Liefländifchen 
„überein, nur haben Die Kirchfpiele eine einges 
ſorantte Groͤſſe. Es ſind die Prediger nicht mit 
„fo vielen aufgelegten Arbeiten beladen.“ Das 
jebte iſt richtig; alles vorhergehende winmelt von 
Unrichtigkeiten. In Veval oder in Ehſtland weiß, 
man von keiner Landſchaft, ſondern blos von einer 
Ritterſchaft: in Liefland findet man beide. — Die 
Kitteracademie hat noch Fein Auge gefeben, nur eine 
Kittersoder eigentlich eine Ritterfchaftd- Schule iſt 
. in Reval, welche ihren Namen daher hat, meil bie 
dafige Ritterſchaft durch allgemeine Bewilligung-und, 
Bepträge, die ehemalige Heine Domfchule fehr verbeß 
fert, mit mehreren Lehrern beſetzt, und durch einem 
Freytiſch für arme abeliche Kinder nugbarer gemacht 

bat. — Der, Oberpaftor iſt blos erſter Prediger 
au der Domfirche, ‚aber keinesweges Haupt ber: 
Landgeiſtlichleit ; wegen feineg beſtaͤndigen Aufent⸗ 
Ssss 4 vs 
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halts in der Stadt, wird er gemeiniglich zum Afa 
-  feffor des Provinzialconfifforiums: erwählt; und 
nur in fo fern gehört er mit zu den DVorgefegten dee 
Kandgeiftlichfeit; nicht aber als Oberpaſtor. Vor⸗ 
mals hat man ihm zuweilen die Prüfung der Candis 
daten und dergleichen Geschäfte aufgetragen; dag 
Conſiſtorium hat aber neuerlich gezeigt, daß es auch 
ein anders von ſeinen Mitgliedern hierzu bevollmaͤchti⸗ 
gen kann. Dieſes Provincialconſiſtorium iſt das Haupt 
der Landgeiſtlichkeit; es beſtebt aus lauter geiſtlichen 
Mitgliedern, nur der Praeſes wird aus der Ritter» 
fehaft genommen, und iſt einer von den Landraͤ⸗ 
then: oft höre man ihn Sandrath : Bifchof, nennen 
Vormals hatte Ehſtland feinen eigenen Biſchoff; aber 
im Jahr 1710. vereinigten ſich Nitterſchaft und 
Landgeiſtlichkeit, und beſchloſſen ferner keinen Bi⸗ 
ſchoff zu begehren: ſo iſt die Stelle von der Zeit an 
eingegangen und abgeſchaft. — Der jaͤhrliche Sy⸗ 
nodus in Reval koͤnnte Nutzen ſtiften; uach ſeiner 
jetzigen Einrichtung feiftet er dag nicht mas von 
ihm gerühme wird. Die Ehſtlaͤndiſchen Fandpfars 
ven find eben fo weitlaͤuftig und begreifen eben fo 
viel, einige noch mehrere Meilen im Durchſchuitt, 
als die Lieflaͤndiſchen. 
Sonderbar iſt es wohl, daß der Verfaſſer ©. 36. 
feine Landsleute warnt, fie möchten nicht ohne Ur⸗ 
fach oder gar auf geratheiwohl aus Deutfchland nach 
Liefland kommen. Freylich muͤſſen unwiſſende fur 
weilen lange nach einer Hofmeiſterſtelle dort fuchen: 
Aber Männer von guten Kenutniffen und feiner Pe. 


bensart 
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bensart, werden in, Pieflanb fchr geachtet, erhalten 
Bald einträgliche Hofmeiſterſtellen; auch Aenter, 
ſonderlich wenn ſie ſich auf die Gottedgelahrheit ge— 
legt haben. Die- meiften Lief- und Ehſtlaͤndiſchen 
Paſtorate tragen jährlich‘ 4, bis 600, ; einige auch 

>“ wohl über 1000 Nubel ein. Und welcher Unter- 
ſchied zwiſchen einem. dafigen Paſtor, und einem ge» 
wöhntichen deutſchen Dorfpfarrert, manı fehe auf ihr 
Anfehn, ihre Macht, Lebensart, Geſellſchaften, 
oder auf ihren Aufzug: Viele ficht man inſeiner mit 
4 Vierden befpannten Kutſche einherfahren; Die Ran; 
tesart bringt es ſo mit ſich, weil den "Abel: gemeis 
nigluch mit ſechs P erden: fährt. Auch Die: Abvoca⸗ 
ten haben, wen fie nur arbeiten wollen; ihr reichli⸗ 
ches Ausfommen;- viele. werden bald reich, md lei 
ben auf einen gröffern Fuß, als mancher fuͤrſtliche 
Geheimerath. Nur Dummkoͤpfe kommen in feinem 
Land, alſo auch, dort, nicht weit: Was der 
Berfaffer von Petersburg, welche Stadt er gar nicht 
zu kennen ſcheint, S. 37. wider‘ alle Wahrheit vor; - 
bringe, will ich fo wie andre Kleine Unrichtigteiten 
überfchlagen, und nur noch einige Anmerkungen beys 
fügen, ‚zu welchen mir der Verfaſſer Anlaß giebt. 

Der vorgeblich groffe Rang dedi Rigifchen Gene: 
rtalfuperintendenten wird ©. 19. mit Recht in Zwei⸗ 
fel gejogen. Inzwiſchen iſt es immer eine ganz ans 
fehnliche Stelle: g Proͤbſte, und über 99 Paſtoren 
ſtehen unter ihm; er hat die Aufficht über die Krons⸗ 
ſchule; und im Oberconſiſtorlum iſt er geiſtlicher Praͤ⸗ 
ſer, Daher er zwar unter dem Director, aber über allen 
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Aſſeſſoren, deren 2 aus dem Adel genommen werden, 
feinen Eiß har; und"nebft dem Director alle Aus— 
fertigumgep unterfehreibt. Die Prediger nennen ihn 
gemeiniglich Magnificen;, und hochwuͤrdig; eigent 
lich gehoͤrt ihm nur der Titel hochehrwuͤrdiger; der 
Adel nennt ihn nie anders ale Genetatfuperintendent. 


Der Verfaſſer gedentt hin und wieder der Proͤb⸗ 
fie: Billig haͤtte er auch etwas von ihrer Wahl 
u. degl. ſagen ſollen. In Ehſtland waͤhlt und bes 
ruft das Probing ialconſiſtorium jeden Probſt, nach⸗ 
den vorhet die Sprengels⸗Prediger vermoͤge der 
Kirchengeſetze ihre. Stimmen’. und Vorſchlaͤge da: 
gu, eingefamidehhäben.' Da die Wahl allezeit auf 
einen der aͤlteſten faͤllt, ſo iſt ſie dort eine Belohnung 
der Amtstreuer Zwar haben die daſigen Proͤbſte Fei- 
ne beſondere Beſoldung, aber mehr Anſehn: ſie ſind 
gemeiniglich Beyſitzer im Provinzialtonſiſtorium oder 
im Oberappellationsgericht, und ertheilen in ihren 
Sprengeln den Kandidaten die Erlaubniß zu predi⸗ 
gen, — Bonzianderd verhaͤlt ſich die Sache in 
Liefland, wo das Generalgouvernement die Proͤbſte 
erwaͤhlt und beruft, auch. jedem jährlich 40 Thaler 
sden ‚Rubel: Bejoldung auszahlen laͤßt. Aber bier 
ſind ſie bloſſe Außrichter der ihnenzugefertigten Auf: 
trage. Der Generaljuperintendent bat. den Predir 
gern das ihnen zuſtehende Necht ded VBorfchlags nach 
‚und nach entriſſen, und daſſelhe fich zugeeignet. Weil 
nun Anverwandtichaft, Freundſchaft, blinde Zus 
neigung und Leidenjchaft, zuweilen feinen Vorſchlag 

Be fo. 
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fo leiten, af ältere wuͤrdige Maͤnner — 
hingegen juͤngere ohne alle Verdienſte, vorgeſchlagen 
und erwaͤhlt werdeg; ſo iſt die Wahl weder Beweiß 
noch Belehnung der Amtstreue und der Verdienſte. 
Auch darf, fein Probft einem Kandidaten die Erlaub⸗ 
niß zu predigen ertheilen; dich thut der Generalſu⸗ 
perintendent Im ganzen Hekzogthum allein und der 
jetzige hat ſich vom Oberconſiſtorium gar’die Ein⸗ 
willigung erbeten, daß er die Kandidaten mit einer 
Taxe belegen, und yon jedem für die erfbeilte Er: 
laubuiß zu predigen etlſche Thaler einkaßiren darf. 
Diep, ind noch mehr die koſtbare Reiſe nath Riga 
(die zuweilen 40 Meiten beträgt,) nebſt dem 2 bis 
3 woͤchentlichen Aufenthaͤlt an dieſem theuten Orr, 
as der Bepruͤfung und der verlängten Predig- 
ten, wobey leicht 80 bis 100 Thaler aufgehen, ver: 
anlaßt; daß viele fd gar nicht. um die Erlaubniß 
zu prebigen beiverben, ſondern wieder-yach ihrem ' 
Waterland zuruͤckgehen, ‚oder fich nach Ehſtland zie⸗ 
‚ben * . Uebriges muß man ſieh die Proͤbſte nicht er 
wa als wichtige Maͤnner vorſtellen: ſie find Land⸗ 
wie alle übrige;-und kein Paſtor, der feinen 
rih fuͤblt wird von ihnen Vermahnungen oder 
gar Verweiſe annehmen, Viel Prediger überfehen 
ihre Sue weit, weilbey der Wahl niemals. bie 
Sphelätei in —— iammt. 
Der 
* Lotinale wurde in — Sreifen den Bröbften die 
" Behtüfung der Candidaten aufgetragen. Dieß ift, wie 


man mir von dorther meldet, neuerlich abgeſchaft 
worben. 
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. Der .abgefchaften, Feſttage wird. ©. 33.. gedacht, 
Man muß aber dabey wiſſen, daß ſchon vor. meh⸗ 
rern Jahren das Reichsjuſtiz⸗ Collegium in Peters— 
burg, dieſe Abſchaffung anbeſohlen hatte, welches 
mar in Ehſtland gleich vollzog, aber nicht in Lief— 
land. Endlich willigte auch in dieſem Herzogthum 
das Generalgouvernement in die Abſchaffung, weil 
der daſige Adel darum bat. — Der arme Bauer 
gewinnt wohl nichts dadurch: Aus Aberglauben cr 
beiter er für fih an folhen Tagen nicht; nur ein 
habgieriger Guthsherr findet nun Gelegenheit ‚.defto 
anehzerg Frobndienſte von ibm zu fobern;..morüber 
ich vielleicht Tünftig, einmal,meine ‚Gedanken -und 


Bemerkungen mittheile, 


Lieber die Privateommunion in den Sacriſteien 
der Rigifchen Stadtkirchen, bringe der Verfaſſer 
S. 10. und ferner einige Gedanken vor. Wußte er 
denn nicht, daß faſt der ganze Adel und andre auf 
dem ‚Land wohnende Standesperſonen in Piefland 
und Ehſtland, blos in ihren Hänfern commtuniciren? 
Er foricht auch ſelbſt von den befehwerticheh Kran 
kenbeſuchen, da der Paſtor etliche Meilen meir fah⸗ 
ren muß, um einem Kranken blos dag Abend ma zu 
zeichen; denn um Vermahnung und Troſt Ak dem 
daſigen gemeinen Mann, and wohl dem vorneh⸗ 
mern Pöbel, wenig zu thun. Er wuͤnſcht dag Abend. 
‚mal, gemeiniglich in der Hoffnung, dag fich nun die 
Krankpeit entſcheiden müffe; oder dag er dann feiner 
Seligteit gewiß ſeyn Führe. Wäre der Priparge- 


nuß 
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nuß keine Commimion, fg müßte man billig die 
äußerft beſchwerlichen Krankenbeſuche dort abſchaf⸗ 
fen, die jetzt ſehr haͤuſig vorfallen ſollen, indem den 
Lieflaͤndiſchen Predigern verboten iſt, etwas dafuͤr 
anzunehmen. Durch eine allgemeine Abſchaffung 
der Communion auf dem Krankenbette, auch in an. 
dern Ländern, wuͤrde vielleicht mehr Tugend ber 
wirkt werden: wenigſtens hätte alsdenn des Sorg⸗ 
loſen taͤuſchende Hoffnung ihre Nahrung verloren. 


— — * — —h— vo . 
Portrait des Generals Waſ hington. 





2 babe Waſ hington gefehen, diefen Helden, die 
—J Seele und Gtuͤtze einer der größten Staatöver> 
aͤnderungen, die ſich jemals eraͤuget haben. — — — 
Ich Habe ihn mit derjenigen Aufmerkſamkeit betrach⸗ 
tet, twelche der Anblick großer Männer fletd erregt, 
Man glaubt, wie es mir vorkommt, in ihren Zuͤ⸗ 
gen Spuren desjenigen Geiſtes zu finden, der fie 
don ihres Gleichen unterfcheider, und über fie erhebt. 
Wafbingron iſt mehr, als irgend ein anderer, dar, 
zu gemacht, Diefe Meynung zu unterhalten. Er iſt 
groß, bar ein edled Anfehen, und einen fchönen 
Wuchs; eine offene, fanfte und ruhige Geſichtsbil⸗ 
dung; im feinem Aeußerlichen iſt er natürlich und 
befcheis 
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befcheiden, und macht auf Franzoſen und Amerika⸗ 
ner, ja auf ſeine Feinde ſelbſt, einen ruͤhrenden 
Eindruck. An der Spitze einer Nation, bey wel⸗ 
cher jede einzelne Perſon an der hoͤwwſten Gewalt 
Speil nimmt, wo die Zwangsgeſetze noch fait gar 
feine Macht haben, der Parthepgeiſt und das Pri⸗ 
patintereffe,,. die auf das kluͤgſte geno mmenen. Taaß⸗ 
vegeln ſchwaͤchen, aufhalten und pereiteln, bat 
Waſhington Truppen, bie ſich der ſtrengſten Sub⸗ 
ordination unterwerfen, zu ziehen, ſie auf ſein Lob 
eiferſuͤchtig zu Machen, ihnen ſogar Furcht vor fer 
nent Stilifchweigen einzufloͤßen, und ihr. Vertrauen 
ſelbſt nach Niederlagen zu verlängern gewußt. Er 
hat fich den glänzendffen Ruhm erworoen; bat bie 
unumfchrankteite Gewalt erlangt, ohne den Neid zu 
reizen, und ohne Verdacht zu erregen. Er zeigte, 
daß er ſtets über das Glück erhaden jey; im Unglüs 
cke wußte er unbefanute Mittel ausfindig, zu ma⸗ 
en, und als wenn feine Seelenkraͤfte mit den 
Schwierigkeiten zunähmen, fand er alsdenn bie mei? 
fien Hülfsquellen, wenn er feine mehr zu baden 
fevien. Den Feinden verfegte er nie gefahrlichere 
Streiche, als wenn ſie ihn überwunden hatten. Gr 
wußte den Enthuſiaſmus des Volks, welches deſſen 
am wenigſten fähig iſt, au erregen; er wußte fich 
Ehrfurcht und Unterwürfigfeit von denen zu erwer⸗ 
. ben, deren Intereſſe ed am meilten erforderte, ihm 
diefelbe, zu verfagen, und feine Abſichten durch ge 
beime Wege, die felbft denenjenigen entwifchen, . wel, 
ehe die Werkzeuge, dazu find, zum gluͤcklichen Ende 
zu 
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ju Bringen. Ex iſt unerſchrocken in Gefahren, und 
fucht fie nur alddann, wenn das Wohl des Vaters 
landes e8 erfordert. Er ſucht ſich in die Zeit zu. 
ſchicken, und lieber vertheidigungsweife zu verfahr 
ven, weil er alles von der Zeit erwarten muß, und 
das Genie jeiner Nation kennt. Er für. feine Pers 
fon ift haushaͤlteriſch und mäßig, aber verſchwende⸗ 
riſch für die öffentliche Sache, und hat, wie Peter 
der Große durch ‚Niederlagen feine Truppen zum 
Siege geführet; wie Sabius hat er bey wenigern 
Huͤtfsquellen und bey mehrern Hinderniſſen, fo zu 
reden, ohne zu fechten, geſieget, und ſein Vater⸗ 
land geretiet. Eine ſolche Vorſtellung macht man 
ſich von; dieſem großen Manne, wenn man ihn 
ſieht, wenn man die Begebenheiten unterfischt, an 
welpen er Theil genommen bat, und diejenigen hoͤ⸗ 
ver, welche ihm die naͤchſten find: In allen: Laͤn— 
dern der neu entftandenen Republik ſiebt man ihn alg 
einen Bott an. Greife, Weiber und Kinder eilen 
ihm: mit gleicher Zudringlichkeit entgegen, und: wuͤn⸗ 
ſchen fin Gluck, wenn fie ihn gefehen haben. Man 
folgt ihm ın den Stadten mit angezündeten Fackeln. 
Man feyere feine Ankunft durch öffentliche Erleuch- 
gungen. Der Amerikaner, dies kalte Volk, dag 
ſelbſt mitten ın der Unruhe keinem andern Triebe 
folgte, als der Führung der merbodifchen Vernunft, 
ward beſeelt, ward angefeuert, und die erſten Ges 
fänge, welche die Empfindung ihm eingab, verbreis 
teten Waſhingtons Loß. 


* | 
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Nachrichten bon: dem privilegio Cöefareode non 
appellando in Mecklenburg, und deffen jenis 
gen Lage. 
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8 iſt aus oͤffentlichen Nachrichten hinlanglich be⸗ 
er, kannt, was maßen in dem Teſchenſchen Fries 
densſchluß dem Herzoglichen Hauſe Mecklenburg 
daß Privilezzum de non appellando zugeſichert, Und 
wie felbiges denen. vielen Behuͤlfen der Mecklenbur⸗ 
gifchen Ritterſchaft und der Stadt Roſtock ohnerach⸗ 
tet von Römifch »Kayferlicher Diajeftäs rip 
_ 

Ob mar mim gleich ficher vermuthen 5 — 
beſagte Ritterſchaft und die Gtadt Roſtock würde 
bey dieſer hoͤchſten Ertheilung ſich beruhigen; ſo hat 
ſelbige dennoch noch einen Rechtsgang gewaget, und 
zwar die reſtitutionem in integrum als ein Benehi- 
cium juris beym Reichshofrath in Wien dagegen er⸗ 
griffen. Sichern Nachrichten zu Folge iſt es aber 
‘auch in diefer Inſtanz bey dem einmaligen aller⸗ 
doͤchſten Erkenntniſſe hochbeſagten Privilegii geblie⸗ 
ben, und das Votum daruͤber an allerhoͤchſte kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt abgeſtattet; ppm welcher Behoͤrde 
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(den allen rechtlichen a 
ird. Bepy dieſer Lage hat 8 Vemeidere Ritter; 
aft und’ die Stadt öfter” es irren gefunöth, 
n bepden Regierhäufern in Wketienburg wegen 
eſer She gewiſſe BEE untermür« 

5 zu ‚gröfnen. 


Es iſt auch vor türjen vdiehtehatn eine Gonpe 
ten; mie bepben Höfen jü Schwerin geweſen, mög 
vom ‚Sewäigfgen Höfe det Herr gebtune Rath don 
om, Ritter des Dantıenrögsordens, committiti 
j war. Aullein diefe Conferem wiederum von Eei, 
nem Erfolg, geweſen; wei die oben’ Höfe es für. 
jgleich und unter ipver Würde ängefeben aben 
daß dieſelben wegen eines ihnen feyerlichſi zugeſta ande 
nen Vorzugsrechts ſich mit ihren Yanditanden i in eis 
nen Vergleich einlaſſen ſollten. Der Landeswohl— 
fahre mare es außerfk zu. wünfchen, daß dieſe heil⸗ 
ſame Geſetz ⸗Eintichtung in Medlenburg endlich nes > 
deihlichen Platz griffe, damit die Proceſſe, als. ein 
wabres Staasdübel, michi verewigei wurden 


Es if ohnehin die Proceßitfücht in den Med 
lenburgiſchen Landen im boch ſten Grade, und me 
gen Bermweirkäuftigung t der Pröceife werden. die kla⸗ 
«genden und ſtreitenden Vartheyen ein Opfer der Apr 
vocaten, und. gerathen größtentheild in den aͤußer⸗ 
ſten Verfall. Ein Auswaͤrtiger wird kaum glauben, 
ob es gleich der Wahrheit gemaͤß ift, daß eine ſolche 

Siſtor. Portef. 1782. 11.81.  SItesi\ große 
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n 6 waltert und Abvocaten in, 
n Ha Banden Ach befindet. — 
&, fi ind im A jeklenburgifdh « Schwerinifdhen 3 
Sanbeöggriche: nämlich das Sof: und Landgericht 
zu Guͤſtrow, die Juftiscanzley 5 zu Schwerin, und 
die Juftiscanzley zu Voſtock. Bey’ ber. Yehnde 
canzley, wofeloft Lehnsſachen vechtlich priyative bes 
trieben werden, geſchieht Feine befondere Annahme 
von Procuratoren und Advocaten. Nach dem jetzi⸗ 
gen Schweriniſchen Staatscalender findet ſich nun 
eine Anzahl von Procuratoren und Advocaten beym 
hof: und Landgericht von So. Perfonen, die: na⸗ 
inentlich benannt find; bey der Juftizcanzley‘ 
Schwerin die Anzahl von 48 Perfonen, bey 
Zuftizcanzley zu Roſtock die Anzahl von 33. der 
fonen, mithin daS Total von 133 Perfonfn ian 1 Me 
Ienburg- Schweriniſchen. 






T ir 


In Mecklenburg⸗ Strelis iſt das ae Sup 

„ tollegium, namlich die Juftizcanglep, zu VNeuſtreüt 
die Lehnscanzley beſorget lediglich Lehnsſachen Bey 
erfterem Juſtizcollegio finden ſich nach dem Stahkg: 
enlender namentlich 30 Advotaten. Welche unge en⸗ 

re Menge Sachwalter in einem Lande von 7 Meilen 

fang und 3 Meilen breit; nimmt man nun die ganze 

Summe der. Sachwalter zufammen, fo beträgt fels 

bige 163 Perfonen, in einem Lande, weiches hoͤh 
ſtens 24 Meilen lang und 18 Meilen breit iſt. — 
tuͤrlicher Weiſe muß man über dieſe Anzahl, welche 

nach ber * des Landes alle Proportion über: 


RL feige, 





fi 
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feige, erffaunen, und das Mark des Landes wird 
leider durch Proceffe verzehrt, modirrch die Advorne 
tem bereichert werden, wie die tägliche Erfahrung 
ergiebet, zumalen man geſehen, daß Candida» 
gen ins Land gefommen, die kaum Hemde und Roc 
auf dem Leibe gehabt, und nach Verlauf von 26 
jahren ein Vermögen von 20 bid 30000 Rthlr. er» 
wörben haben. 


. Dan hat höchfler Drten ſelbſt die Schädlichkeit 
‚ bes vömifchen Rechts eingejeben, welches mehr im 
‚Gange iſt, old einzelne pofitive Landesgefege, die 
pielen Sachwaltern im Anfange unbekannt find; 
und dieſerhalb ift im landesgrundgefeglichen Erb⸗ 
vergleiche vom Jabre 1755 feſtgeſetzet: daß ein eige⸗ 
‚nes Mecklenburgiſches Landrecht verfertiger und 
pubucirer werben jolte. , Der 347.5: des eben gedache 
‘ten Erbvergleichs lautet folgendermaßen: 


Nachdem unferer Ritterfchaft und, Landſchaft 


„hung Rirters.und Landſchaft, zuſammengebracht 
„and publiciret werden, mithin unfere Verordnung 
„an unfere gejamte Landesgerichte ergehen foR, dar 
„nach durchaus zu fprechen. * 
je ; * 
—— DTttt 2 Allein 
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Allein ſo heilfam, fo feverlich dieſe Berfiches 
rung geſchehen, fo iſt felbige dennoch bis jego zum 
Schaden des gefamten Landes nicht in Erfüllung ges 
gangen; ſondern es iff beym alten geblieben, wo⸗ 
von man aber nicht den hohen Höfen die Schuld 
beymeſſen muß, indem leider andere befannte Hin; 
derniffe, die ſo oft zweckdienlichen Verfaffungen im 


den Weg treten,. * bier Platz genommen 


baben. 


Mecklenburg “it eine der ſWoönſten Provinzen 
Deutſchlands in Ruͤckſicht der innerlichen Guͤte und 


Lage. "Es hat groͤßtentheils den ergiebigſten Korn⸗ 


Hoden’, die ſchoͤnſten Wieſen und Weiden, die ſchoͤn⸗ 
ſten Waldungen und Holzungen, welches aber alles 
leider! nicht gehörig und oecononiice benutzet wird. 
Mecklenburg lieget an det Oftfee und am der Like, 
und ift mit Flüfen und Scroͤmen durchſchnitten 


daß alfo die Produkte gar bequem ein- und ausge _ 


fuͤhret, und ein guter Handel etablirer werden-fönne 
‚se. Aber ed ift im dieſem Lande kein Leben, und 
alles febläfrig, ohne Spannnerven, da Banded- und 
Privatſchulden fich jährlich Haufen Wir können 
zum Beweiſe deſſen ſelbſt die Ertlarung des Meck⸗ 
lenburgiſchen kandraths von Barner auf Barner⸗ 
ſtuͤck woͤrtlich hier zum Beſchluß einruͤcken, welche 
“er auf öffentlichem randtage zn Sternberg im abge⸗ 
wichenen Fahre 1781 zu ProtocoN gegeben, und fols 
gendermaßen lauter: 


„Ser 


m 
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„ Herr Landrath von Barner nomine ber Land; 

„kaſten⸗ Comitte. Ich überreiche bierbey geborfamft 
„die Relation mit dem Protecollo und deſſen Beyla- 
„gen, über die Aufnahme der Rechnung des land» 
„und freymwilligen Kaſten. Die hier auf dem Tifch 
„liegende Balance bemweifet, daß das Land 1025840 
Rihl. 37 Schillinge ſchuldig ſey, und daß in die⸗ 
Iſem Jahre die Schulden mit 23182 Rthl. 29 
„Schillinge 9 Pfennige angewachſen. 


„ Meine Herren Condeputirte ſehen mit mir bie 
‘ „Folgen für ungemein gefährlich und drückend an, 
„wenn dad Eontributional im Haupt: und Neben» 
„Modo nicht jährlich ind Reine gebracht werben fol: 
ste, Werben zu den nörhigen Zinfen nicht zureichen: 
GdeWeliebungen gemacht, fo werden die Kandesfchuls 
„dent in kurzer Seit über unfere Kräfte geben. Denn 
„von 1760 an find die Landesſchulden von ohngefähr 
300000 Rthl. bis zu biefer großen Summe ange: 
wachſen, und wenn nicht jego zur Sache getban 
wird, fo nähern wir mit Rieſenſchritten unferm Bers 
sberben zu: 


„gur Eontribution und Anlage muͤſſen · wir & 
„Hufe 'circa 25 Rthl. bezahlen. Nimmt man nun an, 
„daß die Landguͤter faſt zur Hälfte verfchulder find, 
„fo geben wir 3 unferer Revenuͤen an die Landes, 
„caſſe. 

„Durch Vermehrung der Landesſchulden wird 
„der Werth unferer Guͤther immer. geringer, und der 
DTttt3 „Privat⸗ 
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„Peivateredit wird Auf alle Wege erfehweret.. Dies 
„18 iſt faſt in allen Relationen von der. Landkaſten⸗ 
„Comitte in Anregung gebracht worden, worauf 
„derm eine loͤbliche Ritter⸗ und Landſchaft die beftinim» 
steiten und ziweckdienlichften Verordnungen gemache 


„hat. Erlauben Sie mir, böchitjuehrende Herren, 


„wuͤrdigſte Soͤhne von fo refpertabeln Vätern, mit 
„denen ich meine Laufbahn in meinem Vaterlande 


„anfieng, daß ich als fait ihr aͤlteſter Mitftand und 


„Mitbruder mir die Freyheit nehme, dieſe fo wichti⸗ 
„ge Sache zu ihrer patriotiſchen Beherʒigung ju em⸗ 
„pleblen, Es find 38 Sabre verfloffen,; dag ich 
" „Landes » Deliberationen beygemopner., „Sch bin m 
„dabey bewußt; daß ich entfernt von allen-Neben 
„abfichten, nur das Wohl meines Vaterlaudes nach 
„meinem Vermögen zum Augenmerk gehabt habe 4 






—B 


„Sie verſagen mir, meine Herren, ‚Die, 
„te nicht, denen Umſtaͤnden und ders Adminiſtra⸗ 
„tion der. Landescaſſen bey den: diesjahrgen La 
»tags-Deliberationen ihre vorzuͤglichſte Artentiomgg 
„goͤnnen. — 28 


J * 


p 1. * fr ER IT UBER 77? 9 2 . R| 
„Wir ſelbſt, und vorzüglich. unſere Nachkom 


ut, 


„men, haben davon den weſentlichſten Nutzen Pr 


„denn haben Bir.und fie bey dem; uns angebohrnen de 
„ten Willen das Vermögen, Frepheit und Geſebe 
„aufrecht zu halten.“ ER 


Auer? 
3 82 
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Betrachtungen über Die jegige Beſchaffenheit 
des oͤffentlichen Credits von Großbritan⸗ 
nien. 


—— 





Ile der Menge intereffanter Betrachtungen, die 
Ab einem denkenden Weltbuͤrger das Gemaͤhlde 
des jetzigen Kriegs darbeut, iſt diejenige, welche 
Die Wirkungen deſſelben auf die Beſchaffenheit des 
öffentlichen Credits der friegführenden Nationen 
veranlaffet, eine der wichtigften, und die Nengierde 
‘am meiften reizenden; und vielleicht Fanun man ba» 
yon mie mehrerer Gewißheit ein Urtheil fallen, als 
‘yon dem Ausgange der andern wichtigen Abſich⸗ 
ten, welche man durch dieſen Krieg zur Wirklichkeit 
zu bringen ſucht. — 

Wird die bewafnete Neutralitaͤt behauptet und 
in Ehren gehalten werden? Wird Spanien feine als 
gen Befigungen in Europa wieder bekommen? Wird 
Amerika eine gänzliche und anerkannte Unabhängig 
keit erlangen?" Wird England endlich gezwungen 
fehn, die Herrſchaft zur See, die es ſich ſo fange Zeit 

angemaßet hat, fahren zu laſſen? Dies find Fragen, 
> . Ttit melde 


ud 
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welche die Politiker aller Partheyen beichäftigen, die 
Kanonen aber allein auflöfen können. — 


Die Unterfuchungen, welche wir anftellen. wol 
len, find von anderer Art, und muͤſſen uns zu gewiſ⸗ 
ſern Reſultaten führe; » Sie werden nicht ſowohl 
ein Werk einer, abgezogenen und ſtreitigen Theorie 
über die Urfachen und Wirkungen des Öffensiiben 
Credits, ald eine aus Erfahrung gegründete Ge 
fwichte ver Eindrücke ſeyn, vie der jegige Krieg auf 
"Englands Credit gemacht hat. Es werden vieleicht 
einige praktiſche Reſultate Daraus herfließen „ die 
derjenigen zahlreichen Klaffe friedfersiger Bürger 
nuͤtzlich ſeyn Eönnen, deren Vermögen vermittelſt 
der Anleihen denen Machen anvertrauet iſt bie in 


diefem großen Kampfe befangen find. 


Diejenize, die den erfien Rang ald eine Ans 
feibenmachende Nation einnunmt, ift ohne Wider⸗ 
ſpruch Engiand, Dieſe Mat, die lange nicht. fo 
viele innerlide Hülfdquelen als ihre Feinde hat, 
mußte Daher auch mehr, als ‚fie, zu Fremden , um 
Geld von Ihnen zu leihen, ihre Zuflucht nehmen, 
und man muß auch einraumen, daß ſie ſich dieſel⸗ 
ben mit viel größerer Kunſt zu erhalten gewußt bat 

Dasjenige, was ihr an Macht verſagt war ward 
Ihr an Geſchicklichkeit erſetzt, und das Syſtem ih⸗ 
res oͤffentlichen Credits iſt ohne Zweifel eins von den 

Wundern der Welt. MET 


23, N 


Die 


t 
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Die: Schnehigteit, womit fie eine unermeßliche 
Schuld anfuhäufen gewußt bat, indem fie immer 
durch neue Auflagen für bie jährliche Bezahlung der 
Zinfen foräte,, wozu fiefich anheiſchig machte; und 
hoc mehr die ungeheure Summe kriegeriſcher Un⸗ 
ternehmungen, welche fie durch eine Menge Geldes 


in diefem und vorigem ‚Kriege beftritten ;hat, haben - 


allgemeine Bewunderung erregt. Man muß in der 
That darüber eritaunen, wenn man fieht, daß Eng: 
land jährlich vermiitelft der Auflagen faft dreyzehn 
Millionen Pfund Sierlings von ſeinen Unterthanen, 
und, zwölf bis dreyzehn andere vermittelſt der Art: 


leihen aufbringt ; das iſt, daß es jährlich der oͤffent⸗ 


lichen Schatzkammer einen Zufluß von wenigſtens 
fünf und zwanzig Millionen verſchafft, obgleich alles 
. gemünzte Geld im ganzen Reiche nicht über zwanzig 
Billionen Pfund Sterlingd betragt. Und gleiche 
wohl verurfacht dieſe unbegreiflicye Dperation kei⸗ 
nem Gelomangel auch nicht auf einen; Augenblick; 
ieder Monat im Jahre gleicht in dieſer Rückficht dem 
Monate, der. vor ihm hergieng; die Canaͤle des 
Umlaufs bleiben ımmer vol; alle Pachtgelder, alle 
Conſumtionen, alle Befoldungen werden, wie in den 
ruhigſten Zeiten, bezahlt; jeder Kaufmann findet in ſei⸗ 
ner Kaffe, jeder Privatmann in feinem Beutel denfelben 
Weberichuß, den er fonft darinn zu finden pflegte. Indeſ⸗ 
gen har doch der Eönigliche Schag allein in jedem dieſer 
Jahre eine größere Summe eingenommen und ausge: 
zahlt, als alles im brittifchen Reiche vorhandene Bold 
und Silber beträgt, wenn es in einem Haufen beyſam— 
men läge. i 

Tttt 5 Dieſe 
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Dieſe Wirkungen, die denenjenige,. fo. au re ⸗ 
den, als eine Zauberey vorkommen muͤſſen, welche 
die Natur und Schuelligkeit der Bewegungen, nicht | 
kennen, die eine in, Anſehen ſtehende Bank, ‚und. ein 
großer Affentlicher Credit dem Umlaufe geben ton⸗ 
nen, erregen denen weniger, Erſtaunen, welche: ‚den 
Gang diefer großen politiſchen Zriebfedern ‚richtig 
eingefehen haben. Diefe ſchoͤnen Maſchienen haben 
ihren Anfang, ihren Fortgang und ihr Ende; Det 
große Haufe , der ſtets aug dem, was iſt, auf daß: 
jenige febließet, mag jeyn wird, ſieht Teine Urfas 
eben, aus welchen fie in Unordnung gerathen ſoll⸗ 
ten; und noch weniger fieht er ein, daß fie uoths 
wendig zerbrechen und aufhoͤren müffen, ment, fie 
zu ſehr beſchweret werden. Englands Ban, die zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts mitten in dem t 
miſchen Zeiten, welche die Staatsverändekung 4 
anlaßte, die Wilhelm LIL. auf den Thron. fete,.& 
gründet ward, war das große und vornehmſte 
eug zur Erhebung des öffentlichen Credits in dieſem 
Staate. Dieſe Bank hat gleich von ihrer Em 
hung an den groͤßten Theil dev. Summen, die zum 
taglichen Umlaufe in der Hauptſtadt und der Hand⸗ 
lung im Reiche beſtimmt waren, in eine Maſſe ver⸗ 
einige; fie hat dieſeciben zu jedem Gebrauche ange - 
wendet, wodurch die Zinfen vom Gelder; emo 
werden konnten; fie bat zu eben dieſem Endzwe 
noch weit anfehnlichere Summen gemidınet, nach 
dem Maaße, wie ihr, Credit mit. ihrem Nugen zu⸗ 
— und ſie die Summe und den Zirkel der. ſoge⸗ 

| nannten 
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nannten Bantjettel, welche ſie nach und nach in um · 
lauf zu bringen wußte, vergroͤßern konnte 


Man weiß, wie ſehr ſie jetzt die oͤffentlichen 
Anleihen dadurch erleichtert, daß fie denen, welche 
unterfenreiben,, Gelder verfchießet. Allein fo groß 


. Auch diefe ıncirecten Dienjte find, fo find fie doch 


nicht die einzigen, welche fie geleiſtet hat. Sie vers 


groͤßerte zu verfihiedenen malen ihr Capitaf, wovon 


fie den Betrag. der Siegierung, und ſtets zu gerin: 
gern Zinfen, als die vorigen, lieh, derg eſtalt, Daß 
fie damit anfieng ihr 1200,000 Pfund, Sterling zu 
8 Procent im Jahre 1694 zu leihen, amd damit 
aufbörte, daß fie feie 1749 faſt eilf Millionen 
gie» Sterlings zu 3 Procens in den. Händen der 
egieruug hat. : 


Allein, wenn man dieſe nach und nach erfolgte 
Berminderungen ber beftimmten Zinfen vom Geide 


mit Recht als Beweiſe der. wirklichen Gluͤckſeligkeit 
Englands, und der innerlichen Guͤte feines Credits 
anſah; muß und denn hicpe der diefem zuwider lau— 


> 


fende Gang, der feit einigen Jahren, hatt gefunden 
hat, auf gaͤnzlich entgegen geſetzte Folgen führen; 
und beweiſet nicht das beſtandige Fallen der oͤffentli⸗ 
chen Fonds in England im letzten, und noch mehr 
im jetzigen Kriege, daß der angeblichen Ausbreitung 
ferner. Handlung und der wirflichen Verbefferung fei> 
ner innerlichen Lage in Rückfiche auf Wege, Canaͤle 
und große Einrichtungen von allerley Art, ungeachtet 

die 
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bie Summe feiner Bedürfniffe nach größer iſt, als 

die Summe feiner Producte. Sollte man eiwan 

daran zweifeln, ſo wuͤrde ein fluͤchtiger Blick auf 
den Gang der Anleihen Euglands und auf den fort: 

fehreitenden Preig feiner öffentlichen Fonds über diefe 

Sache ein Licht verbreiten, welches alle Dunkelheit 
“vertreiben würde. 


Im Jahre 1700 war England nur 16 Millio⸗ 
nen Pfund Sterlings ſchuldig. Die Kriege unter der 
Koͤniginn Anna hatten dieſe Schuld im Jahre 1715 
bis zu 55 Millionen erhoͤhet, und waͤhrend eines 
fünf und zwanzigjaͤhrigen Friedens waren fie im 
Fahre 1740 bi auf 47 Millionen heruntergekom⸗ 
men *. 


Der Krieg, der damals entſtand, und durch 
den Aachener Frieden im Jahre 1748 geendiget 
ward, brachte fie auf 78 Millionen, 


In acht friedlichen Jahren fiel fie nur bis zu 

72 Mihionen, und in den ſechs Jahren des legten 
Krieges, der 1756 feinen Anfang nahm, und 1762 
geendiget ward, flieg fie bis auf 148 Millionen. 


In zwölf ruhigen Fahren war fie um ı2 Mit, 
lionen vermindert worden; aflein die Unruhen in 
Amerika und der allgemeine Krieg, der eine Folge 
davon war, vermehrten fie auf eine fo ſchnelle Art, 
daß die reine und confolidirte Schuld im Julius des 

une 1781 ſten 


* Man vergleiche damit Porteſ. 9. St. S. —* 
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rdıflen Jahres über 177 willionen flieg, wo⸗ 
fuͤr jaͤhrlich an Zinſen — 7 Millionen begabt 
. müffen. DR & 


». Diefe Schuld hat mit Den im Una — 

den Exchequer⸗ Billetts nichts zu thun; auch nichts 
mit der ungeheuren Schuld des Seeweſens, deren 
Billets, die 4 Procent Zinſen geben, mit 13 Pro⸗ 
cent Verluſt verkauft werden; und eben fo wenig 
mit den Artillerie: Billetd „ deren RUE noch 
geößer iſt. — 


Eben jo wenig iſt die anſehnliche Summe br 
gemöpnlichen und jährlichen Vorauszahlungen (Anti- 
'eipationen) der Bank auf den Ertrag der Yandtare 
und der Malztaye, noch der zwo Millionen darunter 
begriffen, welche fie der Regierung im verwicbenen 
Junius 1781 wegen der Verlängerung ihres Time 
—“ geliehen bet. 


| Benn man zu Biefen ‚Gommen — — 
hinzuthut, welcde faſt ale Departements für Fracht⸗ 
"und Trausportgelder, mid bieferungen von aller Art 
ſchuldig ſeyn muͤſſen, ſo kann man vernuͤnftiger 
Weiſe, und ohne das geriugſte zu uͤbertreiben; an⸗ 
nehmen, daß England dad 1782ſte Jahr mit einer 
"Schuld; von 200 Millionen Pfund Sterlings ange⸗ 
fangen bat, die jaͤhrlich mehr als 8 Millionen Pfund 
Sterling Zinfen abwerfen, welche man im Fruͤhjahr 
noch mit ı2 bis 15, a und — 


— 
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mit einer Million an Zinſen und Auflagen wird ver⸗ 
mehren müffen- 


So iſt der Aufenweife Bang des Anwacdſes der 
oͤffentlichen Schuld in England beſchaffen. Man 
muß eben ſo ſehr uͤber deſſen Schnelligkeit erſtau⸗ 
nen, als durch ſeine Wirkungen beunruhiget wer⸗ 
den. Die Erwaͤgung des mit einander verglichenen 
Werths der: euglifchen: Fonds in verſchiedenen Zei⸗ 
ten wird Stoff zu Anmerkungen geben, die zur Uns 
terſtuͤtzung dererjenigen, welche wir: Vorgetragen ha⸗ 
ben, dienen werden *. Im Jahre 1749, nach ber 
bewilligten Verringerung der Zinſen der oͤffentli⸗ 
hen Fonds von 4 Procent, galten dieſe drey Pros 
* ‚sent noch +67 Procenk, | 


Eine junehmende Handlung und neue Planta⸗ 

gen erforderten nach und nach neue Capitalien, und 

die drey Procent waren ſtufenweiſe bis aufs vari 
kurz vor dem Kriege von 1756 ‚gefallen. 2 


Mährend diefeg Krieges verurſachten die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Regierung und die vervielfaltigten Ans 
leihen, daß ſie bis zu 70, und bey Eroͤfnung der 
letzten Anleihe im Fahre. 170 * kurze Zeit bis zu 
65 heruntergiengen. 

Beym Frieden beachten aͤberttlebene Speal⸗ 
tionen, die fich auf die Ausſicht eines nahe bevor⸗ 
ſtehenden Steigens gruͤndeten, die 3 Procent bis auf 
97; aber fie Peien bald wieder auf 88 herunter; und 

an 
* Siehe Pyrtefenille ro @r ! * 
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dieſen Werth, hatten fie ungefähr beym Anfange ber 
Amerikäntfhen unruben Nan ſieht hieraus, daß 
die Fonds’ wahrend des Friedens don 1762 um 13 
die 16 Prbedtit niedriger im Preife_ geweſen find, als 
wahrend des Friedens von 1748. 23 


Er we 


Won dem Zeitpunkte · des Amerikaniſchen Rei 


deB an hat jeder Feldzug ihr Fallen beſtaͤndig befoͤr⸗ 
dert, und ein fünfjapriger Krieg hat fie von 88 auf 
So Protent gebracht. 
ur x — u. 
Es iſt wicht moͤglich vorautjufehen, mie weit 
diefed Fallen den Werth der Enguſchen Fonds herz 
Uinterbringen kann, wenn der Krieg noch einige 
Jahre fortdauert; fo viel aber kann man mit einem 
auf Erfahrung und Grundfäge‘ gegruͤr detem Vers 


+ 


grauen verſichern, daB das engliſthe Verhaͤltniß zwi: - 


ſchen den Beduͤrfn iſſen ded Staats und dem Verm & 
gen derer, melde Da$ Bel Geteipen, mit jebem 
Ggeldzuge groͤßer werben wird; daß Die Nochwendig, 
> geit, geue Auſlagen gu erfinden, nm die Berahlımg 
der Zinſen der Anleihen leiften u tönnen, Feine 
Wahl in den zu taxirenden Gegen äfben Übrig Tafe 
femmirds und daß man, nad Erſchöbfung aller 
Arten der. Auflagen, die mit’ der Erhaltung der 
Rational» Induͤſtrien befichen Können, endlich feine 
Buflucht zu eben dem ſchaͤdlichen Mitrel, weswegen 
England mit Recht einigen feiner Nachbarn More 
rwuͤtfe macht, wird nehmen alle = 


® 


f " 























1400 v. Zerrachlingen dee fer Erei 


"Die Engeländer, ‚find Vereitd oieten.9 fuflager 
keriderfeh, deren, Einnahme der Freyheit Kingein 
Verſonen eben ſo ſehr gls den offen Sit 

üiber, laͤuft. Die, „Höuler, der- aa N, die 
eiinften Binfel * Zimmer find den: ſchaͤrfſten 
Rachſuchungen auf bi ie. bloffe. Ertlaͤrung eines Ber» 
daꝙchis baß bei ‚verbotene Waaren : verborgen 
find, ‚außgefegt ;, bi  ebrjofeften Angaben. der Haus⸗ 
genoffen gegen i jre Herren, werden. von, 
Ken verlangt und belohnt; die Bechtögelabnpeit Ihrer 
——— Bi Op a ſtrenge, und fůr 
— man mit groͤſſerer Wachſam 
* die oͤffentliche Sicherheit, und ud 
e8 durch die verhaßlteſten Bedruͤckungen ‚zu -b 
dern. Dieß if. — die Eingi ie 
viel neuere viftffeller andern. ‚Staaten ie 
—55 — vorgeſchiagen haben. Das‘ kr va 
Ian zu ihrer Vertheidigung ſagen kann ‚ifts. b 

e Engel and eben: fo wenig, kannten, als d 
jBelchen Nie es zum Muſter anfuͤhrten = 
Eyſtem der Auflagen, worzu die Eugelaͤnde 
leicht eher, als noibig war, ihre Zuflucht ml 
wird immer nothwendiger, und fters beichwerk 
iverben, nach eben ‚dem Maaffe, wie dieie.öffer nelich 
Schuld fich haͤufet; es wird eine der machegen A 
ſachen der Entvoͤlkerung ſeyn, die Engeland im‘ 
den wiederfahren muß, ‚nnd biefe Urſache wird 
verſchiedene Art af, einmal wirken, 


Die Bergröfferung der öffenelichen Schulb wird 
die, Anzabl der Rentenirer und muͤßigen Verzebrer 
sin 
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übermäßig vervielfaͤltiget, unterdeſſen daß bie 
angehaͤuften "Auflagen alle Gegenſtaͤnde ihres Ge 
Hure vertheuert haben werden; fe werden hoͤren, 
daß es andere Gegenden giebt, wo man mit gleis 
chen Einkuͤnften weit reicher ii, und das friedliche 
Amerika wird Engeland wahrſcheinlicher Weiſe 
dereinſt durch ſeine Reitze ſchaͤdlicher ſeyn, als es 
je durch feine Waffen geweſen iſt. 


Wie es mit dieſer Speculation auch beſchaffen 
ſeyn mag, ſo muß mon einräumen, ‚daß die Auflas 
gen und: Anleihen nothwendig ihr Ende erreichen 
muͤſſen, amd daß Engeland durch die; Wahl der ei⸗ 
nen und den Preiß der andern und zeigt, daß dieſes 
ſich nähert- ** 


Die Bank ſelbſt, welche dig ſchaͤdliche Anwen⸗ 
dung der Kräfte Englands nur gar zu ſehr erleich⸗ 
tert bat, ſcheint unter ihrer. eigenen Laſt zu erlie⸗ 
gen; feit einigen Jahren bat fie. ihr. Disconto von 
Hier pro Cent. zum groffen Schaden aller öffentli» 
chen und privat Berbefferungen auf 5 pro Cent ge» 
feßt: fie ſcheint Engelandg Handlung ihren eigenen 
Kräften überlaffen zu haben, um fich gänzlich den 
Dperationen der Regierung zu widmen, und bat 
noch im vorigen Sabre die falfche Operation gemacht: 
daß fie einen Einſchuß von 8 pro Cent von ihrem 
Capital gerade zu der Zeit verlangte, da fie ihre 
Dibidende von sz pro Cent auf 6 erhöhte; das if, 
daß fie um ein wuͤrkliches Beduͤrfniß zu verbergen, 
mit einem erdichteren Wohlſtande prahlte. Die Frucht 

Siſtor Portef. 1782. 11.81. Uuun des 
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bes Nachdenkens über diefe Dperption war, daß der 
Preiß der Actien von 119, worauf die erſte Wuͤr⸗ 
Fung von der Vermehrung ber Dipidende ſie gebracht 
hatte, zu 1085 herunter fiel... 4... ...» 4 
- Ein ſchlimmer Unifland für. Engelands oͤffentli— 
chen Credit, deſſen wahre Macht, fo wohl in der 
That, ald zu Folge der Meynung, auf dem Wohl⸗ 
ſtande und auf der guten Vermaltung der Bank bes 
ruhet 
— ſich die Bank anf alle Are he 
mühen, die öffentlichen Effekten in: ihrem Werthe 
zu erhalten, die Maffe derſelben überfleist ihre 
Kräfte; und daß diefe Maſſe den Preiß der oͤffent⸗ 
lichen Fonds noch mehr, ald die Umſtaͤnde des je⸗ 
; gigen Kriegs, zum fallen bringt, davon iſt diefeg 
ein Beweis, daß fle jegt viel niedriger ſtehen, alg 
im Julius 1779. als die combinirte Fiotte fich in 
der Mündung des Canals befand, und eine feindli: 
che Armee Engelanb mit einer Landung fehr nahe bey 
der Hauptfladtdrohete. Damals liefendie 3 pro Gent 
Eonfolidirte, welche die große Maſſe der öffentlichen 
Schuld ausmachen, zwiſchen 61 und 59%, und jege 
find fie unter 56. Man ſieht hieraus, wie fehr der 
jegige Krieg den Credit Engelandg untergräbt, ob 
man gleich nicht viel gegen dieß Reich ausgerichter 
bat; was würde alfo nicht gefchehen, wenn die Gee- 
macht Engelands in der Folge einen etwas ſtaͤrkern 
Stoß bekäme, ober. wenn es einige feiner groſſen 
— auf den Inſeln ober im Oſtindien vers 
re. 


Holland, 
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, Holland, welches durch angehäufte Beleibigun: 
gen und verächtliche Begegnung gezwungen worden, 
dem Bündniffe gegen Engeland bepzutreten, beſitzt 
fehr gefährliche Waffen, zu deren Gebrauch alles 
daſſelbe einladet. Diefe oͤkonomiſche und weife Re⸗ 
publik iſt voll keicher Leute, deren Vermögen und 
gute Wuͤnſche Engeland bisher zu Dienſte ſtanden. 
Die ungeheuren Summen, welche ſie demſelben vor⸗ 
geſchoſſen haben, dienten ur. Ausfuͤllung der be- 
ſtaͤndigen Lücken, welche. die drey legten Kriege auf 
dem veften Landein Englande.baarem Gelde gemache 
hatten. Dieſe Hülfsquelle, deren Wichtigkeic fie 
gar zu ſehr verkannt haben, wird ihnen nun fehlen; 
die Hollander werden nun ohne Zweifel die Capita⸗ 
lien, welche fie an England ausgethan haben, nichs 
mehr anhaͤuſen wollen, deren urfprünglicher Werth 
ihnen faft auf go Milionen Pfund Sterling zu fliehen 
kommt, und die durch das beſtaͤndige Kalen, dem. 
diefe Efferten ausgeſetzt geweſen find, nur 22 oder 
hoͤchſtens 24. Millionen wereh find. Da nun die: 
ſelben Urſachen ded Fallens noch fortdauern, fo 
muß man auch gleiche Wirkungen davon ermarten, 
Diefer Bang iſt norhwendig und gewiß; das Ende 
davon allein iſt nicht zu berechnen. | 


Es iſt möglih, daß die hollaͤndiſchen Kapitali- 
ſten noch einen Schritt mehr thun; denn, weun 
derjenige, der jährlich erfparte Gelder anzubringen 
bat, aufhörer, fie dahin zu geben, wohin er fie ſonſt 
auszuthun pflegte, fo ilter verbunden, fie anders⸗ 

YUuyuw 2 wo 
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wo anjubringen zu ſuchen; alddann tritt die Notb⸗ 
mwendigfeit ein, die Gefahren und Vortheile von bey, 
den zu vergleichen: und dieſelben Urfachen, die ihn 
gehindert haben, mehr Gefder auf bie alte Art aus— 
zuehun, Finnen ihn anch leicht bewegen diefelben zu 
vermindern, um in Anfehung der Gefahr, die man 
dabey läuft, eine gleichere Eintheilung zu treffen. 


Wie würde ed um den Werth: der englifchen 
Fonds ftehen, wenn die Holländer den Eutfchluß 
faßten, ſich heraus zu ziehen? und wie würde es 
mit dem innerlichen Umlaufe in England ausſehen, 
wenn es feines Geldes beraubt mare, wiedenn durch 
die unermeßliche Rimeſſen gefchehen würde, die ed 
nach Holland machen müßte, um den Betrag der 
von ben Holländern verkauften Capitalien zu begab: 
len?* 

Das 


Die boͤfen Folgen, die England von der Ausfuhr ſei⸗ 
nes baaren Geldes empfinden würde, welche nothwen⸗ 
‚dig wäre, um den Hollaͤndern Zahlung leiften zu Föns 
nen, würden für Engeland weit nachtheiliger feyn, 
“als für jedes andere Land, deffen baares Geld ausges 
führer würde: Die Urſache davon ift ganz natürlich, 
weil nemlich Engeland das einzige Laud in Europa 
ift , deffen innerlicher und täglicher Umlauf unendlich 
gröffer an Pappier als an baarem Gelde ift. Indeſſen 
dehaupten alle.diefe Pappiere ihren Werth nur durch 
die Heberredung, worin ihre Eigner find, daß fie, 
ſo bald fie wollen; diefelben in baares Gelb verwan⸗ 
deln Eönnen. Ja es erfodern auch die täglichen! Bes 
duͤrfniſſe, 
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Das garyu groffe Angluͤck ſelbſt, das aus einer 


ſolchen im Groſſen vorgenommenen Dperation- ent⸗ 
ſtehen würde, ein Ungluͤck, wovon nothwendig ein 


x 
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dörfniffe, daß diefe Verwandlungen täglich mehr oder 
weniger vorgenommen werden. Die Erfahrung alleitt 
beftimt ſowohl den Betrag des zur Erhaltung des Vers 
trauens gegen dieß Vapier,nöthigen baaren Geldes. So 
bald dieß Verhaͤltniß, und dieſe Harmonie geſtoͤrt wer⸗ 
den, thut ſich Unruhe hervor und vergroͤſſert noch das 
Uebel, wie es die Engelaͤnder im Jahre 1745. ſehr 
ſtark, im Jahre 1770. nicht ſo ſtark, und im Jahre 
1778. noch fügtbar genug empfunden haben. 


Wenn alfo die Holländer viel Fonds verkauften , fo 


würden - fie durch diefen ſtarken Vorkauf nicht. allein 
im Preife faulen, fondern der Cours auf Amferdam, 


- würde auch im London durch die Nothwendigkeit, ſtarke 


Rimeſſen nad Holland zu machen, dermaflen leiden, 


daß nichts die gewaltfame und ungewöhnliche Ausfuhr 


des gemänzten Geldes würde hemmen fünnen. Diefe 
Ausfuhr würde die Unruhe noch vergroͤſſern, und dem 
Umlaufe der Papiere vermittelft einer Folae derfelben 


- Dyeration, die dem öffentlichen Credit Schaden ge« 


than, ſchaͤdlich ſeyn; der öffentliche Credit würde zu 
gleicher Zeit an feinem Grunde, und. an. feinem Piz 
piel Abbruch leiden. Man wird ſich nicht erlauben, 
hier voraus zu befiimmen, wie weit das Uebel fich 
ausbreiten möchte, allein nach den Kleinen Erfchüts - 
terungen, welche die Bank feit einiger Zeit durch ges 
ringe Urfachen erlitten hat, Fann man vermuthen, 
daß die Wirkung diefes Verkaufs, und der daraus er» 
folgenden Nimeffen für Engeland im Ernfte beunruhi⸗ 


gend ſeyn wuͤrde. 
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Theil die fremde Capitaliften, ſowohl durch den nies 

drigen Verkaufspreiß, ald durch die: Schwierigkei= 

ten der Retouren trafe, iſt vielleicht daS befle Vers: 
wahrungsmittel gegen die Gefahr deffelden, Allein 

obgleich nicht zu befürchten. ift, daß man fich je mit 
einander allgemein verſtehen und übereinkommen wers 
de, diefen allgemeinen -Uınflurz zu bewirken; fo iſt 
doch nichts deſtoweniger gewiß, daß einzelne Pri- 
vatleute fortfahren müffen, den Gang zu verfolgen, 
den fie wahrfcheinlichermweife fchon angefangen baben, 
indem fle nach und nach ihre Eapitalien aus Enge> 
land ziehen. Die meifeften werden diejenigen feyn, 
die am wenigften gezögert haben. 


Man muß auch .einvaumen, daß die jetzige 
Lage des. hollandifchen Kapitaliffen, der feine 
Fonds noch in Engeland bat, vorzüglich 'beunru> 

higend iff. Als ein Patriot muß er Engelands Des 
muͤthigung wuͤnſchen; indeffen aber ſchadet alleg, 
was feinen Feinden ſchadet, auch feinen Capitalien, 
und fo lange er fie in Engelland läffet, feuert er 
gleichfam auf feine eigene Truppen. Der Krieg hat 
eine unübermindliche Uneinigkeit zwifchen dem In⸗ 
tereſſe jeined Vaterlandes und jeined Vermögens ans 
gerichtet. 


Wenn noch ein Zweifel in Anſehung desjenigen 
ſtatt finder, was er thun folte, um diefed zwicfache 
Antereffe mit einander zu vereinigen, fo Fann biefer 
Zweifel nur durch Die Hoffnung einer anfehnlichen 
Erhoͤhung des Preifes der Engliſchen Fonds erhal⸗ 

ten 
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ten werben, wenn endlich ein Friedenstractat ihren 
beftandigen Anleihen ein Ende gemacht haben mwird- 
Diefe Hoffnung gründet fich aufdasjenige, was wir 
hach dem Frieden von 1748. und 1762- fich erängen 
geiehen haben. Es iſt fehr natürlich zu glauben, 
daß der fünftige Frieden beynahe aͤhnliche Wirkun⸗ 
gen hervorbringen werde, und bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Punkte darf man nicht daran zweifeln, daß dieß 
geſchehen möchte. Allein verfchiedene Urfachen muͤſ⸗ 
fen die Capitaliften bewegen, gegen alle Ucbertreis 
Bung diefer wahrfcheinlichen Erhöhung auf ihrer 
Hut zu feyn. 


Zur Zeit des Aachener Friedens betrug die Na- 
Fionalfchuld in der That noch nicht 78 Millionen; 
die Länderepen wurden zu 25 pro Cent (au denier 
33.) verkauft, und ed war Geld ın folchem Ueber⸗ 
Auffe vorhanden, daß die Regierung leicht Mittel 
fand, allen denen Glaͤubigern des Staats, weiche 
in die Herunterſetzung der Zinſen von ihren Capita- 
lien don 4 auf 3 pro Eent nicht willigen molten, 

die Sahlung anzubieten. Und diefe Dperation, bie 
mit eben fo vieler Kunft als Einſicht vorgenommen. 
ward, hatte ſelbſt die glücklichften Wirkungen’ auf 
den Rational » Credit; indem der fi intende Fond durch 
diefe Zinjenerfparung einem Zuwachs an Vermoͤ 
gen bekam, wovon man feitdem fo oft einen Miß 
brauch machte, der aber damals dem Staate noch 
eine zwar entfernte Ausſi dt zur Befreyuns von 
Schulden ließ. 


Yung Der 
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Der Friede von 1762. erfolgte auf. einen Krieg, 
der den Engeländern beftändige Siege gemähret hat: 
te; ihr Glück hatte ihnen einen Enthuſiasmus eins‘ 
geflöffet,, und ihr Reich, das durch die mächtigen 
Acquiſitionen in Afien und. Amerika gleichfalld zuges 
nommen hatte, bot ihnen unerfchöpfliche Quellen 
bes Reichthums und des Wohlftandes an; man ſah 
auch, daß der Friede die 3 pro Cent Actien von 65, 
auf 97 brachte, allein diß mar ein Blendwerf von, 
' einem‘ Augenblick; fie fielen bald wieder bis unter 
90, welchen Preis fie feitdem nie haben überfleigen 
fönnen, wiewohl man ganzer vierzehn Fahr einer 
beffandigen Ruhe genoß. 


Kan man vernünftiger Weife erwarten, daß, 
Engelands Ausficht bey dem künftigen Frieden eben 
fo günftig feyn, werde? Wird ed alddann feine oͤf⸗ 
fentlihe Schuld nicht um 80 bis 100 Millionen 
Pfund Sterling vermebrt haben? und wird eg nicht 
von den Mitteln eingebuͤſſet haben, die es hatte, um 
die vorige Schuld auszuhalten und abzutragen? 
Durch was fuͤr einen ſchnellen Zuwachs des Reich⸗ 
thums, oder des Vertrauens wird es vermoͤgend 
ſeyn, das ungeheure Capital von 200 Millionen 
Pfund Sterling zu ergangen, das. bereitd neun und 
zwanzig Theile von feinem Werthe verloren hat? muß; 
es nicht auch erfolgen, daß die freyen Capitalien 
zum Anfaufe der Landereyen angewendet werden, des 
ren Werth der jegige Krieg Durch die Menge der 
ee und sur die Verſchwendung eines Theilg 

» des 
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bed National: Reichthumg bermaffen, berunter ger 
bracht hat, daß nicht allein ihre Einkünfte weit ge; 
zinger find, ald vor dem Kriege,’ fondern auch das⸗ 
jenige, mas davon übrig ift, zu einem noch weniger _ 
verhaltnißmäßigen Werthe verkauft wird; da man 
in allen Provinzen Engelands, Rorkſchire ausge⸗ 
nommen, Yandereien zu 5 pro Cent (au denier 20.) 
ihres jegigen Ertrags Kauft. 


Diejenigen, welche die Befchaffenheit der Capi— 
talien, die zu Completirung der Anleihen Engelands 
beytragen, näher betrachter, haben eingefeben, daß 
diefe Capitalien gröftentheild von denen herfommen, 
die man aus ben verfchiedenen Handlungs « Zweigen, 
welche der 'jegige Krieg bejchnitten, gezogen bat. 
Die Eigner diefer Eapitalien, welche Unternehmuns 
gen aufgeben mußten, die ihnen nicht mehr denfel- 
ben Vortheil brachten, oder mit gröfferer Gefahr 
verknüpft waren, geriethen in Verfuchung, fie der 
Negierunng zu leihen. Diefe Art des Anleiheng 
giebt ihnen die Gewißheit eines jeßigen Einkom⸗ 


mens, und die Ausficht zu einem wahrftbeinlichen 


Bortheile, wenn der Friede fie wieder zu ihren vo⸗ 
rigen Befchaftigungen ruft, und ihre alten Capita⸗ 
lien wieder verlangt. Diefe ziemlich zahlreiche Elaffe 
erwartet nur den Zeitpunkt des Friedens, um ihre 
öffentlichen Fonds zu verfaufen. Wie viele werden 
nicht die .erfie Erhöhung nugen wollen, um diefen 
veränderlichen und ungemwiffen Reichthum zum Ans 
Taufe von Ländereyen und liegenden Gründen anıus 

Yuuus menden, 
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wenden, die auffer der, diefen Arten von Befisengen 
in allen Ländern gemeinen Sicherheit, ihren" Be: 
figern in Engeland Vorrechte und eine befondere 
Achtung ertheilen. | u 


Iſt es nicht augenfcheinfich, daß diefe Menge 
nothwendiger Verkäufer der Hoffnung einer groffen 
Erhöhung entgegen arbeiten wird, und ihre Dauer: 
baftigfeit verhindern würde, wenn fie in den Aus 
genblicken eines allgemeinen Taumels auf eine kurze 
Zeit ſtatt finden koͤnnte, wie im Jahr 1762. geſchah. 
In der Lhat, wenn die Vergroͤſſerung der oͤffentli⸗ 
chen Schuld von 87. bis auf 146. Millionen wäh: 
rend des Kriegs von 1756. werurfachet hat, daß die 
National: Fonds nach dem Frieden vom 1762- Jahre 
15 bis 16 pro Gent niedriger blieben, als fie mäh- 
rend des Friedens von 1748. waren, das iſt, daf . 
ſie von 104 auf 88 fielen, iſt es denn nicht mehr 
als wahrſcheinlich, daß diefer Krieg, der die Echul- 
den bereitd von 134 auf 200 Millionen gebracht _ 
hat, zumal da gewiß noch nicht alles nahmhaft ges 
macht iſt, die 3 pro Cent um 20 bie 25 pro Cent 
niedriger, als während des legten Friedens laffen 
wird, dag iſt, daß fie von 88, worauf fie vor dem 
Kriege ſtunden, nach dem Frieden ungefähr von 63 
bis hoͤchſtens auf 68 geben werden. i 


Wir haben ung wohl in Acht genommen, bißs 
ber die Muthmaſſung zu magen, dag, wenn der 
Friede Engeland die Frepheit gegeben haben wird, 
wieder Athem zu fchöpfen, fo daß die ſchlimmen 

* Folgen 
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Folgen aller, Arten der netten Laſt, welche Laſt es 
auf fih genommen hat, mit Muffe erwägen Fann, 
es alödann zu gewaltfamen Mitteln, fich von den 
Schulden zu befreyen, geleitet oder gezwungen wer: 
den können ; indeffen kuͤndigt doch die geringe Sorg⸗ 
falt, die deffen Minifter auf die Bedingungen der 
Anleihen verwendet haben, eine Gleichgültigfeit in 
Ruͤckſitcht auf diefe Befreyung an, die für Die Na⸗ 
tion eben fo beunruhigend ift, als für diejenigen, 
welche die Gelder dargelichen haben; moferne fie, 
nicht etwan vorbergefehen, daß ſelbſt diefe Achtlo> 
figfeit ihren Nachfolgern dereinft einen Vorwand ge- 
ben würde, ber bie Ungerechtigkeit einer gezwunge⸗ 
nen Herunterfegung zu mildern fcbeinen Eönnte. 

Wie kann man auf eine andere Art die Korm er- 
Hören, die feit verfchiedenen Fahren den Anleihen 
gegeben worden ift? eine Form, durch welche die 
Nation ſtets zur Schuldnerin eined eingebildeten 
Capitals, das fie nicht empfangen hatte, gemacht 
worden iſt. Diefer Unterfchied zwifchen den wirß 
fich dergeliehenen Summen, und denenjenigen, wels 
che die Regierung ſchuldig zu ſeyn anerkannt bat, iff 
beftändig in Demfelben Verhaͤltniſſe vergröffere wor⸗ 
den, wie die 3 pro Eent im Preife gefallen find; und 
zwar dermaffen, daß der Staat fich bey ber Ans 
ieihe des Jahrs 1781. ald den Schuldner eined Ca⸗ 
pitald von 21 Millionen, ſtatt ı2 Millionen, welche 
die Subſcribenten wirklich hergegeben haben, aner⸗ 
kannt bat. Da auch die 3 pro Cent Conſolidirten 
ſeit dieſer Anleihe annoch um ungefaͤhr 4 pro Gent 

gefallen 


vn 
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gefallen find, fo ift es wahrftheinlich, daß das erdichtete 
Gapitalncch anfehulicher ſeyn wird, und daß fie wer 
ben glauben müffen ‚ wohlfeil davon gekommen zu ſeyn, 
wenn 12 Millionen ihnen bey der erften Anleihe, welche 
fie machen werden, nur 22 Millionen koſten *, 


= Um bie beftändigen durch den Krieg verurfachten Au⸗ 
leihen zu erleichtern Eonute nıan zween Wege einſchla⸗ 
sen: der eine war, denen, welche das Geld hergaben, 


eine mäßigere Zinje bey einem geöjfeen Zuwachſe des 
Lapitals anzubieten;. und der andere, fich nur ale 


Schuldner desjenigen, was man wirklich „aufnahm 
anzuerkennen, und eine folche Zinfe dabey zu verfpres 
chen, welche die Umftände zur Beförderung der Ans 
leihe unumgänglich nothwendig machten. Die Eng⸗ 
länder haben den erften diefer Wege dem zweyten zum 
groſſen Schaden ihrer Finanzen vorgezogen. Es find 
viel Jahre her, daß fie diefer fchlimmen Methode 
folgen, ohne Zweifel in der. Abficht, um das Gewicht 
der jährlichen Laft der Anleihen etwas zw erleichtern: 
wodurch man fie aber mit einem fo groffen Zufage auf 
die Nachwelt waͤlzt, daß man nicht hoffen kann, fie 
werde diefelbe auf fih nehmen. In der That haben 
fie den Untergeihnern für die im Jahre 1781. anges 
lichenen ı2 Millionen gegeben, 

1, 185 Millionen zu 3 pro Gent, welche jährlih an Zins 





fen tragen 2. St. 540000.: 
II, 3. Millionen u 4 pro Cent 120000. 
—— — — uns 
2ı Millionen. 8. St. 660000. 


Das ift, fie haben zu sund einen halben pro Cent Zins 
fen entlehnt, und geben 75 pro Cent Vermehrung am 
ur und zwar zu einer Zeit, da das auf die altem, 

National⸗ 
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Es iſt nothwendig zu erinnern, wohin derglel⸗ 
then Gang abzielen muß. Allein dieß muß man 
doch, weil gewiß niemand darauf fallen würde, fa- 

gen, 


Nationals Fonds hingegebene Geld nur 5 pro Gent eins 
brachte, weil die 3 pro Gent damals ungefähr auf so 
Runden, und das Disconto zu eben diefem Preife von 
$ pro Gentnoch ziemlich leicht war. IR es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie bey dieſer Lage Gelder zu 5 drey 
viertel oder 6 pro Gent hätten finden können, ohne - 
dieß groſſe erdichtete Capital von 9 Millionen auf ı2 
zu creiren, wodurch alle Hoffuung zur. Abbezahlung 
fchlehterdings chimdrifh wird. Ta, wenn man auch 
6 ein halb oder gar 7 pre Gent hätte geben muͤſſen, 
(und man fonnte gewiß nirgends in Europa fein Geld 
mit fo groſſem Vortheile anlegen ,) fo würde diefer 
Weg demjenigen, welchen man eingefchlagen, dennoch 
weit vorzuziehen gewefen ſeyn, weil ſie gleichwohl nur 
während des Kriegs das Geld theuer bezahlt hätten, 
und beym Eintritte dei Friedens der Fall der Zinuſen 
vom Gelde, da feine Anleihen weiter gemacht werden, 
die Beſitzer der öffentlichen Fonds gezwungen hätte, 
in eine Herabfezung der Zinfen zu 5 ders ein balb pro 
Eent zu willigen. 
Diefer Form der Anleihen Hätte es an groffen Reizen für 
diejenigen, welche die Gelder hergegeben, nicht gefeh⸗ 
let, denn fie haͤtten nicht allein anjehnlichere jährliche 
Zinfen befommen, fondern hätten auch die Gewißheit 
- ‚gehabt, anihren Capitalien nichts zu verlieren, meiche 
nicht unter das Pari hätten herabfallen Fönnen, da die 
Regierung fich in der Nothwendigkeit befunden hätte, 
ihnen beym Frieden die Ruͤckzahlung ihrer Gapitalien 
anzubie⸗ 


\ 
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gen, daß die Engeländer von ihren ſinkenden Fonds 
einen fo befländigen Mißbrauch gemacht, indem fie 
benfelben auf die fich ergebenden Bedürfniffe des 
Jahrs verwenber haben, an ſtatt fich feiner zur Til 
gung der öffentlichen Echuld zu bedienen, daß fie 
fo gar dad legte Gcheinmittel gegen ihre mißlichen 
Finanzumſtaͤnde verloren haben *. 

Dan 


anzubieten, um die Herabſetzung ber Binfen zu ers 
langen. F 


Diefer Gang der Anleihe ift der englifchen Ccharffichtigs 
feit nicht entwifchet; fie haben eingefehen, daß die 
jegigen Laſten dadurch nur etwas vergröffert würden, 
und dieß hat fie vieleicht gehindert, ihn zu befolgen, 
Vielleicht haben ihnen auch Diejenigen, melde die Gels 
ber hergeben, Geſetze vorgefchrieben, und dieſe Lage 
bat viel unangenehmes; vielleicht Kat auch die Noth⸗ 
wendigkeit alle die Hnugrigen, tweldhe die koͤnigliche 
Schatzkammer umgeben, dadurch gm fättigen, daß mar 
ihnen auf diefe Weife den öffentlichen Raub austheile, 
das Minifterium hingeriffen. Die Urfahe der ſchlim⸗ 
men Parthey, welche fie ergriffen haben, mag übris 
gend gewelen ſeyn, welche fie immer wolle, fie mag 
durch Nachläßigfeit, oder Nothwendigkeit, oder Bes 
ftechung veranlaffet worden ſeyn, ſo wird die Wirkung 
davon ihnen deswegen nicht weniger beſchwerlich 
fallen. 


* Der finkende Fond ward im Jahre 1716. eingerichtet. 
Er felte ein heiliges niedergelegtes Geld (Depofitum) 
" feyn, das zur Tilgung der Gapitalien der National⸗ 


ſchuld, fa wie fie am 25 December 1716, beſchaffen 
was, 
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Man würde darüber erflaunen, daß ihr Credit 
ſich noch erhält, und daß fie Belber finden, um ans 
fehnliche Anleihen zu machen, die von Jahr zu Jahr 

2 auf 


\ 


N 
Mar, und gu keinem anbern-Bebrauche beſtimmt mar, 
9.2der auf irgend eine andere Art augewendet werden folte, 
Auffer den Summen, die gleich Anfangs zur WErrich⸗ 
tung diefer Klaffe beſtimmt wurden, folte fie nach und 
© nach durch allen Ueberfhuß der Auflagen, die beſon⸗ 
©. ders zur Bezahlung der Zinfen von jedene angeliehenen 

Capital beſtimmt find, einen Zuwachs bekommen. 
Die Erfpgrungen, die aus jeder Herabſetzung der Zin⸗ 

— ſen, und jeder Tilgung der Summen, die der Staat 
©». abtragen würde, entfünden, folten ebenfalls den fin 
kenden Fond bereichern; und fo viel erfcheint freglich, 
daß mar, was feine Errichtung betrift, dem vorge 
ſchriebenen Weg genan gefolgt hat. Allein in der 
Anwendung feines Ertrags hat man fich ſtets Verun⸗ 
treuungen erlaubt. 

So lange die National = Fonds beynahe Pari blieben, bes 
klagten fich die. Glaͤnbiger des Staats nicht, def 
man mit den Ruͤckrahlungen zoͤgerte, welche fie in dies 

E for Lage even nicht wänfchen mußten; feitdem aber 
der Anfangs unmerkliche Fall ſchrecklich geworden if, 
fo iſt es zu ſpaͤt, ſich auf das Geſetz von 1716. zu pe. 
ruſen. Die Gewohnheit , deu finfenden Fond jäprlich, 
wo nicht ganz, doch wenigkens groͤſtentheils zu der 

- fidy ergebenden Bebürfniffen des Jahrs anzuwenden, 
iſt eingeführt worden, und bie National: Schuld bat 
an Groͤſſe nochifchueller zugenommen, als die verſchie⸗ 
denen Capitalien, aus welchen fie deſteht, an ihren 

Werthe verloren haben, 

Die 
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auf einander folgen, wenn man nicht wuͤßte, wie 
noͤthig die Herrſchaft der Gewohnheit iſt, und wie 
ſehr ſich der groſſe Haufe vielmehr nach der Erfah⸗ 
rung von demjenigen, was ſie ſchon verſucht haben, 
richtet, als nach den geſundeſten Vernunftſchluͤſſen von 
denjenigen Begebenheiten, welche Zeit und Umſtaͤnde 
nothwendig veranlaſſen muͤſſen. 

Die Englaͤnder, ſagen fie, haben bisber noch 
immer gut bezahlt, ſie werden alſo auch ſtets gut 
bezahlen. 


Die ſchlimmen Folgen, welche die Engländer davon em⸗ 
pfanden, daß fie den ſinkenden Fond zu feiner wahren 
Beftimmung nicht anwendeten, find gar nicht zu berech⸗ 
nen. Wenn fie ihn vom Jahre 1716. an bis jetzt in 
feiner ganzen Kraft gelaſſen hätten, fo würde die eng⸗ 
üſche National» Schuld gewiß nicht den dritten Theil 
ihrer jegigen Summen betragen, und man hat Urſache 
zu glauben, daß die 3 pro Cent annoch Pari ſeyn wuͤr⸗ 
den. Welch ein ungeheurer Unterſchied zwiſchen dem⸗ 
jenigen, was ſeyn ſolte, und was iſt! Indeſſen iſt das 
Geſetz von 1716. noch immer vorhanden; und die Mi⸗ 
niſter haben ſich erkuͤhnt, es ſtets gm verlegen, ohne 
es aufzuheben. Allein, ſeines ungemein groſſen Pius 
tzens ungeachtet, iſt die neue Laſt der Schulden und 

Auflagen im England fo gros, daß es unmöglich iſt, 
wieder Gebrauch davon zu machen, und in der vori⸗ 
gen Note hat man geſehen, daß, wenn es anders damit 
beſchaffen waͤre, man die Geſchwindigkeit ſeines Gangs 
durch die unnuͤtze Laſt der ganzen erdichteten und ein⸗ 
gebildeten Schuld, welche die Engelaͤnder in den 
swen letzten Kriegen gemacht haben, ſehr versögert 
haͤtte. 


von Geoßbeltannien: = >> 1gu7 


bezahlen. MDieſe eben fo Furze, als reizende Formul 
iſt mehr werth, als die vielen abſtracten -Begriffe, 
die man aus ihrer angeblichen Verſaſſung gezogen 
bat, ‚welche von denenjenigen, die dieſelbe am we⸗ 
nigſten kannten, ſtets am meiſten bewundert ward. 


AIm SGrunde bat das Engliſche Finanzſyſtem eine 
weſentliche Verbindung mit den Grundſaͤtzen einer 
kaufmaͤnniſchen Adminiſtration; alles befiehlt darin 
Genauigkeit uund ſtrenge Nichtigkeit; fie haben ſtets, 
was. ſie verſprochen "hatten, auf den Tag, an dem 
Drte und in ber. Form, wie fie es verfprochen hat⸗ 
ten, bezablt;, und man muß. einräumen, daß ber 
Nutzen, deu ſie aus biefer höchit genauen Nichtigkeit 
gezogen baben, denenjenigen einen treflichen Unter» 
richt giebt, welchen es oͤfters theuer zu ſtehen ges 
kommen iſt, daß fie davon abgewichen find. 


.. Englands Credit gleicht dem Credit eined Ban⸗ 
quier, deffen Berfchreibungen gemeiniglich den Vers 
ſchreibungen der veichiten groffen Herren vorgezogen 
werden, weil er mit gewiſſenhafter ‚Genauigkeit big 
an den legten Augenblick, da. er gänzlich zu zahlen 
aufbört, bezahlet; und die Gefchichte der engli- 
ſchen Finanzen ift genau die‘ Geſchichte derjenigen 
groſſen Handiungshäufer, die man bisweilen in Eu⸗ 
ropa entſtehen fh, ‚md. deren weiſes Betragen, 
Oekonomie und gute Adminiſtration ihnen unver⸗ 
merkt den dauerhafteſten und ausgebreiteſten Credit 
(wie dieß auch in Engelandjbiß-1756. der Fall war) 

Siftor. Portef. 1782, 1181. Exxxverſchaf⸗ 
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verſchafte; bis ſie ſich in der Folge mit unermeß⸗ 
lichen Speculationen abgaben, die, indem ſie ihr 
Vermoͤgen vergroͤſſerten, ihre Capitalien zerſtreue⸗ 
ten, (fo wie Engeland durch den im Jahre 1762: 
geendigten- Krieg die Erfahrung davon gemacht hat ;) 
‚und deren Nachfolger damit befchloffen, daß fie alle 
Arten von Aufwand und Verſchwendung machten: 
(ein Gemälde des Betragens der Engeländer feit 
ihrem unbefonnenen Zwiſt mit Amerikas)'dergeftatt 
daß fie ihren Credit und ihre Angelegenheiten zu 
Brunde richteten, und ihr eigenes ſowohl, als aller 
derjenigen Vermögen, die ihnen das ihtife anver⸗ 
trauet hatten, in Gefahr fegten. Hier paſſet die 
j Vergleichung nicht vollkommen; aber man wird 
leicht einraͤumen, daß fie uf einem guten Wege 
iſt, es zu werden. 


In der That, warum ſolte wohl dieſe — 
vor demjenigen ſicher ſeyn, was andere bereits er⸗ 
fahren. haben? werden nicht dieſelben Urſachen als 
lenthalben dieſelben Wirkungen hervorbringen? und 
muß der Mißbrauch des Credits nicht nothwendiger 
Weiſe ſeinen Verfall nach ſich ziehen. 


Zu ſoichen Betrachtungen giebt der vorige Gang, 
det. jegige Zuſtand und das Fünftige ,.. wahrſcheinli⸗ 
che Sdhithſal der eugliſchen Finanzen Anlaß. 


x 
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Entwurf von den Produkten des Rußiſchen 
„Reihe... engl ea 
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ußland,das beynahe ‚den ‚fünften Theil ‚der 
Känder des bekannten Erdbodens begreift, hat 

eine Mannigfaltigkeit von Producten, bie mar ans 
dexswo vergebens ſuchen wurden Zu einer groffen 
Anzahl feiner Provinzen wird Getneyde im Ueber⸗ 
fing gebauet. Seine nördlichen: Laͤnder ſind dieſer 
Fruchibarkeit wicht ganzlich ber aubt; man bauet ſo⸗ 
gar Flachs zu Cargapol unser. Dem 61 Gr. 29 M. 
der Breite; and wenn dev Boden von Mezen, der 
den Norbpotiwähe iſt, ‚feinen Flachs ımd feinen 
eigen traͤgt/ ſo briugt er doch denen die ihn ans 
vauen, wenigſtens eine reithe Dafererndte , der zum 
Anterhalte der in ſelbigen Gegenden angelegten Stu⸗ 
gereyen dient. In eben dieſen Gegenden halt man 
‚gene Heerden · Wchſen won Holändifcher Abtunft, 
und’ viel geöffer als von der gemöhnlichen Art. . Die 
Archangelſchen · Bätber ‚find wegen. ihrer. Gröffe 
eciwuͤrdig, und werden wegen ber Zartheit des 
feifches ſehr gefucht; es giebt deren, bie über 500 
Mund wiegen. So bald man bis zum 62 Grad her» 
"unter tommt, finder man einen fo großen Vorrath 
an Getreyde, daß die Einwohner Ihn bey weiten 
Xxrxrxr 2 " nicht: 
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nicht verbrauchen koͤnnen, und eine .anfehnliche Mens 
ge davon zum Brandtweinbrennen angewendet wird, 
Die Gouvernementd von Liefland, Plescow, Smo⸗ 
lensk, Ukraine, ‚Ober=und Ylieder= Klowgorod, 
Moſcau, Belgorod, Woroneſch und Kaſan find 
die Kornböden ded Reichs. Wenn man aus dieſen 
fo fruchtbaren Ländern mit überflügigem Unterhalte, 
und dem zu den Brauereyen nöthigen Getrepde ver⸗ 
fehen iſt, fo überläffet man den übrig bleibenden 
Vorrath an Schweden, Engeland und Holland. Al⸗ 
lenthalben brauet man. Bier, und dieß iſt ein nener 
Tribut, den man dem fruchtbaren. Boden; auflegt; 
auch macht. man aus dem Getrepde,allerley Gattun⸗ 
gen Gruͤtze, ein für die Reichen gefündes Nahrungs» 
mittel , und: eine-groffe Hülfe für die Armen... Bon 
der Hanferndte behält man, nach der unſchaͤtzbaren 
Menge deſſelben, Die dad: Volk verbraucht, und nach 
Abgange desjenigen, was zur Schiffahrt und den 
xeinwandsfabriken noͤthig iſt, einen anfehnlichen 
Vorrath übrig, den die Fremden: kaufen. Von 
dem Rußiſchen Hanf verficht man die ganze. Eu— 
ropaͤiſche Marine, die von Frankreich ausgenom⸗ 
‚men, mit Segeln und Taumenf:* Das Getreyde 
iſt nicht der einzige Reichthum der Ukraine. Sie 
giebt auch die ſchoͤnſten Früchte. Ihre fetten Wey- 
‘den nähren zahlreiche Heerden, und diefe Provinz 
— beecbectauft 
Aus Amerika kam vor dem jetzigen Kriege viel Hanf 
nad Engeland: in Ireland wird auch viel gewon⸗ 

ven. | 


des’ Rußiſchen Reichs. Tyaı 


verkauft jährlich mehr ald rooooo Ochfen. Pam: 
bauer dajelbft auch Coback, und gewirmn Wachs 
und Honig. — 


Aftrakan bat eine Mt Hammel von außeror⸗ 
dentlicher Groͤße, die vortreffliches Pelzwerk geben. 
In dieſem Lande giebt es auch auſehnliche Salpeter⸗ 
huͤtten; den Salpeter aber verkauft man erſt an 
Fremde, wenn die Kronmagazine uͤberfluͤßig demit 
verfehen find. 


Bon den Ufern der Wolga —*8 man Gt; 
se, aus deren Roggen ber. Caviar, - aus deren 
Luftblaſen der Fiſchleim gemacht wird. i 


Die Provinz. Cafan iſt voll roßer Waldun⸗ 
gen; man bekoͤmmt aus ſelbiger die A Maften 
amd das beſte Bauholz 


Andere Provinzen liefern eine Menge leichtee, 
nicht zu ermuͤdender Pferde, die wenig Aufſicht er⸗ 
fodern, und wenig Krankheiten ausgeſetzt ſind. 

Das Salz' aus den Salzwerken dieſes Reichs, 
wovon 330 Millionen Pfund ſchwer verbraucht wird, 
gilt daſelbſt faſt einen halben Hollaͤndiſchen Stüver , 
das Pfund. 


Die ſchoͤnſten Häute von. der Welt findet — 
in Rußland. 


Aus verſchiedenen Provinzen zieht man eine 
Menge Talg, beſonders aus Orenbuxg, wohin es 
die ———— Voͤlker bringen, welche unzaͤhl⸗ 
Erır 3 5 bare 
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bare Heerden halten, um mittihrem Fellen und Talg 
zu handeln; jährlich wird davon für. mehr als zwo 
Millionen Holländifcher Gulden ausgeführt. Aus 
Petersburg verfender man Zalglichter nach ver: 
fibiedenen Gegenden Deurfchlande. 


Das gemeine Pelzwerk in Siberien übertrifft 
an Schönheit und Güte das Pelzwerk im allen Yans 
dern; dergleichen find die Zobeln, die im Frübs 
linge oder Sommer getödtet werden; dad Grau⸗ 
werk, deffen dickes und glaͤnzendes Haar. der Schie- 
ferfteinfaube nahe, time; die Iſatis oder Peftfi,. 
welchen man den: Namen der weiffen Fuͤchſe giebts. 
und die Hafen, deren Haar weicher, im Winter dis 
ker, und fo weiß wird, wie Schnee. Das Fell 
von einem Zobel, der im Winter getoͤdtet wird, 
gilt 150 Hollaͤndiſche Gulden, wenn ed dick von 
Haaren, und feine. Farbe braun und glänzend iſt. 
Die Hermeline, die nicht größer als unfere gemeine: 
Maulwürfe find, koſten 35 bis 40 Gulden das Hun⸗ 
dert. Der Balg von einer ‚Fifchotter, welche man 
Caſtor oder Biber von Kamtſchatka nennt, wird 
den Chineſern zu 140 biß 150, und bisweilen gar 
zu 120 Gulden verkauft. "Ein Fuchsbalg, der voll⸗ 
kommen ſchwarz iſt, koſtet 2000 bis 2500 Gul: 
ben *. Die blauen Fuͤchſe ſind noch theurer. In 
Siberien finder man Marmor, Edelgeſteine, gegra⸗ 

benes 


* Ein Hollaͤndiſcher Gulden if etwan 14 Groſchen Preuß. 
Courant. 3 
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benes Elfenbein, .Rifam,,, Gold Silber, Kupfer⸗ 
und Eifenminen. Das Kupfer iſt daſelbſt vorn guter 
Art, und führt bisweilen Bold bey ſich; weswegen 
die Ausfuhr verboten if. Das Sibirifhe Eifen 
giebt, dem Schwediſchen nichts nach. Am Jahre 
1772 lieferten die Gofdbergwerfe von ganz Ruß» 
land 1947 Pfund, und die Silberbergwerke 62304 
Pfund dieſes Metalls — 


Bey keiner Nation hat man bisher das unter 
dem Namen Juchten befannte und fo ſtarken Abgang 
ıpabende Leder nachmachen fönnen; vor einigen Jah: 
zen waren:über 100 Fabriken dayon vorhanden, 
und die Anzabl-derfelben nimms täglich zu. Man 
Waͤtzt ihren jährlichen Ertrag über zwey Milionen 
Hollandiſche Gulden. 


tr Nußland handelt mit ganz Europa, ie den 
Tartarn; Perſern und Chineſern. Seine Ausfuhr 
vekraͤgt, ein Jahr ind andere gerechnet, über 44 
Millionen‘ Gulden, ohne die Abgaben von der Aus⸗ 
fuhr, die fid uͤber 8 Millionen befaufen, mit in 
Rechnung zu beingen; und feine Einfuhr geht nicht 
‚über 30 Millionen; dag alfo die Bilance zu Ruß 
Sands Vortheil ungefähr-22 bis 23 Millionen ift. 
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Nachrichten vom General Elliot, Gouverneur 
von Gibraltar. a 





Hirte mürdige General ſtammt von Schottiſchen 
Eltern ab. Beyde waren von ſehr alten und an⸗ 
geſehenen Adel, allein ihre Gluͤcksumſtaͤnde waren 
ſchlecht. Unſer Held mußte alſo ſehr früh Kriege 
dienſte ſuchen, er verließ daher Schottland, gieng nach 
Deutſchland, und nahm als Freywilliger bey einem 
Regimente Dienſte. Seine Talente und angewöhn, 
liche Aufmerkſamkeit auf feine Pflicht waren feine bes 
ſten Freunde, und einzige Empfehlung; beſſere aber 
konnte er auch nicht haben: denn in kurzer Zeit be⸗ 
kam er eine Fahne. Der Muth, den er in dies 
fer Stelle, worinn er fich hervorthun konnte, in 
verfchiebenen Scharmuͤtzeln bewies, verfchaffte ihm 
bald die Stelle eines Lieutenautz, und drey bis vier 
Jahr hernach ward er zum Obriſtlieutenant erho⸗ 
ben. Seine ſchnelle Beförderung war für feine Mit: 
officiere gar niche. beleidigend, denn dieſe Befoͤrde⸗ 
rungen eilten keinesweges ſeinen Verdienſten vor, 
fondern giengen nur mit ihnen in gleichen Echritten, 
‚ da er nie einen böhern Rang befam, der nicht eine 
Folge eines Kriegsdienſtes, oder einer tapfern That 
——— 25. geweſen 
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geweſen waͤre, wodurch er fich ſeine Beförderung 
auf eine rechtmaͤßige und edle Art erwarb. Als 
Obriſtlieutenant finden wir ihn auf dem feſten Lan 

da er zu Anfange des legten Krieges feinem eignen 
Monarchen feine Dienfte anbot, jedoch: unter der. 
Bedingung, daß er bey der brittiſchen Armee denfel> 
ben Rang, den er in: Dentfchland hatte, haben foll- 
te. Der damalige Miniſter nahm das Anerbieten 
bereitwillig an, und gieng ohne Bedenken: eine Bes 
dingung. ein, die feinem Darerlande einen Dfficier 
von großer Erfahrung und Einficht in feinem Hands 
werte wieder gab, und der auf dem feſten Lande we⸗ 
gen feiner Sapferkeit, und aler Tugenden, die den 
Dank und- Keipoton gieren berühmt ‚war. a 
"Im Englifcben Dienfte Fonb:man: daß er ſehr 
ſtrenge, jedoch ohne Geraͤuſch und Lerm, uͤber die 
Kriegszucht hielt; und wann er ſah, daß man ſie 
aus den Augen ſetzte, ſo beſtrafte er den Uebertre⸗ 
ter auf eine ſolche Art, daß dadurch vielmehr der 
Wiederholung des Fehlers vorgebeugt, als der 
Mann aufgebracht ward; er liebkoſete und ſtrafte 
vielmehr wie ein Vater, ald wie ein befehlähabender 
Officier. Er betrachtete ſich ſelbſt als den Vater des 
Regiments, und als wenn ſeiner Fuͤrſorge und Aus⸗ 
bildung die moraliſche und zeitliche Gluͤckſeligkeit ſei⸗ 
ner Leute ſowohl, als die eigentliche mechaniſche 
Zucht des Soldaten anvertrauet wäre. Die Folge 
war, daß er von allen ſeinen Leuten geehrt und ge⸗ 
liebt ward; und eine mißbilligende Mine vom 
Oberſten Zllier wer für die Leute, von feinem 
&yıy5 Regi⸗ 


* 
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Regimente teanhundem als eine ſtrenge militairiſche 
Eerefe. 


Er war —* nicht {ange in brittiſchen Dienſten 
geweſen, als er dem Kriegsſeeretair die Korhwendigs 
keit vorſtellte, ein Regiment leichter Reuter anzu⸗ 
werben, um in Dentſchland gebraucht zu werden; 
da man befunden hatte, daß die ſchwere Engliſche 
und Irlaͤndiſche Reuterey nicht im Stande ware, 
den Pluͤnderungen der Huſaren und leichter Reuter 
der Franzofen und Oeſterreicher vorzubeugen, deren 
Schnelligkeit ed der- Engliſchen Capallerie unmöglich 
machte, ſie einzuholen.‘ Dad Minifteriunm ließ ſich 
alle ſeine Abſichten gefallen, und: gab. fogleich. Ber 
fehl, verfchiedene Negımenter leichter Reuterey in 
England und Irland amumerben. Der: Oberfilieu- 
tenant Elliot befam den. Auftrag, eines zu errich⸗ 
sen, ward. zum Befehlshaber deffelben, wenn es er⸗ 
richtet ware‘, ernannt, und befam nun den Rang 
eine: wirklichen Dberfien bey der Armee. Er kam 
bald darauf nach London, um Rofruten anzuwer⸗ 
‚ben, und da feine Leutſeligkeit und. zaͤrtliche Liebe 
fir ferne Leiste bekannt war, jo ward. das Regiment 
gar bald volzählig. ES iſt merkwuͤrdig, daß ein 
broßer EM! deſſelben aus un beffand *. 

Wenn 


* Folgender witziger Einfall wird der Shan Eliſa⸗ 
beth zugeſchrieben. Dieſe Priuzeſſinn hatte ein Nas 
giment leichter Renter errichten laſſen, um in den 
Niederlanden zur ‚Unterfündng des ZEN: su 

diene. 
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Wenn man von den Verrichtungen der leichten 
Keuterey des Oberſten Eiliot, fo lange lie in Deutiche 
land dienten, das iſt, bis zu Ende des letzten Krie⸗ 
ges Nachricht geben wollte, ſo waͤre dies ſo viel, 
als wenn man eine kurze Nachricht von dem Kriege 
ſelbſt liefern wollte, ‚da ſich in fünf. Sabren kaum 
ein Vorfall ereignete, an welchem fie nicht Theil 
batte; und faft ben jeder Gelegenheit war fie gluͤck⸗ 
id. Der Dverfte flieg regelmäßig bis zum Nange 
eineg Generallieutenants, und ward zur DBelob‘ 
nung feiner vorjüglichen Dienfte zu der Zeit, ‚da 
Lord narcsurt Bicefönig in Irland mar, zum ober⸗ 


ſten 


a RE ‚Der General, welchem die, Errichtung 
Ye Regiments aufgetragen war, Tand rathſam, daß 
En Erg lauter Stutten zu verfehen;' wovon mar 

Sdie Urſache nicht augugeben weis ; die Leute waren 

‚meiftens Schneider. Das ganze Regiment ward in eis 

‚nem Treffen mit den Spaniern von der Hauptarmee 

_ abgefchnitten und zu. Gefangenen gemacht. Als die 

‚Nachricht von diefem Uuglücde an die Königinn ge 

langte, wandte fich dieſe Prinzeſſinn, deren Staats⸗ 

. Moopeie ihr nicht erlaubte, bey irgend einem ihren 

Waffen iugefioßenen Unfalle Niedergefchlagenheit zu 
verrathen, zu dem Grafen von Leiceſter, und druͤck⸗ 
te ſich auf ſolgende witzige Art gegen ihn aus: die 

Spanier haben keine Urſache, bey dieſer Gelegenheit 

zu triumphiren, denn ob fie gleich ſich prahleriſch 
ruͤhmen koͤnnen, daß fie ein englifches Regiment abge: 
ſchnitten haben, fo kann ich ihnen doch mit. Wahrheit 
antworten, daß ih ben biefer Gelegenheit, weder 
Dim noch Roß verloren Habe. 





ga vr Machrichten vom General Elliot, 
ſten Be ſohn ber der Mm ee Batetoff eruannte € 
ward eeſte, ver feir‘ pa 7 Tode’ des Glafen “ 
Rothes "init, Diefent "CorHmatido beehret warde 
märdre': er fi vey der Armee außerordentl 
eliebt, im Ka "fieh war er auch den Eiinap- 
nern 1% Srävke, ‚mo die Zruppen einquartiert vn 
bei. * 


"Han, batlage he Officiere noch Seine e 
jemals bey Ihm Schulden halber, ohne aloe h 
zablung zu erbalsen. Einf ritt er. früh M — | 

tape bey Dublin jpagieren, im der friſchen Luft 5 


gchiepän, auf dem Ruͤckwege begegneten er zween Regle 
entern, die aus derStadt aufs Land in ihre Quartiere 
— Er ertheilte Befehl, daß fie ‚Halte 
ie ofen, md fragte die Divifion, die * 
naͤchſten war, ob fie ihre Schulden in der E 
bezahlt haͤtten? * Sie antworteten nein, und * 
ſchuldigten ſich damit, daß man ihnen die Summen 
nicht vezahlt habe, die man den Truppen gewoͤhn⸗ 
lich, wenn ſie auf dem Marſch wären, vorzufchiegen 
\ pflege. Rachdem er dies gehoͤret hatte, bieg & er bie 
Trußpen zurůck nach den Baracken marſchiren, "lieg " 
ihre Agenten holen, gab dieſen einen ſcharfen Ver⸗ 
weis, und hielt ſie ai, die gewoͤhulichen Gelder vor⸗ 
zuſchießen. Unlerdeſſen wurden die Glaubiger der 
Truppen zuſammen berufen; alle Foderungen wur⸗ 
den berichtiget, und der arme Soldat behielt noch 
eiwas Geld uͤbrig, üm ſich auf dem Marſch mag: 
dafuͤr an gute zu thun. Die Truppen feßten fich wieder 
in Marin, und flehten zum, ie! für. ihren guten 
j General; 





F 
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General; die vielen Zuſchauer „aber ließen ihn dren⸗ 
mal von Herzen & leben. Eee 7 N TReT 


Alein zum, großen Leidweſen ber Irlaͤn diſchen 
Urmee legte er das Commando derſelben bald wieder 
nieder, weil er glaubte, daß er ed nicht mit Ehren 
behalten könnte. Er glaubte, daß das Jus potro- 
us, hen der Armee, ihn, ‚ald «dem qberſten Be⸗ 
Ehaber derfelben zukame, oder daß doc) wenige 
ens Feine Beſtallung ohne fein Vorwiſſen ertpeilt 
den müͤhte; aber der Oberſte Biagniere, eiſter 
Sekretär des Lord Harcourt, tar hierinn gang an⸗ 
derer Mepnung, und _ertheilte alle militärifche Be⸗ 
förderungen, ohne den Geueral. Elliot, dabey zu 
Mathe zu ziehen ‚Allein bien solle ſich Pick: 
rang. General nicht beguemen/ gund da er ſah, daß 
ar das lus patronatus bey der Arftee nicht wieder 
„bekommen, konnte, wovon cu glauhte, daß es ihm 
‚won Amts woegen zukaͤme, ſo legte ex fein Cowmando 
edelmuͤthig nieder, und belam Sir John Irwin 
zum Nachfolger. ι, dungen. 





uns 


1831Bald hernach ¶ warde das Borvernement von 
Gibraltar durch den Tod des General Cornwailis 

rledigt, und der. brave alte glliot ward an feine 
"Stelle ernan, "De Rare Bitte ‚einftimmig 
dieſe Etnennung:umnd der DUty, die Ciiefchfoffen> 


! t 


deit, die Standbaftigkeit,; der Dlenfleifer und die 
Geſchicklichkeit diefes tapfern "verfuchten Officiers in 
den drey Belagerungsjahren haben ganz Europa 
af y LEER EI RUE Te) — uͤber⸗ 
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Aberzeugt daß dasebeittifche Miniſterium keine kin⸗ 








gere er nu treffen koͤnnen 1.7. KU in 
= —— — 
van. 


* 1 


Anhentiſ det Be von den Shane; de 

Amerikaner, und der Unterftügung ab Gi 
de, ‚welche fir.von Frankreich, — ‚und 
1. Pan. adalten haben, 


u} 


Sm — ——— Rober 
Morris Nellt den Zuſtand der Finanzen der 
dreyzehn vereinigten Staaten von Nordanerifaum 

‚einem Circularſchreiben, wovon dieſes, welches wir 
bier aus dem Engliſchen überſetzt tiefen, an den 
Amerikaniſchen· Gouverneub der Provinz Reuyoet 





gerichtet iſt, ſelbſt folgendermaßen vor. 2 
ginn, Zei N 45 Detober Bil 
Big, ———— 136 u 


3b will jetzt über. "eine Sache von ſehr großer 
Wichtigkeit an Sie ſchreiben; ichwil einige Facta um⸗ 
ftandlich erzaͤhlen, welche die ernſtliche Aufmerkſamkeit 
jeder geſetzgebenden Gewalt, und jedes oͤffentlichen Be⸗ 
amten in den vereinigten Staaten verdient. ch bin 
eniſchloſſen, die meiner Soꝛie anvertrauten Sa⸗ 
chen 


* 
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hen init Aufrichtigkelt und Wahrheit zu verwalten. 
Meine Bemuͤhung wird daher zum Theil darauf ges 
ben“ daß ich jeden Vorgang zur öffentlichen Einfiche 
bereite, ſo daß auch der geriugſte einzelne Dann zur 
gehörigen Zeit von den Angelegenheiten, woran 
er als ein freyer Bürger Theil _— — 
—“ fann, ei 

sh. * Fr \ 

sc wie auch: daß. ——ſ ù meiner ER * 
Pre ſeyn mag, ſo will ich doch me:dem Bora 
wurfe der Falſchheit ausgeſetzt ſeyn, und bediene 
mich daher des erſten Augenblicks, da es mir er—⸗ 
laubt iſt/ dieſen Bericht mitzucheilen, — — | 
mp: von unſerer —— Lage u nn”: SER 


Was die — und die Stossuf ı von; 
Europa betrifft ,-fo niſt es meine Sache nicht, ums 
ſtaͤndliche Nachricht davon zu geben; auch bin ich 
nicht fähig, dies mit Zuverlaͤßigkeit zutthun. So 


viel will ich nur erinnerm,! daß wir auns ſelbſt, in, 


Anſehung Der: Anterſtuͤtzung von fremden Maͤchten, 
und beſonders in der Unterſtuͤtzung mit Geld, ſehr hin⸗ 
tergaugen haben. Doch wie konnten wir: auch hof⸗ 
fen: fremde Anleihen zu erhalten, da wir ſelbſt zu 
— Einrichtungen Kain Strunk haben. 


Nonine man Ahr ainbitben , daß die un 
mungen, die fich bey einer großen Staatsverändes 
zung nothwendig ereignen müffen, für eine beffere 


Duelle der Zuverſicht und des Vertrauend würden 


ange⸗ 


1432 NN. Yurhentifchen. Bericht 


\ angefehen werden, als die Ordnung und der Be 
ſtand alter Einrichtungen? — Der Congreß hat Mini 
er ‚ernannt, Bewilligungen geſucht und Anleihen 
eröfnet. In Holland hat men nichts, und in Spa⸗ 
nien nur ſeyr wenig befommen. ; Mau ermartere 
Dariehne yon: einzeluen Perſonen in. Holland, allein 
man bat nicht3 von der Arc erhalten, und wird auch 
wapricheinlicher Weife nichts erhalten. In Spas 
nien erwartete man feine Darlehne, außer vom Kö» 
nige, undiman bat bey. ihm mit ſehr geringem Er? 
folge darum angeſucht. a ee 


Die traurige Sage der öffentlichen, Angelegen⸗ 
heiten zwang den Congreß Wechſel. auf, feine Dir 
niſter zu ziehen. Einige wurden auf Frankreich, an⸗ 
dere auf Spanien und Holland gezogen. ».Die er⸗ 
fien wurden bezahlt; die zwepten wurden acceptitt, 
aber endlich wandte man ſich doch auch wegen der 
Bezahlung derſelben an den franzoͤſiſchen Hof. Cie 
waren auf lange Sicht; der Verkauf gieng langſam 
von ſtatten; ſie wurden von Zeit zu Zeit prolongirt⸗ 
und man gab dem Miniſter der. vereingten Staaten 
alle Gelegenheit, das Geld zu Bezahlung derſelben 
zu bekommen, aber umſouſt. Dieſe Wechſelhriefe 
Eamen demnach gewöhnlich am den franzoͤſiſchen Hof 
zur Bezahlung; und died hat und Schaden gethan, 
daß wir den Beyſtand anticipirten, den Frankreich 
= ine J— uns 


* an vergleiche damit, in 9 Ste dir Driefe des Herm 
Silas Deane. 
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uns zu leiſten geneigt war: es hat zu gleicher Beie 
das franzöfifche Miniſterium mit Recht beunruhigt 
und in große Verlegenheit gefegt. 


Man wird fehen, wieviel wir babey gelitten 
baben, daß wir ed unterliegen, bey den Huͤlfsquel⸗ 
ten unſers eigenen Landes anzufordern, und uns 
mehr aufleere Wafferblafen von Hoffnung, als auf 
ben feften Grund der Einfünfte verlaffen haben. 
Man wird, wie ich glaube, einfehen: daß alle un 
ſere Hoffnungen und Erwartungen auf dasjenige ein⸗ 
geſchraͤnkt ſind, was Srankreich vielleicht geben 
oͤder leihen mag; aber auch hier wie in andern 
"Fällen vertritt Blendwerk die Gtelle der Wirklich 
feit. Ich babe, damit fie den von Frankreich gelei⸗ 
fleten Beyſtand deutlich einfehen mögen, einen Bes 
zicht bepgelegt, der aus einer Berechnung gezogen 

welche der bevollmächtigte Minifter Gr. Aller» 
1 Majeſtaͤt dem Congreß neulich vorgelegt 
bat, Sie werden bemerken: daß der König von 
Frankreich den vereinigten Staaten für dag jetzt lau⸗ 
‚ finde Jahr eine Subſidie von ſechs Millionen Liz 
Vvers ® zugefianden bat, und auf die Vorſtellung 
unferer traurigen Umſtaͤnde Bürge für eine Anleihe 
geworden iſt, die für ung in Holland eröfnee werben 
ſollte. Und da man ſahe: daß wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorhanden war, Geld daſelbſt zeitig genug zu 

bekom⸗ 


Ein Liver iR etwan 6 Groſchen in Luicdor Mae 
ler. 


Hiftor. Portef. 1782. 11.St. Pppp 
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bekommen; ſo bewilligte der König ferner, daß die 
aufjunehmende Summe: ung, fo. bald fie verlange 
würde, aus dem koͤniglichen Schatze vorgeichoffen 
werden ſollte. Das Geſchenk und die Anleihe betra⸗ 
gen alſo zuſammen 16 Millionen Liperg, welche hier 
zu Kande nur zwey Millionen, neun Hundert und 
zwey und ſechzig Tauſend, neun Hundert und zwep 
und ſechzig Dollars ausmachen. 


Die beygefügte Rechnung iſti in Rivers, und bie, 
beyden erften Artikel enthalten die ganze Summe 
der bewilligten Gelder und der Anleihen, die 16 
Millionen rivres betraͤgt. Die übrigen enthalten { ie 
zu machenden Abzüge. Darnach bleibe nun überhaupt. 
eine Bilanz von 3,016,499 Livers übrig. Diele und, 
die vom Oberſten Laurens überbrachte Summen, 
Können als der Werch von ungefähr einer Ride 
Dollars * betrachtet werden. Gie fehen alſo, w 
weit dieſe Bephülfe an Geld gehet, die alle Geuiũ⸗ 
ther mit ſo großer Hofnung erfuͤllte. Sie iſt big zu 
einer Million Dollars heruntergeſunken. Allein 
nach den beſten Berechnungen, die ich anzufchaffe, 
im Stande. gewefen bin, hat diefer Krieg jähstich, 
gegen 20 Milienen gekoſtet. Ich erwarte jwar,, 
daß die Ausgaben kuͤnftig ſehr werden eingeſchrantt 

werden. Allein man muß bedenken: daß die den, 
nauefte Defonomie ihre —— hat, und daß he 
ohne 


* Ei Dollar Ik alſo etwas mehr als ein Speriestfe 
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/ * 
ohne puͤnctliche Erfuͤllung derjenigen Verbindungen, 


wovon der erſte Schritt zu derſelben abhaͤngen muß, 
nicht BEREDER an 


Herzlich gern: wollte ih den Punct wegen der 


auswärtigen Subfidien - und biefigen- Erwartungen - 


fahren laſſen. Allein es ift norhmendig: daß bre 
Staaten alles willen. Der franzoͤſiſche Hof har 
die ung jetzt geleiftere Hülfe unter. die Zahl ſolcher 
angerordentlichen Anftrengung der. Kräfte ge: 
rechnet, die nicht, wiederholet werden Fönnen *. 
Die Erklärung, daß man ung Beinen Beyſtand an 
Geld weiter leiſten koͤnne, ift fo deutlich, ald man 
fi) nur immer ausbrücen: kann. Und Fein Euger 
"Mann wird bep folcher . febarfen und ausdruͤckli⸗ 


ben Erklärung auf fernere DEDURE vom: Hofe zw. 


Verſailles hoffen. : 1 1. n..e u 


Sir, ih muß aufrichtig mit ihnen reben: da 
wir nichts fuͤr uns felbft thun, fo koͤnnen wir wenig 
Bepftand von andern erwarten. -Wir, mürfen felbft 
unfern Nationalcredit berftellen! Dies kann allein 


- 


durch feſt flchende „Einfünfte gefchehen, und die - 


Staaten find durch alle und jede Grundfäge, die 
unter den Menfchen für heilig gehalten werden, ver: 
pflichter,, bafür zu forgen. Denn eher koͤnnen 

AOppy2 die 


*Man vergleiche damit ©. 983. und 934. im achten 
Stuͤck des Portef. Die Briefe des Heren Eilas Dea⸗ 
ne, die wir; unſern Leſern mitgetheilt haben euthal⸗ 
zen alſo richtige Thatſachen. * 


\ 
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die Gläubiger unterer. Republick nicht befriediget 
‚werden. — 


Die Feinde des Staats haben alles von der Un⸗ 
ordnung unferer Finanzen gehofft , und an der ans 
dern Seite beforgen fie, wie ich davon. fehr wohl - 
unterrichtet bin, alles von der Errichtung einer No⸗ 
tionalbant * und der Schließung von. Contratten 
zur Verforgung unferer. Armee. Wenn mir jeßt 
unſere Pfliche thun, fo wird: diefer Krieg. bald ein 
Ende erreichen. Der Feind: wird: und um Friede 
bitten, wenn wir den Krieg mit Nachdruck. forıfer , 
Ken; umd dies find wir im Stande, wenn wır uns 
fern Eredie gründen, und ein richtiged Taxenſpſtem 
einführen. Allein venn muß auch jederman, er. fey 
ein öffentlicher oder. Privatmann, die Wichtigkeit... 
diefer Forderung erwägen, und das Geine reblich 
beytragen. \ 


Anleihen, Livres. 
Den vereinigten Staaten vom Koͤnige von Frank⸗ 
reich zugeſtandene Subſidien 6,000,009 
In Holland eröfneted Darlehn, von 
Könige und vorgefchoffen * 10,000,000 





% 4 
wis 


Samtliches Darlepn 16,000,000 
Ziehe 


dDlele Hehe ent ſchon auf einem guten duß 
* 
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Biehe hiervon ab, Tat Belegen *,: folgende Abzüge, 
die zufammen betragen 
12,983, 501. 


Bleibt Beſtand Livres 3,016,499. 


Provinzial, Daxen für das Jahr 1782. 


Solen nach dem Beſchluß des Kongreffed vom 39 
‚ Detoder 1781 zahlen, um die Summe von 8 Mil’ 
lionen Dollars aufzubringen. 


New⸗Hampſ hire “> 173,398. 
Waſſachuſetss2414307.496. 
Ryode⸗Island22116684. 
Connecticut “oe - 727,196. 
Neupork 373,598- 
Benfpvania = =» - 1,120,794. 
Delamare - . 0.0. 112,085. 
Maryland -  - - 933,996. 
Virginien2 1,307, 594. 
Nordcarolina 622,677: 
Guͤdcarolina —B 373598. 
Georgia 0. - 24,905. 


Aus dieſer Repartition we unfere Leſer die 
Staͤrke der verfcbiedenen Provinzen „beurtheilen koͤn⸗ 
nen. — 


* Die wir wetlaſſen, weil fie deutſche 2er —* genug 
interoffiren. 


Dyyy 3 IK, 
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IX. 


Verzʒeichniß der Engliſchen Linienſchiffe im 
September 1782. nebft ihren befannten Bes 
fehlshabern. Die in () eingefchloffenen 
find noch nicht ganz fertig. G. bedeutet die, 
welche mit Admiral Howe zum Entſatz 
von Gibraltar ausliefen. P. N. zeigt dies 
jenigen Schiffe an, welche mit Admiral 

Ppigot von Jamaika, Ende Julius, nad) 
Neuyork fegelten. N. ©. die nach der 
Nordſee beſtimmten. O. J. Oſtindien. 


Schiffe. RKanonen. Capitaine. 
(Royal Sovering-) 110. — 
La Ville de Paris. 104 — 
Britannia, G. 100. Admir. Barrington 
Empire = 00. J00 — 
Victory, G. 100. Admiral Howe. 
Atlas, G. 98. Adm Alex. Hood. 
Parfleur, P. N. 98. Knight. 
Formidable, PR. 98. Cranſton. 
Glory.) 98ß. — — 
London, Jamaika Station. 99. — 

Ocean. 998. Ourry. 


Dun. 08 Maitland. 
* Schiffe. 


J 


im September 1783; 


Schiffe. 


Prince George, AN. 


Prinzeß Royal, ©. 
Union, 

Blenheim, G. 
Ducke, PN. 
(St. George.) 
Gibraltar. 
Emprenable.) 
Namur, P. M. 
Dim, G. 

Prince. 

Sandwich. 

Union, G. 
Prinzeß —— G. 
Cambridge, G 
Foudroyant, G. 
Royal William, G. 
Ajax, PR. 
Albion, N. S. 
Alcide, P. N. 
Alfred, P. N 
Alexander, G. 
Arrogant, P. N 
Auguſta.) 
Bedford, P. N. 
Bellona, ©. 
Berwik, ©. 
Bienfaifant. _ 
zn. Caſtle, KG) 


= 
o 


- 


1439. 
‘Kanonen. Capitaine. 
98. Williams. 
98. — 
98. Dalrymple. 
- 9 — 
90. Gardner. 
90 — 
90. RKnacchbull. 
9. — 
900. Faanſchau. 
90. Admiral Milblank. 
90 — 
90. — 
84. Admira Hughes 
84 — 
84. Jervis. 
84. — 
74. Symmons. 
74. Bomper. 
— Sdhompſon. 
— Lord Longfort. 
— Corniſh. 
— Onslow. 
— Ferguſon 
— Sroithwaite. 
4 Schiffe. 
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Schiffe. 
(Bulwarf,) 
(Safar,) 
Canada. 
Carnatic. 
Centaur. 


Conqueror, P. N. 


Courageux, G. 
Cumberland. 
Defence. 
Dublin, ©. 
Edgar, G 


Egmont, ©. 
Elephant.) 
Eliſabeth, R. S. 
(Ercellent.) 
Fame, PR. 
Zortitude, ©. 
Ganges, ©. 
Glorieux. 
Goliath, G 
Grafton, N. S. 
Hector. 


Hector Franzoͤſi — * 


Hercules. 
Hero, O. J. 
Invincible. 
Irreſiſtible. 
Kent. 


Kanonen. 


11111111112 


ER 


Capitaine. 
Braithwaite. 


x —— 


Cornwallis. 
Smith. 


— 


Lord Mulgrave. 


Neyton. 
Cranſton. 
Dickfort. 
Commodor Ho⸗ 
tham. 
Fanſchau. 


Barber. 
Robertſon. 


— — 
— 
— 


Gardner. 
Hamilton. 


Wood. 
Bickerton. 


—— 


— — 


Schiffe. 


im SeptembeirrgeiT 7 1441 


Schiffe 


(Leviathan.): 
Magnanime. 


N 


Magnificent, P. N. 


nr Kanonen. Capitaine. 


m 


T 74 


Marlborough, P. N.- 


Monarch, RG. 
Montague, 
Degafus, P. N. 
Prinzeſſa. 
Rammillies. 
Reſolution. 
Robuſte. - 


Dez 


Royal Dat, EN. - - 


Ruſſel. —* 
Shremsburg — 
Suffolk, ©. 
Sultan, 
Superbe, O. J. 


Torbay. 
Triumph, N. S. 
WValiant, PR. 
(Banguard.) 
Bengeane, ©. 


Prince of Wales, G.-- 


Warrior, PR: 
N-R.) 

Boyne, - 
Burford, O. J. 
Diligence. 


—⸗ 


ACHSE ER 


11114111111111111 


Yyyy 5 


Wolſely. 


- 


cn De nny 
Repnolbds. 


Kid — 
a: Zu | 
Cosby. 
Sutherland. 
Robinſon. 
Furneaur. 
Watt. on A 


Adm. Hughes W 


Stevkit, 
Gideon. | 
Goodall. 
— — 22 
Wallace. 
Rayner. 
Hunt. 
Schiffe. 
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Eben  ..--Karenen. Capitaine. 
Monarca, O. J. 37 m Gills 
Prinzeſſa, yR .. — 7 — 

Africa. u 08, 
—— MR. — — Caldwell. 
Actiongire. Ze Öl —. 
Et. Albans, $: N— Igglis. 
America, p. — — — 
Anſon. — — — 
L'Ardent. mn — — — 
Comte d Artois. — — — 
Aſia, G. 4 4 * — — 
Dliquee,- WEN. --- — Brine. 
Bellidie, 18 & NS — — — 
Bienfaiſant, ©. — — — 
Buffalo, G. — Truſco Kost; 
Soon, 2. -. — — 
Crown, G. ii? — — 
Diadem) — — 
Eagle, O. J. — Reddale. 
Hr. Eduard. — — 
Europa IR, S — — 
Ereter, O. J. — Commodor King, 
u _. HenryReynolds. 
Jaſon. — 5 — 
Inflexible. — Cotton. 
Intrepid. — Wolloy. 
Invineible, Semaito, — — 
Station. — 
Lenox. — — 
F Schiffe. 


im September 1288: · 


Schiffe. 
Lion, PR. 
Medway. 
Monmouth, D. J. 
Nonſuch, P. N. 
Polyphem, G. 
Prothee, Pi N. 
Prudent, P. N. 
Raiſonable, G. 
Repulſe, P. N. 
Ruby, G. 
Sampfonl, G. 
Scepter. 

Seipio. 
Shrewsbury, P. N. 
Standard: 

Torbay, PR. 
Trident, N. S. 
Vigilant, G. 


Hr. William, PR, 


Woolwich. 
Worceſter, O. J. 
Yarmouth, PR. 
Conqueſtatore. 
Dunkirk. 

Mars. 

Panther, G. 
Rippon. 
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Kanonen. ;. - Kapitaine., 


TER LER 


Fookes. 
Harmood ˖ 
Commod. Almes. 
Wallace. 





Buckner. 
Berkley. 





Dent. 
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Summa. Schiffe von 110. — 1. 
104. — 1. 
100. — 3. 
98. — 10. 
90. — 10. 
84. me 4 

74 — 65... 
79 — 5. 
68. — 2. 
64. — 47 
60. — 5- 
153. 


Bom Feinde i in dieſem Kriege ‚genommene Eng» 
liſche Linienfchiffe, 


1. Ardent von 64 Kanonen, dag aber wieder 
erobert i 


Den — Englands durch die Großbrit⸗ 
tanniſche Flotte abgenommene Linienſchiffe. 
1. Phoͤnix, von 80 Kanonen, Spaniſch. 
2. Monarca, von 70 Kanonen, Spaniſch. 
. Diligente, von 70, Kanonen, Spaniſch. 
Prinzeſſa, von 70 Kanonen, Spaniſch. 
- Pr. William, von 64 Kanonen, Spaniſch. 
. 2a Ville de- Paris, von 110 Kanonen, Franzda 
ſiſch. 
Le Glorieux, von 74 Kanonen, Framoͤ ſch. 
. Cäfar, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch, flog 
nachher auf. 
9. Hestor, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch. 


O 


on 


10. Pega⸗ 


- 


.. 


* 


im ESeptember 178227. 1445 


‚10; Begafus,-von 74 Kanonen, Frauzoͤſiſch 


11. Comte deArtiois, von 64 Kanonen, Franzoͤſſſch. 

12. Actionaire, von 64 Kanonen, Franzoͤſiſch. 

23. PArdent, von ‚64 Kanonen/⸗ Brangöfiic, vor⸗ 
her Engliſch. 

14. Caton, von 64 Kanonen, Sramdfifeh. 

15. Jaſon, von 64 Kanonen, Franzoͤſiſch 

Ab. Mars, von 6o Kanonen, Hollaͤndiſch 


Engliſche aufgeflogene oder geſunkene Schiffe. 
„I Royal George, von 100 Kanonen, durch einen 
Windſtoß, den 29 Auguſt 1782. 
2. Cornwallis, von 74 Kanonen. 
3. Culloden, von 74 Kanonen, im Sturme 178. 
4. Terrible, von 74, Kanonen, den io Sept: 1781 
nach der Schlacht "Hefunfen, 
8. Auguſta, von’ 64 Kanonen. 
6. Sommerfer, von 64 Kanonen, ' -- 
7, Defiance, von 64 Kanonen. 
4 Sterling Caftle von 64 Kanonen, im Sim 
1781. , 
9: Thunderer, von 64 Kanonen. 


Geindliche verungluͤckte Schiffe don denihie, 
1. ©t. Yulian,'von 70 Kanonen, Spaniſch. 
2. Domingd, von 70 Kononen, aufgeflogen in 
der Schlatht: 
uiffant, von 70 Kanonen, Syeniſch 
re e. Joſeph, vun 70 Kanonen, Spaniſch. 


Intrepide, von 74 Kanonen, Sranzoͤſi ſch, in 
Domingo verbrannt. 


6, Dias, 


\ 


« 
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6. Diademe, von 74 Kanonen, in der Sdlacht 
den 12 Mär 1782 gefunfen. - - 
‚7. Bricole, von 64 Kanonen, Franzöfifch. 
8. Roland, von 64 Kanonen, Franzoͤſiſch. 
9. Holland, von 68 Kanonen, Hollandifch, nach 
der. Schlacht vom 5 Auguſt 1781 geſun⸗ 
fer. 
10. Prinz Wilhelm, von 74 Kanonen, Hollaͤndiſch, 
im Sept. 1781 im Texel geſtrandet. 





Ausʒug aus dem Bari der jur Unterfuchung 
der briteifchen Finanzen, vom Unterhaufe des 
Parlements niedergeſetten ———— — 





s iſt bekannt, daß das brittiſche Unterhaus in 
feiner legten Geffion eine Commiffion ernannte, 

um Unterſuchungen wegen des Zuſtandes ‘der Fis 
nanzen dev Nation anzuſtellen, und daß diefe Com; 
miſſion kurz vor dem Schluſſe der Seſſion ihren Be⸗ 
richt abſtattete. Dieſer Bericht iſt nun bekannt ge⸗ 
worden, und cd iſt zu vermuthen, daß. derjenige 
Theil des Publitums, der unterrichtet zu ſeyn 
woͤnſcht, um von Europens Angelegenheiten mit 


An der Sache urtheilen zu koͤnnen, das Detail 
"eines 


zur Unterſuchung der britt. Finanjen. 147 
eimeß fo insereffaıten cAuſſates ‚ui Vergnügen heſen 
wird. er —3 ann 


Die Commißion erklaͤrt ſich folgenderkisffen über 
die Sache ſelbſt — 
.... Rashbem die Commißion die Unterſuchung in 
ber ihr vorgeisbriebenen Drduung angeſtel etz fo hat 
fie zuerſt den Betrag der, verfchiedenen durch Annnis. 
täten zwiſchen dem 5 Fanuar 1776.;und-den 5 Apr-, 
1782. aufgenommene Summen ‚mit den jährlichen, 
auf diefelben zahlbaren Zinfen, zuſamt dem Ertrag, 
der verſchiedenen zu — der Zinſen gedachier 
Sunimen, bewilligten Zaren, wie auc,die Deferte, 
die fich dabey vorgefunden Haben, in, Erwägung ger, 
aommen. ; ch, r r s 


13 

” ‘ 
24% N 
33 a TER an 


. Die EommtBion dar alfo befunden, daß die durch 
Annuitaͤten anfgendmmene Summe zu Auſchaffung 
der Subſidien fuͤr den Dferfft ———— ztwo 
Millionen betragen Hat, wofür am Anfuitaͤten zu 
3 pro Cent ein Kapital von 2150000 Mi Seern ger! 
geben worden. Die jährliche Zinfe hat 645c0 BE. 
GSterl. betrugen. Die Zinſe von 15 50000 Pf Sterl 
als einem Theile dieſer Summe hat den 3 Apr. 1776 
und der übrigen 66C006 Pf. Sterl. den 5 Yan: 1777. 
at laufen angefangen. "Die Taxen für bieß Jahe 
waren eine erhoͤhete Auflage auf die Karoffeii, Kat 
sen, Würfel, und Gtempelpappier, Obaleich die - 
erſte und: letzte dieſer Auflagen erſt den 5 Julp und 
die zweyte den Juny 1776. angefangen haben, fo 
uͤberſtieg doch ihr Ertrag die Ausgabe der Zinſe von 
der 
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her Anleihe beſagten Jahrs, da er ſich von ihrem An⸗ 
fange an, bis zum 5 Jan. 1782. auf 111492 Pfr 
Sterl. 38 Schili. 32 Pf. mehr als der —— der 

Zinſen und Einnahmekoſten belief. 


Die durch Annuitaͤten Zehobene Summe 
zur Anſchaffung der Subſidlen fir den Dienſt 
des 1777. Fahre betrug 5 Millionen zu 4 pro ‚Cent 
nebſt einem Vortheile von 10 Schilling von hundert 
in zehn Jahren. Die jaͤhrliche Zinfe betrug 225000 
Bf. Sterling md fieng ben 5. Apr. 1777. on. Die 
Zaren für dieß Fahr waren eine vermehrte Auflage 
‚auf das Stempelpappier, die den 5 Jul. anfteng; 
eine Abgabe vom Bfafe ; eine Abgabe von den öffent 
lichen Verkäufen, vom 5 Sul. an; eine Auflage auf‘ 
die. Bebienten., die den 5 Sul. anfieng. Es erſchei⸗ 
net, daß diefe Zaren im erften halben Jahre vom- 
5 Jul. 1777. an bis zum 5. $an..1778. nur 10025 
MH, Sterl. 3 Schill, eingebracht haben, ‚welche nis 
lein die vermehrte Auflage auf das Stempelpappier 
einbrachten. „Die. Zinfen der Anleihe deffeiben Jahrs 
vom 5 Apr, 1777. bis ıden 5 San. 1778. beteugen 
168750 Pf. Sterl. ſo daß ſich ein Defert von 158724 
Pf. Sterl. 17 Sch. hervorthat. Diefer Defert kam 
zum Theil daher, weil die Zinfenein Vierteljahr eher - 
als die zue Bezahlung. derfelden beffimmten Taxen 
zu laufen anfiengen, aber dornemlich, weil Die drey 
letzten Taxen gar nichts einbrachten. In den folgen» 
ben — be J — betrug aber immer 

viel 
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viel minder als die Summen won 225000 Pf Sterl. 
fo: viel nemlich die) Zinfen< der: Anleihe betrugen; zu 
deren Geſahlung dieſer Ertrag heſtimmt wars. Alle, 
erãugte ſich im Jahre 1778. ein Oefeet von 1092 53 
Pf. Sterl. 16 Schill 2 Pfe im Jahre 1779. xin 
Defect von .87771. Pf. Stat. A0 Schill. 7 Pi im 
Jahre . 1780. belief.,fidr der Defget auf 82343 Pf 
Sterl. 9 Shih a Pf. im Jahr 1781..belieffigb dep - 

Defect auf 33248 Pf- Sterl. 16 Soil. 44 — 
dieſe Defecte zuſammen genommen betrugen in den 

fünf Jahren 486372 Pf. Sterkis Schifl,,45:Mf- 
— Die durch Annuitãten gehobene SGumme jun‘ Ar) 
ſchaffung der Subſidien für den Dienft des Ja 
1778. belief ſich auf 6.Willi heh zu einer beſtaͤn 
digen Zinſe von 3.pro Gene, und über dieß zu 
einer Zinſe von 24 prp Cent auf 30 Jahr. Die 
jaͤhrliche Ziuſe betrug 330009 Pf. Sterl. und fieng 
den s Jamar 1778 anzu laufen. “Die Faren für 
dieß Jahr waren ‚eine Aufläge, auf die eingeführten 
Deine und Weinefig, „ die. den,s April anfteng, 
und eine Auflage, auf die Hädfer, die den 5 Julii 
anfieng. Die erſten diefer Auflagen brachte von! 
5 April 1778. bis zum 5 Jan. 1779. eine Summe 
von 39177 Pf. Sterl. 19 re Das erfte 
uf die Hanfer brachte 150 


halbe Fahr der Yuflage auf,d 
Bi. Sterl. um 2. a — * 

Es zeigte ſich alſo indem‘ Ertrage dieſer Abga⸗ 
ben, von dem Betrage der Zinſen abgezogen, zu de⸗ 
gen Bezahlung fie Hefktinmit waren, im Jahre 17278, 
giſtor. Portef, 1782.11. St. Zi ein 
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ein Defect von 290672: Pfu Sterl 6 Pf. In den 
drey folgenden Jahren: war ihr Ertrag: gleichfals 
geringer ‚’ al&die Zinfen. der Anleihe, dergeftalt, daß: 
im Jabre 1779: der: Defert 248451 Mi; Sterl. 
9Schill. 8 pi. im 1781. 160794 Pf. Sterl. 12 Schill. 
2 Pf. betrug. Die ganze Summe aller diefer Des’ 
ferte inden vier Jahren zuſammen betrug 879911 Pf. 
Stop, 0. her? 


Die durch Unnuitäten-gehöbene Summe zur Uns. 
fbaffung.der Subfidien für ben Dienft des 1779 
Jahrs belief ſich auf 7 Millionen zu 3: pro Cent bes 
fländige Zinfen, und, 33 pro Cent auf 20 Jahr,‘ 
oder Lebenszeit... Die Zinfen dieſer Anleihe betrug. 
472500; Pf. Sterl. jährlich, 'und fleng mit dem 
5 Januar 1779. an. Die in diefem Jahre angelegs 
ten Toren waren eine Erhöhung von 5 pro Cent auf 
die Zollabgaben vom 5 April 1779 an; 5 pro 
Gent auf die Acciſe von demfelben Tage an; eine 
Abgabe von den Poftpferden vom 5 Jul. 1779. an, 
und eine vermehrte Abgabe vom geſtempelten Papier 
vom 2 Auguft 1779 an. Der Ertrag aller diefer 
Zaren. bis zum 5 Jan. 1780. war 177807 Pf. Sterl, 
19 Schi. 2 Pf. welches von obbefagter jährlichen 
Zinſe abgegangen ‚für das Fahr 1779. einen Des 
fect von 294692 Pf. Sterl. 10 Pf. macht. In den 
beyden folgenden Jahren war der Ertrag diefer Abs 
gaben gleichfald geringer, als die Zinfen, welche 
von dem Belaufe. derfelben bezahlt werden jolten; 
— nemlich 
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nemlich im Fahre 1780. um 931 51 Pf. Sterl. 6 Schill, 
7 Pf. und im Jahre 1781. um 43655 Pf. Sterl. 
ſo dag dieſe Defecte auf die drey Jahr zufammen 
eine Summe von 454124 Pf. Sterl. 13 Schill. 14 


Pf. betrugen. 


Die durch Annuitaͤten zu Anfchaffung der Subs 
fidien für 1780. gehobene Summe Berrug 12 Millios 
nen zu 4 pro Cent, die erft nach 7 Jahren mwieber 
bezahlt werden follen, auffer ı Pf. Sterl. 16 Schill. 
3 Pf. von hundert, waͤhrend go Jahren. Die 
Binfe diefer neuen Anleihe betrug 697500 Pf. Sterl. 
zährlich, und fieng mit dem 5 Ian, zu laufen an. 
Die im Jahre 1780. treirten Taren waren eine 
vermehrte Abgabe vom Tobak, von den Weinen 
don bemfelben bato an; vom Stempelpappier vom 
1 Jun; 1780 an: vom Brandtewein vom 30 May 
1780. an; von den in Großßritannien gedrannten 
Maffern; von den geringen Weinen; vom Mafze, 
alle von demfelben dato; eine Erhöhung von 5 pro 
Eent auf die Zollabgaben, und 5 pro Cent auf die, 
Acciſeabgaben gleichfald von demfelben dato; Er» 
faubniß Thee zu verkaufen, vom 5 Jul. 1780. anz 
Abgaben von der Stärke; Abgaben von den Pars 
füms, von demfelben dato: Der Ertrag diefer Abs 
gaben bis zun 5 Sat. 1781. der fich auf 362082 - 
Pf. Sterl. 13 Schil. 11 Pf. belief, laͤſſet, abges 
zogen von bdersjährlichen] Zinfe der Anleihe von 
1780, für daſſelbe Jahr jeinen Defect von 335417 
Bf. Sterl. 6 Schill. IPf. Dieſelben Taxen brachten 

2 3441 2 id . bis 
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bis den 5 San. 1782. ‚eine Summe von 684772 pf 


Sterl. 5 Schill: 3% Pf. ‚und gaben alfe einen Defest 
von 12727 Bf. Sterl. 14 Schill. 85 Pf. und dieſe 
beyden Defecte machen zufammen eine Summe von 
367762 M Sterl. 4 Schill. 64 Bf. 


Die durch Annuitaͤten gehobene Simme zur An⸗ 
ſchaffung der Subſidien fuͤr das Jahr 1781. betrug 
12 Millionen, zu 150 Pf. Sterl. an Annuitaͤten zu 


3 pro Cent und 125 Pf. Sterl. an Annuitäten zu 


4 pro Cent für jede oo Pf. Sterl. in gedachter An⸗ 
feihe. Die Zinfe, vom.s San. 1781. an gerechnet, 
belief fich auf 660000, HH. Sterl. jährlich. Die neuen 
Foren fiir 1781. waren eine Auflage auf Tobad und 
Zuder vom 5 pr. 1781 an, und eine erhoͤhete Ab⸗ 
gabe von 5 pro Gent auf die Acciſe ‚von demſelben 
Dato an. Der Ertrag dieſer Taxen bis zum 5 San, 
1782. war. 242365 Pf. Sterl. 6. Schill. 8 Pf. wel, 
che abgezogen von 660000 Pf. Sterl. fo viel nem: 
lich die Zinfe der Anleihe betragt, für das Jahr 
1781. einen Defect von 417634 Pf. Sterl. 13 Schill 
4 Pf. giebt. In allen dieſen Berechnungen hat man 
die Einnahmekoften nicht mit in Anſchlag gebracht; 
die man gleichfald davon abziehen muß, weil fie in 
keinen der Papiere, die man. ung — zugeſtellet 
bat, angegeben find. 


Nachdem die, Commifion den Betrag der jur 
Unfchaffung der Subfidien gemachten Anleihen, 
der, neuen zur Bezahlung. und Gicherheit diefer 

Zinfen 
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Zinfen angelegten Taren, und ber Defeete,, wels 
xbe ſich wegen ber Unzulänglichkeit Des Ertrags 
diefer Zaren, verglichen mit der Gimme der Sin: 
ſen, jährlich hervorgethan haben, dargeleget hat; 
ſo macht fie einige Anmerkungen, welche diefen Theil 
ihres Berichts beſchlieſſen. Sie merkt zuerſt on, 
daß das vorher den Kaufleuten beym Zoll bewilligse 
Disconto im Jahre 1781. vom s April beffeiben 
Jahrs anzurechnen, abgeſchaffet worden iſt. 


Dieſe Abſchaffung, faͤhrt ſie fort, zielte, als ein 
Hffentliches Reglement, dahin ab, alle Arbeit beym 
Zoll zu erleichtern; allein man entſchloß ſich auch 
darzu, old zu einer Taxe, die von gutem Ertrage ſeyn 
wůrde. Dieſen Ertrag haben wir in feiner ber Rech» 
nungen angefegt gefunden, die ber Commißion vor: 
gelegt worden find, weil man ed als unmöglich ans 

fa, eine abfonderliche und verfchiedene Rechnung 
: davon zu halten; allein ber Commißion ift von 
Sir Billiam Musgrave, einem der Zollcommiſſa⸗ 
. „„gien,; berichtet worden, daß man, wach der wahr, 

ſcheinlichſten Berechnung, die man beym Zollamte 
hat machen können, Urſache bat, zu glauben ; daß 
‚der Ertrag die davon gemachte Schägung , nemlich 
: 467000 Pf. Sterl. überfleigt. ” 


Diieſer Anmerkung an ber einen Seite halt die 
Commißion für dienlich an ber andern Eeite bie der 
“ Bank von Engeland bewilligten Nachlaffungen (oder 
Schadloshaltungen) wegen des Antheils, den ſie an 

| 31333 den 


% 
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den Anleihen von 1776. big 1782. genommen hat, - 


und bie eine Summe von 40452 Pf. Sterl. 16 Schill 
5 Pf. betragen, beyzufügen. Er ; 


Die Commißion befindet alfo, daß die Defecte 
der im Jahre 1777. angelegten Zaren während der 
5 Jahr, die den 5 San. 1782. zu Ende gelaufen 
find, eine Summe von 486372 Pf. Sterl, ; Shi. 
43 Pf. der im Jahr 1778. angelegten bis an denſel⸗ 
ben Zeitpunkt eine Summe von 879911 Pf.Sterl.soPf. 
derer im Fahre 1779: big zu demſelben Dato 454128 
Pf. Sterl. 13 Shih. 13 Pf. derer von 1778. bis 
an biefelbe Zeit 367762 Pf. Sterl, 4 Schill. 63 PM. 
und endlich derer von ı78ı. eine Summe von 

417634 Pf. Sterl. 13 Schill, 4 Pf. betragen; ders 
geftalt, daß die ganze Maffe aller Defecte sufammen 
2605804 Pf. Sterl. 17 Schill, 2x Pf. ausmacht. 


Von dieſer Maffe der Defecte müffen folgende 
Abzuͤge gemacht werden. Der Ueberfchuß der im 
Jahr 1776. aufgelegren Taxen bis zum 5 Jan. 1782. 
welcher 111492 Pf. Stert. 3 Schill, 34 Pf. beträgt ; 
der Ertrag eines Vierteljahrs der im Fahr 1781. 
angelegten Zaren, um das Jahr vollffändig zu mas 
hen, 80788 Pf. Sterl. 8 Schill. 102 Pf.; und end⸗ 
lich der Ertrag des abgeſchaften Disconto beym Zoll, 
der zu 167000 Pf. Sterl. angeſetzt iſt, welche drey 
Artikel zuſammen eine Summel ſvon 359280 Pf. 
Sterl. 12 Schill. 2 Pf. ausmachen. ein die 

beyden legten find nur mach einer wahrfcheinlichen 
Berechs 


i- 


' 


ſchuß von 24340 Pf. Ster 
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zur Unterſuchung der britt: Finanzen > 1455 


‚Berechnung: angefegt worden, weil es unmoͤglich ge- 
weſen iſt, ſich die Materialien zu einer genauern Schaͤ⸗ 
Kung zu verſchaffen. Wenn’die, ganze Summerdies 
‚fer drey Abzugs⸗Artikel vonder Maſſe der. Defeete 
"abgezogen ıwerden;i-fo bleibfsein-Defest, von. 2246524 
Bf. Sterl. 5 Schill: Pf. zum: welche Summe. der 
Ertrag ber angelegten Zaren in den legten 6 Jahren 
geringer gewefeh iſt, als die Maſſe der Zinfen der 
in eben dieſem Zeitraum gemachteit Anleihen. Dies 
fer Defect, den das Parlament in der Schatzkam ⸗ 
‚Imer erfegt hat, entſtand zum, Theil daraus, daß 
die Binfen.der Anleihen oͤfters ein halbes Jahr eher 
zu iaufen aufiengen, als die Taxen von ‚Wirkung 
ke konnten, zum Theil daraus, daß man die Ein- 
nähme einiger Taren aufichob, zum Theil daran, 
Ddaß der Ertrag von vielen geriiger' war, als man 
ibm berechnet hatte. 


Bu Ende dieſer Anmerkungen ‚fügt bie Commiſ⸗ 
„fon Hinzu, daß fie ed für noͤthig haft, dem Haufe 
ein Verzeichniß ded Ertrags aller in den 6 Krieges⸗ 
„ jahren angelegten Zaren vor Augen zu legen, fo wie 


dieſer Ertrag befunden worden, nachdem er während 


des Laufs ſeines Jahrs vom s fan. 1781 an. bis zum 
. 5 Jan. 1782. verbeffert worden. Dieß Verzeichniß 
verhält ſich folgendermaßen. Die Taxen von 1776. 
haben im Sabre, 1781. eine Summe von 88840 Pf. 
Ster. 11 Schill 10 Pf. gebracht, nnd einen Ueber⸗ 


l. 11 Schlll. 10 Bi ge⸗ 
Wien Ay le et *— 
ee De 
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MDie von FIT NHaben 193751 PISTEN. 
FE DR gebracht und einen DIN von 33248 Pf · 
‚Ber Schill. 45Pf. gelaſſen. 

ar Dr. "Yaben —* Sterl. 6dil. 

TODE" gebracht/ Und einen Defett von 166794 Bf. 

Sterl. 12 Sain a. geleffin. | RN 


i Die von; 1779: : Haben 428844: Mr Start. 18 
Eill, 9 Pgebracht, und einen. Defest von 43655 
PAS. 2. SoiN,.3. Pf. gelailen,s ”.. 

Die von 1789. Heben 684772Pf. Sterl. Schill. 
3 Pf. gebracht, und einen Defect von: 12727 # 
"Sterf. 14 Schill 8: . gelaſſen. — 


Die vonazgı. "Haben 242365 pf Seeri. sehr, 
8 Pf. gebracht, um, einen Defect von 417034. Ir. 
Sterl. 13 Schil. 4 Pf. gelaſſen. n 


SDa Die game. Summe diefer Deferte, bie fi P im 
„Jahre ah, ‚in dem Ertrage der in den 6 Kriegs⸗ 

iahren angelegten Taxen ergaben; für dieß Jahr 

sallein. eine Summe yon 668060 Pf. Sterl. 17 Schill. 

1 Pf. beträgt, jo glaubt die Commißion, daß fie 
"die drey oberwähnten Artikel abziehen müffe; nem: 
lich 24340 Pf. Eterl. 11 Schill. 10 Pf. als den 
Ueberſchuß des Ertrags von den Taxen von 1776; 
den Ertrug des äbgefchaften Disconto, der auf 
„167000 Pf. Sterl, jährlich angegeben worden; und 
endlich 80788 Pf. GSterl. 9 Scill. für ein Viertel 

jahr der Taxen von 1981. «vorläufig ver der Ahı- 

leihe deffelben So, Wenn diefe drey Artikel, 
die 
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. die eine Summe von 372129 Pf: Sterl. 10 Pf. aus⸗ 
‚machen, von der ganzen Summe der. Deferte wäh, 
rend deſſelben 1781 Jahrs namlich von 668060 Pf. 
Sterl. 17 Schill, 10Pf. abgezogen worden, fo bleibt 
ein jaͤhrlicher Defect von 395931 Pf. Sterl. 17 
Schill. in dem Ertrage der Taren, die in den 6 Krie⸗ 
. gesjahren angelegt worden find. 


= 60 übermäßig groß einem auc der jaͤhrliche 
Defect in den zus Bezahlung der Zinfen der Anlei⸗ 
hen, die in den ſechs Kriegesjahren gemacht wor⸗ 
"pen find, beſtimmten Taxen vorkommen möchte: fo 
ſetzt doch die Commißion, nachdem fie das Verzeich⸗ 
niß davon geliefert, hinzu: fie habe das ſtaͤrkſte 
Verlangen empfunden , dem Haufe eide genaue Rech⸗ 

nung von dieſem aͤußerſt wichtigen Artikel vorzules 

gen, und denfelben zugleich in einem fo günftigen 
Lichte, ald die Umſtaͤnde ed nur immer rechrfertigen 
Tonnen, darzuſtellen. Vielleicht, Fähre fie fort, 
"ind die Taxen von 1781. in ihrem Ertrage and wohl 
vekannten Urfacyen nicht binlänglith geweſen; da 
aber diefe Urfachen Feine; Berechnung leiden, und 
die Commißion weiter führen würden, als die Grenz 
en ihrer Inſtructionen fich erfiresten, fo fan fie die. 


Felben nicht in Erwägung sieben. Ä 


Auf diefe Anmerfungen ber Commißion folgen 
einige andere wegen der Echwierigfeit, welche fie 
‚gefunden bat, fich in ihren Unterfuchungen genaue 
„und richtige Retchnungen zu verfsbaffen ; welches fie 
ER, 3384 5 zu 


wie 
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zum Theil der meitläuftigen Avt/zufchreibt, die Rech⸗ 
nungen beym Zollamte zu führen, 'alsı welche in Als 
tem aus 36 Zweigen beſteht, beſonders aber auch 
den Nachlaͤßigkeiten und Verzoͤgerungen, die bey 
dem verſchiedenen Verfahren ſtatt finden, ehe die 
"Rechnungen an das Buͤrequ des Geeral-Control—⸗ 
leurs gelangen. Sie bemerkt, daß dieß Verfahren 
urſpruͤnglich eingefuͤhret worden, um auf die Ein⸗ 
nahme ein wachſames Auge zu haben; daß aber 
heutiges Tages Aemter ohne Verrichtungen daraus 
geworden ſend, welche diejenigen die den Titel davon 
fuͤhren, vermittelſt eines Patents beff igen, obne fie 
‚ jemals auszuüben, und daß die Arbeit oͤfters durch 
Subſtituten verrichtet wird, die durch andere’ Ge: 
ſchaͤfte dadurch abgehalten werden. Daß diefer Um⸗ 
fland es verurfacher hat, daß man mit diefen Rech⸗ 
„nungen fuͤnf bis ſechs Jahr zuruͤck geweſen; daß es 
nicht ohne Schwierigkeiten abgegangen iſt, vap die: 


‚fer Verzug durch neue Einrichtungen auf zwey Jahr 


eingefehränft iſt; daß aber die Commißion da? Ver⸗ 
gnügen gehabt hat, zu finden: daß Diefe Zeit von 
wey Jahren um ein Jahr abgekürzt worden ift, bey 
welcher Gelegenheit die Commißion dem Sir Wil 
Liam Musgrave und den andern Zollcommiſſarien 
großes Lob beylegt. 


Da die Commißion, faͤhrt der Bericht fort, 
‚ glaubte: daß es dem Haufe Vergnügen machen würs 
de, beurtheilen zu koͤnnen, „ob nicht die alten Tas 
* unter andern Urſachen in — Ertrage durch 

die 
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die feit 1776. angelegten gelitten babe? — fo batı 
fie für dienfich erachtet, ein Verzeichnis des reinen 
Ertrags aller Taxen von Oſtern 1774. an bis Oſtern 
1782, in welchem jedes Jahr beſonders angeſetzt 
worden, zu verlangen.“ — Die Commißion aber 
ſetzt nicht Hinzu, was fuͤr ein Reſultat in dieſer Ruück⸗ 
ſicht aus ihren Unterfuchungen erfolgt iſt, das man 
doch vielleicht gern gewußt haͤtte. 


Dieß iſt kuͤrzlich die Rechenſchaft welche die 
Commißion von den beyden erſten Hauprftücken ib: 
rer Unterfuchungen abgelegt hat. Das dritte Haupt» 
flüct war, den Betrag der öffentlichen, «zu dem 
Bonds gezogenen oder ihnen einverleibten) Schuls 
den, ſo wierer nach der Einnahme der, Schatzkam⸗ 
mer Sr. Majeſtaͤt am:5. Januar jeden Jahrs be⸗ 
ſtimmt worden, vom Jahre 1776. an bis zum 
Jahre 1782. beydes den mit Einſchluß der jaͤhr⸗ 
lichen Zinſen, und anderer darauf zahlbaren Aus ⸗ 
gaben zuj unterſuchen, und dem Haufe vorzulegen. 
"Bolgendes iſt dad von der Commißion — 
Verjeichniß diefer Schulden: 


» Den 5 Sanyar 1776. war der Betrag der Schuld 
- 123;964,500 Pf. Sterl. 7 Schill. 23 Pf; die Zin⸗ 
fen davon waren 4,339,502 Pf. Sterl. 2 Schill. 
5 Pf. Die Verwaltungs und andere Koften berru- 
2 73324 Pf, Stetl. g Schill. 23 Pf. die jaͤhrli⸗ 
Ehen Zinfen und Koſten zuſammen — Pr. 
Sierl. 11 Schtll. PM... 
Den 
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Den 5 Jan. 1777. betrugdie Schuld 126, 114,309 
Hf. Sterl. 7 Schill. 22. Pr. die. jaͤhe lichen Zin ſen 
4,402,463 Pf. Sterl. 17 Schill. 5 Pi.; bie Ver⸗ 
waltungs⸗ und ‚andere Koſten 73, 533 Pf. Sterl. 
6Schill. 8E Pf. die jaͤhrlichen Zinſen und Koſten 
zuſammen 4475,997 Pf. Sterl. 14 Schill. 12 Pf. 


"Den 5 Janüar 1778. war die Schuld 13 1,114,300 
Pf. Sterl, 7 Schill. 23 Pf. die jährlichen Zinſen 
.4,626,030 Pf. Sterl. 9 Schill. 11 Pf.; die Verwal⸗ 
tungs⸗ und andere Koſten 73,533 Pf. Sterl. Chill. 
8: Pf. Zinfen. und Koſten ei #699,504 HH. 
6 Schill. 73 Pf. 


Den5 Jan. 1779. war „die Schub 137,083,414 
Pf. Sterl. r2 Schill. 114 Pf; die Zinſen 4,653;4#7 
yf. Sterl. 2 Schill. 11 Pf’ die Verwaltikiass und 
' andere Koften 76,697°Pf: Stel; 17 Schilk 143 Pf.; 
die Zinfen und Koften zuſammen 5,030,145 Mr ee. 
2 Schill. 10% Pfennig. u 


| Den 5. Jan. 1780. war die Schuld 144,083,414 
pf. Sterl. 12 Schill. 114. Pf.; die Zinfen 5,424,856 
Pf. Sterl. 17 Schill. 5 Pf. Die Verwaltungs: und 
andere Koſten 82,142 Pf. Sterl: 3Schill. 1ız Pf 
die Zinfen und Koſten ag 3,306,999 Wi. Sterl. 
1 Schill. 4 2 


Den 5 Jan. IB; war bie Scuid 156,067,871 
Bf. Sterl. 15 Schill, 95 Pf. die Zinſen 5,930, 509 


Bf. Sterl. 7 Schill, 5 Pi; de. Berwaltungd and 
ere 


l 
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andere Koſten 99, 504 Pf. Sterl. 18 Soil; bie 
Zinfen und Koſten zujammen — pf. Sterl. 
5. Seil. 5 Pr. . 


Den 5 Fan. 1782, war die Echuld 177,052,428 
Sr. Gterl. 18 Schill. 8 W.; die Zinſen 6, 588, 681 
PM. Stert. 12 Schill. 5 Pf.; bie Verwaltungs⸗ und 
andere Koſten 99, 504 Pf. Sterl. 18 Schill; die 
Zinſen und Koſten zuſammen 6,688,186 pf. Sterl. 
10 Schill. 5 Pf. 


Nach Reſummirung aller dieſer Summen findet 
die Commißion, daß da; die oͤffentliche Schuldenmaſſe 
1776. den 5 Jan. 123,964, 500 Pf. Sterl. 7Schill. 
23 Pfund 1782. den 5 Jan. 177,052,428 Pf. Sterl. 
18SHiN,. gPf. berrug; der Zuwach der Öffenrlichen 
Schuld in diefen ſechs Jahren 53,087,928 Pf. Sterl. 
11 Schill. 54 Pf. geweſen if; zu welcher Summe 
man noch die im jetzt IAufenden: 1782. “Sabre ges 
machte würkliche Schuld von 13,500,000 Pf. Sterl. 

“wodurch aber die oͤffentliche Schuld mit einem Ca⸗ 
pitale von 20, 250, 000.Pf. Sterl. vermehret wors 
ven iſt; ſo daR jegt der Zuwachs diefer Schuld far 
dem 1776. Fahre 73,337,928. Pf. Sterl. beträgt, 
Kind die ganze Maffe diefer Schuld ſich über 197 
Ribionen erftreitt. 


Am 5 San. 1776. betrugen die Zinfen der öffent: 
lichen Schuld, und die Vermaltungstoften jährlich 
4,411,826 Pf, Sterl. 11 Schill. 73 Pf. und 1782. 
deu 5 Sam. 6,688, 186 Mr. Stern. io Schill. 5 Pf. 

derges 
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dergeſtalt, daß die Zinfen und Verwaltungskoſten im 
diefer Zwiſchenzeit um 2,276,359 Pf. Sterl. 18 
chill. 9% Pf. vermehrt worden find; ohne die Vers 
waltungstoften der im Jahre 1781. bemwilligten 2x 
Millionen, noch die Zinfen der Anleihe von 1782. 
zurechnen, welche 793,125 Df. Sterl. betragen; 
wovon 118, 125 Pf. Sterl. Annuitäten auf 28 Jahr 
find. Die ganze Summe bed Zuwachſes der Zinfen 
würde fo gar noch anfehnlicher gewefen feyn, wo⸗ 
ferne nicht die Erlöfchung verfchiebener Leibrenten 
und die Herabfetzung der Zinſen einiger Anleihen fle 
während dieſes Zeitraums vermindert hätte. 


Den Beſchluß im ı2 Gt. 


22 


.: 
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Kjirite s politifdy = geographifch = ſtatiſtiſch⸗ 
“und militärifche Beyträge, die Koͤniglich⸗ 
Preußifche und benachbarte Staaten betreffend 
miteinem Rupferftih. Deßau, ih der Buchhand⸗ 
lung der Gelehrten, und gedrudt zu Berlin, bey 
Unger dent juͤngern. 6.374.4 koſt. 2 Rthl. 4 gr. 
Fuͤr alle Kenner und Liebhaber der Gefkhichte und 
Statiſtik, müffen diefe, Bepträge eben fo — 
— m | ’ 
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als unterhaltend ſeyn! ſie ſind in 8 Abtheilungen 
eingetheilet. — Wir nennen die vorzůglichſten Ab⸗ 
Bandhungen und, Aufſaͤtze: von den Königlich Preufs, 
ſiſchen Salzwerken; von den Domänen. beym An- 
tritt der Regierung. ded Churfürften Sriedrich Wils 
belm des Großen; Koͤnigliche Vorſchrift wegen Er⸗ 
boͤhung Hoͤchſtdero Revenuͤen; das Fuͤrſtenthum 
Oſtfriesland; Bepträge zur Befchichte der Stadt‘ 
Bernau; Zuſtand der. Churbrandenburgiſchen und 

Königl. Preußifchen Armee, von dei Jahren 1689 
1715, 17215 und 1781. u. ſ. w. ©. 129 — 140, 

In den Jahre 1780. hat man in Oſtfriesland ges! 
aähler 101528 Seelen und zwar in den Städten 
und Flecken 24,679.5 auf dem platten ande 76,849 ; 
hierunter iſt der in der Stade Emden in Befagung' 
fiegende Militairſtand nicht, mitgezäbler. Bon Mas 
nufacturen und Fabriken find in diefer — 


In der Stadt Emden 


a) drey Schiffbauereyen, wobey über go Yet: 
fonen befchaftiger find. Im Fahre 1779. wurden. 
5 groſſe Schiffe, und 2 ‚Hering: Buyſen hier vers. 
fertiget, am Werth ohngefähr 54000 Rthlr. außer 
den reparirsen beſchaͤdigten Schiffen, — i 

b) Neun und zwanzig Zwirnmählen,: welche 
jährlich an 24,000 Pfund Be — Art ver⸗ 
fertigen. 

©) Zwey große — Oeimihien, wobey 
8 Arbeiter. 

x “ 4) Ein 
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9) Ein und dreyßig Strumpfwuͤrckereyen, wel⸗ 


che go Arbeiter, 3ı Spuler und 108 Spinner bes 
ſchaͤftigen; fie haben 27, 800 Paar große und Heine 
Strümpfe jverfertiger und verkaufet. . 

e) Gieben Seegeltuhfabrißen, unterhalten 
30 Arbeiter: 1779. betrugen ihre Fabricate 11000 
Rthl. 

£) Zwey Nadelfabriken, welche jaͤhrlich ohnge⸗ 
faͤhr 1200 Pfund Nadeln verfertigen. 

9 Eine Braunelederfabrik, wobey drey ers 
fonen arbeiten, die: jährlich ohngefaͤhr 1000 Stuͤc 
große uud kleine Haute zubereiten. 

. hy) Eine weiße und gelbe Lederfabrik, wobey 
ſich 4 Arbeiter befinden, welche gegen 900 Stuͤck 
Haͤute jaͤhrlich gerben. 

i) Eine Baumwollene Zeugfabrike von b Stůh⸗ 
fen. 1779. find 300 Stuͤck Parchent fabriciret wor⸗ 
den. 

In ber Stadt Aurich iſt: Eine Fabrik von brau⸗ 
nem Leder, wobey 3 Arbeiter befindlich; 1779. wur⸗ 
den ohngefaͤhr 1250. Stuͤcke große und kleine Haͤute 
gegerbt. 

In der Stadt VNorden iſt: Eine braune Leder⸗ 
fabrik, 1779. wurden 1200 Stůcke große und klei⸗ 
ne Haͤute zubereitet. 

In den Flecken Leer. 

1) Eine braune Seifencoktur, wozu 4 Arbeiter 
gebraucht werden, 1779. wurden goc Tonnen Seiff 
fabriciret. 


2) Eine 
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2) Eine Leinenfabrife aus 1 5Rehdern ober Bei 
legern, 246 Stühlen, und eben fo viel Arbeitern 
1779. wurden ohngefaͤhr 1209 Stuͤck Leinen, —* 
Grüd zu 50 Brabanter Ellen und im Durhfenitt 
zo Rtble, am Werth, verfertiget. 

3) Eine Wolenfabrike von geftreiftem Raſch, wel⸗ 
che von einem Arbeiter auf einen Stuhl betrieben 
wird. 

4) Eine Strumpfſtrickerfabrike, ſie beſtehet Pr 
6o Striern und 60 Spinnern; fie haben im Jahre 
1779. 3000 Baar Strümpfe verfertiget. 

5 Eine Leimſiederev, die 1779. 3500 Pfund zu⸗ 
bereitet bat- 

.. 6) Rormbraubtemein s Brennereyen, in feer und 

angrängenden Orten, welche aus 57 Arbeitern und 

54 Reffeln beleben, und 1779. für 40,000 Rthr. 

Brandtewein geſchwelet haben. 

7) Eine zugerichtete Brause Lederfabrike von ** 
Arbeitern, welche 1779. 1206 Stuͤck Haͤute bereitet. 
28) Eine Huchfabrife die 18 Perſonen beſchaͤfti⸗ 
get, und 1779. 5300 Huͤthe geliefert hat. y 

9) Eine Delmühle. Das im Jahre 1779. ges: 
wönnene Del —— 750 Dim, und ı 139,000 Des: 
Tuben · 

10) Eine weiß und gelbe Beberfabeike, aus 5 

Muͤhlen und g Arbeitern, welche laͤbrlid uͤber 4000 
Stuͤck Haͤute aptiren. 

41) Eine 1750 etablirte Schiffdbauerey zu Hals 

fe, welche 14 Arbeitsleute uuterhalt und 1779. 2 

Siſtor. Portef. 1782. 11.81. Aaaaa anſehn⸗ 


» . 
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anſehnliche Schiffe von vierthalbtauſend Shaler 
vhagefaͤbr am Werthe verfertiget bat. Uebrigen 
fint noch im Amte Leer, ſechs Rafch : fünf Schach» 
ib Bogenweber zerſtreuet vorhanden, die auf 6 
Stühlen für die Landleute um Lohn arbeiten, wozu 
AInten das Garn von denfelben geliefert wird, 


Militärbibliotheh, erftes Stäß, 8. 1782. Han, 
aever bep Helwing. Diefes Stuͤck hat 10 B. in 8. 
and. 1 Rupfer- Die Subfeription ift ı2 Gr.; jaͤhr⸗ 
lich ſollen 4 Stücke erſcheinen. Nach der Anzeige der 
Herausgeber fo dieſe Bibliothek enthalten: ı Nach⸗ 
' richten und Auszuͤge von neuen militärifchen Buͤ⸗ 
chern, und ſolchen Abhandlungen, welche directe Be⸗ 
ſehung auf die Verrichtungen der Officiere haben; 
Racrichten von dem Zuſtande verſchiedener Ars 
‚ nein, von Ihtem Beſtande, Diſtiplin, Exercice ꝛtc. 
Nach dem zu urtheilen, maß dieſes erite Stuͤck lie⸗ 
fat "fo wird diefe militaͤriſche Bibliothek für viele 
Hfficiere eine brauchbare, angenebme und unterrich> 
renbe Lectuͤre ſeyn. Die Herausgeber waͤhlen mit 
Genauigkeit und Einſicht, ihre Bemerkungen ſind 
richtig und ihre Auszuͤge koͤrnigt. Die vorausge⸗ 
ſchickte Abhandlung: von dem Nutzen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kuͤnſte, dem Vorurtheil gegen dieſelben 
und dem gewoͤhnlichen Studiren, verdient die Be⸗ 
herzigung des Officlers, und wie wuͤnſchen ihr recht: 
viele Lefer., da leider! oft genug: die beften und lehr⸗ 
reichſten Schriften ungenüzt bleiben. So ift die, den 
meiften Dfficierd beynabe unentbehrliche „Bildung, 
eines Officiers“ des verdienten von Dberften Yis‘ 

Di EN coMi 
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tolat in Wuͤrtemb. Dienften, welche eine vortreflicht 
militaͤriſche Encpelopäbdie iſt, lange nicht fo befannt, 
als fie ed wohl verdiente; wie ich and Erfahrung 
weiß. Die practifchen Anmerkungen: in dieſer Bir 
bliothek: vom Feuern, Laden, Anlegen, vom Ber? 
bältnis des Pulverd gegen Kugel und Schrot und eis 
ne Menge anderer find ungemein brauchbar. Der 
Officier, welcher jegt noch bey fo vielen und beques 
men Huͤlfsmitteln, in feinen Kentniffen zurück bleibt, 

and fich.nicht ausbildet, zeigt offenbar: daß es ihm 
wenig um eigenes Verdienft zu thun iff, und daß er 
die Achtung feiner Mitbruͤder und Vorgefegten ſich 
nicht verdienen will. 


Zuropens Producte. Zum Gebrauch der 
‚neuen Productenkarte von Europa, von A. 5: 
XD. Crome. Deffau, 1782. L A. 8 B in 8. und 
eine illuminirte Karte, welche zugleich die Quadrat⸗ 
meilen des Flaͤcheninnhalts auf ihrem Rande und 
die vornehmſten Producte der Laͤnder annoch angiebt; 
und dabey durch angebrachte Linien und Punete, die 
eigene Conſumtion, Verarbeitung, Ausfuhr oder 
Seltenheit derſelben anzeigt: koſtet zuſammen 20 Gr. 
Der Here Berfaffer hat feine ziemlich originelle Idee 
‚gut ausgeführt. Auf der Karte bemerkt derfelbe bey 
jebem Bande, durch ſchickliche dazu erfundene Zei⸗ 
ben, was es vorzüglich an natürlichen Gütern zeu⸗ 
get. Im Buche ſelbſt findet man mweirläuftige Nach. 
richten von der Handlung und den Producten eines 
jeden Landes; und es ift für den Statiflifer, Came» 
— und Kaufmann eine fehr brauchbare Samm ⸗ 
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lung. Here C. bat aus ben ſicherſten und neuſten 
Nachrichten geſchoͤpft, und ſeine Gewaͤhrsmaͤnner 
allemal genannt; welches feinem Buche einen ho⸗ 
Hen Grad von Autorisät giebt. Da ber Herr B: 
Dieß Unternehmen auf eigene Koſten gewagt bat, ſo 
verdient er vorzuͤglich die Unterſtuͤtzung des Gelehr⸗ 
ten, und dieſes um fo eher, da man das dafür aufs 
gegebene Geld nicht übel angelegt finden wird. > 


Wi ne Re ’ 
‚Seiner Koͤnigl. Majeftät von Preuffen Vers 


» ficherungs» Acte in einem Cabinetsſchreiben 
“ vom. 26. Aug. 1782. für die Eatholifche - 
Stifter und Kiöfter in Schlefien; nebft dem 
€ Ermahnungsfchreiben des Weyhbiſchofs von 
Rothkirch zu Breßlau, an die Catholiſche 
Geiftlichkeit in Schlefien. 
Seine Königliche Majeſtaͤt unfer allergnaͤdigſter 
- Herr haben, um jeder Beforgniß, welche die gegen, 
waͤrtige Vorgänge benachbarter Staaten erwecken 
koͤnnten, zuvorzukommen, fich auf eine für bie ge, 
fomte Catholiſche Geiftlichkeit in Schleſien hoͤchſt bes 
ruhigende Art zu erklären, und mir derfelben ſolches 
bekannt zu machen, durch eine Cabinetsordre vom 
26 Auguſt allergnaͤdigſt aufzutragen geruhet. Iſt 
—— u mie 
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mir mein Biſchoͤfliches Amt je ſuͤß und leicht vorges ⸗ 
kommen, ſo iſt es gewiß in dem; Augenblick, wo ich 
inſonderheit denen ſaͤmtlichen Stiftern und Kloͤſtern 
eine für fie fo intereſſante Nachricht ertheilen, und 
denenfelben diefe väterliche Gefinnungen Gr.-Königls 
Majeftät, welche von ihrer unveränderlichen Mens 
ſchen⸗ und Gerechtigkeitsliebe zeugen, zu ihrer Be⸗ 
ruhigung verkuͤndigen kann. Ich entledige mich 
dieſes allergnaͤdigſten Auftrages mit wahrer Theil⸗ 
nehmung, indem ich der geſamten Geiftlichkeit die 
Gabirierdordre ſelbſt nach ihrem buchſtaͤblichen —5 — 
hiedurch mittheile. B DE: 


„Würbiger, veſter, lieber, Betreuer. Ich finde 
für noͤthig der Catholifchen Geiſtlichkeit, beionderd 
in denen Stiftern und Kloͤſtern eine Declaratiön in 
folgender Art zu machen; nemlich fie Fönnten ver⸗ 
fichert ſeyn, Daß fo lange fie fich wie treue und red⸗ 
lich gefinnte Unterthanen verhalten, fie. von mir: 
nichts zu befürchten hätten. Ich würde nie was 
ruͤhren, und ändern im denen Sachen, wie es ein? 
mahl eingerichtet wäre, außer," was die zu‘ begab» 
lende Contribution fey, in der Art, wie das vorjezt 
fefigefegt waͤre, ſonſten wuͤrde ich nicht das minde⸗ 
fie weiter von irgend einem Stift-und Kloſter maß. 
verlangen, noch weniger was einziehen, Dagegen: 
aber müften fie ſich auch zu allen Zeiten als getreue 
rechiſchaffene Unterthanen betragen, und! befonder: 
in Rriegszeiten Feine Untreue gegen mich, und das 
Land bezeigen, widrigenfals, und wo ich dergleichen 
— Aaaaa3 gewahr 
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\gewahr werde, fo würden fie es fich ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben, wenn ich wuͤrde gendtbiger feyn, eim 
dergleichen Stift oder Klofter, in melchem fich der» 
. gleichen ungetreue. Geiftliche oder Mönche befänden, 
aufzuheben. " 


“sch habe euch demnach hierdurch auftragen wol⸗ 
fen, diefe Declaration in meinem Namen famtlicher 
Stifts- und Kloſtergeiſtlichen auf eine Art, wie ihe 
es am beſten für gut befindet, öffentlich bekannt zu 
machen, und bin übrigens Euer gnadiger König. 


Breslau, den 26 Aug. 1782. 
Sriederich. 


ch zweifle nicht, daß ſowobl die Dbern, als 
jeder ihrer Untergebenen, und der gefamte Clerus 
dieſe allerhöchite Verficherung als ein neues Merks 
mal der Gnade, und Vorſorge Sr. Koniglichen Mas 
jeftät erkennen, dad Gluͤck und den Vorzug, unter 
allerhöchft Dero Scepter, ber ihnen Dauer und 
Sicherheit gewährt, zu flehen, in feinem ganzen Um- 
fange empfinden, und daher ihr Beftreben, ſich durch 
eine unmandelbare Treue und Devotion gegen Se- 
Königl. Majeflät, und Dero gefamtes Königliches 
Haus, zu allen Zeiten, und unter allen Umftänden 
zu diſtinguiren verdoppeln werden. In diefem Ver, 
trauen auf die Kechtichaffenheit der Gefinnungen 
der gefamten Geiſtlichkeit glaube ich der Nothwen; 
digkeit überhoben fepn zu koͤnnen, derfelben bey dieſer 
re a Re Gelegen⸗ 
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Gelegenheit ihre Pflichten neuerdings vorzubalsen, 
und fie zu.deren Erfüllung zu ermahnen. 


Ihr eigenes, durch die Aufmerkfamteit Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Majekäs, welche ſich bis auf ihre Bekuͤmmer⸗ 
niße erſtrecket, geruͤhrtes Herze wird ihr ſagen, wie 
ſehr fie ſich auch ihrer Seits den geringſten Schein 
einer pflichtwidrigen Geſinnung von ſich zu ER. 
nen ſich angelegen ſeyn laffen muͤſſen; und ba von 
ihrem pflichtmäßigen Betragen, ihr Anfehn, hub 
ihre ganze Erhaltung abhängt, fo hoffe ich, doß 
niemand von der Cleriſey noch irgend eines der Schle 
fiichen Stifter oder Kloͤſter ſolche jemals werfcherzen, 
noch Sr. Rönigl. Majeſtaͤt Anlaß geben werden, fie 
bie Folgen iprer Ungnade empfinden zu laſſen. 


Gegenwaͤrtiges Nötificatorium ift won ben Obern 
der ſaͤmtlichen Stifter und Kloͤſter beyderlcy Ge⸗ 
ſchlechts, und dem geſamten Clero zum Zeichen der 
geſchehenen Inſinuation gehoͤrig zu praͤſentiren und 
zu unterfehreiben, nach deſſen Vollziehung aber das 
. Driginal an mich zu vemittiven.. — 

Breßlau, den 28 Aug. 1782. 


von Rothfirch 
Vic, Apoftolicus, _ 
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Abriß der Begebenheiten: *, es 





m ri Sept. gieng die Flotte unter dem Befehl 

des Lord Home von Vortsmouth in See; Sie 
beſtund aus 2 Schiffen von 100, drey von 98, drey 
von 90, zwey von 84, zwey von 8o, 11 von 74, 
9 von 60. 1 von 50. 1 von 3g. ı von 36. ı von 
34. drey von 32. ı von 28. und ı von 24, Tone 
nen, nebſt noch drey Feuerfchiffen. Am Bord dies 
ſer groffer Flotte befanden ſich 6 Regimenter Sots 
daten; und einige offindifche Schiffe, Die eben reiſe⸗ 
fertig waren, begleiteten den Admiral. ‚Ueber bie 
Beſtimmung diefer ‚groffen und anfehnlichen Klotte 


wurde verſchieden geurtheilet: allgemein ‚glaubte 


man freplich,, daß fie Gibraltar entfegen folle: an, 


- bere aber hielten dafür, dag Gibraltar ber Vorwand 
ſey, und eine ganz andere Unternehmung ausgefuͤhre 


werben würde. Dieſe letztern baben ſich doch geir⸗ 
ret: denn daß Lord Howe feinen Weg nach der 
Straße von Gibraltar genommen, die iff nunmehr. 
außer allem Zweifel. Diefer Plag Gibraltar, die 
ſchwimmenden Batterien, die Anfunfe des Brafen 
von Artois und des Herzogs von Bourbon; der 
Eroberer von Minorka, alle fürchterliche Anſtalten, 
sogen die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf fich. 


Allein 
Bis zum 29 October. 
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Allein die ſchwimmenden Batterien wurden auf ein⸗ 
mahl zerſtoͤret, und Gibraltar moͤchte wohl ſchwer⸗ 
lich mit den Waffen. erobert werden. Die hiſtori⸗ 
ſchen Umftände find,diefe: Nach Ankunfe der combis 
nirten Flotte von 49 Rinienfchiffen in der Bay von 
‚Algefirad am 12 September machte der Herzog von 
Erillon feine Difpofitionen, um die ſchwimmenden 
Batterien in der Nähe von Gibralrar ankerfeft mas 
chen zw laffen. Zugleich folten auth alle Yandbastes 
rien mit-ihrem Feuer anfangen. Am fdlgenden 

Tage fiengen die ſchwimmenden Batterien ſowohl, als 
Die Landbatterien ihr Feuer an. Das Feuer der 
fibwimmenden Batterien fehien anfangs. von guter 
Würkung zu fepn. _ Uber in Zeit von einer Stunde 
verurfachten die englifchen Bomben in den Blenduns 
gen der Batterien zuerſt Spalten und Riße, und 
die gluͤhenden Kugeln durcbbohrten fie von als 
ten Seiten. Die drey erſten, welche in Brand gem 
riethen, wurden von dem Prinzen von Naſſau, vom 
Don Moreno, und von: Don Langara commandis 
ret. Here von Arcon, der Erfinder dieſer ſchwim. 
menden Batterien, befand ſich auf derjenigen; wel⸗ 
che unter dem Befehl des Prinzen von Naßau fund, 
und war ganz untröftlich über diefen Verluſt. Sie— 
ben von diefen Batterien waren noch nicht ankerfeſt, 

fie hatten mit den erften gleiche Schickſal und flo⸗ 

“gen in bie Luft. Die Zahl ded dabey verlornen Ges 
ſchuͤtzes beſtehet aus 170 vier und zwanzigpfuͤndigen 

metallenen, und aus 200 eiſernen Canonen. Den 

Verluſt an Mannſchaft berechnen ſelbſt die franzds 
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ſiſchen Briefe auf 900; und auffer den Eanonen be 
trägt der Verluſt an Holz und Eifen fo viel, ald man 
"u ı5 Linienfchiffen nöthig hat. Ein ganz unerwar⸗ 
teter Ausgang diefer. merfmürdigen Unternehmung: 
über den unglücklichen Erfolg dieſer Begebenheit 
wird aber nur der urtheilen koͤnnen, welcher Augen 
geuge und zugleich Kenner war. Wir übergeben das 
ber alle die Urcheile mit Stillfchweigen , welche wir 
ſowohl in verfchiedenen öffentlichen Blättern, ald 
auch in einigen periodifchen Schriften gelefen haben. 
Mach einigen nicht ganz unzuverlaͤßigen Briefen; fol, 
wie immer, nicht eben die beſte Harmonie zwiſchen 
den Sranzofen und Spaniern geherrfcht haben. — 
Den ganzen Feldzug, welcher fo entfcheidende Bege⸗ 
benheiten verfprach, bat alfo der einzige Sieg Rob 
neys denfwürbig gemacht. In wie fern der Aus. 
gang diefer Belagerung nachtheilig, oder vortheil⸗ 
haft für das ganze Friedensgeſchaͤt ſey? dieß muß 
die Zukunft zeigen. 

Der ganze Gang der Unterbandfung wird pwi⸗ 
ſchen den beydeh Höfen jetzo fo geheim gehalten, daß 
wir nicht nöthig haben, die Öffentlichen Nachrichten 
zu wiederholen, weil wir felbige Doch am Ende wies 
derrufen müften. Jene Nachricht z. B. daß Enge 
land der Krone Spanien Gibraltar angeboten habe, 
ift äußerft unwahrfcheinlih. England muf an der 
Beybehaltung diefed Plaged ungemein viel gelegen 
ſeyn. Denn er ift der Schlüffel des mittellaͤndiſchen 
Meerd, und von dem Befige dieſes Platzes haͤngt die 
Sicherheit des Drittifihen Fiſchhandels ab, und be⸗ 

ſonders 
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ſonders die Handlung nach Italien und der Türkep. 
Verliehren die Engländer Gibraltar, fo werden bie 
Franzoſen völlig Meifter von biefen Handeldgweir 
gen; da von dem Befig diefer Feſtung die Herrſchaft 
Auf dem Mittelländifchen Meere abhängt, Auch fan 
Engeland wegen der Nähe dem Hafen von Cadir 
diefem Sammelplag aller ſpaniſch⸗Amerikaniſchen 
Neichthümer gebieten; und England bat da einen 
fehr bequemen Poften, die fremden Flotten aus Ins 
dien aufzufangen. Die Abtretung Gibraltard koͤmmt 
‚auch ganz und gar nicht auf die Krone allein an, 
fondern fie muß, mie die vorhergehende englifche 
Geſchichte zeiget, durch eine befondere Parlaments⸗ 
acte erfolgen. Ein Umſtand, weldyer eine freywil⸗ 
fige Abtretung ganz fruchtlos machen mird; und . 
woraus man jeinigermaßen urtheilen Fan, warum 
Spanien alled angewendet, und fo viele Schaͤtze 
‚ aufgeopfert hat, um nur von diefem Plage durch 
die Waffen Meifter zu werden. 


Sehr widerſprechend find die Nachrichten von 
Amerika geweſen: bald waren die Eolonien unter 
"einander uneinig, und die englifcben Blätter fäum: 
ten nicht, fo gar falfche Briefe unter Das Publikum 
u verbreiten; bald hatte der General Larleton den 
Amerikanern von Geiten Großbritanniens die Un⸗ 
abhängigkeit angeboten. Diefer Umftand machte 
in ganz England großes Auffehn. Die wahren Um⸗ 
ftände davon hat man in den neueften Berichten gez 
leſen; und die Vereinigung der Biderfprüce koͤmmt 
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Darauf an: Als General Larleton zur Zeit ber Vers 
maltung des Lords Vorth den Dberbefehl- in Ame- 
rika annahm, erhielt er, nebft feinen Commißarien 
Vollmacht, nach Befinden der Umſtaͤnde, feine 
Mangregeln zu erwehlen. Er ſchifte ſich alfo nach 
Neuyork ein, in dem Vertrauen die Eolonien mit 
Gewalt zum Gehorfam zu bringen, wenn friedliche 
Borftellungen fie nicht darztı bewegen würden. Gein 
Erſtaunen war aber nicht geringe, als er nach feiner 
Ankunft in Amerika eine Commißion unter dem groß 
fen Siegel von England erhielt, wodurch er bevolls 
mächtiget wurde, dem Amerikanifchen Congreß die 
Unabhängigkeit anzubieten. Dieſes war das Re⸗ 
fultat der Rodinghamfchen Parthey, deren Admi⸗ 
niſtration, wie befannt, von fo kurzer Dauer war, 
Inzwiſchen zmweifelten die Haupter des Congreffes an 
der Aufrichtigkeit dieſer Vorfchläge: Die uͤnterhand⸗ 
lung wurde alſo nicht einmal angefangen; die Brit⸗ 
tifche Armee kam in Feine Activitaͤt, die Töniglich 
gefinnten fahen ſich verlaffen, und das neue Minis 
ſterium erweblte fich wieder andere - Maasregeln. 
Eines der neueften Schreiben aus Philadelphia vom 
31 Julius druͤcket fich über die neue Veränderungen 
in Amerika alfo aus: Im vorigen Monate haben 
die Engländer ihre Vefagungen von Savannah, 
St. Auguftin und Charlestoron herausgezogen, fie 
an Bord gebracht, und vermuchlich nach Weftindien 
geichaft. Georgien und die beyden Rarolinen find 
alfo von ihnen bereitd verlaffen, und folglich iſt Neu⸗ 
vork nech ber sinzige Pag, mo fie Befagung haben, 

Solten 
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Solten fie ed mit diefem Drte eben fo machen, fo 
märe es fo viel, als eine ſtillſchweigend gefcbebene 
Anerkennung der Amerikaniſchen Independenz. Ab 
fein ſich erfi mit Gewalt heraus drängen laffen, heiſt 
dem Platz nicht freywillig übergeben; es heiſt allg 
auch die Unabhängigkeit des Eroberers nicht erken⸗ 
nen wollen. Man glaubt, daß die Britten dad Kriegds 
theater nach‘ Weftindien verfegen werben. Allein 
wenn fie auch alle ihre Nordamerikaniſchen Beſatzun⸗ 
gen dahin zuſammen zoͤgen, ſo waͤren ihnen ibeffen 
ungeachtet die Franzoſen, deren Landmacht in den 
Antillen ſehr zahlreich iſt, immer noch uͤberlegen; um 
fo mehr, weil fie alsdenn ihr hieſiges Kriegsheer mi, 
jenen Truppen vereinigen würden ; und baben dieſe 
großmuͤthigen Freunde es nicht nöthig, Unterſtůt 
an Mannſchaft von und zu verlangen, fo ek 
doch von huferer Dankbarkeit piele andre Hültsarti- 
tel erwarten. ı Kurz, iſt Neuyork von den Bitten 
geräumt, welch eine angenehme Ausſicht lacht un 
alsdann entgegen! -diefe, daß im fahre 1783. Tein 
Feldzug mehr eroͤfnet wird. Ein Bild der von ſelbſt 
erloͤſchenden kampe! So urtheilet man ſelbſt in Phi⸗ 
ladelphia uͤber den Zuſtand der Sachen! Auch 
Nachrichten aus Oſtindien, die man in den oͤffentli⸗ 
chen Blaͤttern gelefen, find fo voll an Widerfprü- 
chen, daß die wahre Lage der Umflände in der grös 
ſten Dunkelbeit if. Verdient dad Echreiben des 
Verrn Gibbons, Verfaſſers der Roͤmiſchen Geſchichte 
an ben berühmten Robertſon Glaudwuͤrdigkeit: fo 
die — der Britten in dieſen Gegenden in 
der 
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ber mißlichſten Inge. Unſer Credit, heiſt ed. in 
demſelben, vermindert ſich von Tage zu Tage, ſo 
daß die die dortigen Nationen bereits den Untergang 
unſerer Handlung daſelbſt vermuthen. Welchen Vor⸗ 
theil ſchaft und jährlich die Handlungs-Geſellſchaft 
zu Madras und Bombay? welche Hülfe an baaren 
Summen fendet fie und für unfern Kriegsaufwand ? 
kaum hat fie binlänglichen Geldvorrath, um unfere 
Seemacht und die Kriegsheere, die wir den franzoͤ⸗ 
fifchen Flotten, und der Armee ded Syder Ali ent 
gegen fielen müffen, zu erhaften. Unſere Feinde 
füften ſich, die dortigen anſehnlichen und prächtigen 
Beflgüngen uns zu enreiffen. — 
Der Bericht, melchen die noch immerfigende 
Comittee zur Unterfuchung des Finanzzuflandes des 
Brittiſchen Staats, der Regierung abgefinttet bar, 
iſt überaus merkwuͤrdig. Da aber ein befonderer 
Uufſatz die wahren Umſtaͤnde im Fünftigen Stück die⸗ 
fer Schrift ifebildern wird, fo können wir hier die 
dahin gehörigen Nachrichten übergehen. 


So Iebhaft auch die Zurüflungen der Krone 
Frankreich in alten Häfen find: fo hat doch felbige 
ey dem Staat der vereinigten Niederlande um so 
Hollaͤnbiſche Linienfchiffe und 4 Fregatten angehal⸗ 
ten, die nach Breſt gefcbickt werden follen. Dan 
bat zugleich der Republik einen gemeinfchaftlichen 
Operationsplan während des ganzen Krieged, und 
die Erneuerung des vortheilhaften Handlung 
tractats von 1739. angeboten. Dieſer Hands 
a En lungstra⸗ 
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lungseractat wurde bey Gelegenbeit des Krieges zwi 
ſchen Spanien und Großritannien 1739 gefchloffen. 
Die Staaten hätten ſchon feit einiger Zeit mit dem 
franzöfifchen Hofe in Unterhandlung wegen Erneus 
rung des Schifffahrts⸗ und Handlungsvertrags ges 
fanden, der im Jahre 1713 bey Gelegenheit des 
Utrechter Friedens auf fünf und zwanzig Jahre, die 
nun zu Ende gegangen waren, gefchloffen war. Allein 
der damalige erſte Minifter Frankreichs, Eardis 
nal von Sieury, machte Schivierigkeiten, den Vers 
trag zu fblüßen, fo lange er nicht verfichert war. 
daß die Staaten ſich nicht in den bevorſtehenden 
Krieg zwiſchen Spanien und Grofbritannten mi— 
fiden würden. Man berupigte den franzöfifchen 
Hof hierüber dergeftalt, daß der neue Schiffe ie 
aid Handeldvertrag -wieber auf 25 Jahre zi Vers 
ſailles am 21 December 1739 unterzeichnet wurde 
Er kam in den meiften und vornehmſten Artikeln 
mit dem Uerechtifchen vom Fahre 1713 überem: 
Beyden Nationen wurde der freye Heringsfahg auf 
beyderſeitigen Küften ausbedungen, und den Hollän: 
dern die freye Einfuhr des gepaͤckelten Herings in 
Frankreich erlaubt: Die niederländifchen Kauffar⸗ 
cheyſchiffe murden ferner von der Bezahlung dei 
fünfjig Stüber von der Tonne befreyer, welche in 
Krankreich auf. fremde- Schiffe gefege iſt, außer 
wenn ſie die Ladung in einem franzöfifchen Hafen 
eingenommen hatten, und fie in bem andern Löfcheten: 
Yebrigend iſt demfelben. ein Verzeichniß beygefüger, 
in. welchem die Abgaben von den bepberfeitigen ein⸗ 
Fommenden Waaren, Zifcbereyen und Zeugen be, 
flimmt 
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ſtimmt waren. Die bald hernach in dem Zuſtaude 
der Sachen von Europa 1749 vorgefallene Veraͤn⸗ 
derung gab Anlaß, daß die vortheilhaften Artikel 
Diefes Handlungsvertrags mit Frankreich wiederru⸗ 
fen und eingefcbranft wurden, worauf in kurzem 
noch größere Mißhelligfeiten erfolgten. — Der Zu⸗ 
ſtand diefer. Republik iſt uͤbrigens aͤußerſt zerruͤttet; 
der Erbſtatthalter hat zwar einen ſehr umſtaͤndlichen 
Bericht an die Generalſtaaten uͤber das Auslaufen 
der Flotte im Texel abgeſtattet; aber auch dieſer hat 
die Gemüther nicht befänftiget. In einem der neues 
ſten Briefe aus Holland, wird unter andern uͤber den 

gegenwärtigen Zuſtand dieſer Republik mit.folgenden 
orten geurtheile. „Man breitet in Amſterdam 
ja iu allen Provinzen immer mehr den Grundſatz ang, 
daß die oberfie Gewalt.bey der Verſammlung der Ges 
neralſtaaten beftehe, und daß der Prinz Erbflatthalter 
nur ‚der erfie Diener dieſer hoͤchſten Gewalt fey. 
Auch fordert nicht blos der Poͤbel, fondern ber mäch, 
tigfte Tpeil der Nation Rechenfchaft von diefem Prins 
zen, weil bepde gleich mißvergnügt find. Dieſe Unzu⸗ 

friedenheit wird durch Verbreitung verſchiedener Ge⸗ 
züchte noch mehr vergroͤßert; denn man ſpricht oͤſſent⸗ 
lich von ſo vielen engliſchen Handlungsſchiffen, die 
auf der Nordſee und vor unfern Küften glücklich vor⸗ 
bey nach Haufe gefegelt wären, da wir doch eine 
Kriegsflotte Draußen auf der See haben follten, um 
Diefeg zu vermehren. Man fiehet immer mehrere pe⸗ 
riodiſche Schriften und Blätter zum Vorſchein kom⸗ 
men, worinne bald unfere Seeofficiere ger 
ſolche 
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foiche Umſtaͤnde erzaͤhlet werben, . die zum Nachtheil 
ber Staatäperwaltung ded Prinzen gereichen, fo daß 
alles, was fähig iſt, die bereits erhigten Gemuͤther 
noch mehr zu erbittern, ſchnell verbreitet, und mit er⸗ 
faunlicher gierde gelefen wird. Ale unparthepifche 
Schriften werden ald unbrauchbar verivorfen. Mit 
einem Worte: Frankreichs Parthey triumphirt, und 
Diefe legt alles zu einer Revolution, zu einer veraͤn⸗ 
derten Staatöregierung an, die man fich 5* 
nicht ſcheuet oͤffentlich zu prophezeyen. — Wie wa 
und zuverlaͤßig dieſes Schreiben ſey, beſtaͤtigen Die 
allerneueſten Nachrichten aus Holland. Nach ſel⸗ 
bigen uͤbergab am 8 October der Erbſtatthalter den 
Generalſtaaten ein rechtfertigendes Memoire uͤber 
ſein Betragen als Admiral und General der Diet: 
blit während des Brucheg mit — 
beſtehet aus 147 Seiten in Folio, iſt in hollaͤndiſcher. 
franzoͤſiſcher und deutſcher Sprache abgedruckt, 
enthaͤlt verſchiedene merkwuͤrdige Beylagen; a 
auch ſelbſt ein Auszug würde fur dieſen Abriß der 
Begebenheiten zu mweitläuftig ausfallen. Sowohl 
aus biefem Memoire, als auch aus. dem Miffiv, mi 
welchem: Daffelge übergeben wurde, beftätiget fi 
vollkommen die ungluͤckliche Inge der Staatsangele- 
enheiten der Republit, welche wir nach dem Subalg 
% angeführten Briefes geſchildert haben. Wir glaus 
, find die legten Worte, von den landesvaͤterli⸗ 
iben Gefinnungen Em. Hochmögenden billig erwar- 
gen zu können, daß Höchfldiefelben mit den hohen Bunz 
desgenoffen und mit ‚ung gerne mitwirken werden, 
um die Duelle der gegenwärtigen innerlichen Unru⸗ 
en und bed Mißtrauens je eher je lieber, ehe es zu 
pät feyn dürfte, zu verflopfen, und zwar durch ‚Ers 
—5— der kraͤftigſten Maaßregeln gegen die hoͤchſt 
rafbaren und täglich mehr und mehr uͤberhand 
nehmenden Bemühungen, bie angewandt werben, 
um nicht blos die gegenwaͤrtige Regierungsform 
Siftor. Portef. 1782. 11.81. Bbobb über 
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über den Haufen zu werfen, fondern felbft alle Grüne 
De, des Gouvernements zu untergraben und zu zers 
nichten. Auch haben verfchiedene Geeofficierd dem 
Erbflatthalter eine Bittſchrift übergeben, woriun fie 
verlangen, daß. Anſtalt getroffen werde, damit fie 
nicht Janger in namenlofen Schriften und Libellen 
angegriffen, und der Nation zum Spott vorgefteller 
‚werden. Gie erklären zugleich; dag wenn fie fich 
noch weiter den Hohn in Kaflerichriften würden auf 
gefegt finden, ihre Ehre es erforbere, ven Befehltder 
Landesſchiffe andern zu überlaffen, auf welche daß 
Volt mehr Vertrauen ſetze. Diefe Vorftelung iff 
von ıg Eeeofficierd, unter andern auch vom Admis 
vol Harefink, Grafen von Byland, und vom Ritter 
von Kinsbergen unterfchrieben. Legterer ift am 10 
October mit einer Eleinen Eſcadre, welche aus drey 
Schiffen von 64, einem-von 60, einem von 50 Kano⸗ 
‚nen, und einem Eutter beſtehet, in See gegangen. 
Am 7 October ift der zmwifchen der Republik 
und den vereinigten Staaten von Amerika geſchloſſe⸗ 
ne Hondlungsvertrag von den Deputirten der Ger 
neralffaaten und dem Amerikanifchen bevollmächtigs 
ten Minifter, Heren Adams, in boflandifcher und 
englifcher Sprache unterzeichnet worden. — Die 
Siterreichifchen Niederlande breiten ihren Handel 
nach Amerika immer weiter aus; ed geben baufige 
Ladungen 'mit Tuch, gedruckter und weiſſer keins 
wand, Strümpfen u. f. mw. nach diefen Gegenden 
ab. Uebrigens fegt man die Arbeiten zu Oſtende 
gur Verbeſſerung und Erweiterung des dortigen Has 
feng «mit dem größten Fleiße fort. Das kleine 
Baßin wird nachftend umgearbeitet werden , es find - 
indeffen ale Anftalten getroffen, damit der Handel 
während diefer Zeit nicht im geringften leiden möge. 
— Selbſt nach Afrika ift ganz neuerlich ein Handel 
eröfnet. Ein gewiffer Kaufmann Chapell wird als 
u Urheber dieſes Projestd genennen Auch. er. 
. * ri no E 
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noch andere beruͤhmte Kaufleute, als Romberg und 
Peſter, an feldigem. Antheil. Im Julius ift dag 
erite Schiff nach der Kütfe von Afrika abgegangen. 

Drey der angefehenften Staatdmanner der Res 
publit Benedig, Giuffiniani, Emound Foari hatten bie 
Geſandtſchaft an den rurffifchen Hof zu verfchiedenen Zeis 
gen abgelehnt: endlich wurde am 14 September. der 
- Sohn des leßtern nach den einmuͤthigen Stimmen des 
Staats zum Befandten ernennt. Er nahm dieſe Wuͤr⸗ 
dean. Seine Talente und Kenntniffe werben fehr 
geruͤhmt; und Kayfer Joſeph der Zweyte hielt ihn 
bey feiner erften Anmefenheit in Venedig vorzüglich 
ber Aufmerkfamkeit würdig. Er war eben damals 
Vorſteher des. Arſenals, und unterhielt den Mos 
narchen von der Marine, dem Schiffsbau, und der 
innern Einrichtung bed Arfenald der Republik, mit 
vieler Einficht. Zur Austrocknung der Sümpfe und 
Morafte in der Gegend von Verona, die in ihrem 
Umfange 50 Meilen betvagen, bat die Republik eine 
Summe von 800,600 Kayfergulden beftimmt. — ⸗ 

In dem Großherzogehum Florenz werden alle 
Haufer und Gebäude der Nonnenflöfter, die weder 
zur Wohnung der Nonnen felbft, oder ihrer Koſt⸗ 
gängerinnen, noch zum Gebrauch ihrer Beamten; 
a. zur Landwirthſchaft gehören, öffentlich vers 

auft. — 

Die Welsgeiftlichfeit bat in dem Erzbißthum 
Maynz eine große Reformation ihrer Lebensart ers 
fahren. - Der Churfürft erließ vor einiger Zeit eine 
Verordnung, nach welcher ſie kuͤnftig nicht mehr in der 
gewöhnlichen ſchwarzen bürgerlichen Kleidung, ſon⸗ 
dern in einem langen ſchwarzen Rock mit einem Guͤr⸗ 

. tel um die enden erfcheinen; nicht mehr Schau> 
fpiele , Bälle und Schenken befuchen, bey Strafe 
des Morgens um 4 Uhr im Chor erfcheinen, und 
keine junge Haushaͤlterinnen, fondern alte, oder die 


allernaͤchſte Anvermandtinnen bey fich haben jollen. 
Bobbb 2 Dieſe 
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Diefe Verordnung bat auch darıım große Unzufrie⸗ 
denbeit verurſachet, weil die Domberren ausgenoms 
wen find, und nach wie vorher leben. Die Doms 
herren, fagen fie, find eben fowohl, wie andere, 
nur geftiftete Diener der. Kirche; leben eben fo, 
wie ‚andere, von milden Stifiungen; und ob fie 
gleich von Geburt Edelleute find, fo haben fie des⸗ 
wegen Doch Fein Necht, von der geiftlichen Lebensart 

und Verrichtungen mehr, ald die andere Beiftlichs 
keit, befreyet zu. werden. :— Der von dem Erzbifchof 
zu Salzburg, und Primas von Deutfchland, Hies 
ronymus, einem gebohrnen Grafen von Colloredo, 
herausgegebene Hirtenbrief hat einen überaus merk; 
würdigen Inhalt. Er breiter fich über den unnoͤthi⸗ 
gen Kirchenpug,, über die Mißbraͤuche beym Ablaß, 
und bey der Verehrung der Heiligen au. Zugleich 
werden die Beifklichen zum Studium der Bibel an« 
gewiefen: das eifrige Lefen der Bibel allen Layen, 
und die Einführung eined dentichen Kirchengefangs 


* 


buchs empfohlen. Zuletzt ſchildert dieſer einfichts- 


volle Pralat den Vortrag und den Character eines 
rechtſchaffenen Predigers. Kayſer Joſeph fand den 
Inhalt dieſes Hirtenbriefes fo treffend, daß er fels 
bigen allen Bijchöffen in feinen Staaten überfens 
det bat. — 

Die in einem auswärtigen Blatte geflandene 
Rachricht eines Würtembergiichen Emigranten, wel 


‚wer mit feiner Familie nebſt andern aus Weſi⸗ 


preuffen, wegen der ichlechten Aufnahme ‚wieder 
nach feinem Vaterlande zuruͤckgekehret feyn fol, 
ift nichts weiter ald die Erdichtung eines müßigen 
Kopfed. Der Berfaffer der Nachrichten gieht ſelbſt 
zu, daß der Preußifche Monarch die beiten Anftals 
ten zur Aufnahme der Coloniften treffen laffe; wie 
kann fich alfo derſelbe wohl uberreben, wenn er die 
Verfaſſung des Preugifchen Staats, deren Ordnung 
und punftuelle Volziehung dev koͤniglichen Befehle 


nug 
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nur in etwas kennt, daß diefe Eoloniften eine folche 
harte Aufnahme, wie er felbige befchreibs, werden 
erdulder haben? — . 

Noch immer verlaffen viele Genfer ihr Vater⸗ 
fand. Gie wenden fich theils nach Wien, theild 
nach Ungarn, Ihre Befchmerden find wider den als 
ten nunmehr aufs neue beftatigten Magiſtrat, wel⸗ 
ber viel bartere Manfregeln wider ihre Freyheit als 
jemals ergreifen fol. — Am 30 September nahm 
in Warfchau der Reichstag mit den gewöhnlichen Ce⸗ 
remonien feinen Anfang. Nach einigen Schwierig: 
feiten, die aber glücklich gehoben wurden, erwählte 
man den General: Duartiermeifter won der Krone, 
Grafen Kraſinski, zum Marfball, “Er hielt die. 
‚gewöhnliche Rede, und verfprach, alle Bemuͤhun⸗ 
gen anzuwenden, damit auf diefem Reichstage fol 
de Entfchließungen gefaßt würden, melche das all 
gemeine Wohl ded Vaterlandes beförderten. Zum 
Keichstagsfecretair wurde Herr Rizinski angenom⸗ 
men. Hierauf erfolgte die Bereinigung beyder Stus 
ben, des Senats und der famtlichen Landboten. Am 
erften October wurden die Mitglieder zum Fünftigen 
Confeil permanent und zu der Schag: und Kriegs⸗ 
commiſſion erwählt. Zur Unterfuchung der Rech⸗ 
nungen und der bisherigen Verhandlungen des Con- 
feil permanent iff eine befondere Deputarion ernennt 
worden. 

Die Seemacht Rußlands wird vorzüglich aus⸗ 
gebreitet. Auf den Zimmerwerften zu Aſtrakan und 
Therſon werden Kriegsſchiffe, in den Haͤven von 
Kamtſchatka, und beſonders von Ockosloi aber 
Handelsſchiffe erbanet. Letztere find von einer fols 
ben Einrichtung, daß man fie fogleih mir Kano⸗ 
nen bewaffnen kann — Auf dem Arzhipel von St. 
Lazarus, nahe am feften Lande von Amerika gelegen, 
"wird noch immer neues Land entdeckt, von deſſen 
Producten aber (das Pelzwerk ausgenommen) ein 

Bbbbb 3 tiefes 
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tiefes Stillſchweigen berrfcht. Nach den neueſten 
Nachrichten find noch feine ruſſiſchen Truppen in die 
Krimm einmarfchiere. Der neuerwahlte Chan bat 
durch die Abſchaffung der Gebrauche feines Vor: ° 
fahrs bir Liebe des ganzen Volks gewonnen, 
Die am 21 Auguſt ausgebrochene Feuersbrunſt 
in Lonftantinopel, welche bis zum 24 fortgedauert 
hat, ift in allen öffentlichen Blättern weitlaͤuftig bes 
fehrieben worden. Man zaͤhlt in dieſer Stadt 
4008 Haufer und eine Mikion Einwohner. 
94950 Gebäude, worunise verfchiedene Moſcheen 
2 _Palläfte, fo wie die befannten 7 Dhuͤrme, find 
im Seuer-aufgegangen. Die Urfachen dieſes entſetz⸗ 
lichen Feuers giebt ein ausmartiged glaubwürdiges 
Blatt alſo an: Man hatte in Morea vielen Arnau⸗ 
sen ihr Bermögen und Güter genommen; zulegt ſel⸗ 
bize fogar mit vieler Ungerechtigkeit vertrieben. Dies 
fe famen nach Eonfiantinopel, um ihre Befchwerden 
por den Thron des Sultans zu bringen. Sie erhiel> 
ten aber Feine andere Antwort, als daß vom dem 
dortigen Baffa Berichte eingegangen wären: wie fie 
ihr ganzes Vermögen nur durch Rauben und Mor: 
den erworben hatten. Ueber diefe Antwort erbirterg 
ſoellen fie das Feuer angelegt haben; wenigſtens iff 
der Verdacht auf felbige gefallen. Mean hat vers 
fibiedene derfelben auf Befehl des Sultans. erdrof 
ſelt. Eine andere Nachricht meldet, daß die miß⸗ 
vergrnuͤgten Janitſcharen, welche einen Aufſtand 
haͤtten erregen, und den Sultan abſetzen wollen, 
die Urheber von dieſem großen Brande geweſen. Die 
uͤbrigen Nachrichten von der Tuͤrkey, ſowohl in Ans 
ſehung des Verhaͤltniſſes gegen Rußland, als auch 
der innern Zerruͤttungen und Unruhen, ſind ſo wi⸗ 
derfprechend, daß wir ſelbige übergehen muͤſſen. — 
Der Koͤnig von Preuſſen hat bey dem ges 
wöhnlichen Herbſtmanoͤvre folgendes Avancement 
zu erklären geruhet: zu Generalmajors die Oberſten 
von 
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von Kosboth vom Dalwigiſchen Regiment, von 
Rohr, Chef eined Cüraierregiments, von Borde 
Chef eines Dragonerregiments, von Wahlen, Chef 
eines Dragonerregimente,den Prinzen Ludewig von 
Wuͤrtemberg; den von Saher, Boͤſſeſchen Regi⸗ 
ments, und den von Knobelsdorf, Prinz Ludewig 
von Württemberg Regiments. Der General- Mojor 
won Kosboth hat daß Leibchraßierregiment, der 
von Saher das Weyherrſche Cüraßierregiment, 
der von Knobelsdorf, das Wulffenſche Dragoner⸗ 
regiment erhalten. 
Am fuͤnften Seytember wurde zu Stockholm 
der neugebohrne Erbprinz getauft, welcher den Na: 
wen Larl Guftav erhielt, Taufzeugen waren die 
Kayferinn von Rußland, die Königinn von Frank 
reich, die Könige von Preuffen und von Dännemart, 
und. Die Herzoge von Suͤdermanland und Oſigoth— 
land. Die Befanntmachung diefer Geburt des Erb⸗ 
rinzen uͤberbrachte der Koͤniglich-Schwediſche Ma⸗ 
Fi und Flügeladjurant, Graf Hordh, ein verdienſt⸗ 
voller Officier, welcher vorher in Preuſſiſchen Dien— 
ſten unter dem Regiment Herzog Leopold von 
Braunſchweig geflanden, dem Königl, Preuffefchen 
Hofe. ‘Der Monarch beſchenkte ihn mit einer gel: 
Denen mit Brillanten beiegten Tabatiere. 2 
Nach den allerneueflen Nachrichten, die wir 
noch bepfügen, hat endlich der Dabft das fo fange 
erwartete Conſiſtorium der- Bifchöffe gehalten. Er . 
eroͤfnete felbiges mit einer Rede, in welcher derſelbe 
von feiner Wiener Reife Nachricht gab. Wir wer⸗ R 
den fie künftig mittheilen können. Die Nachrichten 
wegen Gibraltar find theils ungewiß, theils wider: 
ſprechend Die Samaika Flotte hat am 10 Ce 
ptember einen großen Sturm erlitten, der drey Tage 
lang heftig wuͤthete. Die Admirals Piget, Hoodumd 
Drake find mit der Eskadre, welche vorher unter 
Rodneys Befehlen Band, nach Amerika gegangen; 
. ie 
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die brittifche Macht in Amerika und Weftindien bes 
ſtehet jeßo aus folgenden Schiffen. In Amerika 

von 98, 2 vongo, 16 von 74, 5 von 64 Kangs 
nen; auf der Station von Samaıfa untet Admiral 
Aowley ı Schiff von 90, 2 von 74, 4 von 64. 
Kanonen. a 


Nachſchrift. 


Die Leſer des Portefeuille erhalten zwar den Ab⸗ 
druck der ſchwimmenden Batterien einige Wochen 
fpäter, ald man fie im Publikum verfaufte, Allein 
mein Stich ift nicht nur der vollftändigiie, den man 
bis heut den 29 Detober verkauft, wenn man ihn ges 
gen andere vergleicht, fondern die Gauberfeit der 
Abdrüce und die Schönheit des Papiers werden au 
die Lefer des Portefeuille für diefen Verzug binlangs | 
Jich entfchadigen, befonders, wenn man das elende 
Gekritzel, auf Löfchpapier abgedruckt, in einer gewiſ⸗ 
fen Brochüre dagegen halt. Hierbey muß ich ein 
vor allemal erinnern, daß die Lefer des Portefeuille 
fihbere Rechnung machen können, daß fie in 
dieſer periodifchen Schrift immer Zeichnungen und 
Abdrücke von jedem Gegenſtande erhalten werden, 
welcher die Aufmerkfamfeir des Publitums befom> 
ders reizt. Und die Käufer des Portefeuille, wenn 
fie nur einige Geduld haben wollen, werden manche 
Ausgabe fparen Fönnen. Ä 























25 hintere Dach derBatt: welchesBomben ufest 
» vordere Dach, welches die Canonenkugeln 
miteisernen Platten belegt ist 

JadenReihen Schteslöcher. 
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Siſdoriſches 
Portefenilie 
f ea — — — — cs e 
Erſter Jahrgang, zwoͤlftes Stuͤck; 

Monat December, m. 
— ——— 
Deſchluß der Abhandlung: in wie ferne Fan 
nach den Reichsgeſeten, und der Rekhsob⸗ 
fervanz eine neue Churwuͤrde im deutſchen 
Neich eingeführer werden? 











O bgleich Maximilian Churfuͤrſt ven Bapern für 
. feine Perfon in diefer Eigenſchaft von dem Churfur⸗ 
ſten von Brandenburg war erkannt worden; fo harte 
boch Geörg Wilhelm am 1222) May 1627. aus: 
druͤcklith folgende Einſchraͤnkung beygefuͤget: er wolle 
den Herzog zu Bayern, von nun an, ſo lange der⸗ 
lelbe leben werde, als ſeinen Mitchurfuͤrſten erken⸗ 
hen *. Der Cburfuͤrſt von Sachſen hatte ſich auf 
dem Churfuͤrſtentage zu Muͤhlhaͤuſen 1637, zwar auch 
zwepdeutig erklaͤret allein im Prager Frieden 1635. 
erkannie 
* Roſers deutſches Staatstecht Theil XXXI &, 498 
Siſtor. Portef, 1782. 12St. Eitrk 


1490 1. Beſchluß der Abhandlung: 


erkannte er ausdrücklich die Mebertragung ber Chur 
auf die ſaͤmtlichen Nachkommen des Churfürften. * 
Bey dem Anfange der. Friedensunterhandlungen zu 
Münfter und Osnabruͤck, wuͤnſchte Kayſer Fer: 
dinand der dritte die ganze Pfaͤlziſche Staatsſache, 
und alfo auch das Schickjal der Churwuͤrde ven den 
Berathſchlagungen auszuſchlieſſen, und durch befons 
dere Berträge an feinem Hofe zu beendigen. Frank⸗ 
eich und "Schweden, die evangelifchen Neichöftäns 
de, und vorzüglich der große Churfürft von Bran⸗ 
denburg Srieorih Wilhelm verlangten aber deven 
Unterbandlungin diefen Zuſammenkuͤnften. Gelbige 
befchä®gte die: Gefandten ungemein, Die Franzds 
ſiſchen hatten. Befehl, das Churbayriſche Intereſſe 
alsdenn zu unterſtuͤtzen; wenn fiefehen würden, daß 
der Churfürft das Haus Defterreich zu einigen Abtres 
tungen von Frankeeich biegfamer mache. Die Krone 
Schweden unterflügte das Pfaͤlziſche Haus auf alle 
Art; nur’ glaubten die Gefandten diefer Krone, daß 
das deutfche Reich in die Stiftung einer neuen Spur» 
würde niemals einmwiligen würde. Der Kayſer⸗ 
liche Geſandte Graf don Trautmansdorff, äußerte 
zuerft, dag man für Pfalz eine neue Churwuͤrde die 
achte fliften ſolle; allein der Graf von Oxenſtierna, 
Gefandter der Krone Schweden, brach in die Worte 
and: „Dieß fey wider die goldene Bulle und an, 
„dere Reichsgrundſaͤtze; mithin konne man diefen 
„Vorſchlag nie bewilligen. Dan ſolle vielmehr die 
Chur⸗ 
* Khevrenhiller Annales Ferdinandei tom. XII. G. 1696. 








die. neue Chutwuͤrde betreffend, 1491 
cChurwuůͤrde zwiſchen beyden Haͤuſern Pfalz und 
» Bayern abwechſeln laffen ; und Carl Ludwig, Vfalz⸗ 
„graf am Rhein, koͤnne nach Abſterben Marinilians 
„von. Bayern, den Anfang mit diefer Abwechslung 
» machen” “. Es iſt kaum glaubbar, welche Beſchaͤf⸗ 
tigungen die Dunkelheit in unſerer Reichsgeſchichte, 
bey weicher man nicht wuſte, daß jede Linie zu ei⸗ 
ner Churwuͤrde berechtiget war, ‚in den: Zuſam⸗ 
menkuͤnften au Wuͤnſter und Osnabruͤck verurſachet 
bat. Kein; Haus, weder das Baperiſche, noch auch 


Bas PM ätzifche, wollte fie willen; jedes Haus hatte 


‚gu einer Churwürde gegründete Apfprüche, und bey⸗ 
de, ſo wie dieübrigen Gefandten und Staatsmaͤn⸗ 
sıer, betzachteten, bey dem damaligen Mangel von 
deutfehen Urkunden und Gefchichtfchreibern ,. diefen 
Begenftand aus einem ganz falfchen Geſichtspunkte. 
“ Der Ehurfürft von Bayern verwarf die angebotene 
Abwechfelung, und glaubte, daß aus Telbiger viele _ 
Unrüuhen im Reiche entfiehenwürden. : Hierbey machte 
erj von bem berühmten Staatsvertrage zu Pavia 
1329. eine Analpſe, die durchaus falſch, ſelbſt dem 
Intereſſe feines Hauſes nachtheilig, und in Feiner 
Betrachtung 'mit den; Begebenheiten der vorigen 
Jahrhunderte übereinftimmend war. Oxenſtierna 
blieb aber theils bey feinem erſten Vorſchlag, theils 
trug· er vor, daß nah Marimiliand Tode feine 

Nachkommen die achte, und die Prätsifee Hauptli⸗ 
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* Don meyern Ada pacis Weitphalicae — tom.III. 
S. ij3. 
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nie die fünfte Shirwürde erhalten koͤnnte & Immtt | 
er ſtund er im der Mepnung, daß die’ Errichtung 


- einer neuen Churmürde Die ganze Reichsverfaſſung 


jertiichten, und über den Haufen werfen würde Als 


lein die Rayferlichen Gefandten bemerkten ſehr rich⸗ 


tig, daß der Kayſer mit Einwilligung der Reichs⸗ 
Hände dieſe Schwierigkelten ſehr ieicht heben wuͤr⸗ 
Der. Kr Frankreich, welche fich gleich au⸗ 
fange, aber Mir’ zum Schein, um erſt die Proben 
ber Bayeriſchen Freundſchaft zu erwarten, mit den 
Rathſchlaͤgen der Krone Schweden vereinigte, war 
juletzt der Stiftung einer achten Churwuͤrde oͤffent 
lich günftig *e*, (Endlich wurde der Graf von Drens 
ſtierna uͤberzenget, daß die Stiftungen der achten 
Churwuͤrde der deutſchen Reichsverfaſſung nicht ſo 


nachtheilig ſey, als derſelbe bisher geglaubt hatte. 


Er gab zuletzt feine Einwifigung, aber mach dem⸗ 
jenigen Vorfchlage, ben derfelde geduffert. hatte 
Mit felbigem war Marimilian von Bayern unzufries 
den; und die Kapferlichen Gefandten verwarfen ebeits 
fals dieſen Vorſchlag ****. Unterdeſſen wurde den 
verſammleten Reichsſtaͤnden die Frage vorgeleget 
in wie ferne im deutſchen Reich eine neue Churwuͤrde 
eingefuͤhret werden koͤnnte? Der Rayfer erklärte hle⸗ 


| vo ausbrästlih, daß er wohl wille, wiedie Stif⸗ 


— 


* meyern a. a. O. tom. IV. S. 356. 


++ Eben derfelbe tom. III. S. 89, Und 90, 
vr Ehend. ©.'94, 
*xxMeyern tom. IV, S. 3562358, 
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gang detfelben „ ihre Einwilligung nothwendig 


erfordere 8, Bayern gewann inzwifchen die Ges 


fandten der Krone Schweden ; weil es zu ihrem Vor: 
theil eine andere Gelegenheit durchgefeget hatte. As 
‚aber Schweden auf die Seite Frankreichs uͤbertrat 
fd verlohren die Evangeliſchen Reichsſtaͤnde die bisher 
bey dieſem Gegenſtand bewieſene Standhaͤftigkeit, und 
traten der Meynung der Catholiſchen Reichsſtaͤnde bey. 
Nur der einzige Churfuͤrſt von Brandenburg nahm 
Ach bey den Reichsherathſchlagungen uͤher die Chur⸗ 
wuͤrde, des Hauſes Pfalz noch on; und gab durch 
feinen Geſandten eine: ſolche Erklaͤrung, welche ſei⸗ 
ner vatriotiſchen Denkungsart eben ſo groſſe Ehre, 
als feinen Einſichten ben der Nachwelt machen wird. 
An dieſer Erklaͤrung wurde unter andern geſagt; 
daß der Vorfohr Kriebrin Wilhelm Morimilignen 
von Bayern nur für feine Perſon, als Churfürfken, 
anerkannt, keinesweges aber. deſſen Nachtommen 
eine Erbfolge bewilliget babe. Eben ſo wenig känne - 
Ach das Bayeriſche Haus auf. den Schluß des Chur⸗ 
\ fürftentaged zu Müblhaufen non. 1627. berufen: 
ob ihn glei. der Churfuͤrſt Maximilian vorzüglich 
- für ſich anfähren wolle Deun felbft- der Churfuͤrſt 
von Maynz George Friedrich. bat im Jahre 1628 


N dabin erllaͤret, ‚Daß in dieſer Zuſammenkunft 


kin Schluß zu Stande gekommen mare. · ¶ Zuletzt 
hielt der Churfuͤrſt von Brandenburg dafuͤr, daß 
dem Hauſe Bayerndie achte Churmürbe eingeräumt, 
Kiez bviſchen 


* kan & e 
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gwiſchen beyden Haͤuſern aber Malz und Bayern im 
Anſehung des Ranges, Ublegung der Stimme, und 
des Reichs⸗Vicariats eine — ſtatt a 

‚Tolle *. 


Die Berathſchlagungen bey den Heichscoflegien 
Hatten inzwifchen ihren Fortgang, und am 16 Marz 
1647. wurde die Einführung einer neuen Churwuͤrde 
nach der: meiften Stimmen bewilliget. Die unmits 
telbare Reichsritterfchaft hatte zwar auch an diefem 
Reichsgeſchaͤfte Antheil nehmenöwollen ;- allein.auß 
ſolchen Gründen, welche von Feiner‘ Erheblichkeit 
waren, und auf welche baber wenig geachtet wurde. 
Da endlich die Geſandten der Krone Schweden den 
Entwurf des künftigen Friedend übergaben; fo hat⸗ 
ten fie abermals in Anfehung der Churwuͤrde eine 
Abwechſelung vorgeſchlagen. Allein die Kayſerli⸗ 
chen blieben bey jenem Entſchluß, welcher in den 
drey Reichscollegien war gebilliget worden**. Frank⸗ 
reich unterſtuͤtzte Bayern, und ſo trat die Krone 
Schweden zuletzt auch bey; ſo daß das Haus Pfalz 
in dem Friedensinſtrument die achte Churwuͤrde er⸗ 
hielt ** Aus den bisher erzaͤhlten Begebenheiten 
und Staatsunterhandlungen flieſſet ohnlaͤugbar, daß, 
obgleich die zwey Kronen Frankreich und Schweden, 

an Stiftung der achten Churwuͤrde vielen Antheil 
nahmen, 
Meyern tom. IV. ©. 399⸗ 404. 
* Meyern tom. IV. p. 557. tom. V. 459. 
w* I. P. O. Attic. IV, 6.5. I. P. W. $. 17. 
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nabmen, zumal da bie Macht der Waffen, mehr 
aͤls die Grundſaͤtze des deutſchen Staatsrechts ent⸗ 


ſcheiden konnten; dennoch ſelbige als ein Geſchaͤfte 


betrachtet wurde, bey welchem die Einwilligung al; 
ler drey Reichscollegien ald wefentlich und nothwen⸗ 
Dig betrachtet wurde. Man darf ſich nur an die 
Vorſtellungen des Grafens Oxenſtierna, und. am die 
beſtimmte Erklärung des Kapfers erinnern. Merk⸗ 
würdig war bierbey, daß die Befandten der Krone 
Schweden, bey Erblickung ber geringen Schwierige 
keiten, welche Me drey Reichscollegien gemacht bat- 
ten, ſelbſt nunmehr nach einer Churwürbe für ihre 
Krone firebten *. Allein das war zufpät. Wenn, 
man die Pfaͤlziſche und Bayeriſche Churwuͤrde aus 
ibrem wahren Geſichtspuncte betrachtete; ſo haͤtte 
die Krone Schweden, bey allen Hinderniſſen, welche 
die Evangeliſche Religion verurſachte, ihre Wuͤnſche 
ewiß erfüllt geſehen Die goldene Bulle Kayſer Carl 

des vierten-war alfo abgeändert, und das Churfürfks 
liche Collegium beffund nunmehr aus acht Perfonen. - 
Nach der Zeit aber ſtrebte ſelbſt das Haus Oeſterreich 
nach einer neuen Churwuͤrde, oder wuͤnſchte doch we⸗ 

nigſtens in der Eigenſchaft eines Koͤniges von Boͤh⸗ 
men alle Churfuͤrſtlichen Rechte zu erhalten. Es hatte 
daher das Anſehen, als wenn jenes Reichsfunda⸗ 
mental: Gefeg noch viele Veränderungen erfahren 
würde. ¶ Inſonderheit vermehrte die im Jahre 1657. 
dem Rayfer Leopold vorgelegte. harte Wahlcapitula⸗ 
tion dieſen Dun des Hauſes Defterreih. Man 
Ccccc 4 hofte 

* Meyern tom. IV, ©. 499. tom. V. ©. 103, 
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hofte auf dieſe Art die fcharfe Abfaſſung der Wahl⸗ 
capitulationen zu verhuͤten, widrige Berathſchlagun⸗ 
gen zu entdecken; die Kapſerwahlen zu befördern, 
und auch andere Abfichten auf Reichs: und Wahltäs 
gen defto leichter Durchzufegen und auszuführen. Am 
liebſten hätte der Wiener Hof das ehemalige Profece 
Kayfer Maximilian des erften ausgefübret geſehen. 
Es wuͤnſchte für Oeſterreich, mit Beybehaltung des 
Directoriums im Fuͤrſtenrath, eine Churwuͤrde zu 
erhalten; und. hierbey ſolte bie Krone Boͤhmen bey 
ihren bisherigen Churfuͤrſtlichen Rechten bleiben, 
Allein Frankreichs Uebermacht und befkandige Auf: 
merkjamfeit auf Deutſchlands Reichsverfaſſung, 
machten diefen Wunfch eben fo fruchtlos, als die 
patriotiſchen Geſinnungen einiger Reichsſtaͤnde, wels 
chen dieſes Project fuͤr die Erhaltung der Reichsſtaͤn⸗ 
diſchen Freyheit gefährlich ſchien. Und. fo blieb es 
bey Entwürfen und Wuͤnſchen, big endlich das Haug 
Defterreich quf einmal Gelegenheit fand, feine Abs 
ſichten zum Theil zu erreichen. Denn auf dem Chur» 
fuͤrſten age zu Augsburg 1689 = 1690. wußte, nach 

einigen vorhergegangenen Unterhandlungen, der Mi— 

niſter des Herzog Ernſt Auguſts von Braunſchweig ⸗ 

kuͤneburg Graf von Platen, die meiſten Churfuͤrſten 

dergeſtalt zu lenken, daß ſie geneigt waren, dem 

Braunſchweigiſchen Hauſe eine Churwuͤrde zu bewib 

ligen*. Wie man aus dem Wahltags-Protocoll 

des Churfürftlichen Collegiums von 1690. a ; 

* Piefinger Braunſchweigiſche Hiſterie com. UL. ©. sr, 
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go erflärten die Gefanbfen der Churfürften von Gadh- 
ſen und Brandenhurg, daß fie bereit wären, ihre 
Stimmen über die Errichtung einer neuen Chur: 
“würde abzulegen. Die Ehurfürften von Coͤln, Trier 
und Pfalz aber hatten ganz andre Gefinnungen, und 
Ehurmaynz glaubte, daß man eine Sache von fo 
groffer Wichtigkeit bis zur weiteren Berathſeblagung 
auffegen müffe. Hierbey blieb es. Allein im Sabre ’ 
1692. am 22 Marz ftelkte der Kayſer Leopold dem 
Herzog Ernft Auguft nicht Allein das Churdipfom 
für ficb und feine männlichen Nachkommen aus; fon. 
dern es murbe auch am eben diefem Tage ein ewi⸗ 
ger Uniondvertrag zwiſchen dem Haufe Oeſterreich 
und Churhraumſchweig⸗- Luͤneburg gefchloffen; zu 
deſſen Beobachtung ſich das letztere Haus, jederzeit 
hey der Belehnung mit ſeinen Churlanden, durch 
einen Revers von neuem verbindlich machen muf. 
In dieſem unions vertrage verſprach unter andern 
Sraunſchweig die Zulaſſung der Churboͤhmiſchen 
Stimme zu bewirken; und bey jeder Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs- und Kapſerwahl feine Stimme dem Haufe Des 
ſterreich gu ertheilen *. Aug diefen Handlungen Rays 
fer Leopolds erfiehet man von ſelbſt, daß ſich der.- 
felde über alle Reichsgeſetze hinweggeſetzet, und nur 
die Vortheile feineg Hauſes befördert habe, + 
die wahren Triebfedern von diefer Zuneigung für’ 
muß Anurpaut Braunſchweig⸗ Lüneburg, - 
Cccce 5 keine 


N deutfhes Staatsrecht com. II, S 304. und 
vom. XXXIN, ©. 30:33, 
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feine andere, als die. Beforgnig, daß fich ſelbiges 
mit der Krone Frankreich naher verbinden möchte 
‚Hieraus machteder Kayferliche Hof gar Fein Gehen; 
ıniß. Ohumoͤglich aber Eonten hierbey die Reiche: 
flände gleichgültig bleiben: Es entſtunden alfo jene 
bekannten Bewegungen einiger Churfürften, und 
der meiften Altfürftlichen Häufer, welche alle Be 
rathſchlagungen auf dem deutfchen Reichstage frucht⸗ 
103 machten, Ich bemerke hierbey, daß in den da- 
maligen Schriften, welche der Kayſerliche Hof auf 
dem Reichstage zu. feine Vertheidigung ausſtreuen 
ließ, ſolche Sage vorfommen, deren Richtigkeit 
man nachher bey andern Fallen oft ſelbſt beſtritten 

at, und auch ſchwerlich in unjern Zagen zugeben 
wird; ald z. B. einigen teutfchen Reichsſtaͤnden, 
welche mehrere Truppen ald andere unterhielten, 
müffe man eine Uebermacht (Potencatus) zueignen; 
die Achtserklaͤrung Heinrich des Löwen, Herzogs 
von Sachfen und Bayern fey ungerecht und ungüls 
tig; die Säcularifation des Bisthums Osnabruͤck 


fey ein Gegenſtand der Berathſchlagung auf dem 


Wahltage zu Augsburg geweſen; und haͤtte man 
fie beſchloſſen; fo würden doch die Reichsſtaͤnde has 
ben ar müffen *. | 
| Mitten 
— Eine Menge Kleiner Schriften für und wider die IXte, 
Churwuͤrde lieh man beym Lunig Europäifcher Stauts⸗ 
Confiliorum I Th. &. n153s1209; ich habe aber auch 
verfchiedene einzelne abgedruckte vor mir, bie keirer 
Sammlung find bengefüget worden ; deren Anführung 
übrigens das eigentliche Publicum nicht interefiren 
wuͤrde. 
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Mitten. unter bem-heftigften Schriftwechſel er⸗ 
— auch Vorſchlage, um mehrere Churwuͤrden 
zu ſtiften. In der That haͤtte das Mifvergnügen 
einiger Arfürftitchen Haͤuſer von ſelbſt aufgehöret, 
wenn man ihnen gleichfals Churwuͤrden ertheilet, 
und ihre Anzahl nach einigen Vorſchlaͤgen bis auf 
+22, vermehret hatte. So urtheilte einige Fahre ſpaͤ⸗ 
ter der Markgraf zu Baaden-Baden, Ludwig Wil⸗ 


helm in einem Briefe an feinen Hofmarfcbal; wenn 


man die neunte Churmürde, fagt er, recht betrachten 
will, ſo iſt fie wider. alle Staatsklugheit: denn wars 
um: follen fo viele ehrliche und treue Faͤrſten des 
Reichs, wegen einer nicht von großer Wichtigkeit 
von Hannover geſchehenen, vielleicht nicht gebaltes 
nen Berfprechung. den Bock heimreuten 2: Bey afs 
„Ten. diefen Bewegungen der Fuͤrſten, von. welchen 
die Catholifden, auf Anfliften der Evangelifcben, 
fogar die Vorfprache.ded Pabftes verlangten; erfolgte 
dennoch am 20. December neuen Styls 1692. bie 
- Belehnung mit dee Churwürde. In dem Churfuͤrſt⸗ 
lichen Eollegiumf war übrigens fchon vorher nach 
den meiften Stimmen zum Vortheil des Haufed 
Braunfchweig- Lüneburg ein Schluß erfolger; dem 
‚aber ſowohl die drey Churfürften von Coͤln, Trier 
und Pfalz, ald augb die meiſten Altfürftlichen Haus 
ſer mwiderfprochen hatten. Letztere wurden fo gar 
ı Durch die, aller Gegenvorſtellung ohnerachtet, ertheilte 
Belehnung bewogen, im Februar 1693. einen befon- 
dern Vertrag wider die IX. Churwuͤrde zu fchlieffen, 
np zu Wien und Regenfpurg gegen die geſchehene Be⸗ 
lehnung 
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lehnung des neuen Churfürften feierlich zu proteſti⸗ 
gen *. Dem Kayſer Leopold fiel diefer von dei 
Zürften gethane Schritt aͤußerſt empfindlich. Dieſe 
aber behaupteten mit Recht, daß die Errichtung ei⸗ 
ner neuen Churmürde, ein Gegenflond der Berath⸗ 
ſchlagung für alle drey Keichscollegien ſeyn müffe. 
Die Krone Schweden war in dem Fuͤrſtlichen Rarbe 
. dem Hauſe Braunfchmeig - Lüneburg fehr günfligi 
Churbrandenburg erklärte ſich oͤffentlich für Die 
Churwuͤrde, und nach. einem Briefwechfel mie Chur: 
pfalz trat auch diefed Haug den meiffen Stimmen 
bey. Die zwey Ehurfürften von Cöln und Trier 
hatten bey Errichtung der neunten Churmürde vors 
züglich, die Beſorgniß, daß man wis felkiger ber 
Catholifchen Religion zu nahe treten koͤnnte. Da 
nun Kayſer Leopold in feinen Unterhandlungen'für 
. die Krone Böhmen immer glücklicher wer, und unter 
andern Churfachfen in einem beſondern Vertroge zu 
feinem Bortheil einnahm: fo wurden auch Diefe zwey 
Churfürften Kefänftiget, Ind traten dem vorher ers 
wehnten Churfuͤrſtlichen Schluße bey. Allein die 
wider die IX. Chur correfpondigende Fürften waren 
in feiner Betrachtung zu bewegen; vielmehr hielten. 
fie beſ ndere Zufammenkünfte, verlangten von Frank⸗ 
reich die Erfüllung non der Garantie des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens; und ſetzten, ald am 9. Jan. 1699, 
der Nachfolger Ernſt Augufts Georg, Ludewig mit 
der. Churwuͤrde belehnt wurde, alles in Bewegung 
Am weiften fand ſich dag Herzogliche Haud Braun 
ſchweig Luͤneburg beleidiget, daß man ſelbiges nicht 

mit 

* Diofer von den deutſchan Reichsſtaͤnden ©. 412,414. 
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mit in die Chur⸗Belehnung aufgenommen hatte. 
Der Kapſer that zwar alles, um ſo wohl dieſes Haug, 
als auch die übrigen mißvergnuͤgten Fürften zu bes 
ruhigen; Allein Frankreich mifchte ſich beym Anfans 
de dieſes Jahrhunderts Öffentlich in dieſe Staats an⸗ 
gelegenheit, und munterte das Herzogliche Haus 
te zus Ergreifung der Waffen auf. Denn 
die Herzöge Rudolph, Auguſt und Anton Wirich, 
weiche gemeinfchaftlich vegierten, vermehrten, nach 
einem am ı März 1701. mit Frankreich gefchloffes. 
nen Bündniße, Ihre Kriegsmacht bis auf 12000 
Mann; welche ader im folgenden Jahre 1702. von 
Epnrbraunfehweigifchen und Zelliſchen Truppen plög: 
lich und unerwartet überfallen, und großentheils 
entwafnet wurden. Dieß bahnte den Weg zu einem 
Vergleiche zwiſchen beyden Linien des Hauſes Braun⸗ 
ſchweig 1703. welcher unter Preußiſcher und Helfen 
Caſſeliſcher Vermittelung dahin. geſchloſſen wurde: 
daß das Herzogliche Haus Braͤunſchweig die Hannoͤ⸗ 
veriſche Chur erkannte; dagegen aber verſprochen F 
Belle und Hannover alle Bemuͤhungenen anzuwen⸗ 
den, damit ſelbiges in die Churbelehnuug Aufgenöms 
men würde. Dieſes Beyſpiel machte auf andere 
Fürften Eindruck, der Reichstag kam mieder in 
Sewegung, und die ganze Lage des damaligen Krie⸗ 
ges wegen der Spaniſchen Erbfolge, machte allen 
mit den Waffen zu unternehmenden Widerſtand gegen 
die neue Churwuͤrde, von ſelbſt fruchtlos. Leopold 
demuͤhete ſich nunmehr einige von den correſpondi⸗ 
ah Fuͤrſten in der Guͤte J gewinnen, als dag 
Heryzoglichẽ 
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Herjogliche Haus Würtehiberg; allein ser erlebte 
nicht den voͤlligen Ausgang dieſer Staatsangelegen⸗ 
heit. Sein Sohn und Nachfolger Joſebh der erſte 


ließ im Jahr nach angetretener Regierung 1706 


ein Commißionsdecret wegen Anerkennung dieſer 
Churwuͤrde, und Einführung” des neuen Chur 
ſten, an den Reichstag ergehen, im nel 
andern folgende merkwürdige Worte vorfanient dag 
tünftig Feine neuen und mehrere Churwuͤrden Ohne 
des gefamten Reichs Einwilligung eingeführer m 
ſolches dem künftigen Reichsabſchied in Formen 

pragmatifchen Sanction einverleibet werden ſolte 
Jetzo hatte dieſe Angelegenheit in allen drey Reichs⸗ 
coflegien bey den Berathſchlagungen nicht die ge⸗ 
ringſte Schwierigkeit: der Schluß derſelben kam 
kam 1707. zu Stande, uud die IX. Churwürbe 
wurde beflätiget, und algemein erkannt. Man muß 
sich hierbey wundern, daß jene Worte in dem Kay 
ferlichen Commißiondbecret: Leine neue Churwuͤrden 
einzuführen; u. f- w. nicht auch in dem Reichstags⸗ 
fehluffe wiederholet wurden, daſſie denn in dem Kaps 
ferlichen Ratificationgderrete von, felbft wegfallen 
mußten. Zu eben der Zeit erreichte Kayfer Joſeph 
jene Abficht, deren Ausführung bereitd keopold ent⸗ 
worfen hatte: die Erlangung aller Churfuͤrſtlichen 
Rechte für die Krone Böhmen. Auch dieſe Staats⸗ 
fache hatte Feine Schwierigkeit. Das Reichsgut⸗ 
achten am 1708. zu Stande, worauf daß Kapfer- 
liche Ratificationgbecret erfolgte. Das damalige 





Gluͤck, des Kapſers und feiner Bundesgenoffen in 


dem 
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den Kriege wegen ber Nachfolge in den ſpaniſchen 
Landen: die Achtderflärungen der zwey Ehurfürften 
von Coͤln und Bayern: die Hofnung einiger Reichs⸗ 
fände von den zerſplitterten Bayeriſchen Landen ſich 
vergroͤſſert zu ſehen: die nachgebenden Worte des 
neuen Kayſers in dem Commißionsdecret, ale diefe 
Urfachen ertheiltenohnftreitig d:efem Staatsgeſchaͤfie 
eine eben ſo ſchnelle als gluͤckliche Entſcheidung. Bey 
diefer letzten Beendigung des Braunfchiveig : fünes. 
burgiſchen Churgefchäftes gab fich dag Herjogliche 
Haus Braunfchweig alle Mühe, die Erfuͤllung des 
Vertrages von 1703. zu erhalten, und in die Chur⸗ 
belehnung mit aufgenommen zu werden. Alein Churs 
braunfchmeigifcher Seits ſuchte man alle Hinderniße 
zu vermeiden, damit diefe Staatsfache, welche fo 
viele Fahre gedauert, nicht abermals einen fruchts 
loſen Ausgang haben möchte. ach der Zeit aber 
1719. erneuerte der Herzog Auguſt Wilhelm von 
Braunſchweig- Lüneburg fein Gefuch; und Chur: 
braunſchweig unterflügte ihn mit allem Nachdruck 
Selbſt Kayſer Carl der ſechſte empfahl in einem eig⸗ 
nen Comimißonsdecret 1727. dieſe Sache dem Reichs⸗ 
tage zur Berathſchlagung: aber fie iſt bis jetzo in 
keine Ueberlegung gezogen worden. 
ohnſtreitig die Grundſaͤtze einiger Ca 
ſchuld. Bis jetzo iſt alſo das He 

Braunſchweig nicht in die Mitbelehnung der neuns 
ten Chur aufgenommen; es wird aber. wohl 
keinen Zweifel leiden, daß wenn etwan eine neue Na 
Ehurwürde im deutſchen Reich eingeführt. werden 


folte, 


Daran hatten \ 
tholifchen Höfe 
rzogliche Haug 
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ſolte, zugleich über dieſe Mitbelehnung auf dem 
Reichstage Berathſchlagungen erfolgen werden, zu: 
mal da fchon ein Commißionsdecret von 1727. vor: 
handen if. Die Reichstagsacten von 1707: zeigen 
“ferner, daß ſchon damals in dein Churfürfklichen 
Kollegium die meiften Stimmen biefer Mitbelehnung 
günftig waren. Denn ald Churmapnz dem Project 
des Churfuͤrſtlichen Schluffed die Worte beyfuͤgen 
wolte: ohne Erſtreckung auf andere Linien, ſo 
mußten ſelbige nach den einmuͤthigen Stimmen aller 
Churfuͤrſten weggelaſſen werden. — 


Aus dem, was bisher iſt geſaget worden, a; 
heller, daß zwar des Kayſers Einwilligung bey Stif⸗ 
tung einer neuen Churwuͤrde inuingänglich nothwen⸗ 
dig ſey; allein eben ſo wenig kann ſelbige ohne Ein⸗ 
willigung der ſaͤmtlichen Reichsſtaͤnde zu Stande 
kommen. Die Rechtsunterhandlungen bey Stiftung 
der achten Churwuͤrde ſetzen ſelbige auſſer allen 
Zweifel. Uebertrat Kayſer Leopold die Reichsgeſe⸗ 
se, ſo erfuhr er Auch einen deſto groͤſſern Wider⸗ 
ſtand, welcher nicht eher als durch jene angefuͤhrte 
Erklaͤrung ſeines Nachfolgers, gehoben werden 
konnte. Hieruͤber iſt aber Fein Reichsſchluß vorhan⸗ 
dei; ob man ſich gleich oͤfterer auf dieſe Kayſerliche 
Erklaͤruug: daß ohne Einwilligung der geſamten 

Reichsſtaͤnde keine neue Churwuͤrden eingefuͤhret 
werden ſollen; als auf einen Reichsſchluß berufen 
hat. So hieß es unter andern 1711, man folle dieſe 

Worte des vom Kayſer beſtaͤtigten Reichstagsſchluſſes 
dem 


die neite· Churwuͤrde betreffehd. Srzds 
dem Projeet der beftändigen Wahlcapitulation bei: 
fügen, und auf dem Wahltage in eben dieſem Jahre, 
Gdießerböfte ein! 'Churfürft eben diefe Anmerkung, 
Allein fie? wdurde nicht beliebet. In den Wablcapi⸗ 
tulatidnen Carl deB VI. 1777," Catl'des VII. "1749. 
Franz I.’ 17745. und Sofeph IE- 1764. find daher "diefe 
Worte ebenfals weggelaſſen worden; obgleich bepde 
böbere Reichscollegien 1712. ſich ſchon über folgende 
Worte für daß Project der beſtand ihen Wahleapitu⸗ 
lation verglichen Hatten: Es ſoil und will auch 
ein; zeitige Kayſer ohne Reichstags Bewilligung 
des geſamten Reihe Feine neue Chur einführen, 
Indeſſen ſo wie dag ganze Geſchafte der beſtãndigen 
Wanfcapirutarioh ; "liegen "geblieben; fo bat auch 
dieſer Artitet ein liches Schickſal erfahren: Es 
find daher zwar der Kayfer und Die zwey hoͤhern 
Reichscollegien in der Sache, daß zur Einfuhrüng 
einer neue Churwuͤrde die Einwilligung gefamter 
” Meicheftände ‚erfordert werde einig; aber Fein foörm 
cher Reichstagsſchluß iſt hieruͤbet nicht zu Stande 
75 Aus aͤhnlichen Vorfaͤllen iſt betannt, 
a ſich alsbenn immer neue Streitigkeiten erbeben 
Inwiſchen wenn auch die angeführten Worte, wel⸗ 
"be man billig genauer haͤtte beherzigen ſollen in 
dem Kapſerlichen Couftffionsbecrer nicht hühben, 
d haben die 54 Reichsſtande aus dem, was 
ae ‚Ange uͤhrt worden hinreichende Gruͤnde 
um ſchlechtedings an Dlefem Gefcbäfte An 
eil zu nehmen. Da auch ferner Churfürften und 
Fuͤrſten ihre „Einwilligung gaben ,;. wenn“ Chur⸗ 
Siſtor. Portef, 1782. 12. St. Doͤddde würden 
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würden nur quf andere Familien übertragen: wur⸗ 
ben, wie wir mit den. Häufern Brandenburg, Sach⸗ 
gen, und Bayern hinreichend erwieſen baden: Da bey 
‚Stiftung der achten Churwuͤrde fämtliche Reichs— 
Hände ihre Stimmen ertheilet,, und man fich Darauf 
Am Weſtphaͤliſchen Frieden * bezog en bat: ‚fo find 
die Rechte ‚hinreichend in Sinerseit gefegt. Ein 
ayfer. kann aljo zwar nach den Brundfägen des 
teutſchen Staatsrechts die Einführung einer neuen 
Ehurwürde an den Reichötag bringen, und felbige 
zu. «einem Keichsgutachten befördern. . Keinesweges 
aber kan er einem Reichsſtande eine Ehurwuͤrde por⸗ 
Br, verfprechen, vielweniger ein Churdiplom und 
ie Belehnung ertheilen ; alsdenn aber, etwan nach 
dem Benfpiel Leopolds, die Reichsſt aͤnde zur Einwil» 
ligung überreden oder noͤthigen. Bey dem dltfürfks 
lichen Haufern ifk in Anfehung des Alterthums und 
Abſtammung ihres Haufes gar fein Unterſchied; fon, 
dern daB eine zur Ehurwürde fo gut,.ald wie das 

andere, berechtiget. Die Gründe, mit welchen bi 

tiftung der neunten. Churwuͤrde gerade für da 
Haus. Braunfchweig - Lüneburg in. den damaligen 
Staatsſchriften angepriefen wurde, waren von gang 
befondeser Beſchaffenheit. Es hieß: dad Braun 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſche Haus habe unter. allen aft, 
fuͤrſtlichen Haͤuſern die meiften und. beiten Truppen, 
und wolle auch dem Kapfer für die Churmürde eing 
Eumme von 500, 006 Pie kaaklea ‚Diele Grüne 
ne FE 


} 


— O nie 
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de waren zwar, nacb, der bamaligen Gtaatdonyes 
nienz deg Biene Ber ae im Erbebtichkeit; 
konnten aber ‚wohl ſchwerlich nach den Brundfägen 
| — lan werben. Mithin iſt unter. den 
ltfuͤrſtlichen Haufern gar Fein- Unterfcbied; ‚und 
wenn ed auf Verbienffe um das deutſche Vaterland. 
aukoͤmmt, fo möchten wohl wenige Haͤuſer auf eine 
ſehr hervorleuchtende Art von. andern übertroffen, 
werden. „Go ill Bekannt, bag dem Haufe Heſſen⸗ 
darmſtadt auf Empfehlung, der, Krone Spanien eine, 
Ehur verſprochen wurde, und hatten fich in dem 
Kriege wegen der Oeſterreichiſchen Erbfolge die Um⸗ 
ſtaͤnde des Gluͤcks nicht veraͤndert, waͤre Kapſer 
‚Carl VIE am Leben geblieben; fo würde ‚dag Haus 
Heffencafiel ohnſtreitig jego eine Churwürde befigen: 
Dos Churfuͤrſtliche Collegium hat bey Stiftung. eis 
ner Churwürde, feine andere Vorzüge und Rechte, 
als die übrigen Reichscollegia; ingwifchen verſtehet 
es fic von ſelbſt, daß wenn auch Teptere einwilligen, 
und der, Kapſer ihnen beytreten wollte; dennoch. Fein 
algemeines Reichsgutachten erfolgen koͤnute. Denn 
der erſte Artikel. F. V. in den Wabltapitulationen, 
ob er gleich nur von ber Aufnahme eines Füͤrſten 
und Grafen redet, muß nothwendig auch dem Chur. 
fuͤrſten zu ſtatten lommen. In allen drey Reichs⸗ 
collegien eutſcheiden die meiſten Stimmen. Menn 
dieſer Gegenſtand; Die Einfuͤhrung einer neuen 
Churwuͤrde iſt niemals davon Ausgenommen wors: 
day. Die Churfuͤrſten von Trier, Coͤln, und Pfalz 
widerfpracben zwar der neunten Churwuͤrde, und 
wollten dem Churfuͤrſtlichen Schluffe nicht beptre⸗ 
ik - ah. Ddddd a X ten, 


’ 
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Werſe haben — 
gyige Stimmen’ Bey Stiftung er⸗ 
fördert würden?‘ Die wider Aa Kun trrelp 
birenden duͤrſten ſuchten damals abe fb.ein * 
feiten ; als" wei ii’ hrem Coflkffktmehiiräthige 
Stimmen erfordert wuͤrden, und ſhre — wa⸗ 
ren nicht unerheblich Mein fie Fonnten-ipte Ab⸗ 
fichten nicht durchſetzen: ¶ Wenn ner dep Einfüh> 
Eis‘ einer neuen Churwuͤrde ſich ag Churfuͤrſtliche 
Reichsſtaͤdtiſche Cdil egtum lt einander verei⸗ 


> fee ſo wuͤrde, wie Moſer richtig bemerkt der 


Widerſpruch des Fuͤrſtlichen EColieglums von: reiner 
rechtlichen Würfimg ſeyn. "Denn die Stiftung ei⸗ 
er Churwuͤrde macht hier ſo wenig eine Ausnahme 
als andere Reichsgeſchaͤfte Erhaͤlt ein Fuͤrſt die 
Churwurde, mo Landſtaͤnde ſind ſo muß er deren 
Einwilligung vorher haben. Die Ver aͤnderungen ſind 
zu wichtig, die ſelbige in der Laudesverfaſſung und In’ 
ihren Rechten verurſachet, als daß ſie gleichgiig 
hierbey bleiben koͤnnten. Auch Herzog Exrnſt Au 
guſt berufte ſeine Landſtaͤnde zuſammen / ehe er dar 
Churdiplom und die Belehnung erhielt, und berlangte 
deren Einwilligang. Endlich glaube ich, ſo parador 
auch immer der Satz manchem Staatsrechtslehrer 
ſcheinen wird, daß die zwey Guarants des Weſtphaͤll⸗ 
ſchen Friedens, die Krone Frankreich und Schweden 
Antheil an der Stiſtung einer neuen Churwuͤrde neh⸗ 
men muͤſſen· weil ſie einmal, wie die Staatsunterhand⸗ 
lungen deutlich zeigen,’ die beſondre Guarantie dee’ 
Churwürde im deutſchen Reiche über ſich — 


haben 
F "Bon den dertſchen Reichet inden imeptes Bud. 1 & 5.3. 
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Eiivas, son der. ‚Deorksmenge in den —— 
ten Nordamerikaniſchen un vergin 
chen mit ihrer“ Aueſuht · * 


Im: Jahr ir when —— ir "de 
zwölf vereinigten Amerikaniſchen Staaten 
GSeorgien war damals dem Bunde noch nicht bei⸗ 
hetreten) Ta uf Sefeht des Congreſſes gezählt ;” und 
man befand*"dag ſich die Voitsmenge auf 3 Millios 
‚nen Menfcheii'nelief**. In den bier Provinzen von 
Neuengeland waren davon „300,009 ;, in Neuiork 
250,006% in‘ Ferfey 130,000;. in, Penfylognien 
und Delüware 350, 060; in Maryland und Dire 
zinien 97 oda, in Noröcaroling ‚309,98 und 
—* 220, nsyangn 
as liefertein an ben Eng: 
* und Franzoͤſiſchen Juſeln a 
u, Dbbbb a 2 m 
* —E den Eflais hitorigues” * aa es für l — 
glo - “ainerieains. Don biefen —306 Buche 
bvird nachſtens eine leberſetzung im Sohulchen Ber 
=. adeju Hamburg erſcheinen - \ 
EE Man vergleiche damit Portef. 3. St. ©. 374 
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und. Surinam Pferde. Ochſen, geſalzen. Fleiſch, 
Mehl, Mays und alle Arten von Getreyde; Flachs, 
Hanf, Bauholz und Eiſenwerk von allerhand Art. 
Es treibt den Stoskfifchfärig auf feinen Kuͤſten, wie 
auch in der Gegend von Cap Tood, und fendet uͤber⸗ 
dieß 350 Fifcherbarken nach Terreneube. Auch wird 
viel Hering in, der Muͤndung eines feiner Fluͤſſe 
gefangen. Es ſchickte auch vor dem Kriege Schiffe 
nach Italien, Portugal und Spanien; verſah Lon⸗ 
don mit Gegelffangen, Maſten, Brettern, Pech, 
Theer und Pelzwerk, und überließ fremden Völkern 
einen Theil der koſtbaxen Waaren, die es von den 
Antillen. eintaufchte; — er 


en. erde me j ns Tat * 

‚Die Provinz Yleujork liefert einen Ueberfluß an 

Wetzen, Roggen, Hafer und anderm Gettreide, und 
treibt einen ſehr einträglichen Handel mit Pelzwert. 


Die Provinz Jerſey bauer Getreyde und Hanf 
int Weberfluß: ‚Die Viehzucht wird bafelbfk mit, Bors 
heil getrieben; fig liefert Eifen und Zinnerholg, 
tie auch geſalzenes Fleiſch, welches aan in den 
mittäglichen amerifanifchen Inſeln abfegt. 


Penſylvanien hat zwar eine anfehnliche Hand⸗ 
lung, iſt aber doch nicht ſo reich als Neujork. Sm 
Jahre 1769. hatte biefe Provinz 2 30,000 Einwobh⸗ 
ner und die Woaren, welche fie zu ihrem, Gebrauch 
aus Engeland zog, betrugen zwölf Millionen fran, 
zoͤſſſche Livers. Was ſie an Zwiebak, Mebl, ges 

UL — ſalzenem 


in den Nordamerikanifchen Staaten. ayrı 


ſalzenem Fleiſch und Bauholj ir den Antillen vers 
‚taufte, betrug niche über fünf Milionen.. Mach 
‚Spanien, Porrügal, nach” den Noriſchen · Inſein 
fuͤhrte ſie ungefaͤhr für drey Millionen aus. Sie 
lleferte an Engeland Baumwolle, Zucker, Cafſſee, 
Silber und Weine, welches alles ſie von den Jnſeln 
in Bezahlung annahm; ; und, um den Uel 
an Engeland zu faldiren, mußte ſie Eifen, Baht, 
Maſten, Leder und etwas Pelzwerk, welches fie von 
den Wilden eintaufchte, im Bezahlung geben. "Der 
neue Vorſchuß, den die Einwohner diefer vrovinz 
and Engeland bekamen, verſchlang immer 
Voraus die Vortheile von jeder Ernte. — Dep 
dem Ausbruch der erften Unruhen zu Boſton far 
men jährlid 400 Schiffe von olerley Größte ia 
dieſer Provinz an, und eben, fo » ‚viel ‚Kurden abge 
fender. 


Pirginien und Maryland liefern ſchoͤne Früchte 
und herrliches Getreide, ihren Reichthum aber ba- 
ben diefe Provinzen vom Tobacksbau. Beyde Eos 
lonien Haben weder Handlung noch Schiffahrt; jeder 
verkauft allda ſeine Producte, ohne, fo zu reden, 
feine Pflanzftädte zu verlaffen. ‚Die fremden Schiffe, 
legen bey den Magazinen an, und nehmen ihre Las 
dungen ein. Alles was fie bis 1770. an Getreide, 
Holz; und andern Sachen ausfuͤhrten betrug jäbr» 
Fich nicht viel über eine Million Livres allein der, 
Tobak, den die Engeländer ausführten, beſtand in 
mehr als 100,000 Faͤſſern wovon Naryland bey⸗ 
Habe den dritten Theil lieferte. . 

Odddd 4 Suͤdca⸗ 
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aus Suͤdcarolina Hieferte im Jahr 1771. 8oo,0se 
Pfund Indigo, 260,000 Faffer Reis, 35,900 Schef⸗ 
fel Maps, 24,000 Tonnen Erben: und andere Kör: 
ser; 503 Schiffladungen, Bretter- und Bauholz: 
27,000 Tonnen Harz, Pech, Theer und Terpetin; 
10,900 Stuͤck gegerbte Leder, 300. Gtüd rohe 
Jäute,- 4000 Centner Geimfen «un ‚andere wilde 
— und eine e große Menge gefaljen Fleiſch. 


"Die Problete "yon. Nordearoline befunden im 
1 37.900 Scheffel Weizen, 210,000 fund Andigo, 
315,000 Tonnen Theer, Pech und Terpentin, und 
einer Menge gelalzenen Fleiſches, Leder und Haͤuten 
don aller. Art, — In den beyden Carolina’3 bat 
man auch Maulbeerbäume angepflanzt, und man 
fängt an, eine. ‚Menge halbfeidene Zeuge zu verfers 
tigen, die man den andern Colonien überläßt. 


Wenn man die, Volksmenge diefer Colonien mie 
ihrer Ausfuhr bis ind Jahr 1769. und 1770. Ders ⸗ 
gleicht, ſo wird man finden: daß fich der Reichthum 
von Yleiengeldthd zu dem von Yleuyork, wie zwey 
zu drep; und mir dem von Jerſey wie zwey zu Eing 
verhält — daß die Ausfuhr von, Penfylvanien 
kaum doppelt jo viel beträgt, als e8.non feinen Pro-- 
ducten nach der Anahl feiner Einwohner von felbit 
verbraucht; daß der Tobacksbau in Maryland und 
virginien böchitens 0 Libers für ‚jeden bringt, 
der dabey gebraucht wird, und daß die kebensmittel 
und Kieibungeftitdte, elihe fie von den. andern 
——— Colonlen, oder von Engeland be: 

ax ’ kommen, 


in. den Nordaniericarifchen Staaten! ınıy 


kommen, dieſe Summg gaͤnzlich wegnehmen; daß 
Suͤdcarolina mit 80,600 Menſchen weniger als 
Nordcarolina, noch einmabl ſo viel Producte aus⸗ 
fuͤhrt, und daß alle ausgefuͤhrte Waaren dieſer zwoͤlf 
Colonien nicht uͤber 100 Millionen frampöfifcher. Li⸗ 
vers betrugen, welches in Vergleichung mit einer 
Volksmenge von drey Millionen Menſchen jaͤhrlich 
nicht mehr als drey und dreyßig Livers auf jeden 
Kopf giebt, um ſie zum Ankauf Europaͤiſcher Waa⸗ 
ren zu verwenden, oder zum Circulationsfond zu die⸗ 
nen. Wie ſchwer muͤſſen alſo in dieſen Laͤnde 

da: baares Geld daſelbſt ſo felten und unter ſo da 
Menſchen vertheilt iſt, die. Geldoperationen wer 
den! — und man kann daraus erſehen: daß die 
Engliſche Regierung in der Berechnung der Taxen, 
welche fie aus Amerika ziehen woltez ſehr große Feh⸗ 
fer gemacht hat; amd daß das Papiergeld, zu deſ⸗ 
fen Einführung: der öffentliche Mangel’ an baarem 
Gilde Anlaß gab, fchlimme Folgen nach ſich zieben 
kann; wenn’ nicht nach hergeſtelltem Frieden eine 
genaue Staatsoͤconomie, und vernehrte Induſtrie 
und Ausfuhr ein, Gleichgewicht herftellen. — 
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Von den Producten der Inſel St. Domingo; 
und von den Englifihen und Franzöfi ſchen 
en. 





erjenige Theil der Inſel Gt. Domingo, dei 
von den Kranzofen angebauet wird, liefert 
dreymal fo viel Indigo, ald die beyden Carolinas 


' Der Caffee und die Baummolle,: welche auf dieſer 


Inſel gewonnen werden, betragen al Werthe eben fa 
viel als aller Tobak von Maryland und Dirginien; 
und 180,000: Faͤſſer Zucker halten ohne Zweifel der 
Ausfuhr, aller übrigen Provinzen des vereinigten 
Nordamerika, an Getreide, Holtz, Vieh und an⸗ 


* Waaren dad Gleichgewicht. 


Wenn man den Vortheil erwägt, ben PR 
davon ziehet, daß ed den größten Theil diefer koſt⸗ 
baren Waaren mit nothwendigen Lebensmitteln be: 
zahle, und im Ganzen ein Anſehnliches an Fracht: 
geldern gewinne — wenn man ferner dabey auf 


Die Dauer ber Keifen ficht, bie in Vergleichung mie 


denen, welche die Engeländer nach Bofton, Char⸗ 
lestown und Pirginien unternehmen, nur kurs 
iſt — und wenn man zu dieſen Vortheilen noch den: 

jenigen 


und den. Engl. und Franz. Finanzen. sig 


jenigen rechnet, dev aus der Lieferung der Negern 
flieffet, die diefe Waaren bauen; und dabey bedenkt: 
wie leicht es iſt, eine Golonie zu erhalten und zu rer 
gieren, in: welcher das Eigenthum und bie bürger: 
lichen Bebienungen ımter 15,c00 Weiße und 20, 0co 
Feepgelaßene getheilt iſt, und die ganze Volksmenge 
ſich nur auf 350,000 Menichen beläuft; fo muß 
man einräumen: daß es Frankreichs Schickſal iſt 
ſeinen Reichthum ſchlecht zu kennen und einen zu 
bohen Werth auf den: Reichthum anderer Nationen 
au feßen. 


Wer ſollte es glauben: daß der ganze Tobacks. 
bau in Maryland und Virginien nicht mebr als 
achtzehn Millionen franzoͤſiſche Livers werth ift; daf 
die Londoner Kaufleute, welche den Cheſapeakfluß 
hinauffuhren, nur eilf Denierd* aufs Pfund gewans 
hen, wenn fie ihn nach London brachten, und daß 
Biefe Handlung hin und wieder zurüc von allen Pri⸗ 
vatleuten in Engeland nicht mehr als ſechs His fie 
Ben Millionen Piverd Vortheil brachte. Die Finan⸗ 
gen Eugelands zogen freplich funfzehm Millionen 

don ; aber die Framoͤſiſchen Finanzen ziehen doch 
noch eine größere Auflage. er 
41, Man:darf ſich aber über Frankreichs Gfeichgüle 
tigkeit und Fehler in Ruͤckſicht auf Handlungsfachen 
irn 1 2: nicht 
# vo Kiver Hat 20 Sous, nnd der Sous r2 Deniers. 
EWie viel der@iner in Golde beträgt, haben wir {dem 


ww einem audern Orte geſagt. 
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nicht wundern. Angenommen: daß Frankreich ploͤtz 


lich der Vermehrung des Reichthums und Umlaufs 


beraubt werde, welche aus der Einführung der Waa⸗ 


ren von St. Domingo in der Monarchie entſtehen; 
fo, werden die Klagen von vier oder -fimfhundert 
Kaufleuten, „welche: dieſe Waaren exhalten ſollten, 
ſchwerlich in der Hauptſtadt egroßen Eindruck ma⸗ 
ten... Sie werden. verlohren gehen, wenn ſie ſol⸗ 
chen Leuten zu Ohren kommen, deren Stand und 
Oenkungsart mit dem Handlungs Intereße nichts 
zu thun hat. Ras hf 

In Engeland beunruhiget der Verluſt eines jaͤhr⸗ 


lich: 2; Vortheils die ganze Nation; jedermann nimmt 


heil daran, und die ganze Nation befteht nur aus 
ſechs hoͤchſtens ſieben Millionen’ Menſchen *, * In 
Frankreich bat fauni der dreyßigſte Theil des Von⸗ 
Intereße bey der Handlung, , ‚und die Volkömenge 
beläuft„fict auf, mehr als, ‚gwanzig Millionen, In 
Engeland uff das Geld, welches bey der Handlung 
‚gebraucht wird, beſtaͤndig im Unilauf, und fieffer 
immer wieder in den Koͤniglichen Schaß;.der, Eng 
kiichen. Regierung wird es nie an Huͤlfẽmitteln feh⸗ 
len, fo lange die Privatperſonen veich find, .. u 
Frankreich hat der Reichthum oder Die Armuth der 
Privatleute, ſo zu reden mit der Regierung keine 
Verbindung; fie könnten alles Silber, das ſeit ch 
nem Jahrhundert aus Potoſi gekommen iſt, zuſam⸗ 
men gehauft haben, ohne daß der Koͤnig im pe 

waͤr 


ER irn opt ohne Irland iu, verkehen fen. m 


l 


ünd den Englifch.und Franzdf. Finanzen. Fer? 
waͤte, ein einziges Schif 'mehr-auszutüfltn. Ver⸗ 
gebens würde er Yuflagen machen wollen; die Vers 
faffung Frankreichs iſt fo beſchaffen/ daß der grofe 
Haufe des Volks zu Armft, als It; es ſtarke Auf 
lagen tragen’tönne; und der Rönig Gar Fein Mittel 
in Händen, um das Geld der Kapirätiffen‘ die ſtets 
gu gleichgültig und geizig find, in Umlauf zu brin⸗ 
we 
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Nachrichten: von der verſtorbenen Gemahzli 
"BR Prinzen. Carl von Mecklenburg,. Sria 

derifa Carolina Louife, gebohrnen Landgraͤ— 
fin zu Heſſen ⸗Darmſtadt. 43 


ran. 


after — — IE, 4 


De ganz unvermuthete Todesfall dieſer Prin⸗ 
RN nzeßin bat alle rechtſchaffene Mecklenburger⸗ 
Een?) 
* Wie wirkfam dem Feinde zu Schaden, und wie ein- 
ttaͤgich für Die Engliſche Nation ware es "geinejen, 
so wenn man anftatt! ungeheure Gurmihen "und große? 
fe Armeen auf dem feſten Lande: in Nordamerika: 
au verſchwenden, die Franzoͤſiſchen Beſitzungen in 
Weſtindien mit. Nachdruck angegriffen haͤtten bier» 
kounte vielleicht Mesdamerifa ; erpbert werdan. 4 
ſcheint auch, als wenn das Engliſche Minifterium dies 
fen Mlan jetzt wählen möchte. 
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bey welchen dieſe Fuͤrſtin in. ihrer Abweſenheit zu 
bannover als eine wahre Landesmutter verehtret 
wurde, in die aͤußerſte Betruͤbniß geſetzt. Ihre Tu⸗ 
gend, und ihre Gottesfurcht waren verebrungswuͤr⸗ 
dig; und ihre Herablaſſung gewann aller Herzen, 
die das Gluͤck hatten, ſich ihr zu naͤhern. 


Dieſe Prinzeßin war die aͤlteſte lebende Tochter des 
kandgrafen zu Seſſen⸗ Darmftadt, Georg Wilhelm; 
und wurde den 20 Aug: 1752. gebohren. Gie ward 
vermaͤhlt den 18 Sept. 1768. mit dem Prinzen Larl 
Ludwig Sriedrih zu Mecklenburg, aͤlteſten Bru⸗ 
der des regierenden Herzogs Adolph Sriedrich des 
vierten; und ihr hinterlaffener Gemapl, genannter 
PYrinz Carl, ſtehet in Churhannoͤverſchen Dienften 
ald Generallieutenant zu Hannover. 


‚Sie gebar ihrem Bemaht sehn Rinder, wovon 
noch ſechs am Leben find, nemlich vier Prinzeßinnen 
und zwey Prinzen; wodurch das Herzogl. Haus Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz mit Stammhaltern geſegnet wor⸗ 
den: da der regierende Herzog und deſſen zwey Bruͤ⸗ 
der, die Prinzen Ernft und. — bis jetzt unver⸗ 


maͤhlt ſind. 


Die verſtorbene Prinzeßin ward am 16 Map die⸗ 
ſes Jahrs von ber faſt durch ganz Europa herrſcheuden 
Schnupfenkrankheit befallen. Manpieltdiefen Anfall: 
für nichts weniger als gefährlich ;'- dem ohmerachtes 
entſtand, wider alles Vermuthen eine Entzündung, : 


wodurd eine zu — ige im achten 
Monat 


’ 
1 


des Prinʒen Carl von Mecklenburg. 1519 


Monat ber Schwangerfchaft, von einer Prinzeßin, 
«m 39 Mai veranlaßt wurde, welche den Tag dar⸗ 
‚auf den 20 Mai aber ſchon wiederum in bie Emigs 
Feit gieng. Hierdurch ward nun der Krantheitszu⸗ 
ſtand der Prinzeßin dermaſſen verfchlimmert, daß 
ohngeachtet aller angewandten Mühe der berühmte» 
ſten Nerzte zu Hannover, ihr Ende am 22 Mai dies 
ſes Jahres daſelbſt erfolgte, 

Ihr Abſchied von ihrem Herrn Gemahl ‚ don: 
ihrem anmefenden Herrn‘ Bruder, - son ihren Rins 
dern, und auch von ihren Bebienten war rührend, 
Die Standhaftigleit in ihrer Todesſtunde drüct ih⸗ 
ver Froͤmmigkeit und Gottesſurcht, das fegte Siegel 
von ungeheuchelter chriſtlicher Tugend anf. Jbe 
Herr Gemahl, mit welchem ſie die liebreichſte Ehe 
gefuͤhret hat, ward durch dieſen toͤdtlichen Hintrite 
in den aͤußerſten Kummer verſetzt; und hee Durchs 
lauchtigſten Eltern und Geſchwiſter zu Zeſſendarm⸗ 
ſtadt beweinen den frühzeitigen Verluſt ihrer Toch⸗ 
ser und Schweſter. Auch das Herzogliche Haus zu 
Medlenburg, und insbefondere daß zu Mecklen 
burg: Strelig empfindet diefen Verluſt fehr ichmerz, 
Haft, und alle Landesunterthauen feufgen über den 
Top ihrer würdigen Fürftin. | 


Die Leiche der Prinzeßin wurde am ı Junins 
won Hannover zur Beiſetzung in die Herzogliche Gruft 
de Miro im Mecklenburgſtrelitz abgeführt; an der 
Bondedgrenie yon einem Gavalier enipfangen, Als, 
sa a — ‚denn 


10 IV. Nachrichten sonder verſtorb. Gem. ic. 


denn von dem Rittmeiſter von Arensdorf mit einem 
Commando von der Garde du Corps begleitet* 
und am 6. des genannten Monats gefchahe Die Ein. 
ſenkung zu Miro. 

Die Grabſchrift, welche der in Hannover anwe⸗ 
"fende Prinz Sriedrich Auguſt zu Heſſendarmſtadt, 
“als Bruder der verſtorbenen Prinzeßin, abgefaßt 
hat, wollen wir unſern Leſern noch en — 

* FE * 

bier bin, iv un 06 Kind, J zun mir voran! ; 
0:7 „Die Mutter: "2 GEM- Rt 

—* —* lade Tugend 


' Ruht bier“ ein Muſter ihrer‘ Zeiten: 
Gie ſtarbe in blůhender Fugend "in. neo 
Schon reif zur Ewigkeit. eur 
ni: 1 @evogerh, ‚den 20 Auguſt 1752. Sud y 
x "SeRetuenden 22: Mär‘ 1782. iM. IU 
Ve elite "Das Rindl art? auchual 
Rum RT I ſauft ne u 
9J Er neh beſten Mütter Armen z; 
— "sm Leib der, Meinigen Er — 
ARE try le; 234 


und zum —— * 

eboͤhren, den 19 Mai. 1782. 
her des “andern darauf fotzendeee 

urn — VPE: A. RE R 

* | 3 

u & kam wegen ades haben zu 1 Beobachtenden Ceremaniel, 


a und wegen ‚Ernennung des, Perſongled ‚babey ,, eitie, “tr 
„ne weitläuftige Herzegliche "Verordnung. heraus, e 
wir zwar vor und haben, bier aber zu viel Platz eine 


nehmen würde. 


a du ‚Tod 


"5 





Ueber Leibeigenfchaft. 





Beinas zu der Schrift: Pruͤfung der Gedan⸗ 
ken des Herrn Johann Chriſtian Sabris 
cius, über! die Polksvermehrung, inſonderheit 
in Dänemark. Altona ©. 2106. in $. 1782. 


Bekanntlich hat der Herr Profeffor. Sabricius 
in Kiel für die Abſchaffung der Leibeigenichaft im 
Holfteinifchen gefchrieben, und die Leibeigenfchaft 
als ein Hinderniß der Volksvermehrung in den Däs 
niſchen Staaten vorgeftellt. So einleuchtend diefe 
Wahrheit jedem verfändigen Menfchenfreunde feyn 
muß; fo unerwartet haben fie doch Schriftſteller ges 
funden, die felbige nicht nur gu bezweifeln, fondern | 
fogar zu beftreiten ſich beifallen laſſen. * 


Das Eigenthum iſt natürlicher Weiſe die Trieb, 
feder von Induſtrie und Betreibung unſers Nah⸗ 
rungs⸗ 


* Und auch ein Lobpreiſer dieſer Schrift hat ſich gefun⸗ 
den, welcher in einer gewiffen Brochüre diefe Schrift, 
den Vatriotifmus und die gründliche weitausgebreitete 
Kenntniffe des Verfaffers, aus befanuten Urſachen, 
(der Herr Mecenfent wird mich verſtehen) ruͤhmet. 

Siſtor. Portef. 1782. 12.81. Ereee 


„ 


1522 V. Ueber eibeigenfihaft, 


rungs⸗ und Erwerdzuſtandes, wozu freier Gebrauch 
unſerer eigenen Perſon natuͤrlicher Weiſe erfordert 
wird. Das Gefuͤhl von Menſchlichkeit redet ſchon 
wider Leibeigenſchaft, und Unterthaͤnigkeit der Per- 
fon. Indeſſen iſt Feine Sache fo widerfinnig, die 
nicht ihre Vertheidiger gefunden hat, theils aus Eis; 
gennuß, theild aus eingeprägten unrichtigen Vor⸗ 
fleflungen von Jugend auf. Wie war der Hexen⸗ 
proceß nicht noch im Anfang dieſes Jahrhunderts 
im Gange? — Lehrer der Gerechtigkeit erfchöpften 
allen Fleiß in demfelben, und die desfals ausgeübten 
Blutgerichte bezeugen: daß man damald eine Hes 
renanklage febr ernfthaft betrachtete, ohnerachtet 
man. jegt den Inſtructor eines Hexenproceſſes mit 
Recht für biöofi innig halten würde, 


Die Bemuͤhung oͤffentlicher Lehrer und Schrift: 
fteller , jedem Vorurtheil entgegen zu arbeiten, und 
alfo auch wider Keibeigenfchaft zu ſchreiben, iſt dies 
ſerhalb böchft rühmlich; und der Herr Profeffor Fa⸗ 
brieius.in Kiel verdient allen Dank, wenn er die 
dem menfchlichen Gefehlecht fo wibernatürliche Keibs 
eigenfchaft auch in den‘ Dänifchen Staaten mit leb⸗ 
haften, flichhaltenden Farben gefchildere, und die 
Ausrottung diefed Uebels als höchft nuͤtzlich und 
nothwendig angeprieſen hat. Sein Gegner der Hert 

Burgermeiſter Bruyn in Schleßwig verlieret auf 
allen Seiten: er hat nicht nur die Stimme des 
menſchlichen Gefůhls wider ſich, ſondern bie aus 
der Leibeigenſchaft entſpringende uͤble Folgen fuͤr die 

Bevoͤl⸗ 


V. Ueber Leibeigenſchaſt. 1123 
Bevoͤlkerung und den Flor der Staaten fallen gar 


zu deutlich in die Augen. 
Sollte indeffen der Herr Profeſſor Sabricius 
es nicht der Mühe werth achten, die Prüfung ſei⸗ 


her Echrift von; B. Bruyn zu unterfuchen *,- 


wovon wir den Erfolg abwarten wollen: fo wird 
man fich die Mühe nehmen, zur Ehre der Menfch; 
beit die Behauptungen des H. B. Bruyn zu jerglie- 
dern, und das Faliche barzulegen. 

An andern Staaten, imo die Beibeigenfchaft zum 
Verderben des Landes in vöNigem Bange ift, giebt 
es auch noch wahre Patrioten, welche wider die Leib» 
eigenfcdaft eifern, unter welche der rechtfchaffen 
denkende Profeſſor Roͤnnburg in Kofto gehört, 
weicher wider die Leibeigenfchaft im Mecklenburgis 
ſchen, mit richtigem Menfcbengefühl eifert; wovon 
deſſen Rede bey einer feierlichen Handlung: ift Auf⸗ 
bebung der Leibeigenichaft im Mecklenburgiſchen 
applicative, binlänglich zeuget. Auch der berühmte 
Profeſſor ber Deconomie, Herr Johann Beckmann 
in Göttingen äußert, noch neulich in einem, Briefe 
feine äußerfte Befremdung über die Behauptung 
des Heren Präfidenten Benkendorff zu Gunften der 
Leibeigenſchaft. Wir könnten fein treffendes Urtheil 
bier berfegen, wenn wir nicht befürchteren, die Pflich- 
ten ber Freundſchaft zu verletzen, wenn wir ohne 
Erlaubniß von dieſem freundſchaftlichen Brigfe iß 
fentlich Gebrauch machen maMat. — 





Eeeee2 vi. 
& Dieb wurde am 30 Auguſt 17824 gefäriebei; 
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Bevoͤlkerungsliſte und Viehſtand der Königs 
reiche Galizien und Lodomerien, vom Jahre 
1780. 


en diefen Rändern find befindlich: 261 Städte; 

67 Marktflecken und 6, 429 Dörfer; in welchen 
517,382 Chriftliche und 36, 362 Juͤdiſche Familien, 
in 503,326 Häufern leben. 


Chriſten maͤnnlichen Geſchlechts waren: 
277609 Geiſtliche. 
209,911 Adeliche. 
17,135 Beamte und Honoratiores. 
1,119 Unbürgerliche. 
105, 414 Bürger. 
94,888 Bauern. / 
446,703 Haͤusler / ünd fonft mit bürgerlicher und- 
dconomifcher Handthierung befcbaftigte. Dieß giebt 
eine Summe von ⸗ ⸗ ⸗ 702,779. 


4— > 

Außer diefen lebten bafelbff Beurlaubte von. ben 
Regimentern 1,503. und von dem Fuhrweſen der 
Armee 2,222. Nun fliehen noch auf, der Lifte: Zu 
andern Stastsnothöurften Anwendbsre 67 586, 
Nachwachs 


der Königr. Galizien und Lodomerien. 1205 


Nachwuchs von ı biß 12 Jahren. » = 437,461. 
von 13 bis 17 Sabıen. = ss 112,522, 
Weibliches Gefblebt. » ss 1,304,444. 


"Die Anzahl der chriftlichen Einwohner in Bali 
zien und Lodomerien ift alo = »  12,627,817- 
wozu noch 37,258 Juden männlichen Geſchlechts 
und verheirathet; 38,790. Ledige und Witwer; 
und 75,254 weiblichen Gefchlecht?, alfo zufammen 
151,302 Juͤdiſche Einwohner zu zählen find. 


In demfelben Fahre fand man auch noch Fremde 
aus andern Deflerreichifchen Erblanden und Aus 
länder aus andern Staaten. DS 8,599. 


Unter den Chriſten männlichen Geſchlechts fanden 
ſich Berheirathete⸗41)4N 552,238. 


Bedige und Witwer «+ “r 771,835. 


Die Gebohrnen wurden angegeben: 
Chriſten: männlibe » = 10. 91,765 
"weibliche ⸗ a s 79,163. 
Juden ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 7,672. 

Summe der Gebohrnen 178,600. 





Dagegen wurde nur die Anzahl der Gefforbenen 
auf 34,258 angegeben. Chriſten wurden getrauet 
69,068 Paar und Juden 833 Paar. 


- Eeeee 3 Viehftand. 
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Piehftand. 

‚Pferde: Süllen bis in das dritte Jahr. 29,804, 
Bengſte, von 3 bis vier Fahren-% © = 1025. 
über 7Üahr. = = = 1292. 
&tuten, von 3 bid 4 fahren. ⸗4 17,586. 
über 7 Jahr. > a 93,256. 
Walladyen, von 3 bis 4 Jahren, 

von 12 bis 14 Fauſt. = > 21,404. 
— üüber 14 Saul. = * = 2,227. 
— übe7 Jahr. > » 120,371. 


Summe der Pferde 286,965. 

Ochſen: Zugechfen, 296,233 ; Maſtochſen 8,783; 
zuſammen 305,016 Dchfen. 
VII. 


Veſchluß der Unterſuchung der Finanzen Gros⸗ 
britanniens, von der vom Parlament dazu 
niedergefeßten Commißion. 

















De vierte Hauptſtuͤck der Unterſuchungen der 
Commißion war; den Betrag der Exchequer⸗ 
Billets, der Billets der Buͤreaux der Marine und 
Arnlierie wie auch der andern nicht zu den Fonds 
geſchlagenen 

Von w bis u Fauſt 7153 und über 14 Kauft zio. 


der Finanzen von Großbritannien, 1527 


geſchlagenen Schulden feit dem 5 Jan. 1776. big 
zum 5 Jan. 1782. inclufive zu umterfuchen, und dem 
Haufe vorzulegen. Diejem zufolge flelte die Com⸗ 
mißion zuerffim Departemeut des Erchequerd (oder 
der Schatzkammer) ihre. Unterfuchungen: an, und 
fand, folgendes, 


Die ganze Summe der im Umlauf gehrachten, 


und von ber Land und Malgtare nie bezahlten Ex⸗ 


chequer Billets mochte 


HH Stert. Schill. Pf. 
Im Fahre —* den 5. Jan. 4,727,054. 15. 8% 
— — 1. den 5. San, 6,860,876. 15. 28. 
— — 1778. den 5. Jar. 6,598,328. — 63: 
— — 1779.den 5. Jan. 7,516,056. 13. 5. 
1780. den 5. Jan. 9,502,174 14. 8. 
— — 1781. den 5. Jan. 8,813,239. 8. 9. 


—— 1782. den 5. San. 9941,98. 4. 8. 


Die Commißion macht die Anmerkung, daß von 


dieſer letzten Summe (die man der oͤffentlichen Schuld 


/ 


von 197 Millionen ‚beyfügen muß) 3,595,988 Pf. 
Eterl. Schill. SP. auf die Landtaxe und 926,000 
auf die Malztaxe zahlbar find; daß aber, ob fie 
gleich diefe beyden Summen unter den Artikel der 
nicht bezahlten Exchequer «Billerd habe feßen, und 


ſie folglich old eine nicht zu den Fonds gefchlagene- 


Echuld betrachten müffe, Diefelben doch größten: 
theitd Anticipationen auf bie im Parlamente ſchon 
bewilligten Land: und Malztaren find; und daf der 

Eecee 4 einzige 
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einzige Theil, den man eigentlich eine nicht juges 
ſchlagene Schuld nennen Fan, aus den Defecten im 
dem Ertrage diefer beyden Taxen entftcht; melche 
Defecte in den beyden legten Sahren, nach der Bes 
rechnung der Commißion, nicht viel unter einer Mils 
lion Pfund Sterl. detragen haben, . 


Die Commißion hat ferner " gefunden, daß bie 
jährlich auf diefe im Umlaufe befindlichen Exche— 
quers Billets bezahlten Zinfen 1776. den 4. Febr. 
‚127,210 Pf. Sterl. 16 Schill. ı Pf. betrugen; daß 
diefe Zinfen nach und nach fliegen; dergeftalt, daß 
fie 1782. den 4 Febr. 315,014 Pf. Sterl. 7 Schill. 
9 Pf betrugen; daß die ganze Summe der Auf diefe 
Billets in einem Zeitraume von 7 Fahren vom 
4. Febr, 1775. bis zum 4. Febr. des 1782. Jahrg 
1,564,168 PM. Sterl. 19 Schill. 4 Pf. beträgt, und 
daß die durch deu Umlauf dieſer Billets verurfachten. 
Commis- und andere Koften in demſelben Zeitraume 
26490 Pf. Sterl. 11 Schill. 113 Pf. ausmachen. 


In Rückficht auf diefe Nefultate ihrer Unterſu⸗ 
chungen bemerkt die Commißion, daß, da die ganze 
Summe der nicht bezahlten und auf den Ertrag der 
Landtaxen In den Fahren 1778, 1779. und 1780. 
mehr ald 4,239,103 Pf. Eterl. betrug, dieſelben 
folglich den reinen Ertrag diefer Tape in zwey Jah⸗ 
sen fehr weit uͤberſteigt. 


Da 


der. Finanzen von Grosbritannien. 1529 


Da eine fo ungeheure Anticipatipn auf kuͤnftige 
Einkünfte ihrer ganzen Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
febien , fo glaubte fie die Uriachen davon unterinchen 
zu müffen; und fand: daß da diefe Taxe, vorneulich 
in Kriegszeiten vor Weyhnacht bemilliget wird, und 
erſt den folgenden 25. März zu laufen anfärgt, 
dergeſtalt, daß Feine anfehnliche Zahlungen von der: 
felven ver dem September Monatbe gemacht wer⸗ 
den, daraus notbwendig eine Anticipation entitebt; 
daß aber die vornehmſte Urſache in den groffen Rück» 
ftänden liegt, die man in den Händen des Beneral- 
einnchmer, und der befondern Einnehmer in den 
verfchiedenen Diftricten läffet, bergeftalt, daß einis 
ge uͤber zwey Jahr im Rückſtande find. Die Kom: 
mißion macht faſt diefelben Anmerfungen über die 
den 5. Fan. 1775. nicht bezahlten und auf die Malztaxe 
für die Jahre 1774, 1775. und 1776. haftenden und 
eine Summe von 1,696000 Pf. Sterl. betragen’Tn 
Eribequer - Billerd. Gie giebt umflandliche Nach: 
richt von den Verzögerungen, melche diefe Taxen 
in ihrer Einnahme ausgeſetzt ift, und überläßt es 


der Weisheit des Haufes, was fuͤr Mittel gegen 


diefe ſchlimmen Umſtaͤnde angewendet werden 
muͤſſen. 


Nachdem die Commißion die den Fonds nicht 
zugeſchlagene Schuld beſtimmt hat, die aus den im 
Umlaufe befindlichen Erchequer » Bilers entſteht, fo 


geht fie zur Unterfuchungiderjenigen über, die aus 


Ereee 5 i den 
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den Schulden der Armee, des Büreau der Artillerie 
und der Marine beftebt. Die Schuld der Armee 
beſtand nur in außerorbentlichen Ausgaben, die vom 
1. Sebr. big zum 5. Apr. 1782. bezahlt wurden, 
und 1,092,248 Pf, Sterl. 19 Schill. 54 Pf, betru⸗ 
gen. Die Schuld des Bureau der Artillerie betrug 
1781. den 31, Decemb 83 1,565 Pf. Sterl. 19 Schill. 
10 Pf die Schuld der Marine war 1781. ben Zr, 
Decemb. 11,318,458 Pf. Sterl 15 Schill. 33 Pf. 
Die ganze Summe der nicht zugefchlagenen Schuld, 
die man aber den 197 Millionen beyfügen muß, ver⸗ 
Halt fich, alſo folgendermaffen: 


Pf. Stel Schill. Pf 

Exchequer⸗Billets 9,941,988. | 4 8. 
Schuldender Armee 1,092,248. 19. 534 
— der Artillerie 831,565- 19 20, 
— ber Marine 11,318,450.. 17. 35 








Bange Summe 23184254 1. 2. 


3 


Die Commißion fügs biefer Rechnung bey, daß, 
da Schulden vorhanden find, die zwar ſchon wirk 
‚ liche Schulden, abge noch nicht in Richtigkeit und 
abgeſchloſſen find, und die zu dem venfchiedenen Zwei⸗ 
gen ber Marine, der Armee und Artillerie gehören, 
es unmögtich I, mit Genauigkeit die ganze Summe 
der nicht zugefchlagenen Schuld, zu welcher Zeit es 
ach ſey, au beſtimmen Sie bemerkt auch, ba 

man 
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man von obbefagter Summe der: 23,184254 Pf. 
Sterl. 1 Schill. 23 Pf. eine Summe von 3, 521,988 
Pf. Sterl. 4 Schill. 8 Pf. abziehen muß, welche 
auf die vom Parlamente bewilligte Land- und Malz 
taxe anticipiret find, dergeftalt, daß die reine Maſſe 
der nicht zugefiblagenen Schulden, die man zu den 197- 
den Fonds zugefiblagenen Millionen vechnen muß, 
19,662,265 Pf. Sterl. 15 Schill. 63 Pf. betragt, 
Allein dieſes Abzugs ungeachtet bemerkt die Com⸗ 
mißion an der andern Seite, daß die auf die bey- 
den Taxen anticipirte Summe gleichwohl eine Schuld ' 
iſt, die Zinſen träge, und als eine ſolche Schuld 
heſtaͤndig ihre Wirkyng äußert, indem die. Anticivas 
gion nach und nach von Jahr zu Fahr zunimmt, 
und eine neue vor Erlöfchung der alten bereits vor⸗ 
handen’ ifl. Sie beſchlieſſet endlich dieſen Artikel 
ihrer Unterfuchungen mit dem Zufage, daß die Zins 
fen der wicht zugefchlagenen Schuld im 1781. Kabre 
316,720 Pf. Sterl. für die Marine und 315,014. 
für die andern Zweige, und folglich. zuſammen 
631,734 Pf. Sterl. betrugen. 


Hierauf fehreitet die Commißion zum fünften 
Haupeftücte ihrer Unterfuchungen und druͤckt fih 
darüber alſo aus. 

Da dev Commifion aufgetragen worden, ben 
Betrag der verfchiedenen zwiſchen dem 5. San. 1776. 
und den 5. April 1782. zum Dienfte der Seemacht, 
der Armee und Artillerie ausgegebenen — 

ohne 
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ohne Bewilligung ded Parlaments ausgegeben wor; 
den, fo bat fie zuerfi den Zuſtand des Aufwandeg 
des Seeweſens in Erwägung gejogen, und bey lin, 
terfuchung ber ihr zugeftellten Rechnungen befunden, 
daß der Betrag der zum Dienſte der Königl, Sees 
macht vom ı. an. 1776. an bi zum 5. April, wenn 
man jeben Artikel diefed Dienſtes befonderg bemerkt, 
folgendermaſſen fleht: 


| | Pf. Sterl. Schill. Pf. 
Ganze Summe der ge En 
wöhnlichen Schägungen 2,781,202., 10. 5. 
Ganze Summe der Bau: =; 
und Befferungsfoften 4193,97. — — 
Ganze Summe der Be- se 
foldungen u. f. w. 24,856,000. um 
Ganze Summe der vom 
Parlamente zu Diefen 


drey Artikeln bewil—⸗ 
ligten Summen. 31,831,173. 10. 5. 


Die ganze Summe des für die Seemacht ohne 

Bewilligung des Parlaments vom ı. San. 1779 
big ben 31. Decemb. 1781. gemachten Aufwan: 
des betragt, wie man befunden, eine Summe von 
17,132,350 Pf. Sterl. 9 Schi. + Pf. ; dergeftalt, 
daß die ganze Maffe des Aufwandes für dag Gee, 
weſen vom 1. Jan. 1776. bis den 1. San. 1782. (die 
für 1782. bewilligten Summen darunter begriffen) 
48,963,523 Pf. Sterl. 95 Pf. beträgt. 





Die - 
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Die Commißion glaubt, es feybienlich, das Jahr 


- 1775. in Anfehung desjenigen, mas die öffentliche 


Schuld berrift, in diefe Rechnung mit hinein zu zie⸗ 
ben, ob es gleich in den Inſtructionen bed Haufes nicht 
begriffen ift; da es erhellet: daß die Echuld deg 
Seeweſens in diefen Jahr um 812,478 Pf. Sterl. 
11 Schill. 94 Pf. angewachfen ift, welches Aufs 
wandes größter Theil durch die Anftalten zum Kriege 
verurfacht- worden. Hierauf hat die Commißion be: 


funden; daß die vom Parlamente zur Bezahlung der 


* 


(ohne deſſen vorgaͤngige Einwilligung) vom Seewe—⸗ 
fen gemachte Schulden vom 1. Januar 1775. bis den, 
1. Jan. 1782. bewilligten Summen 7,700,000 Pf. 
Sterl. betragen. Wenn man diefe legte Summe 
von dem Betrage der obne Einwilligung des Parla- 
mentd gemachten Schuld des — — abzieht, 
fo bleibt dieſe 9,432,350 Pf. 9 Schill 2 Pf, Allein 
dieſer Summe muß man noch 1,886,1c0 Pf. Sterl. 
8 Shi. 3 Pf. beyfügen, fo viel nemlich die Schuld 
des Seeweſens am 31. December 1774. betrug; 
dergeftalt daß die ganze Summe jegt 11,318,450° 
Pf. Steel. 17 Schill. 35 Pf. beträgt; gerade die durch 
das Bureau des Seeweſens den 31. December 1781. 


beflimmte Summe. 


Da die Rechnunzen ded Bureau des Seeweſens 
nur bis zum 31. December vorigen Jahrs abgelegt 
find, fo haben wir die Schuld dieſes Departements 
über diefen Zeitpunct hinaus, nicht genaw, wie eg 


unſere line war, beflimmen — allein nach 


der 
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„der Zunahme dieſer Schuld in den legten Jahren 
yaben wir Urſache zu feblüffen: daß eben der Theil, 
der davon vom verwicheneh 31. December bi$ 
den 5. April diefes Jahres gemacht worden, die 
ganze Summe überfteigt, die zur Bezahlung der 
Schuld des Seeweſens während der Sitzung 
des jegigen Parlaments, ift bewilliget worden. 


Die fährlicheit Zinfen von 7,918,c00 Mund (fe 
viel nemlich die nanze Summe der Billets des Bu⸗ 
reau des Seeweſens und des Verproviantirungs But, 


reau betraͤgt, welche den 31. December 1781. nicht 


bezahlt waren, und der einzige Theil der Schuld des 
Seeweſens find, der Zinfen giebt) betragen 316,702 

f. Stel. Die verfallenen Zinfen find unter 
> zu Ende jeden Jahrs beflimmten Schuld bes 


griffen. 


Die Commißion befchließt ben Artikel, don ber 
Schuld. des. Seewefens mit zwo Anmerkungen! 
1. Daß dieſe Schuld, ſo wie fie den 31. December 
7781. beffimmt worden, faft doppelt fo viel betra⸗ 
gen bat, als fie je bey Menfcbengedenken, gewes 
fen ift; 2. daß den. fihlimmen Folgen, die aus dies 
fer großen aufferördentlichen und (ſelbſt in Friedens⸗ 
zeiten) immer zunehmenden Schuld entfichen, nur 
Dadurch abgeholfen werden kann, wenn man die 
wahrſcheinliche Schaͤtzung zů Anfange jeden 
Jahrs vermehrt. Das Haus wird aus ſeinen 

Tagebuͤ⸗ 


* 
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Tagebuͤchern erſehen; daß unter der Regierung 
Wilhelm II. die Koſten zur Unterhaltung der See— 
leute verfchiedene Fahre hindurch auf 4 Pf. Stert. 
5 Schill. für jeden Mann monatlich berechnet 
worden find, da man fegt nur 4 Pf. Sterl. dafür 
anſetzt. 


So iſt die Berechnung beſchaffen, welche die 
Commißion dem Parlamente von dem Aufwande 
des Seeweſens vorlegt, den es theild. mir, theils 
ohne Einwllligung des Parlaments gemacht hat. 
Der Artickel von dem Aufwande der Armee iſt 
noch viel intereſſanter. Die Commißion zeigt dar: 
Inn mit augenfcheinlicher Deutlichkeit Die Misaraͤu⸗ 
che, die bey der Verwaltung der öffentlichen Bel. 
der unter dem vorigen Minifterium eingefchlichen 
find, und die fehredlichen Schritte, die Grosbri— 
tannien zu feinem unvermeidlichen Verderben bes 
reits gethan bat. Diefer Bericht lautet folgender. 
maffeh: : 


Die Eommißion fchrirt nun zur Unterfuchung 
des Betrag der derfchiedenen für die Armee vom 
5. Januar 1779. bis den 5. April 1782. aufgewan⸗ 
ten Summen, wobey fie bemerkte, welcher Theil 
dieſes Aufwandes ohne Einwilligung des Parla— 
ments gemacht worden fey. Nachdem fie die ihr 
gugeftellten Papiere unterſucht hatte, befand fie: 
daß es mit der Rechnung folgendermafen ſtehe: 


Ausga⸗ 
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Ausgaben bey der Armee vom 25. December 
1775: bis den 5. April 1782. 


Bewilligungen des Parlaments nad den 
Anſchlaͤgen, die denfelben vorgeleger find. 


* Pf. Sterl. Sch. Pf. 
Für dag Jahr 1776. 2,640,596. — 
| 1777. 2,579, 967. 18. 112. 

1778. 3,432,096. 10. 22. 
1779. 4,013,189. — / 63. 
1780. 4,384,693. 2. 1. 
1781. 437031: 9. 2% 
1782. 4381,38. 1. 5% 


Gumma 25,809,228. 2. 113. 


— Credit «Bewilligung von einer Million, ober 
demjenigen Theile derfelben, der zum. Dienſt der 
Armee angewandt worden iſt. 


PM. Stel. Eh. Pf. 
Fuͤr das Jahr 1776. » = 

1777° 979,000. 
1778. 793,300. 
1779. 1000,000. 
1780. 1000,000. 
1781. 900,000, 
1782. 10C0,000. 


1 


di 


— 
1 e 85. 


1141 


5,663,300: 11. 834. 


# 
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‚x Außerordentlicher Aufwand bey der Armee, dee 
ohne Bewilligung des Parlaments iſt gemacht wor⸗ 
—— und wofuͤr es nicht geſorgt hat. 


Pf. Sterl. Sch. “ 
güůr das Jahr 1776. 578,407. — — 
\ 1777. 1,2C0,602. 12. 52° 
1778. 1,406,923. . 4% 
1779. 3026,13. . 4. Ai 
1780. 2,418,805. 18 1134. 
1781. 3,433,21. 19. 83. 
1782. 3,436,399- 6. + 


Eumme 14,510,493- 2» 11. 


Dom 1. Febr. bis — Mi 
den 5. Apr. 1782. 1,092,248, 19. 54. 
— —— — — — — 


Summa 15,602,742. 2. 4E, 





Dieſe drey Poſten machen zuſammen eine Sum, 
me von 
PM. Sierl. 41075390. 17. 4. 


wovon 31 Millionen 472,528. Pf. Sterl. 14 Sch. 
74 Pf. vom Parlament zugeſtanden worden find; und 
bie Echuld, welche ohne Bewilligung des Parlas 
ments gemacht worben ift, 15 Millionen 602,742 
pPf. 2 Schi. 44 Pf. beträgt. 


Die Sommißion hat auch die Rechnung ı von als 
fen Abzügen und Erfparungen gefordert, die im Bu⸗ 
reau des General» Zahlmeilterd der Truppen vom 
Giſtor. Portef. 1782. 12688. Sifff' 25:Der 


I 
\ ® 
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25. December 1775. an bis zum 25. December 1781! 
find gemacht worden; ferner von der Anwendung 
derſelben. Und man hat befunden: daß der Betrag 
dieſer Abzuͤge und Erſparungen, ſo weit man den⸗ 
ſelben hat berechnen koͤnnen, 457,745 Pf. Sterl. 
8 Schill. 6 Pf. iſt; welche Summe vormals zur 
Diſpoſition des Parlaments am Ende des Krieges 
aufbehalten ward, in dem jetzigen Falle aber, als 
ein Beitrag zu den Werbgeldern, oder zu den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben bey der Armee angewendet 
worden ifl. | 
. Die Commifion kann nicht umhin zu bemerken; 
daß die ungeheure: Rechnung der: außerordentlichen 
Ausgaben der Armee, in der obigen Berechnung, - 
die ohne Einwilligung des Parlaments gemacht 
worden find, ein’ Misbrauch von fehr heunruhigen⸗ 
der Art ift, der die Miniſter in den Stand ſetzt, die 
Nation zu beträgen *, indem fie derfelben die grofs 
fen Kriegsfoften verbergen, und ihr durch dieß Mit: 
gel den Umfang ihrer Engagements verhehlen. Als 
es noch, - in Vergleihung mit demjenigen was eg 
jeße ift, ein Gegenfland von geringer Wichtigkeit 
war, bat das Parlament es fchon als einen gefähr: 
lichen Zingrif in feine Rechte vorgeftelle, der bey: 
nahe 


*Iſt es wohl noch werch, daß die Engeländer fidy ihrer 
Eonfitution rühmen? Die Minifter erfaufen die 
„Mehrheit der Stimmen der Parlamenteglieder, und 
‚um die Koften zu befireiten, nehmen fie ohne Einwils 
Ugung des Parlaments Summen auf, welche die Na⸗ 
tion wieder erfatten muß, 
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nahe ſo viel ſey, als wenn. man ohne Einwilligung 
des Parlaments Geld vom Volke erhebe. Die Schuld 
wird nicht allein blos auf Autoritaͤt des Miniſters 
gemacht, ſondern auch bezahlt, und zwar fo, daß 
man ppm dem Gelde dazu nimint, mgiches das Par⸗ 
lament zu auderm Gebrauche beſtimmt hat. Wenn 
alsdenn dem Unterhauſe die Berechnung davon vor⸗ 
gelegt wird, ſo hat alsdanu daſſelbe nicht mehr die 
Wabl darein zu willigen oder abzuſchlagen. Dieſer 
Mißbrauch iſt auf einen ſo hohen Grad geſtiegen, 
daß eine unmittelbare Abhelfung deſſelben erforders 
lich iſt. | u 


In weniger ald ficben Kriegesjahren iſt biefe, 
ohne Einwilligung des Hauſes gemachte Schuld, auf 
mehr als fünfzehn Millionen Pfund angewachſen; 
indem man in den jährlichen Rechnungen Ernennum 
gen unnüzer Dfficiere niit großen Defoldungen, Sum—⸗ 
men die ohne den geringflen Beweis felbft an Sub⸗ 
alternofficiere in Rechnung gebracht find, und 
Tratten zu einem außerordentlichen Betrag finder, 
die ohne die geringfie Erinnerung abfeiten der. Gou⸗ 
- verneure ber Colonien und Pflanzſtaͤdte erlaubt wor⸗ 
den. Man räumt es ein, daß ein Theil diefer Aus— 
gaben nothwendig aug der Are und den Um ſtaͤnden 
des Krieges entſpringen kan; allein keine Einkuͤnfte, 
keine Huͤlfsquellen wuͤrden zu Forderungen von die⸗ 
ſer Art hinlaͤnglich ſeyn, wenn ſo außerordentliche 
große Ausgaben keiner Erinnerung unterworfen find- 
Die Commißion überläße es alfo der Weisheit des 
Hauſes, ob die Verbindfichkeie, demfelben bie wahr» 
Sffff 2 ſcheinli⸗ 


— 
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ſcheinlichen Anſchläge der einzuraͤumenden Provi⸗ 
ſionen, der Frachtgelder, oder des Unterhalts der 
Provinzialtruppen; eine Verordnung, nur allein 
den vornehmſten Offtcianten in jedem Departement 
die Erlaubnis $ufälliger Rechnungen zu ertbeilen; 
die Einſchrankung der Gouverneure außer dem Reis 
he, indem man fie verbinder, dem Haufe bie Gründe 
ihrer Forderungen, und bie Begenjtände der Aus⸗ 
gaben anzuzeigen; ein Verbot unnoͤthige Aemter ein» 
zufuͤhren; die Verbindlichkeit die Rechnungen der 
auferordentlichen Ausgaben der Armee auf gleiche 
Art, wie die vom Seeweſen bis zum 31. December 
anzufertigen und zu ſchlieſſen, und dem Parlament 
innerhalb zehn Tagen nach ſeiner Eröfnung vorzu⸗ 
legen (welches bisher immer aufgeſchoben worden) 
ader andere noch wirkſamere und auf denfelden End» 

et abzielende Mittel wicht nothwendig wären, um 
diefen Mißbraͤuchen Einhalt zu thun. 


Die Commißion iſt hierauf, faͤhrt der Bericht fort, 
zur Unterfuchung des Betrags der Ausgaben des Ar⸗ 
tillerie:Bureau, vom Jahre 1775. an bis zum Jahr - 
1782. gefchritten; wobey fie diejenigen, Die dad Pars 
fament bewilliget, von denjenigen unterfchieden hat, 
die ohne deffen Autorität find gemacht worden. Die 
Rechnungen der Artillerie werden. dem Haufe jährs 
lich unter drep verſchiedenen Hauptſtucken vorgelegt: 
1. die ordentlichen Ausgaben des Bureau; 2. die 
außerordentlichen; 3. bie in demfelben Jahre, oder 
in den vorigen Jahren geſchehene Ausgaben, für 

4 welche 


' 
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welche das - Parlament nicht geforgt hatte Der 
‚äivepte dieſer Artikel iſt nur eine wahrſcheinliche 
Schaͤtzung der Dienſte des folgenden Jahrs; der 
dritte iſt die eigentliche Berechnung des außerordent⸗ 
lichen Aufwandes der Artillerie. Die beyden erſten 
werden alſo gemeiniglich in einer einzigen Summe 
‚unter dem Namen der Ausgaben des Artilleriebu⸗ 
reau für den Landdienft bewilliget. Der dritte 

wird unter dem Tirel einer „Summe zur Beftreis 
tung der Ausgaben wegen ber Dienfte, die das 

Artilleriebureau für den Landdienft ausgerichtet 
hat, und wofuͤr vom Parlament nicht war geforge 
worden, bewilliget.“ Die Commißion har befunden: - 
daß die Rechnung folgendermaßen ſteht. 


. Ordentliche Ausgaben der Artillerie, 


ME Sch. pf. 


Sm Jahre 1776. 249655, 18. 6. 
177. 320,111, 18. 11. 


ı77% 382,816, u 8 _ 
1779. 395,438 15. 4. 
1780, 458,136. 9. 11. 
1781. 869,302. 2. 7. 


1782. 696,201, 13. 5 


Summe der ordentlichen Ausgaben bis den 
5. April 1782. Pfund Sterling 3,371,663, Schill. ı. 
Pence 4. 


Sittt3 Alußer⸗ 
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Außerordentliche Ausgaben der Artillerie. 
pf. St. SH. Pe: 


Am Jahre 1776. 272,705. 18. Me 
1777- 300,485" 13. 10. 
1778: 521,935. 15° 5° 
1779: 591,466. — 11 
1780: 47182 04° 6 


781. 890,723. 15. 7. 
Summa 3,133,497. 6. % 


Hierzu kommen noch Schulden, in fofern man 
fie hat liquidiren Eönnen, den Theil fuͤr die Seemacht 
darunter begriffen: 


Pf.St. 831,565. 19. 10, 


welches zufammen eine Summe iſt von 
7,336,126 Pf. Sterl. 7 Schill. 6Pf. 


Die Eommißion bat gleichfand eine Rechnung 
Bon den verfihiedenen Summen gefordert, die von 
dem Artilleriebureau zum Dienfte des Geemefend - 
find eingenommen worden, und von ben dafür ges 
ſchehenen Ausgaben; fo wit von der daher rühren 

den Schuld fir jedes Jahr vom 1775: big 1781. ein 

geſchloſſen. Sie hat befunden, daß die dafür gefche: 
benen Ausgaben, die in Rechnung gebrachten, oder 
von dem Bureau der Marine empfangenen Summen 
um 509,130 Pf. Sterl. überfteigen. 








Die Commißion hat ferner ein Verzeichniß von 
der Fand des Burean der Artillerie gefordert, 


ſo 
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fo mie fie den 31. December jedes Jahrs von 1775. 
bis 1781: land: und hat befunden: daß die Schuld’ 
ſich ten 31. December 1781- nachdem alles abgezo⸗ 
gen worden, auf 831,565 Pf. Sterl. 19 Schill. 
10 Pf. fich belief. Allein unter diefem Verzeichniß 
wird bemerkt: „daß die anfehnlichen Foderungen 


auf auswärtige Wechfelbriefe, für Dienſte, die im, 


Sabre 1781. und vor diefer Zeit gefchahen, nicht. 
Darunter begriffen find, welche Wechfel noch er 
wartet werden; die man aber chen fo wenig bes 
rechnen kan, als die Foderungen für Dienfte im Reiz. 
che ſelbſt im Fahr 1781. wovon die Rechnungen‘. 
noch nicht eingegangen, oder noch nicht regulirt 
find- : ’ 


Die Commißion bemerkt: daß die außerordent⸗ 
lichen, ohne Bewilligung des Parlaments gemachten 
Ausgaben der Artillerie in oben angeführter Rech- 
nung den ordentlidhen Ausgaben faft glei) find; 
und daß die außerordentlichen Ausgaben des laufen- 
ben Jahrs, wenn man fie beflimmen oder auch nur 
fehägen Fönnte, mahrfcheinlicher Weife die ordents 
lihen Ausgaben weit übertreffen würden. Diefer 
Gegenftand erfordert alfo eben fo fehr, und noch 
mehr, als der außerordentliche Aufwand bey der 
Armee, daß in diefer Rückficht eine Berorbnung ge 
macht werde. Nach der Meinung der Commißion 
ſollte man den wahrfcheinlichen Anſchlag für diefen 
Dienft, wie für andere, erhöhen, und zwar aus 
gleichen Urfachen. — Die Schuldfipeine des Bus 
eo“ Fffffa reau 


— 
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"grau der Artillerie tragen keine Zinſen, und neulich 
ſtand das Diſconto derſelben auf 24 bis 30 Procent. 
Es iſt faſt nicht noͤthig, daß die Commißion dad 
Haus auf die wichtige ſchlimme Folge aufmerkſam 
mache, die daraus entſtehen muß, wenn dieſe Art 
oͤffentlicher Buͤrgſchaft in einem jo ſchlechten Credit 
iſi, daß jeder. Contract oder Kauf, den dieß Bureau 
für den öffentlichen Dienft macht, darunter leiden 
u e 

Noch muß auch die Commißion eine. befondere 
Anmerkung machen, in Anfehung Desjenigen Theild 
dieſes Dienfted, der die Seemacht betrifft. Die 
Bewilligung für die Seeartillerie ift vier Schilling 
- auf den Kopf monatlich; die jährlich von dem Bu⸗ 
reau ded Geewefend an das Burcay. der Ärtiflerie 
für dieſen Dienft,degahit werden. Man hat befun> 
den: daß diefe Bewilligung in Kriegszeiten niche 
bintänglich iſt. Selten fordere man dieſen ganzen 
Punct der Rechnung der Arrillerie; und folglich) 
koͤmmt er dem Parlament felten zu Geflcht. : Allein 
die Commißion iſt der Meynung; daß man ihn jaͤhr⸗ 
lich dem Haufe vorlegen ſolle, weil fie glaubt: dah 
es fehr unſchicklich if, irgend einem Bureau, nach 
dem das Parlament die öffenelichen Ausgaben für 
jeden Punct angewieſen und berichtiget hat, zu er⸗ 
läuben; eine Schuld von fo anfehnlicher und ſon⸗ 
derbarer Art nicht allein obne- Einwilligung 
fondern auch ohne Vorwiſſen des Parlaments zu 
machen, . | 5 * Sun. 


Dr 


” 
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Da die Commißion dem Hanſe ſo viel ald mög, 
ich einen vollſtaͤndigen Ueberſchlag von den Kriegs⸗ 
often, in der für den Gegenftand ihrer Unterfus 
&bungen beflimmten Zeit, vorlegen wollte; fo haͤlt 
fie für nothwendig, die Total: Summe der Ausga⸗ 
ben für den Dienſt des Seewefens, der Armee und 
Artillerie auf folgende Art nochmals — 
und zu berechnen. 


Ganze Summe fuͤr das Seewefen: Pf. St. 48,963, 523, 
für.die Armee; » = 47,075,270. 
für die Artillerie; > >» 7,3 36,726, 


Sumina Summar. 103,375,519. 


Nachdem die Commißion den Aufwand diefer 
Departements in Friedenszeiten, ein Jahr ind ans 
dere gerechnet, jährlich auf 3,500,000 Bf. Sterl. 
angefcblagen, (welche in 7 Fahren 24,500,000 Pf. 
- betragen) und diefe von der obigen Hauptfumme ab» 
zezogen; fo bar fie befunden: daß die Briegskoften, 

- in fo weit man fie beffimmen Tann, bis den 5. Apr. 
1782. eine Summe von 78,875,519 Pf. Sterl. bee 
tragen haben. Das Haus muß indeffen bemerken: 
daß die Rechnung der außerordentlihen Ausga- 
ben der Armee, nur big den 5. Apr. 1782. ange: 
fertiger tft; daß die außerordentlihen Ausgabeh 
des Seeweſens nur bid zum 31. December 1781. 
veſtimmt find, und daß die Schuld der Artillerte 
nicht einmal bis an dieſen Tag liquidirt iſt; wozu 

no der für diefen “ wahrſcheinlicher Weile biß 
if5 eu 


i 
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auf jebige Zeit:gemachte Aufwand kommt, wofuͤr 
noch nicht geſorgt worden iſt _ 


Der Bericht endigt fi fi & mit der Entfchuldigung, 
der Commißion, wegen der Unrichtigfeiten, die 
fih in ihre Arbeit eingefchlichen haben Fönnten, 
mit der kurzen Zeit die ihr dag Verlangen überließ, 
dem Haufe, ehe es aus einander gehen möchte, ihren 
Bericht vorzulegen. 


VIII. 


Miſeellaneen. 





Laufanne vom 14. October. 


Hi Nachrichten aus Genf lauten fehr Häglich- 
Dan melder, daß bie Eriegerifchen Anſtalten, 
Künfte, Handlung und Ueberfluß aus diejer ungluͤck⸗ 
lien Stadt vertrieben haben. Gie iſt dem, was 
fie geweſen iſt, gar nicht mehr ahnlich, auffer noch 
in dem Neußern der Haufer, die aber nicht mehr 
bewohnt find. Faſt die Halfte derjelben ſtehn 
jeer und find zu vermierben. Die Ruthe des Des⸗ 
potismus läßt ſich daſelbſt von Tage zu Tage flär, 
fer fühlen, und bie guten Genfer bedauern e8: dag 
fie mit ihrer Freiheit nicht zugleich den Nahmen der 
: Republikaner verlohren balen- Sie hoften, fie 

= würden 


€ 
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würden, ‚wenn fie eittem Herrn unterwärfig geb 
worden wären, wenigſtens einen Vater in ibm ges 
funden haben.‘ Unter den vielen Zügen, welche die _ 
Briefe derjenigen in Genf, die es wagen zu fchreis 


ben, enthalten, will ich nur einen einzigen aufuͤß 


ren, der ein gewißes luſtiges Anfeben hat. Am 

1. Detober ward einer yon den Magiſtratsperſonen 

in Genf in der Comödie einer Dame gemahr, die 

ſich in Schaͤferkleidung mit einem Piemonteſiſchen 

Officier in einer Loge befand, und in welche er be 
“ tig verfiebe war. - Er begab fich in die Loge, ſtellte 
fih binter feinen Nebenbuhler und drückte ihn fo 
ſtarck mit dem Knie, daß, füch der Piemontefer eis 
nigemal auf eine ſehr fanftmüthige Art darüber bes 
ſchwerte. Der Officier ſahe ſich endlich genoͤthiget 
"die Wache zu rufen; und des folgenden Tages vers 
urtbeilte der Graf von Marmora, welcher die Pies 
monteflfchen Truppen commandirt, dem Genfer zur 
‚öffentlichen fußfälligen Abbitte und zu funfjehn GStod: 
fenlägen in Gegenwart der Sardiniſchen Truppen: 
es blieb aber bey der Abbitte und die Stockſchlaͤge 
wurden dem Genfer erlaffen. 


Auszug aus einem Schreiben, von Ratibor 
den 3. November- | 


— Auch hatten wir vor einigen Tagen dag Ver⸗ 
gnuͤgen die hohen Nordiſchen Herrſchaften in unſern 
Mauern zu ſehen. Dieſe Freude war um ſo groͤßer, 
da ſie anfaͤnglich und dadurch geraubt zu ſeyn ſchien; 
— la Relais für Diefelben, mach einem ge 
wien 
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wiffen Plane, nicht durch unfere, fondernnur durch Die 
Detterreichifchben ‚Staaten nelegt werden follıen. Der 
Herr General Dalwich latte bey diefer Gelegenheit 
die Ehre, den hohen Keifenden im Namen des Koͤ⸗ 
nigs die Honneurs zu machen; und dem Graf 
Gesler ward die Gnade, Diefelben in feiner Woh⸗ 
nung bewirthen zu dürfen. Der Abichied vom ers 
fern wor merkwürdig. „Mein lieber General, fas 
gen'fie ihrem König, der Graf von Norden bleibe 
ſtets Preuſſens Freund — und Ben berzlicher 
— RR = 


v 


Aus Boͤhmen, den 23. November 1782. 


Alle uͤberfluͤßige Kirchen, Gotteshaͤuſer und Ca⸗ 
pellen ſollen auf immer geſchloſſen, und an jedem 
Orte der Volksmenge angemeffene Kirchfpiele feſt⸗ 
‚gefegt und Die dazu nörhigen Kirchen gelaffen wers 
den, in den groffen Stadien werden, da die Kloͤ⸗ 
ſter meiſtens aufgehoben, neue Kirchipiele (oder 
Dfarreyen) errichtet; fie follen mie Weltprieftern 
bejegt, und von der dritten Klaffe der Kloſtergeiſt· 
fichen Sapelläne und Vicarien zur Unterjtügung 
der Pfarrer ernennt werden. Jedes anfehnli- 
be Dorf, welches von einer Kirche entferne iſt, 
erhalt eine eigene Kirche und Pfarrer. — Die 
Kirchen ſelbſt follen ganz einfach; aber dauerhaft 
erbauet, und alle unnöthige Auszierungen vermies 
den werden; auch legtere nebſt allen überflüßigen 
prächtigen Drnaten, Bildern und 'Koftbarkeiten der 
‚alten Kirchen einer groffen Veränderung, und meis 

ſtentheils 


— 
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fientheils Abſchaffung unterworfen werben : wie deun 
auch die Eoncerte und Kirchenmufifen abgeftellt, 
und nur bey einigen befondern Feierlichkeiten er 
laubt find; übrigend aber Kirchengefänge, - welche 
sinfer berühmte Abt Denis verfertiget, allgemein 
eingeführt werben. 


Die Berhäufer der Proteflanten vermehren ſich 
auch, ſo wie die Proteſtanten ſelbſt; deren verſchie⸗ 
dene bereits durch Heirathen und andere Wege ſich 
anfäßig gemacht Haben. Mur kürzlich hat der Graf 
Rinsky auf feiner Herrſchaft, mo viele Ausländer 
fich niedergeloffen haben, ein Bethaus errichtet; 
und das hohe Landes - Gubernium bat den vorge; 
ſchlagenen Pfarrer nicht nur approbirt, fondern ch 
ift auch derfelbe durch den Creyßhauptmann ber 
Gemeinde vorgeftellt, und feierlich eingeführt worden, 
Yuch die Herrcnhuier ſtehen noch gewiſſermaßen in 
Unterhandlung, eine Kolonie in den K. K. Staaten 
anzulegen; und wenn zufoͤrderſt einige, deren beſon⸗ 
dere Verfaffung und Dependenz betreffende, Um⸗ 
flände regulirt find, dann dürften die Derter, wo 
dergleichen Kolonien vortheithaft anzulegen, näher 
beflimmt werben. Um auch den Proteftanten we⸗ 
gen ihrer freven Religionsübung deflo mehr Zutrauen 
und Sicherheit zu verfchaffen; fo wird verfichert: 
daß wegen eincd von Proteftantifyen Gelehrten 
gu befegenden Conſiſtoriums naͤchſtens allerhoͤchſte 
Verfuͤgung ergehen werde. 

Wegen der Kloͤſter und deren Einziehung wird 
wohl noch vor Ablauf dieſes Jahres alles re 
' pn. 
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ſeyn. Es blebt dabey: daß drey Ciafſen be | 
gen merden;, wovon. die erſte bie. Philofophie uud 
voͤhern Wiſſenſchaften lehren ſoll. 8 J——— 
geböven alle Gloͤſter welche: bis jegr einen Prälaten 
haben ‚\und die ſaͤmmtlich, da fie von ihren aus⸗ 
waͤrtigen Generalen nicht mehr abbängenzu'gleichz 
fa nur,einen Orden ausmachen, einerlev geifkliche 
Kleidung tragen, ein Haupt Inſtitut und eitlen im 
K. 8. Staaten befindlichen General haben werden 
Die zweite Klaſſe wird in den niedern Schulen nd 
F die damit nothwendig verbundenen Wiſſenſchaften 
lehren; und die dritte Klaſſe wird die Seelſorge, 
Predigen und den Unterricht im Chriſtenthinn zum 
Zauptgegenſtande haben. Die vierte Claſſe, unter 
welche man vor der Hand die barmherzigen Btu⸗ 
der, Trinitarier und Dominicaner zählt, denen 
aber wohl noch mehr andere Kloͤſter bepgeſellet wer⸗ 
den dürften, find der Aufpebung unterworfen. * 


Denen’ Mendicanten, das iſt, denen Capuzinern, 
Franciscanern / Minoritten, Carmelitern, Domi⸗ 
Aicanern iſt bereits alles Allmoſenſammeln gänzlich 
verboten; und dieſes Verboth iſt auch denen Dorf⸗ 
ſchaften und Unterthanen, bey Strafe zu befolgen, 
bekannt gemacht worden: daher fich diefe Väter, 
£ 2 
: # Sn den Oeſterreichiſchen Staaten und Erblanden ha⸗ 

ben fich ben dem Tode der Kayſerin 1443 Manns⸗ und 

602 Frauenflöfter befunden, wovon bis jetzt nur eini⸗ 

‚ge co aufgeheben ſiud. -. 
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bey der Tegten Einfammlung , ſehr wehmuͤthig bey 
ihren Wohlthaͤtern beurlaubt und bedankt:haben. 


Da nun dieſe Geiſtlichen jum Theil ganz von 
Almoſen leben, und ſolches jetzt aufhört; fo Fan die 
Reforme derfelden und aller übrigen ‚Klöfter, wel 
be zu deren Unterhalt, durch die an bie  geiftliche 
. Kommifion abzugebende Revenuen, gemibmet- fi nd, 
nicht anders als fehr nahe feyn. . 


Haben fie die Aufſchrift ſchon Yelden mel 
he der Kapſer in Mariendrunn zum. Andenken 
bes päbftlichen Abſchiedes über dem Haupteingange 
der Kirche auf bläulichen Marmor deutſch und las 
seinifch mit goldenen Buchſtaben im Octobermonat 
dat auffiellen laſſen? fie lautet alfo: en 
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Pius VI. Pontifex Maximus, Et 
Jofephus U. Romanor. Imperator 
Semper Auguftus, Cum Maximi- 

Liano Auftriae . Archiduce 
Thaumarurga "Fontanenfi, Devo-' 
Te Salutata, Hine Tenerrimos 
Inter Amplexus, Excitatis 
Adftantium Lacrymis, Sibi 
Invicem Vale Dixerunt. 
X. Cal. Maj. CI9t9CcLXxKır, 





Pius VI. Römifcher Pabſt * 

und Joſeph U. Roͤmiſcher Kaiſer 
mit dem Erzherzog Maximilian * 
n 


1 VAR Me 


ind nach verrichtetem Gebethe 3.9 
vor dieſem Onadentempel; unter 
zaͤrtlichſten Umarmungen, und 
den Thraͤnen aller Anweſenden — 
* von einander geſchieben Se 
Den 22 Tag Aprilis im Jahr 1782... 


Nuf dem Balton des Luſtſchloſſes im Wiener Au⸗ 
garten, alwo der Pavſt dem Volk den Segen er⸗ 
cheilte, iſt auf K. K. Befebl au eine Inſchrift 


in rothem Marmor aufgeſtellet. a 


Fi XMA 


Wien, vom 19. Novemb. 1782, 


Man verſichert, der Kaiſer werde alle Sportuln 
aufheben; die Juſtiz - und andere Bebiente durch 
verhaͤltnißmaͤßiges Gehalt beſolden, die Juſtiz fire 
Kläger und Beklagte, für Minorenne und Vormun⸗ 
der und fuͤr Jedermann ganz frey und unentgeltlich 
verwalten laffen;_ und fo die Verſchleppung der 
Neoceffe, alle richterliche Chitanen und koſtſpielige 
Sportul=Liquidationen mit einemmale hintertreiben. 
Jedermann freuet ſich darauf, weil dadurch ein fo 
unheilbarer ‚Kredöfchaden aus dem Grunde gebeilet 
wird; und die Proceffe und Klageſachen, da die Rich 
ter und Advocaten für ihre Verhoͤre und Schreibe: 
relen Nichts von ben Partheien erhalten, durch 
keine unnoͤthige Termine und Zeitverſplitterungen 
vetlaͤngert werden dürften. —— 





= 








IX 


Berhreibung des dem verſtorbenen Grafen 
von Ehatam in —— errichteten Denk⸗ 
mwals. 





Mer fiebt den’ Grafen‘ von Chatam auf eis 
nem Fußgeſtelle, das auf einem Felſen ruht, 
in der Kleidung eined Roͤmiſchen Senatord. Er 
"Blicke lächelnd auf. eine Figur herab, welche bie 
Stadt London vorftellt; ‚in feiner linken Hand hält 
er das Negierungsruber „ indem die vechte die Hands 
lung umfaßt, welche wit den ihr eigenen Kennzei⸗ 
chen geziert iſt und mit innigem Vergnügen ihren 
‘ gütigen. Beſchuͤtzer anlaͤchelt, durch deffen patrioti— 
ſchen Eifer ſie, mit dem Bepftande der rier Welt, 
in, Ueberfluß in Grosbritauniens Schooß gießt. 


Die Stadt London redet, mit der Mauerkrone 
gejiert, und mit dankvollem Blick ihren edlen Freund 
an, und zeigt auf die Handlung. Zu ibren Fuͤſſen 
ſind die Sinnbilder des Fleißes, und zur rechten 
Hand die Sinnbilder der Gerechtigkeit und Macht. 
Fr dem Fußgeſtelle befindet fin folgende Inn⸗ 


„Sur dankbaren Erkenntlichleit gegen den böch- 
flen' Regierer aller ‚Begebenheiten; welcher dieſe 
Hiſtor. Portef. 1782. 12.6. Gggga Mation 
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Nation zu einem hohen Gipfel des Glücks und des 
Ruhms, durch einheimifche Einigkeit — durch aus⸗ 
waͤrtiges Vertrauen und Anſehen — durch weis⸗ 
lich gewählte und ereulich beobachtete Bündniffe — 
durch vereinigte und befchägte Eolonten — durch 
enticheidende Siege zu Waffer und zu Lande — 
durch Evoberungen die in allen Welttheilen durch 
Waffen und Grosmuth gemacht murden — und _ 
durch Handlung die zum erftenmal mit dem Kriege 
vereinigt und. durch ihn blühend gemacht wurde, nach 
feiner Weisheit erheben wollte, erweckte zu Dies 
fem groffen Werke, als ein würbiged Werkzeug, 
einen 


William Pitt, 


„Der Wohlthaten eingedent, welche die Stade 
London in reichem Maaſſe bey dem allgemeinen Gluͤck 
empfing — haben der Mayor, die Aldermenn 
und der Stadtrath dem Andenken diefed erhabenen 
Staatsmanns und mächtigen Redners dieß Denks 
mal in ihrem Guildhall errichtet. Damit ihre Buͤr⸗ 
ger nie zur Verhandlung ihrer Angelegenheiten zu⸗ 
fammen fommen mögen, obne fich zu erinnern, daß 
die Mittel, wodurch die Borfehung eine Hation zur 
Größe erhebt, die groſſen Männern mitgetheilte 
Tugenden find; und daß ed, wenn man biefen Tus 
genden der Lebenden ober Zodten den Tribut der 
Hochachtung und Verehrung verweigert, eben fo 
viel iff, als wenn man fich ſelbſt die Mittel ber Slüd, 
ſeligkeit und Ehre verſagt. 


Dieſer 


dem Graf von Chatam errichtet. t555 


„Diefer vorzügliche Mann warb wegen der dem 
Könige Georg U. und dem Könige Georg IL. ge⸗ 
feifteten Dienfte zum * 


| Grafen von Chatam 

erhoben, 
„Die Brittifche Nation ehrte fein Andenken mit. 
einem Öffentlichen Leichendegängnis, und einem öfe 


fentlichen Denkmale unter ihren erlauchteften Män- 
neen in Weſtmuͤnſter · Abtey. · 


Hierunter ſiehet man einen ovalen Medaillon, 
mit dem Huthe der Freiheit, an deſſen Aufſchlage 
das Wort Libertas (Freiheit) mit Lorbern, Blumen⸗ 
kraͤnxen u. ſ. w. reichlich geziert flieht. Die Rück⸗ 
ſeite des ganzen Monuments beſteht aus einem Stuͤck 
bes ſchoͤnſten geſtreiften Marmors. 


— — —— 
A. 

Yusyuz eines Briefs aus Ch Petersbuts 
vom af Sept. 1782- | / 





HH Feierlichkeit, mit welcher bad don unſrer 
I gröffen Monarchin Ihrem würdigen Vorfabrett, 
Dem unvergehlichen Kaifer Peter I. errichtete prächtige 
Denkumi iſt aufgedeckt und eingemweihet worden, 
. Ogsga ? baben 


336° A. Ancug eines Briefs 

Babes ſchon die Zeitungen ziemlich vollſtaͤndig bes 
fibrieben; nur etwas will ich noch hinzuſetzen. Die 
Summen, welche feit 12 Jahreit auf diefe Statüe, 
gewiß eine der erfien in der Welt, find verwandt 
morden, überfleigen alle Vermuthung *. Das zum 
Piedeſtal beſtimmte ungeheure Felſenſtuͤck **, wel⸗ 
ches in mehrern Öffentlichen Nachrichten iſt beſchrie⸗ 
ben worden, aus der Erde zu heben; daſſelbe auf 
einer beſonders dazu angelegten breiten Straſſe, 
vermittelſt vieler Winden, auf metallenen zwiſchen 
Rinnen rollenden Kugelti, eine groſſe Strecke fort⸗ 
zubewegen; dann auf Fahrzeuge zu heben; und 
laͤngs der Newa bis nach Petersburg an den Drt fein 
ner Beſtimmung, zwiſchen der Admiralitaͤt und dem 
Senats⸗ 


Einige behaupten, daß dabey auf verſchiedene Art vhue 
Nachtheil, Erſparungen wären möglich geweſen. 


*Erſt in Vetersbukg würde dieſer Stein behace ei 
nige wundern ſich, daß man große Stuͤcke davon hat 
abgeſchlagen, und an andern Stellen wieder angeſetzt 

„bat. Die Anſtuͤckung iſt ziemlich kenntlich. Eine 

Bertheidigung des Hetrn Saleonet in Anſehung did 
Guſſes, als auch Erklaͤrungen, warum der Felſen 
nicht auf feiner urſpruͤnglichen Stelle behauen Ind 
erſt in Petersburg bearbeitet worden, findet man im 
Wielandfhen Merkur im Monat Julius diefes Jahrs 
Die Maffe des Felſens mar ohngefähr 50,000 Cente 
ner , wovon Falconet 20,000 abfchlagen lieh: er hatte 
alsdenn noch 37 Fuß Länge, ar Zuß Breite und a3 
duß Hoͤhe. 
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Senats⸗ Gebäude “au bringen: welche Unter: 
nehmung, was fie Roften! Aber dieß Wert wird 
auch ewig ein Gegenſtand der allgemeinen Bewun⸗ 
derung bleiben.  €8 iff bekannt, daß der Guß dem 
Herrn Saleenet nicht ganz gerieth ®*; jetzt ſieht 
man die Statuͤe nach dem Zeugniß aller Kenner, 
in untadelhafter Volllommenheit. Ihre Geſtalt bes 
darf wohl keiner Beſchreibung; durch bie auf diefe 
ige geprägten und außgesheilten Denkmuͤn⸗ 
‚ wird fie bekannt genug werden ***, Mur et» 
was will ich davon anführen, Der Kaifer fprengt 
ben Fels hinan, und ſtreckt, nachdem er Neid und 
Sinderniſſe befiege hatte, in einer ruhigen Stellung 
‚feine Hand ald Rußlands Schutzgott, und ald fein 

: Bott fegnend, gerade aus. Das ſchnaubende Pferd 
Gasss3 ſteht 


* Nahe bey ber Newa und ber darüber gehenden Bruͤcke. 

Nicht weit davon wird die vortrefliche Iſaaks⸗Kirche 

erbaut, deren Mauern mit dem zu Olonez gebroche⸗ 
nen Marmor uͤberzogen werden. 


** Einige Stellen blieben etwas — weil das 
dazu geſchmolzene Metall nicht hiureichte. Der 
Kuͤnſtler hat ſich deöwegen in oͤffeutlichen Nachrich⸗ 
ten, ſonderlich im Journal encyclopedique, verthei⸗ 
digt, und die Schuld auf einen andern geſchoben. 
Jetzt find die mangelhaften Stellen fehr gut sroännt 
und kaum merklich. 


wur Bielleicht fiefern wir unſern Leſern dieſolbe im Ku⸗ 
per > 


18 X. Auszug eines Briefs | 


ſteht auf einem Fuß *; die ganze Statuͤe gereicht 
der Kaiſerin, welche fie veranſtaltete, zum Nubm, 
dem Erfinder zur Ehre, und beweiſt des Kuͤnſtlers 
Geſchicklichkeit *. — Am beſtimmten Tage, als 
am zten Auguſt (am itzten neuen Stils), ward das 
ſehnliche Verlangen fo vieler Tauſend Menſchen 
erfuͤllt. Der anhaltende Regen, welcher und dem 
ganzen Sommer verborben hat, drohete auch damals 
für die Zuſchauer manche Beſchwerde; doch des 
Nachmittags war das Wetter heiter, welches unſre 
Raiſerinn bey der Cour am Vormittag, treffend 
voraus verfichert hatte. Da bdiefer Tag zur Ehre 
Peters I. gewidmet war, fo. nahm die. Monarchin 
bey ihrer Ankunft, von den auf der Newa liegenden 
Kaiferlichen Jachten die- font gewöhnlichen und 
hr gebührenden Eprenbezeigungen nicht an. 


Da Sie auf den Bakon des Senats⸗ Gebau. 
bes trat, ſahe man ſogleich die um bie Statuͤe bes 
findlichen Schirme, vermittelft künftlich und ums 
— angebrachter Schnüre, herunterfollen. Die 

Kaiſe⸗ 


* Auf der Reitbahn hatte man ein Pferd gu dieſer Stel⸗ 
Uung abgerichtet, damit der Kuͤnſtler deſto treffender 
die Natur nachahmen konnte. 


yx Alles iſt mit einem huͤbſchen Geländer theild von 
Stein, theils von Eiſen, umgeben. --- Bon hier wird 
wohl · hinfuͤro Niemand auf ben Stuͤckhof gehen, um 
die in einem beſondern Gebaͤude befindliche alte Sta⸗ 
tuͤe Peters I. zu fehen: unendlih weit id dieſe 
ua! © 


aus St. Petersburg. 1559 
Raiſerin buͤckte ſich gegen dieſe Statuͤe; alle Zu⸗ 
ſchauer gerührt durch dieß große Beyſpiel, und 
durch den Anblick des prachtvollen Monuments, 
chaten ein Gleiches. Hierauf folgte der Don: 
ner der Kanonen, und von den 'aufgeftellten Ne, 
gimentern ein Lauffeuer, welches. fonderlich von 
‚den Feldregimentern , mit: großen. Fertigkeit: ge - 
macht wurde Die fämtlichen Truppen, unter 
Anfuͤhrung ded Generalfeldmarſchalls Fuͤrſten Gal⸗ 
fizin, fingen. hierauf an die Statuͤe vorbep zu be 
filiren, und fomohl vor derfelben, als vor der Kai⸗ 
ferin zu ſalutiren; welches. in größter Parade und 
mit ausnehmender Pracht geſchahe, indem jedes 
Regiment feinen Chef, darunter fich auch der Fuͤrſt 
Potemkin befand *, an ber Spige hatte. Der Zug 
Bauerte ungefähr 2 Stunden. An eben biefem „zur 
- „Erneuerung des Andentend geheiligten Tage, an 
- „welchem das Monument des in Gott ruhenden, 
dem Namen.und den Thaten nach. großen Monars 
„en, Kaiſers Peters I. mitten in der durch ihn 
„erbauten Refidenzftabt, zum Zeichen der Dankbarr 
„keit und Erkenntlichkeit für feine zur Wohlfahrt 
„und zum Ruhm Rußlands übernommenen Beſchwer⸗ 
„ben, iſt aufgerichtet worden, "*, ertheilte die Kai⸗ 
ferin eine ſehr wichtige Gnaden + Ulaſe, vermöge 
Ggg884 welcher 


Ein Garde⸗Regiment wurde von ſeinem bejahrten 
Chef geführt, welcher noch dem Kaiſer Peter 1. ges 
dient hatte. 


or So beißt es auddtoͤcklich in det Ulaſo. 
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welcher verdiente Strafen theild ungemein gemildert, 
theils völlig erlaffen, viel Unterfuchungen ganz auf⸗ 
gehoben, verfchiedene Krond : Nachrechnungen ges 
ſchenkt, viel taufend Gefangene * auf freyen Fuß 
geſtellt wurden, u. dgl. 


Unfre Monarchin ſcheint aatſchloſſen zu —E 
den bisherigen, aber neuerlich von ſeinen Bruͤdern 
verdraͤngten, Chan der Crimm, welchem Sie vor 

einiger Zeit auf fein Erſuchen ** den ‚Charakter ei⸗ 

nes Garde: Sapitains ercheilt hat, nachdruͤcklich zu 
unterſtuͤtzen, und ſowohl ihn, als die von Ihr dort 
veſtgeſetzte Regierungsform, in völligen Anſehn zu 
erhalten. Einige Regimenter haben bereits den 

Marfch angetreten ,. vermuthlich die Stelle derer zu 
erſetzen, bie fich naher gegen die Crimm gezogen ha» 

ben, wo ohnehin immer hinlängliche Truppen auf 

“der Nähe in. Bereitſchaft geweſen find, Auch ber 
Fünf Potemkin iſt abgereift, um wie man fage 

die aufgebrochenen Regimenter zu muſtern, und dann 

* —— Cherſon zu beſehen. Andre vermuthen, 

daß 


Sehr viele, die wegen ihrer Schulden geraume Zeit 
gefangen gefefien haben; und noch mehrere, die we⸗ 
gen. des Schleichhandels mit Salz und Brantewein im 
Gefänguiß waren. Die Zahl der letzten überfeige 
«le Vermuthung. : 


”” Berniuthlich gu feinen Sicherheit, .unb damit er deſto 
füglicher eine nach europaͤiſcher Art eingerichtete treue 
—— halten, auch europaͤiſche Gebräuche einfühe 
ven E WRe: 


\ 


“ 


#* 
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daß er weht gar die Armee gegen die Tartarn an⸗ 
fuͤhren moͤchte. 
J 

Das St. ———— — "kommt wohl 

nur den allerwerigften auswärtigen Leſern zu Ges 
ſicht; daher trage ich Fein Bedenken ein paar Neuig⸗ 
keiten die in deffelben ztem Band vom jegigen Fahr, 
fleben, bier noch mitzutheilen: die erfie iſt, daß 
die Kaiſerin befohlen hat, eine vollſtaͤndige, und 
mit illuminirten Kupfern erlaͤuterte Beſchreibung 
aller nutzbaren und merkwuͤrdigen Gewaͤchſe, welche 
die Natur im rußiſchen Reich hervorbringt, auszu⸗ 
arbeiten, und auf Kaiſerliche Koſten an das Licht 
zu ſtellen. Dieſe Arbeit iſt dem bekannten Natur⸗ 
forſcher Pallas aufgetragen worden. Die zwote 
Reuigkeit betrift die Dankbarkeit, welche die eng⸗ 
liſche Mmitalitaͤt dem im rußiſch-kaiſerlichen Dien⸗ 
ſten ſtehenden Major von Behm auf eine ſehr eh⸗ 
renvolle Art bewieſen hat. Als Befehlshaber zu 
Kamtſchatka, hatte er, da die beyden engliſchen 
Schiffe Reſolution und Diſcovery auf ihrer Reiſe 
um die Welt, nach Cool's Tod, im April -1779. 
zu Amwatfcha einliefen, auf. Kaiferlichen Befehl die 
„ Ensfänder ſehr freundfchaftlich: aufgenommen, ib- 
"nen die bensthigten Bebürfniffe verſchaft, und alle 
‚mögliche Dienfte geleiftet ; auch da er von dort weg⸗ 

| | Os998 5 ‚reifen 


© Bormals’tam davon monatlich ein Sehe heraus; jene 
wird vierteljägrlih eim Band ausgegeben, Es vers 
diente wegen feines‘ RR ‚in Deutſchlaud — 
ter zu werden. 


Due Auszug eines Briefs ıc. 


reifen mußte *, den Befehl und die Einrichtung bins 
terlaffen, daß die Engländer, wenn fie nach ihren 
> abermaligen Entdeckungs-Verſuchen wieder dahin kaͤ⸗ 
men (welches im Auguft gefibabe), alles Erforderliche 
‚ud. die möglichfle Bequemlichkeit finden. follten, 
Dafür hat ihm die engliſche Admiralitaͤt ein Geſchenck 
‚non 60 englifchen Dfunden Eilber gefandt, nems 
lich eine Vaſe die eine Terrine enthält, und auf 
einer Schüffel ſteht; an der Seite liefet man fol⸗ 
gende Worte: Viro agregio Magno. de Bebm, qui 
Amperatricis Auguflifimae Catharinae II. aufpicis, 
- funımaque animi benignitate , falva quibus præerat 
. Kamntfchatkae littora nayibus pautisque Britannicis 
„ hofpita praebuit, eosgue in termiuis, fi qui eflent, 
imperio Rufüco fruftra explorandis mala multa per- 
pelſos iterata vice excepit, refecit, recreavit et com- 
.meatu omni cumulate auctos dimiſit, Rei navalis Bri« 

tannicae 


= x In dem Tagebuch, einer BEntbechinge + Reiſe nah 
der Südfee, in den Jahren ı776 bis 1780, unter 
Anfnhrung der Capitains Cook, Clerke m. ſ. w. 
welches 1781. in einer deutſchen Ueberſetzung durch 
Herrn Forſter au das Licht trat, wird eines Gouvet⸗ 
neurs zu Kamtſchatka gedacht, und feine Geſaͤlligkeit 
gegen die Engelaͤnder gerühmt, aber fein Name vers 
ſchwiegen. Vermuthlich iſt der Major von Behm da, 
durch gemeint. Gleichwohl finder man feine Solbe 
son feiner Abreife, und dem binterlaffenen Befehlen; 
vielmehr fieht man aus. der. Erjehlung, daß: er auch 
im Auguft bey der Engländer va wat 
gegenwärtig geweſen ſchu. 
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“unnicae Septemviri in aliquam benevolentiae tam 
inſignis memoriam, amiciflimo gratiſſimoque animo, 
ſuo patriaeque ſuae nomine. D. D. D. MDCCLXXXL 


ee een 
OR | 


-» Kecenfionenm 





Run Reifen durch einige Schweizercantong. 
IV Ein Auszug aus zerftreuten Briefen und 
ALageregiftern; von Leonhard Meifter, Profeß 
for. Bafel bey Schweighäufer, 1782. 14 2. in 8, 
koſt. 12 Gr. Ein fihöner Beitrag zur Kenntniß ver 
Schweiz. Der Herr Profeflor erzähle in einem ans 
. genehmen Styl die Heinen Walfahrten durch einige 
Kantone. Die Liften von der Bevoͤlkerung, der 
Gebohrnen, Geftorbenen ꝛc. find wichtig: nur iſt 
es zu bedauern, daß viele vom Sabre 1743. ‚And, 
‚und zu der Schägung der jegigen Stärfe und Bes 
-völkerung Feine fichere Leitung geben. Das Land» 
wolf in der Schweiz und befonderd um Zürc if 
- {ehr wohlhabend. Ohnerachtet fie ihre ... 
ſchaft nicht verabfäumen, befchäftigen fie fich no 
mit Sabritarbeiten, find Factore ber Zürcher Kauf 
‘Ieute, handeln felbft mit Baummollengarn, Wein 
und: Getreide; obgleich: das eigentliche Fabriciren 
“sder der Handel für eigene Nechnung dem an 
vo 


* 
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volki im Canton Zürch verboten ift: viele leben auch 
von ihren Renten, ſiudieren die Arznopmipfenfebaft 
und ſind practiſche Aerzte in ihrer Heimuth Auher 
einigen Stellen bey der Landmiliz find ſie von Et 
vilbedienungen und von — em Prebigtäms 
seen ausgeſchloſſen. a 1 


Die Anzahl der ſamclichen Cinmepege | in des 
Stadt Zürch belief ſich; 


Im Iapr 1756. auf 11,012 Perſonen. 

1762. — 10,616: — 
| 1769. — 10,574. — — 
ee Su 


Wabrſcheinlich if an dieſer Veneinge Fi dei 
Giöpweizerblud, wie „Here Schlözer (a * 
Brangeld uUrſoche. Br ; N & 4 2 

Verſuch über die Befinufbigungen; wilde 
‘dem Tempelberrn: Orden gemacht worden‘, und 
über deffen Geheimniß; nebſt einigen «u me 
kungen über das Entſtehen der Sreymaı NY 
ſellſchaft, von Friedrich Nicolai, zweiter Theil. 
Berlin 1782. 168. in 8. koſt. 16 Gr. —* 
colai unterſucht in dielem Theile die Bebauptungen 
des Herrn Anton von dem Geheimniß und von der 
ganzen Einrichtung des Ordens der Temp 
Alsdenn widerlegt derſelbe die Einwlirfe eines nu⸗ 
genannten, im erſten Vierteljahr des Wieland 
ſWen Merkur, wider den erſten Theil der Schrift 
des Herrn Nicolat. Dieſer erſte Theil iſt auch = 
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ver Michaelismeffe, bin und wieber verbeffere, her⸗ 
— 


dur le bonnbeur des Sots. Par Mr. de Necker 
ee im 8. Herr Vleder mahlt auf eine 
eigene intereffante Manier dag Gluͤck des Thoren 
in mancherlei Berbäftniffen des Lebens aus; da im 
Gegentheil der denkende Kopf hier Immer im Ge— 
dränge erſcheint. 


Bellöna, ein militaitifches Journal, 7. 8 
Stuͤck. Dresden bey Walther 1782. koff. ı6 Gr. 
m fiebenten Stuͤck handeln die Verfaffer von der 
üglichkeit der Reifen für den Kriegsſtaat: der dar⸗ 
aus zu erwachfende, Nutzen iſt wohl keinem Zweifel 
ünterroörfen. Die übrigen Yuffage Tind, wie in 
den vorbergebenden Stücken Theorie, Zartit, mis 
ũtairiſche Unterfuchungen nach den Begebenheiten der 
aitern und neuern Zeiten, militairiſche Nachrichten 
und Kriegsgeſchichte aus dem letzten ſi icbenjährigen 
Kriege; die Fortſetzung der —— des Herzogs 
don Bevern u. ſ. w. 


Ueber den jetzigen VNordamerikaniſchen Krieg 
und deſſen Solgen für England und Srankreich. 
Don Matthias Chriſtian Sprengel, Drofefior 
der Geſchichte in Halle. Leipzig bei Weigand 1782, 
8.2. ing. foft. 6 Gr. Die weitlaͤuftige Belefen- 
u und Rene der. ie Huͤlfs mittel in beyden 


me 
er. 


— 


1566 X, Mecenfionen: - 


Sprachen, machen es dem Heren Profeſſor moͤglich, 
ung über bie Finanzen beyder Staaten die richtigfte 
Echilderung zu geben: In biefen wenigen Bo, 
gen iſt mit ungemeinem Fleiß daß kernhafteſte 
duſammengedraͤngt, mas ſich über dieſen Gegen⸗ 
fand abſtrabiren läßt. Der Kenner von Finangs 
einrichtungen wird durch die hingeftellten Thatfachen 
emd Berechnungen in den Stand gefegt, ein wahr, 
fcheinliches Urtheil zu fällen, und abzumefjen; weſ⸗ 
fen Kräfte in diefem hartnaͤckigen Gtreite von ber 
Yängften Dauer ſeyn möchten. Dieß duͤnkt nnd ge: 


> mug gefagt zu ſeyn, um jeden Freund der Statiſtik 


und Geſchichte auf diefe Heine, aber wichtige Schrift 
oufmerkfam zu malen. Die Kefultate beſtaͤtigen 
ficb aus den angehängten Tabellen, vom Gteigen 
und Fallen der Englifeden und Franzoͤſiſchen Staats⸗ 


papiere. 





Abriß der Begebenheiten 





rs der Vernichtung der ſchwimmenden Bat⸗ 
terien, die mit 212 ſchoͤnen Kanonen beſetzt 
waren, wobey mehr Menſchen umgekommen Mind, 
als die ſpaniſchen Nachrichten geſtehen wollen, faß⸗ 
ten die Hoͤfe zu Madrit und Verſailles den Entſchluß, 

den 
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den legten Verſuch zu magen und die Verprovians 
tirung der Feftung auf jeden Fall zu verhindern; 
um, wo möglich, den tapfern Elliot durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen. 


Die Yufmerffamkeit von ganz Europa war das 
ber auf die Erpeditiondes Admiral Howe gerichtet ; 
und man. erwartete eine der blutigfien Schlachten. 

Indeſſen Famen die Efemente_der außerordentlichen. 
Kiugheit und Geſchicklichkeit des Engliſchen Admi⸗ 
rals zu Huͤlfe: ein Weſtwind trieb ihn am 11 Octobꝛ 
ploͤtzlich durch die Straße, vor den Augen der ver⸗ 
einigten Flotte vorbey, ins Mittellaͤndiſche Meer; 
iind 50we nuͤtzte die Gelegenheit einen Theil feiner. 
Eonvoy mit 2 Fregatten in bie Bay von Gibraltar 
einkaufen zu faffen. Die vereinigte Flotte, welche 
Die Nacht vorher durch einen erfchrecklichen Sturm. 
ſehr befcbädigt war, wurde noch burch widrige Wine 
de in der Bay von Algefiras am Auslaufen gehindert ; 
und fie ſahe ſchun am 12. des Morgens ben glüdlichen 
Admiral einen Theil feiner Gendung erfüllen, big 
ihr der Wind auch am 12. erlaubte den Engländern 
in die Mitteländifche See zu folgen. Es fchien 
num, ald wenn das Schickſal Gibraltars durch eis 
me Schlacht entfchieden werden follte. Allein bag 
unnachahmliche Manoͤver der Engeländer, die, wie. 
die Preußiſchen Truppen gu Lande, folzur See die 
einzigen in ihren Bewegungen find, machte ale Bes 
mübungen von Geiten ber Spanier und Franjofen 
fruchtlos. - Vielleicht war es auch nicht die Abſicht 
der vereinigten —— eine entſcheidende Schlucht 

zu 


27 —* Te ENT 8 Al, er 
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gu wagen; ba es leicht möglich war: dan. fe jeht 
fo, wiein.der großen Schlacht am 24 Auguſt 170, 
unter dem Grafen von Touleuſe den Kürzern ziehen 
koͤnnten.Die Holänder fochten bey biefer Schlacht 
in Bereinigung init den Englaͤndern ungemein tapfer 
und die Engliſche Avantgarde, welche die Franzoͤ⸗ 
fiihe Arriergarde zum Ruͤckzug noͤthigte, beſtand 
faſt aus‘ lauter holl aͤnd iſchen Schiffen. Damals 
mußie der Koͤnig von Frankreich, um feine: Pariſer 
zu befänftigen, die wegen des Verluſts zweier Ba⸗ 
£ailfen an der Donau böchft misvergnuͤgt waren, 
and ihn mit Sotpre Üderhäuften, wegen dieſer See 
ebläche, ohnerachtet feine Flotte ungemein..g litten 
end’ fich mit Hülfe der: Nacht zurückgezogen hatte, 
‚din Te Deum Laudamus zu Fontainebleau und. Par 
fingen laſſen — ums a, 1 


- Die Feſtung Gibraltar hat der Krone Spanien, 
feit dem fie diefen Felſen im Jahr 1704. verlohren hy 
unglaubliche. Summen und Ströme von, Ylı 
geboftets und es ſcheint ausgemacht zu fepn, d 
diefe Feſtung, fo lange Engeland eine Flotte in See 
fenden fon , nicht mit Gewalt wird erobert werben.” 


Gibraltar iſt auch für Engeland inmepr als einem 
Betracht ** vonbem größten Nuten. Diefer Feiſen 
bat den Feinden Engelande, indiefem Kriege, für eine 
ganze Armee und eine ganze Flotte geſtanden. Hätte 
Epanien feine Schaͤte, feine Schiffe und feine 
a Truppen 
* &. daR erſte Stuͤck des Porteh. S. z2. 
"er ©. dos ur. Stuͤck ©. 1474. 
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Truppen in Weftindien wider die Engeländer anges 
wandte, anſtatt ſich vor dieſer harinaͤckigen es 
fung, die von einem eben. fo unerſchuͤtterlichen Ges 
neral vertheidigt wird — hätte dieſe Macht unges 
theilt feine Kräfte nach ber. Eroberung von Minorfa 
mit Frankreich vereinigte und Engeland Jamaika 
weggenommen, fo hätte Spanienin jenem Welttheile 
vielleicht eher Gibraltar erobern Finnen. 


Allein ſeit der Zerſtreuung der Graßeſchen Flotte 
haben fich die Aysfichten verändert, und Spanien 
müßte, fo wie Frankreich verboppelte Kräfte ans 
‚wenden, um jetzt dad Gewicht wieder auf ihre Geite 
zu ziehen, 


Der Franzsfirche Admiral Vaudreuil befindet 
fich mit dem Reſt der ehemaligen Graffefehen Flotte 
im Hafen zu Boſton in einer bebenklichen Lage. 


Die Expedition det Admital Zowe iſt fo gläns 
gend, daß wir fie aus den bis jetzt * bekannt gewor⸗ 
denen Berichten im Zuſam menhange erzählen wollen. 


Dan erhielt im Lager vor Gibraltar Nachricht, 
daß die englifche Flotte am dritten Oetober ſchon 
Liſſabon paßirt ſey, vorauf die Franzoͤſiſchen Prin⸗ 
gen ihre Abreiſe nord aufſchoben. In der. Racht 
vom Yauf ben 10 würhere-ein erſchrecklicher Des 
Tan, wodurch eine. Menge Kanonierſchaluppen, die 
einige Werichte dis 50 angaben, ein Raub ber 

BAER L Wellen 

* Den 24 Nobember. je 3 

Siftor, Poreef. 179212. Hhhhh 
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Wellen wurden, und die ganze vereinigte Flotte, in 
Gefahr wars Der Sturm trieb das Schif der hei. 
Michael von 70 Kanonen an bie Feſtung, wo es 
ſich den Engeländern ergeben mußte; noch: verfchies 
Dene andere waren in. eben der Gefahr; und Die 
Flotte war in groffer Anordnung. ‚Endlich wurde 
. am ı1 October die Englifche Flotte ſignaliſirt, und 
um 6 Uhr des Abends war fie im Geſicht der. Bap 
von Algefirad. Ein plöglicher vortheilhafter. Wind 
Sam der Engliſchen Flotte zu Hülfe, und: trieb fie 
in die Mittellaͤndiſche See, bey welcher Gelegenheit 
zugleich einige Transporefchiffe in die Bay von Gis 
Braltar einliefen.. Den 12. fandte Admiral. Howe 
wiederum einige Trangportfchiffe in Begleitung zweier 
Kriegsſchiffe in die Bay der Feſtung. Endlich wurde 
der Wind am 13. der vereinigten Flotte gunftig ; 
fie gieng um 10 Ühr ded Morgens, 46 Einienfehiffe 
ſiark unter Seegei, da Home nur 34 Linlenſchiffe 
dey ſich hatte. Sie konnte indeffen doch, nicht hin⸗ 
dern, daß der Engliſche Admiral an eben dem Tage 
noch einige Transportſchiffe an ihre ee 
brachte. Zowe lockte alddenn, durch fein Man 

ver die Spanifebe Flotte, fo weit in die Mittellaͤn⸗ 
Difche See und nach den Afrikaniſchen Küften, daß 
es ihm in der Nacht vom 15 möglich wurde ‚ı durch 
‚Hülfe eined Oſtwindes, den er vortreflich zu benu⸗ 
gen wuſte, ſich von der vereinigten Flotte zu ent⸗ 
fernen, nach Gibraltar zu feuern, noch viele Traus⸗ 
portſchiffe indie Bag einlaufen zu laſſen, und am 
17. die Meerenge gluͤcklich zu paßiren. Die ſpan⸗ 
ſche Flotte, welche unterdeſſen den —— 

* mm 
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miral noch inder MitteHändifchen Ges fuchte, erfuht 
gu fpät das Manduver deffelben und langte erſt am 
39. wieder in ber Meerenge an, DieBelageräng der - 
Feſtung nun dürfte vor der Hand nicht: weiter ſtatk 
finden; bie Franzoͤſiſchen Zruppen.defiliven nach Ca» 
dir, und der größte Theil der Spaniſchen geht in die 

" Winterquartiere. Am 15 October verließ der Graf 
von Artois, und am 16, der Herzog von Bourbon 
das Lager. 


Wahrſcheinlich wird. auch nunmehr die Franzss 
Miche Flotte nach Breft zurückgehen; bafelbft Er⸗ 
frifchungen einnehmen, fich ausbeffern und alsdenn 
zum Theil nach ben Franzoͤſiſchen Weftindifchen Ju⸗ 
feln fegeln, wo mehr Einienfchiffe und Truppen hoͤchſt 
noͤthig find. — Die Finanzen, Frankreichs beduͤr⸗ 
fen noch immer neue und flarfe Darlehne. Ohn⸗ 
erachtet die Geifflichfeit dem Könige 15 Millionen 
durch den Cardinal von Rochefaucauft angeboten bat, 
fo werdendoch in Holland. neue Kapitalien negoziirt, 
und in Frankreich felbft go Millionen durch Leibren⸗ 
ken aufgenommen werden. Ze 


Der Freundſchaft⸗ und Commerjtractat des ver⸗ 
einigten Nordamerika iſt am 7. October, wie wie 
ſchon im vorigen Stuͤck geſagt haben, mit den Staa— 
ten bet vereinigten Niederlatide, in der Cammer de 
la Treve feierlich unterzeichnet. Dieſem ift noch 
eine Convention wegen der Wiedereroberung der 
Schiffe beider Nationen bepgefügts und man ver, 
fidert; daß Herr Adams die im vorigen Jahre ver; 
N A: Oobbbb 2 langte 


— 
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fangte Anleihe von 150,000 Pf. Sterl. nunmehr 
wird bezahlt erhalten. Herr Adams iſt darauf 
zur Unterſtuͤtzung des Herrn Franklind nach Paris 
‘ gereift, und unterdeſſen vermältet Herr Dumas 
die Gefchäfte der Staaten von Nordamerika bey der 
Republik. 


Die von Frankreich verlangten io Rinienfchiffe 
und 4 Fregatten find zwar von ben Provinzen bes 
williget worden: allein fie haben wegen Mangel an 
verſchiedenen Nothwendigkeiten nicht dahin abgehen 
konnen. Das Cabinet zu Verſailles hat dieſes ſeht 
übel aufgenommen; da Holland nicht nur ſehr we⸗ 
ſentliche Dienfte von bet, Franzoͤlſchen Flotte wies 
derholentlich und beſonders in Oſtindien erhalten, 
ſondern auch bie Beſitzung des Caps bis jetzt blos 
der Franzöfifchen Hilfe zu verdanken hat. Es iſt 
auch unbegreiflich! Die ehemals ſo tapfere und be⸗ 
ruͤhmte hollaͤndiſche Seemacht ſchlaͤft jetzt in einer 
Anrhätigkeit die unerklaͤrbar bleibt. — Der Vick⸗ 
admiral Hartſink ſoll ſich, nach der Propofition der 
Stadt Leiden verantwortet; warum er auf ſeinem 
testen Zuge die drey hollaͤndiſche Oſtindienfahrer 
von Drontheim nicht abgeholt; warum er nicht von 
der Engliſchen Oſtſee-Handlungsflotte Nachrichten 
eingezogen und ſelbige ruhlg nach ihrer Beſtimmung 
habe ſegeln laſſen? Wider eben dieſen Admiral has 
ben die Staaten von Gröningen ein nachdruͤckliches 
Memoire eingegeben; worin fle vorzüglich Unter 
ſucht wiffen wollen: „warum die Schiffe nicht nad 
Breſt haben geben Fönnen; und warum die comman⸗ 
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dirende Dfficiere ihre Schiffe nicht im fegelfertigen 
Stande, bey fo'bedenklichen Zeiten halten? ferner: 
warum ber Viceadmiral Hartfinf, anftatt zu gee 
borchen, und die vom Erbflarthalter empfangene 
Befehle auszuführen, die unter ihm commandirende 
Dfficiere in ber Flotte erft gefragt babe, ob fie im 
Stande wären nach Breſt zu fegeln ?,, welches als⸗ 
Kenn dieſe Commandeurs verneinend beantwortet 
hoben. Es iſt freilich.eine ganz neue Erfebeinung | 
bey ber militairiſchen Difeiplin, und. eine fonderbare 
Art zu verfahren: wenn Officiere, denen von ihr 
gem oberſten Vorgeſetzten eine. Eskader zu befeblen 
anvertrauet wird, anſtatt die erhaltene Ordres zu 
befolgen, zuvor ihre Sukorbinirte befragen: ob fie 
bie Ausführung derfelben für thunlich halten? — 
Doch was iſt jetzt in dem zerruͤtteten Holland nicht 
alles möglid. — Der Erbflatthalter hat indeffen 
Den Eoınmiffarien ihre Hocbmögenden ein Memoire 
mit Beweiſen zugeſtellt, worin ſich derfelhe als Ad⸗ 
miralgeneral während des Bruchs mit Engeland 
gechrfertiget *. Und in feiner am 29. October 
den Stangen won Friefland gegebenen Antwort, 
auf die Frage: „warum Feine hollaͤndiſche Schiffe 
nach Breſt gefeegelt?* fagt derfelbe: „daß wenn ei- 
nige Nachläßigkeir dabey vorgefallen, man gegen 
feine Abſicht und gegen feine gegebenen Befehle 
‚gehandelt habe.“ — Indeſſen leider die hollaͤndi⸗ 
five Marine auch durch die Elemente. Das Schiff 
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Unie von 64 Ranonen und_460 Mann Beſatzung 
iſt mit Mann und Maus untergegangen- Der Graf 
vonWelderen ein vortreflicher Dfficier! commandirte 
daffelbe; auch foll in der Gegend von Aahlborg das 
Kriegsfchiff Zierickzetr, commandire von Tapitain 
Haringsmann, verunglückt und der gröfte Theil der 
Befagung dabey umgefommen ſeyu. Zu einigem 
Troſt für die Dftindifche Compagnie find endlich die 
3 Dflindienfahrer aus Normegen angefommen. Diefe 
Schiffe haben außer einigen andern Waaren: 800,000 
Bund braunen Pfeffer , 700,000 Pfund Java Eaffee, 
60,00 Pfund Zimmt und '3,700,000 Salpeter ges 
laden: der legte Artikel iſt jegt der nothwendigſte. 


Die unruhigen Gemüther nügen übrigens jeßt 
jede Gelegenheit, umdie innern Unruhen Mu vermeh⸗ 
zen; und es ſcheint, als wenn der Geiſt der Zwie⸗ 
tracht alle Einwohner beherrſche, an ſtatt bey je 
tzigen Zeitläuften durch Einigkeit und ſtandhaftes 
Betragen ſich einen ehrenvollen Frieden zu erwer⸗ 
gen. Auch wegen der Juris diction des Gefangenen 


de Witte beunrubigen die Staaten den Erbflatthal 


ter. Sie fagen: „des Verurtheilen ded Beklagten 
gehöre für die Eriminoljufliz der Provinz, wo dag 
Berbrecben begangen worden; weil dad Kriegsge⸗ 
richt nur die Truppen im Felde, oder in Staͤdten 
und Keftungen betreffe *, und ber unabhängigen 
Gerichtsbarkeit jeder fouverninen Provinz nicht 

A nach⸗ 


de Witte wollte eine Schanze, wo er als Officier 
commandirte, ben Feinden verrathen. 


— 
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nachtheilig feyn dürfe. Hierüber wollen wir einigen ' 
unfern Leſern eine Erläuterung aus dem neuern 
Staatsrecht der Nepublif geben, Der Kriegsrath 
iſt eigentlich nur für Militairperfonen, ald Militairs 
perfonen betrachtet, beffimmt. Er warb von Wil, 
beim IV., dem Water ded jegigen Erbflatthalterd 
errichtet, und feit deifen Errichtung find immer Streis 
tigfeiten wegen feiner Jurisdiction geweſen. 


Der Hof von Holland reclamirt num den de, 
Witte, vermöge des Souverninetätdrechtd, nicht 
als eine Militairperfon, fondern als cinen Landes⸗ 
verräther. Der Erbflatthalter wendet dagegen ein: 
daß der Kriegsrath von der ganzen Republik ab» 
hänge, und da be Witte gegen die ganze Republik 
gefündiget babe; fo müffe er als eine Militairpers 
fon auch von dem Kriegsrath gerichtet werben. Die 
Provinz Holand wird indeffen, wie es fiheint, da 
fie das meifte zur Erhaltung des Ganzen bezahlt, 
von ihrem Souverainetaͤtsrecht ſchwerlich abſtehen 
Dieß iſt alſo einer der wichtigſten Vorfaͤlle, die in 
dieſem Kriege die Zwietracht hervorgebracht hat, 
und man muß erwarten, wie die Sachen ſich ent⸗ 
wickeln werden. 


Die Nachrichten von der durch Sturm zerſtreu⸗ 
gen Jamaikaflotte der Engeländer lauten noch im⸗ 
mer traurig; und man berechnet; daß die Nordanres 
rikaniſchen Kaper gegen 3c0,000 Pfund von. den’ 
gerffreuten und genommenen Schiffen diefer Flotte 
erbeutet haben. Bon den in Irland der Englifchen 
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Regierung angebotenen 20,000 Mann find bis jetze 
erft 5000 in Engeland angekommen, die naͤchſtens 
nach Weftindien transportirt werden folen, Enger ⸗ 
land wird alfo auf diefen Inſeln eine fürchterliche 
Macht zufammenbringen, wenn noch mebr Truppen 
aus Nordamerika dahin gezogen werden; und es iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich: daß dag Jahr 1783. für Ens 
geland in Weftindien glorreich ſeyn wird, wenn nicht 
der goldene Friede allem Blutvergießen ein Ende 
macht: Es iſt für Engeland auch um fo nothwen⸗ 
iger in Welkindien feine Kräfte anzuſtrengen, da 
die Nation durch die verlohrnen Etabliffementer in 
der Zudſonsbay wiederum großen Schaden erlitten 
bat, Die Krone befaß die Ländereyen um Hubfong 
Meerbuſen vermöge des Wtrechter Friedens, Der 
» Handel dahin war einer Gefellicbaft ausfchlüßungge 
weiſe überlaffen, welche daſelbſt verfcbiedene Factgs 
reyen und Forts hatte. Ahr einträglicher Handel 
deffand in dem vortreflichffen Pelgwerk, Diefe Ber. 
gend ſchien den Engeländern ungemein bequem zu 
ſeyn, um von da aus Verſuche wegen einer nord» 
weſtlichen Durchfahrt zu machen. Das Parlament 
ſetzte eine Belohnung von 20,000 Pf. Sterl. für 
denjenigen aus, welcher einen Durchgang entdecken 
würde; allein ſeit Cools Reiſen iſt man von der 
Unmöglichkeit überzeugt ; ohnerachtet der Herr Lande 
vogt Engel anderer Meynung if. 


Auch die Engliſchen Bellgungen in Oſtindien find 
noch nicht außer Gefahr. Herr von Suffrein bas 
ö fſriſche 
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feifche Truppen daſelbſt gelander, unddie Tühnen 
und zahlreichen Maratten bfeiben für die Britten 
immer fürddterlicbe Gegner. Die Berichte daher. 
Jansen indeffen immer fo miderfprechend, daß man 
nur fpät die Wahrheit der daſelbſt vorgefallenen 
Begebenheiten und den eigentlichen Zuſtand der Gas 
ben erfährt: meil beyden Partheyen zu fehr daran 
gelegen if, die Lagen der Sachen immer nach ihrem 
Bortheil bekannt zu machen. * 


niiſam Ali, welchem die Engelaͤnder vor dieſem 
Kriege an der Küfte von Drira und in Golconda 
große Ländereien abgenommen haben, wo fich auch 
Diamantgruben befinden, fordert ſelbige unnmehr 
zuruͤck nnd hat ſich mit. Hyder⸗Ali zu diefem Ende 
dereiniget. — 


Die den Amerikanern angebotene Indepen⸗ 
denz *, woruͤber der General Carleton in Neujork 
ſo verlegen und verdrießlich war, hat dieſen General 
endlich beſtimmt, um feine Zuruückberufung anzubat 
gen, Diefer vortrefliche Befehlshaber befindet ficy 
auch inder unangenehmften Lage von der Welt, Um 
als Soldat zu handeln find ihm die Hande gebuns 
den; der Congreß trauer feinen Anerbietungen gig 
Friedensunterhöndfer richt; und gr muß alſo dem 
Feind, feine eigene Armee und die Lopaliſten, oder 
die treu gebliebenen Amerifaner bey guter Laune zu 
erhalten fucben, Die Lopaliſten find wegen ihreg 
kuͤnftigen Schickſals jegt febr in Sorgen, Die Enge 
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liſche Regierung wird unmöglich. alle dieſe Leute bes 
friedigen koͤnnen, wenn Amerika independent bleibrz 
und ihre abtrünnigen Landsleute find viel zu ver« 
‚bittert gegen fie, als daß fie ſich mit einiger Hof 
nung fihmeicheln dürften, 


Der, Admiral Pigot liegt mit feiner Flotte von 
5 Schiffen von go, 10 von 74, 1 von 70. und 
7 von 64 Kanonen, zufommen 23 Binienfchiffen im 
‚ Hafen zu Neujork; und man erwartet, da noch er 
nige Linienfchiffe zu Ihm ſtoſſen follen, daß er mit 
feiner. überlegenen Flotte etwas gegen den Franzds 
fiichen Admiral Vaudreuil, welcher nur 5 Schiffe 
von 80., und 8 von 74 Kanonen bey fich bat, oder 
wider eine der: Franzoͤſiſchen Befigungen unternebs 
men werde. Washington war mit feinen Truppen 
bey den Wyhiteplains gelagert, mo er ein ſtarkes 
- Korps Frangofen an ſich gezogen hat. 


Joſeph II: geht auf dem gefaßten Wege ſeinem 
Biel unerfchüttert nach. Man will wiffen: daf dies 
fer Monarch die ganzliche Aufhebung des Dominis 
eanerordend vom Pabſt verlange habe; welches’ den 
heiligen Bater indie größte Unruhe feet, und dieſes 
Unglück durch die Vermittelung der übrigen Father 
liſchen Höfe abzuwenden ſucht. Unterm 5. October 
"wurde eine Kayſerliche Verordnung bekannt gemacht, 
nach welcher es der geſamten Geiſtlichkeit, allen 
Kloͤſtern 3. aufs ſtrengſte verboten wird; weder 
einzeln noch gemeinſchaftlich das geringſte von Kir⸗ 
chenvermoͤgen zu veraͤußern, zu vwertaufchen,| vers 

ſchenken 
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febenten ꝛc. Am 19. Oetober traten der Brosfürft 
und die Grosfärftin ihre Nückreife von Wien üben 
Brünn, NRatibor ıe. nach Petersburg an; und die 
Pringefin Elifaberb bezog ſchon am 16. Detober die 
für fie zubereiteten Zimmer. Von ber Niederöftere 
reichifchen Regierung find allen denen, welche fich 
in Galizien niebertaffen wollen, wiederum neue und 
große Vortheile zugeftanden und diefe von 6 auf 19 
Jahr verlängert worden. | ’ 


Derdentende Mann hebt die Bruſt empor, wenn 
er jege in den Wiener öffentlichen Blättern , flott 
der ehemaligen Legenden, die „chriſtliche Religions— 
theorie des Herrn Doetor Leß in Göttingen“. und 
eine Menge anderer vortreflicher Bücher angezeigt 
fiehet, die. ehemals im Catalogus der verhotenen 
Bücher alle verdammt wurden: unter dieſen verbo⸗ 
genen Büchern’ fanden ſich fogar Boſſuets Einlei⸗ 
rung in die allgemeine Weltgeſchichte, Chryſoſtomus 
Predigten von Cramern und andere. Daß Walchs 
amd Bowers Hiſtorie der Paͤbſte und Schrödhg 
Kirchengeſchichte verboten waren, ließ fich nach dem 
ehemaligen Syſtem noch eher enefchuldigen. Dig 
Rebensläufe im auffleigender Linie waren ehemals 
auch derboren. Eutem Fremden muß ed auffallen, 
wenn er überall die Brochuͤren „Was ift der Katy 
er? — . Shut der Kayſer recht? Kosmopolitiſche 
Betrachtungen über das erfle Regierungsjahr Jos 
fepp II.* und andere ähnliche überall angezeigt fine 
der; ohnerachtet man auch manchen Titel und Brochüs 
ge, wie die „der Schurke unter dem Deckmantel der 

’ Religion 
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Religion #. mit Unwillen lieſt. Der Briefwechfel 
zwifchen Joſeph IL. und dem Kurfücften Clemens 
au Trier muß allerdings acht feyn; da er gleichfalg 

in Wien nachgedruckt worden *, undjin den daft: 
gen Zeitungen wmiederholentlih ausgerufen wird 
Bey Kurzboͤck in Wien wird gegen Weihnachten 
ein neues Gefangbuc für die jämtlichen Evanges 
liſchen Gemeinen lin den K. K. Staaten gedruckt 
werden, welches Herr Sroͤhlich, Prediger der 
Evangeliſchen Gnadentirche zu Teſchen geſammelt 


dat 


Der Pabit (et ale Triebfedern in Bewecuus 
um das Anfehn des heiligen Stuhls einigermaßen 
zu erhalten. Diejenigen, welche den Pabſt als fer 
golerant und. ald ungemein aufgeklärt denkend ber 

veiben, können unmöglich ganz recht haben, Aus 
einem Schreiben Seiner Heiligkeit, an den Augs⸗ 
vurgiſchen Controversprediger Aloyſius Wierz, _ 
welches wir in dem 39 Stück der diesjährigen wir ⸗ 
hentlichen Nachrichten bed berühmten Herrn Doctof 
Buͤſching gelefen baben, ferne man Pius VL. nichi 
ols friedliebend Fennen, 


Augsburg iſt wahrſcheinlich noch der einzige 
Ort, wo ein beſoldeter Contropersprediger gehal⸗ 
ten wird; es iſt eine Anordnung der Jeſuiten, und 
der jetzige — — us Merz rn 


* Erift aus dem 9 @t. bes dor bon an drey Or⸗ 
sen nahgedrudt worden. 


’ 


ift ein Exjeſuit. Dieſer ruͤſtige theologiſche Streiter 
> Hat ſich durch feine, fo viele Jahre lang wiederholte 
' Anfälle wider die Reformatores, wider Molined und 
Janſenius, wider die Berlinſchen, Göttingfchen und 
Braunfchmweisfeben Thedlogen und überhaupt wider 
. Alle denkende Köpfe berüchtiget gematht. Wer kennt 
nicht feine Bannflaͤche wider die allgemeine deutſche 
Bibliothekt? — Diefer Kezermacher hat dem hei⸗ 
ligen Vater, wie wir aus dem genannten lateini⸗ 
ſchen Briefe fehen, Sermones polemicos jugefande; 
Wir wiſſen nicht mad dieſes vor Neben find; mer 
Aber des Herrn Aloyſius Merz Art zu ſtreiten kens 
net, kan ſich leicht dieſe Controverspredigten denken. 
Dafür dankt nun Pius VI. ihm auf das gnaͤdigſte, 
und wuͤnſcht, daß er das heilfame Werk, (cheolos 
giſche Streitigkeiten zu führen) niemals unterlaſſen/ 
fondern mir bisher gewohntem Eyfer darin fortfah⸗ 
ven möge — dieß wird nicht nur Seiner Heiligs 
keit befonderd angenehin ſeyn; fondern Aloyſius 
Merz wird auch im Himmel ben größren Lohn das 
Für erhalten.“ — Auch die heilige Inquiſition 
im Rom iſt ſehr ſtrenge; fie bat noch kürzlich vers 
febiedene Buchhaͤndler in die Kerker geworfen, weil; 
man unter ihren Vorräthen des Biſchofs von Hont⸗ 
heim Febrönius de Statu Etclefiae und einige Schrif⸗ 
ten wider das uneheliche Leben der Geiſtlichkeit 
fand: . | 


Auch aus der Anrede, weiche Pius VI. amjız, 
September in dem großen Conſiſtorium hielt, und 
worauf man ſehr begierig war, lernt man Feine naͤ⸗ 

hern 
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hern Umftände und Feine weitere Folgen der Seife. 
Zennen, als die ſchon vorher befannt waren. Der 
Pabſt fol indeffen am 3. Auguft nochmals an den 
Kaifer gefchrieben und demfelben die Beforgniß ges 
meldet haben, die ein gewiſſes Geruͤcht ihm verurs 
facbe: als wolten Seine 8, 8. Apoftolifche Majer 
ſtaͤt „den Kirchen und Geiftlichen ihrer Monarchie 
alle liegende Güter abnehmen und-ihnen bloffe Bes 
foldungen auswerfen.“ Der Pabſt fagt: „Die 
- Behauptung, daß man den Kirchen und den Kits 
ehendienern- ihre zeitliche Beſitzungen abnehmen 
. bürfe, fey ein offenbarer Irthum der von den Kits 
chenverſammlungen verdammt, vor ben heiligen Bas 
gern verflucht und von den berübmteften Seribenten 
eine 'vergiftete Lehre und ein lafterhafter Lehrſatz 
benannt worden fey.“ - Der Kayfer hat am 19. 
deffelben Monats darauf geantwortet, wie man ed_ 
von biefem Monarchen erwarten kan; Joſeph 
fagt unter andern „ich babe eine Stimme in. mir, 
welche mir das vorhält, was ich ald Gefeßgeber 
und old Befchüger der Religion zu thun oder zw 
hoffen habe: Diefe Stimme kan mich unter Beys 
fland der göttlichen Gnade, und bey der redlichen 
und billigen Denkungsart, die mich belebt, nie⸗ 
mals in einen Irthum verleiten.“ 


Indeſſen gewinnt Vernunft in andern katholi⸗ 
liſchen Staaten immer mehr Platz. In Coͤln wird 
an einem zweckmaͤßigen Breviat gearbeitet, aus 

welchen die einfältigen Legenden wegbleiben werden. 
In Senna if wider bie, fünf Wundenmahle des 
— 
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heiligen Sraneistus:* eine Differtation gedruckt 
worden, welche diefe Bergleichung mit dem Erldier 
der Menfchen als gottesläfterlich erklärt. In Mais 
land. follen- die Reliquien der Heiligen: begraben 
werden, und die Verehrung ter Körper der Heilis 
gen ift verboten -worden, Die Aufhebung des ehe⸗ 
Iofen Standes der katholiſchen GBeiftlichkeit,. wor⸗ 
auf ein gewiffer Hof fehr dringt, macht den Pabſt 
auch fehr viel Unruhe; und man erwartet nun: was 
derſelbe im nächften Conſiſtorium dieſerhalb vortras 
gen wird. — 

In Rom ſelbſt iſt Theurung; die Paͤbſtſiche Schatz ⸗ 
kammer iſt erichöpft. Der Pabſt bat ſich genoͤthi⸗ 
get geſehen aus ſeinen Magazinen den Baͤckern das 
Getreyde unter dem Einkaufspreis zu liefern, um 
dem lauten Murren des Volks abzuhelfen. In die⸗ 
ſer Stadt gehoͤren alle Backoͤfen der Apoſtoliſchen 
Kammer, welche überhaupt ein druͤckendes Mono⸗ 
polium mit dem allererſten und nothwendigſten 

Nahrunsmittel treibt. Der Becker muß. der Apo> 
ſtoliſchen Kammer für die Erlaubniß, fein Gewerbe 
greiben zu dürfen, bis 1400 Seudi begahlen; er muß 
ihr Korn, Holt, Kohlen und alle Beduͤrfniße ab» 
nehmen, und dieß alles fait immer zu einem, fehr 
hoben Preiſe. . 


Die Raiferin von Rußland zeichnet fich eben. 
fo ſehr durch Wohlthun gegen ihre Unterthanen, 
i als, 


* Wegen utroque Cruciixo ſ. Portef. Gt. Seite 6m, 
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als durch Weisheit in ihrer ganzen: Regierung and, 
Bey der feierlichen Einweihung der Statue Peter I. 
ließ dieſeibe folgendes Manifeſt bekannt machen? 
„wie befehlen, daß alle Gefeffelte, welche in unſerm 
Reiche fich befinden, und zur Todesſtrafe verurtheilt 
find, davon befreiet und zur Arbeit geſchickt werden 
ſollen; diejenigen aber, welche zu einer Leibesſtrafe 
derurtheilt ſind / auf eine Colonie zu ſchicken ; wir 
Befehlen: daß Anfoͤrderungen aller Urt, Kron⸗vder 
peinliche Sachen betreffend, wenn fie länger als 10 
Jahr gedauert haben, aufzuheben; auch die, wo 
die Erben wegen Kroncaſſen-BVerechnungen noch 
in Anſpruch And ; alle weiche wegen Kron als auch 
Wedgen Particularſchulden laͤnger als 5 Jahr im 
Gefängniß ſitzen und nicht. bezahlen koͤnnen, frey zu 
laſfen; alle, die ihr Vaterland ober ihr Commando 
verlaffen haben, und ſich bihnen ı dis 2 Jahren 
einfinden, ſollen Wergebung erhalten; Caſſenman⸗ 
gel, wenn fie nicht vorſetzlich find, und nicht über 
500 Rubel betragen, follen niebergefehlagen ſeyn 
die, welche wegen Krügerep und Saltzweſen bisher 
gefangen gefeffen, ſollen gänzlich befreiet ſeyn; Ge⸗ 
fangene, ausgenommen Moͤrder, und die welche 
hebrandmarkt find, ſollen alle freygelaſſen werben. 
Ind endlich vergeben wir allen denen, welche nach⸗ 
aßig in ihrer Pflicht geweſen, Beſtechungen und 
vorſetzliche Verbrechen ausgenommen.“ — 

Sie Unruhen in der Crimm ſollen einen Bu 
fehl verurſacht haben, nach welchem der hundertfie 
Mann im ganzen Reich enrolliret werben- fol, 

— welches 
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welches eine außerordentliche Vermehrung der Trup⸗ 
pen ſeyn würde. Die Kaiſerin hat auch einen nenen, 
‚ Ritterorden für Livilperfonen gefliftet, welcher, 

“der Wladimirs: Orden heiße und in vier Claſſen 
eingetheilt iſt. 


Der Poͤbel in Conſtantinopel will den neuen 
Chan von der Pforte unterſtuͤtzt wiſſen: unterdeſſen 
daß der Grosherr ſehr weislich dieſe Streitigkeit 
dern Ausſpruch und der. Vermittelung des Framzo⸗ 
ſiſthen und, Wiener Hofes uͤberlaſſen will. Nach den 
legten großen Feuersbrunſt, bemüptisan ſich, fo viel 
wie möglich wieder unter Dach zu kommen, und 
ed entfichen täglich einige hundert Häufer, die 
freitich nur .fehe Mein und ganz von Holg find. 
Dieſes vertbeuert die Baumaterialien erfchrecklich, 
wobey die Kaufleute in Cherſon eben fo ſeht ges 
winnen, die Erlaubniß haben, Hölz welches zum 
Bau der Schiffe untauglich ift, nach Conflatttinopel 
zu führen. Es verunglückten Bey dem Brande viele 
Menfchen: indem Bothof der Mofchee lale Dſchami 
hatten fich üher 1006 Weiber und Kinder mit ihren 
Habfeligkeiten gerettet; allein der mit Bley gedeckte 
Thurm flürzee ein, zundere die Habfeligkeiten an; 
und die eingefpertten Weiber mußten Verbrennen; 
eine Menge anderer fanden in der allgemeinen Bes 
fürzung ihren Tod im Meere. 

Siftor.Porsef, 1789.12.68. Jiiii Aus⸗ 
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Auswärtige Kaufleute hat dies große Ungluͤck 
auch empfindlich getroffen, und bey den Hans 
delsleuten in Marfeille find dadurch verfehiedene Une 
ordnungen verurfacht worden. 


Der Mufti, diefes-fonft fo fürchterliche Ober⸗ 
haupt iff abgefegt, und ein anderer eingefegt wor⸗ 
Ben ; viele Großen haben ind Elend wandern 
müffen, und unter dieſen auch der ehemalige: Hos 
fpodar von der Wallachey Ppifilanti, ohnerachtet 
er nur kurz zuvor der türfifchen Regierung “1000 
Beutel * vorgefchoffen hatte, 


Der dießjährige Reihstag in Warſchau has 
fich frieblicher geendiger, ald man geglaubt hat. Eis 
nige Landboten fehienen zwar mit den Bliedern des 
Eonfeil permanent, und wegen ihred Betragens in 
ber Sache des Biſchofs von Cracau fehr unzufries 
ben zufeyn: allein die legte Rede des Königs hat die 
Bemürher befänftiget: Das wichtigſte, was in dies 
fer Verſammlung abgemacht wurbe, iſt die Rati— 
ficirung der Grenze von Neuſervien, mit dem Pe 
tersburger Hofe von Seiten der Republik; die uͤbri⸗ 
gen Gachen betrafen theilg BORN: theild mis 
—— Einrichtungen. 

Die 


* Ein Beutel iſt 500 Lowenthaler, deren einer gegen 
1 Rthlr. 6 gr. werth iſt. 
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Die Churfächfifchen Regimenter werben jedes 
mit 100 Mann vermehrt, und fo die Armee bis. zu 
:26,189 Mann vermehrt werden. ; 


In Genf laffen die drey vermitteinden Mächte 
ein Geſetzbuch für die Republik entwerfen, und find 
Willens, um den Gefegen den noͤthigen Nachdruck 
zu verfchaffen,, zufoͤrderſt Die Grade dahin zu vers 
mögen: daß eine beftändige ſtarke Beſatzung gehal- 
ten werde, welche in Caſernen einquartirg werben 
ſoll. Die Stade wird indeſſen immer mehr entvoͤl⸗ 
kert; und die Irlaͤnder haben dieſen Republikanern 
die anlockendſten Bedingungen gemacht. Nach Lond⸗ 
"ner Btiefen ſollen auch ſchon 250,000; Gulden Rei⸗ 
ſegeld von der Engliſchen Regierung einer ſtarken 
Anzahl Genfer, die einige gegen 7000 rechnen, bes . 
williget ſeyn. Dieß wäre ſchon der vierte Theil der 
fämtlichen Einwohner der Republik, die uͤberhaupt 
nur 30,060 Seelen hat. * 


Die Sriedensunterhandlungen — wahr⸗ 
ſcheinuc durch die gluͤckliche Expedition des Admi⸗ 
ral Howe nicht befordert werden. Es kommen zwar 
noch Depeſchen aus Engeland dieſerhalb in Paris 
on, und man will auch verficherns dag Spanien 
‚nunmehr, da es bis jegt Schäge und Volf umfonft 
verſchwendet, in dieſem Kriege an feines Handlung 
Jiiii 2 unge: 
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ungemein gelitten, und dagegen wenig wider Enges 
land ausgerichtet hat, daß dieſe Krone zu einend 
Separatfrieden geneigt ſey; und diefe bald ben mit 
Frankreich nach fich ziehen würde: Allein die Zu⸗ 
ruͤſtungen in Engeland und ſelbſt in Frankreich ſinb 
„zu lebhaft, als daß man hoffen darf, in dieſem 
Winter Europa ruhig zu ſehen; ohnerachtet der 
Friede nicht nur den kriegfuͤhrenden Mächten hoͤchſt 
moͤthig, fondern auch für, ganz Deutſchland fehe 
wuͤnſchenswerth iſt. Deutſchland bat, ſeit dem 
Anfange der Unruhen in Nordamerika, und be 
ſonders, feit dem Ausbruch des Kriegas jwifchen 
‚Engeland und Holland bis jetzt viele Millidnen zu 
dieſem Kriege contribuiren muͤſſen. Diele Weſtin⸗ 
diſchen Produkte, der Reiß und andre Waaren aue 
‚Carolina und Nordamerika find jeße ‚1782. gegen 
1773. mehr als noch einmal fo theuer. Vieleicht 
liefern wie in einem der naͤchſten Stücke eine wahr⸗ 
ſcheinliche Berechnung der Summen, welche Deutſch⸗ 
land zu dieſem fangen Kriege hat bezahlen müſſen. 


Die officiellen Berichte des Admiral Zowe find 
endlich durch den Capitain Diincan am 7: Novem⸗ 
ber in Engeland angekommen, und in einer Außer, 
ordentlichen Hofjeitung am 8. November bekannt 
gemacht worden; bie im Veſentlichen init den ſchon 

erzaͤhl⸗ 


erzaͤblten werkwuͤrdigen Umflönden dieſer gluͤcklichen 


Expedition uͤbereinkommen. Die Berichte des Admi⸗ 


wals gehen bis zum 24 Detober, an welchemm Tage dere 


ſelbe auf der: Ruͤckreiſe nach Engeland begriffen war. 
Die Transportſchiffe ſind ſaͤmtlich bis auf eines an den 


VOrt ihrer Beſtimmung gekommen, obgleich nach ſpae 


niſchen Berichten nur 36 von 48 Schiffen ihren End» 
zweck ſolten erreicht haben. Am 20. Oetober ‚Fam 
es gegen: Sonnenuntergang, heym Eingang ber 
Straße zwiſchen Cap Trefalgar in Spanien und 


Cap Spartel in Afrika, zwiſchen beyden Flotten 
noch zu einer Canonade, in welcher die Engelaͤnder 


68 Getoͤdtete und 2e8. Verwundete zaͤhlten. Der 
WVerluſt der vereinigten Flotte ſoll Dagegen, nach 
ſpaniſchen Berichten nur 56 Mann an Todten und 
202 an Verwundeten feyn. ‚Die vereinigte Floteg 
Hart ſich, ohnerachtet ihrer überlegenen: Anzahl am 
Schiffen, am Morgen darauf von ber brittiſchen 


* 


Slotte, nach dem Bericht des Admiral Howe ente 
ferne, und nach Cadix geſteuert: vieleicht vermied 


auch Home nunmehr eine Schlacht, da er den End» 
igwect feiner Sendung fo gluͤcklich erreicht hatte, 
“und weſche für die belagerte Veſtung um ſo noth⸗ 
wendiger war, da ſelbige, nach der eigenen Auſſa⸗ 
ge des Capitain Duncan, ſich bald aus Mangel 
an Munition würde haben ergeben muͤſſen 
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Nach den allerneueften Nachrichten vom 3. Des 
cember, iff am 14. November der Admiral Ho⸗ 
we mit feinee ganzen Flotte, auf der Rhede von 
St. Helens glücklich wieder vor Anker gegangen. 
Man verfichert zu gleicher Zeit, daß der Abmi- 
vol Hughes mit 8 Linienfchiffen nach Weſtindien 
gefegelt ſey. Auch die combiniree Flotte lief zu Cas 
dir am 28 Detober ein.” — . Nach: frangdfifchen 
Briefen fol der Grosbritanniſche Minifter Herr 
Oswald in Paris derlarirt haben: daß er von feis 
- em Hofe den Befehl erhalten, mit den Miniftern 
der Vordamerikaniſchen Staaten, als: mit Mi⸗ 
niftern einer unabhängigen Macht in Unters 
handlung zu treten. Uns febeint aber diefe Nach⸗ 
riche zu voreilig zu ſeyn. Es iſt nicht wahr: 
ſcheinlich: daß das Englifche Miniſterium diefen 
Schritt, ohne das Parlament, . wagen werde; 
ohnerachtet die Nation endlich doch diefen. bittern 
Kelch wird leeren müffen. Das Cabinet zu Gt. 
James fihmeichelte fich noch immer,. durch Uns 
terhandlung die Amerikaner zu trennen und zu 
gewinnen. Allein die Staaten des vereinigten 
Amerika haben noch am 4. October in ihrem Con⸗ 
greß einen förmlichen Schluß genommen und Sf 
fentlich bekannt gemacht, nach welchem „der Cons 


„greß einen ehrenvollen Trieben zwar aufrichtig 


kai allein ohne genaue Erfüllung des Als 
lianz⸗ 


SEE 


* 
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„lianz: Tractard mit Seiner Allerchriſtlichſten Ma- 
„jeſtaͤt, weder einen Geparat : Waffenftilftand 


" „noch. Frieden mit Großbritannien fehlieffen koͤnne, 


„und wolle,“ Zugleich wird wegen der Englifchen 


° Emiffarien eine harte Verordnung anbefohlen, wel 
ches alles binlänglich zeigt: daß diefmal Guoßbrit⸗ 


- 


tarnien vergeblich verjuche die Kolonien zu trete 


nen. — Wir haben im vorhergehenden Stüd un⸗ 


fern Leſern die Verſicherungsacte bes Könige von 
Breuffen, für die katholiſche Geifklichkeie in Schle; 
fien mitgetheilt; eine ähnliche Verficherung hat auch 


der Graf von Hohenzollern, Biſchof Eoadjutor von 
Culm und Abt von Oliva, vondes Königs von Preufs. 


"fen Majeſtaͤt für die ſaͤmtliche katholiſche GeiftlichFeit 


“ in Preuffen erhalten, meeiwegen am 10 Nov. in der 
Kirche zu Dliva ein Dankfeſt gefeiert worben, 





Th finde feit einigen Poſttagen in verfchies 
denen Zeitungen mancherfei Artikel, die aus dem 
hiſtoriſchen Portefeuille wörtlich abgedruckt find, 
3.3. inder Hamburg. Neuen Kaiſerlichen Zeitung 
im 185. 186. und 192. Stüd, dag Leben Charles 
„Sor, VNachrichten von Buy Carleton, Nachrichten 
von dem Irelaͤndiſchen Patrioten Herrn Grattan, 
und in andern Zeitungen andere Artikel: man ihat 

—— 4 aber 
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aber nirgendg die Duelle genannt, aus welcher die 
Aufſaͤtze find, Da mir aber daran gelegen ſeyn 
muß, daß bey den fehr großen Koften und bep der 


unbeſchreiblichen Mühe die ich anwende, das Portes 


feuiße nichtiin den Verdacht gerathe, als entlehne 
es dergleichen Artikel: aus den Zeitungen ; fo erfuche 
ih die Herren, welche Fünftig von merkwürdigen 
Auflägen aus dem -Portefeuile Gebrauch machen 
wollen, fo billig zu ſeyn und ihre Quelle zu nennen, 


Es iſt dieß für mich um ſo nothwendiger, da bey 


der ungleich ſchnellen Ausbreitung der Zeitungen, 


mancher Käufer. des Portefeuille, bie aus diefer.pes 


riodiſchen Schrift nachgedruckten Artikel eber in den 


Zeitungen als in dem Portefeuille ſelbſt leſen möchte. 
Mancher bat auch weder Willen, noch Gerächtnid 


oder Gelegenheit, um fich aus der Chronologie uͤber⸗ 
geugen zu Fönnen, wer ausſchreibt. 


Der Verleger des Portefeuille. 


/nAYBRISOHEN 
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Regifter 
zu den zwölf Stücken des. erften: Jahrgangs 
: 1782. des hiſtoriſchen Portefeuille. 
Die Roͤmiſche Zahl zeigt das Stück an . 


* 





A · hen Intoleranz der Moͤnche daſelbſt. vu. 


10. 
Kader Friede. I. 23, F 
Mair, 3. Gefcbichte der Indianer am Mißiſippi. 


IX. 1157- & 
Kaskini, Defterreichifeper Conful in Alexandrig. 


246. 
Alexandrien, Handel daſ. II. 246. 
Almanac des Marchands etc, Ill. 3z81. Fr 
Almanach, Triefter Raufmannd= VII. 1017. 
— Th. d Beichtvater der König; von Por⸗ 
ug. 1. .40. 
Alorno, Marq. 2 Taı. | i 
"Amerika Ylordamerika; . die dreizehn vereinigten 
. "Bropinzen: Zuſtand der Armee im Jahr 1781- lJ. 
77. Kriegsbegebenheiten 1781. I. 76. XL 1473: 
Zufland derfelben und’ meue- Einrichtungen, IH. 
331. Bolfämenge, “Hl 374. Streitigkeiten im 
- a&nglifcben Parlament, wegen ber Unabhängigkeit 
derfeiben, VII. gıg; VII. 1040. Schreiben über 
+: Bie Handlung derfelben von Silas Deone. Vin, 


970; IX. 1092, Der Eongreß verbieter die Eins _ 


Fake; Englifcher Manufacturen und Probucten, 
» Vi 979. Betracht. ber den fünftigen Handel 
’ Jiiiis derſel⸗ 


a 


J 
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derſelben; X. 1193. Authentiſcher Bericht dep Fi⸗ 
nanzen. XI. 1430. ihnen wird die Independenz 
— All. 1577. Volksmenge und Ausfuhr. 
Bi 1509. 5 N 

Amfterdam. Unterfuchung. ded Betragens jweier 
Buͤrgermeiſter diefer Stadt gegen den Herzog Lud⸗ 
wig, von Braunfchweig. IE 176. Briefe von de, 

. 911. ⸗ 
Ancona, Feierlichkeiten von ben Juden zu Ehren 

„Pius VL, VI. 988. —— 
— Zuſammenkuͤnfte daſelbſt 1714. 1715. 


Apraxin, Graf, Ruß. Feldmarſch. VIII. 1c18 

Arbuthnot, Engliſcher Ädmir. ſchlaͤgt die Franzoͤ⸗ 
liſche Flotte bey Cap Henri. 1.85. 87. 

Arnold, General, gebt von Neujork nach Virgie 
wien. 1. 78. 86. Wird in London mit Achtung 

eemnpfangen. IV. 517- 

Augsburg, katholiſcher Controversprediger daſ. 
XI, 1580. ’ — 
Bahama Inſeln, verliert Engeland VIII. 1043. 
Baiern Neue Verordnungen IL 355. Pfalzbaieri⸗ 

fche Truppen und pofitifche Befchreibung. IV. 486. 

535. Boltdmengein Churbaiern, V. 644. Frucht 

barfeit VI. 762. Landesfchulden. VIIL ogı. 
Barmberzige Brüder IIL- 367. VII. 895. " 
Barras, Befehlshaber der Franzoͤſ. Flotte I. 90. 
Oberſter in Engeland, wird Schatzmeiſter 


„628. 

Barre, Franzöfifcher Refident im Hang I. 3. 

‚Barriere in den Yliederlaniden, 1. 6. Betrachtuns 
gen über biefelbe bey Sthleifung ber Barrierve⸗ 
fiungen III. 285. A 

Barrington, Engl: Viceadmiral zerſtreut eine Fran⸗ 
zoͤſiſche Convoy VI. 772. 

Battyany, Braf Joſeph von, Vorftellung an Jo⸗ 
fepb II. wegen Veränderungen in geiſtlichen Sa⸗ 
ben V. 545. VI. 391. 

Beaus 
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Beaumarchais VI. 730. 

Begebenheiten, Eriegerifche im Jahr 1781- I. 40. 
n. 197. Im Jahre 1782. IM. 304 IV. 500. 
V. 626. VI. 772. : VIL 917. VII. 1036. 1X, 
1159. X. 1326. : XI. 1475. XI 1566. 

Beletti und Zaccar in Trieft VI. 753. 

Bellona, ein militairifches Journal VI, 767- VIII. 
1018. XI. 1565. 

Bengalen, Klagen ber Einwohner wider die Engl. 
Dftindifche Compagnie IX. 1161. | 

Dergen op Zoom VI. 708. 

Berlin, Briefe von da; Juſtizeinrichtungen, Hands 
fungseinrichtungen II. 255. ' 

Bevern, Herzog von Braunſchweig, VIII. 1019. 

Beyträge, biftorifch : flatift. und militair. die Preuf, 
Lande betreffend XL »462. 

— zur Völker: und Laͤnderkunde, von J. R. Sors 

ſter und M. C. Sprengel VIII. 1020. 

Bill, in Engeland, Erklärung des Worts I. 68. 

Binder, der patriotifche Menfchenfreund. VIII. 969. 

Böhmen, Handel und Eontribution der Auden VIE 
890. Wernere Nachrichten f. Prag. 

Bolz, Negoliant in Dftende Il. 246. VI. 752. 

Bouille‘, Gr. von, erobert ‚St. Euffath II. 313. 

Braunfhweig, Herzog Ludwig von, Lnterfus 

v bung des Betragens der. Amſterdamer Bürger 
meifter gegen denſelben U 176. IV. 527. 543. 

— Serdinand Albrecht .von IL 177. > 

— Zerzeg Serdinand gerzinnt die Schlacht bey 
Minden IV. 44ı 

Breda, Friebe daf. VI. 605. Zufammenkfünfte daf. . 
im Jahr 1746. J. 21. 23. 

Brenfenhof, Sranz Balth. Schönbek von, Leben 


VII. gco. s 
BSriefe/ über den gegenwaͤrt. Zuſtand von Holland 


* 


1. 709 
—— ib. Yortugall und Braſilien VE 770 
Brügge 
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Bruͤgge, Handlung daſ, IM. 360. 

Brühl, Heinr. Br. von IV. 475. 

Brubl, — Comte de, recherches fur l’ecomig palie 
tique 

Bruͤſſel, wdiamt daſ⸗ IM 465. Zoleranzebict wird 

‚dat. bekannt gemacht. V. 612, 
Buͤſching, D. Sried- ‚Anton, Magay. für Hiſtor 
und Geographie VII. 902. 

Bulle, goldene, Eoncipint- derſelben VII. 883. 

Surte, ; au, Zapimeifter der Truppen in Engelaid 


Bunte, Joh. Stuart Graf von, Character und. pe: 
lit, Berracht. deffelben VL 724. 


un. Lord, wird Präfidene des geheimen Con: 


Caraden, Dasbinie nach dem Pande der, I, ‚40 

Larl Il. Rönig von Engeland VI. * 

Carl VI Kaiſer, 1.7. 12.14. 1 

Carleton, Georg, wird zum Enst, ‚Dberhefehls- 
haber in Nordamerika ‚ernannt IV. 517. Nach⸗ 
richten von bemfelben X. 1323. halt um’ ſeine Zu 
rücberufung an XII. 1557. 

Larlopago, II. 351. 

Carlsburg, Münzamt daf, IV. 464, 

Carlftapt, HT. 351, 

Tarofi, Job: Ph: pon, mineralifche Neife durch 
Bohlen. I. 13 

Catharina II, Erklär an Holland wegen eined Ges 
paratfriedeng mit Engel, VIT. 921. Arbeitet an 
einer . neuen Policepordn. VIE. 940. Gnädigeg 
—— bey Einweihung der Statue Peter K, 


Tattunfabriken im en I. 135, 
Lapendifhb, Lord Jo ev 
un », Graf von, Gmumen Deſelben in Guild⸗ 
ball, AL 1553. 
There 
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Cherſon Ib: 352. Vz. X. 1223. 
Theſterfield, Graf von, J. 13. — ax 
St. Chriſtoph, —— der Inſel, IV. 521 
wird vyw Framoß. Adm. de Graſſe weggenom⸗ 
men. V. 635. — 
Churfuͤrſten, beſtimmte Anzahl derſelben, VIE 


879. 
eid Marde kan eine neue Churwuͤrde im deutſchen 
Reich eingeführt werden? VII: 873. XI 1489, 
Tivilifte in Engeland , Erklärung derſelb. L 69. 
Lleve, Mütze dat, VIL 84: 2 
Llinton, Engl. General in NRorbainerifa I 87. 
Loffeeeinribgung im, Preuf. 1. 137. 
Tolloredo, Graf von, Erzbiſchof von Salzburg, 
RR ; XI. 148% _ — 
Löngteß in Philadelphia, verbieiet die Einfubr bes 
_ Engl. Producte 1. 8 Sr 
Lonway, General, V. 628. ———— * 
Wonhansinopel; große Feueräbrunft XI. 1486. 
AU. 1585 5 — GE 
Coot, James, Tageb; feiner Reiſe von 1775. bis 
1780, überf. von J R. Sotfter, 132 
Eordöv&, Don, 1. 5a: 1. 306. fegele zurũck nach 
Cadix i8. 1ß. 
Cornwallis, Lord, ſchlaͤgt die Amerikaner 1. $is 
wird mit, feiner Armee gefangen. 11. 202. 
Cörrefpondence fut les Affairs de la Hollände ul, 


„arg, BEN 

Cracau, Nachrichten von da, 11. 36%: 

Crillon, Herzog von, erobert die Inſel Minorca, 
1. 5. befägert das Fort St Philipp 1.55: Er: 

bobert daffelde IV. 3205... 

Crimm, entftehen Unruben daf. VII 1054. xl, 


1584. _ . \ 2 
Crome, Europaͤiſche Productentäfte Xi. 1467. 
Csartöryshp, Sürft Ang. Alexand ſirbſt V. 
Tzarto: 
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Czartorysky, Suͤrſt Adam, wird Kapitain der Ga⸗ 
liziſchen adelichen Leibgarde VIII. 1052. 


Daͤnnemark, Handlung, 11. 346. polit. Nachrich⸗ 
ten und Handl. IV. 537. V. 649. VI. 793. VIE 
940. Irrungen mit Holland IX- 1170 

Danzig, Handel, VI. 674. 

— Engl. Admiral, verproviantirt Gibraltar 


49. 
Deane, Silas, Sthreiben ib. die Amerikan. Ange⸗ 
legenheiten VII. 970. 1X. 1092. 
"Demerary, wird vom Adm. Rodney in Beflg ges 
nommen ll. 224. u 6 
Deutfhlands Zuſtand im Fahr 1781. 11. 236. 
Digby, Engl. Adm. kommt mit Verſtaͤrk. in Nord 
amerika an Il. 199. — 
Donauwerth VII. 937 
Drayton, f. Lord Bermaine. 
Dresden, Befchreibung ber vorzliglichften Merks 
— dieſer Churfuͤrſtlichen Reſidenz, V. 
20 


Doggersbank, Seetreffen daſ. I. 225, 
Dobm, C.G. de la reforme des Juifs X, 1319. 
Domingo, Produrten der Inſel XU. 
Don, der Don Fluß, I. 352. 
Dumming, Attorney General V- 628. 
Duval, Abt, reifer von Berlinnach München, VII, 
988. | . 
Ehſtand, geiſtliche Statiſtik, X1. 1367. 
Eibel, Was iſt ein Biſchof. V. din Was iſt der 
Pabſt? V.6185. 5 
Elbing, Handlung, VI. 687. VII.Y38. 
Elliot, Nachrichten. vor eneral, X1.1424 ; 
Ellis, Welbore,wird Staatsſecretair IV. 449: 516 
Geht ab, V.i628.! 

Elfaß, Geſchichte und Befchreibung des IX. 1156. 
Emden, Dänufacturen, XI» 1463, ⁊ 

— nges 
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nd.. Staatsrevolution im Jahr 1688. 1. 2} 
Zunahme der Manufocturen und Handl. 1. 10. Il, 
356. ‚VII. 1038. verlangt Hülfe von- Holland. 
1. 34: kündigte Holland den Krieg an J. 35. Lands 
und Seetruppen Ul. 372... Volksmenge Hi. 374 
Polit. Zuſtand in Anfehung feiner Macht und Huͤlfs⸗ 
quellen IV. ı. Sinfen für Gelder, Werth ber 
Kändereyen IV. 400. 404. Adel, verſchiedene 
Stuffen IV. 502. Gtaatgferretaire, Anzahl derf, 
IV, 516. Parlamentarifche Debatten V.542. Tas 
yen IV.542. Das Minifferium nnter Lord North 
gebt ab V. 626. Großfchagmeifterftelle V..627: 
Exchequer V. 627. XII. 1528. Geheimes Conſeil 
V. 637. Bolit. und Parlamentarifche Angelegen⸗ 
heiten und Begebenheiten V. 629. VI. 780. VI. 
.. 917. 925. VIII. 1032. 1037. 1X: 1159. Xu 
1327. X1. 1472. Regieruugsform VI. 717. Lage 
der Handlung nach Rußland VI. 756. Geemacht 
in den Jahren 1775. und 1782. Vill.962. Werth 
aller ein: und ausgeführten Waaren vom Decem⸗ 
ber 1779. bis dahin 1780. VII. 1C07. Aber⸗ 
mal. Veränderung im Minifterium Vill. 1041. 
‚ Gubfidien fürd Jahr 1782. VII. 1042. ‚Gi 
gen und Fallen der Englifchen Sonde. IX. 1136. 
. X. 1231. Schifswerfte and Zimmerfeute IX. 
1163. Gedanken üb. die Adminiftration im Sabre 
1782. X. 1259 Siehe auch Schreiben. Ueber 
ben Öffentlichen Eredit Xi. 1391. Verzeichniß 
der Englifchen Seemacht X. 1438. Berlohrne 
Schiffe XI. 1444. Unterfirhung der Kinanzen 
von der vom Barlament niedergefegten Commifs 
fion Xi. 1446. XII. 1525. - R 
Eſchelskroon, Befchreibung von Sumatra VIII. 1019. 
— wird von Rodney in Beſitz genommen 
. 224. 
Erar des finances @’Angleterre IX. 1153. 


Euſtach / | 


Kegifter; 

Euſtach, St. Wird von den Engländern: erobert 
ll. 220. Und von den Franzoſen wieder genems 
men Ill. 315. 

Exchequer in Engeland V. 637. X. 1228. 

Fabricius, über Leibeigenſchaft, XI. 1521. 

Sayette Marquis de IA, marfchiert Wider Arnold 
nach Virginien 1 84: 

Senelön, Marquis von, 1. 18. 2 

Sirmian Larl Joſeph Braf von, flirbe VIl.934, 

Sigherbert, gebt als Engl. Gefandter nach Paris 


IX. 1161. = 
Sleury, Joly de, folgt Herrn Necker als Finanz 

minifter W.214. \ 
Slood, Irlaͤnd. Patriot, Nachrichten don ihm, Vil. 


993 , — 
‚Siörenz, Muͤnzamt daf. IV. 465. Neue Verordn 
in Bun — V.642. VIII. 1051. IX. 1168, 
x. 1483. Al — a ö 
gorſter, Joh Keinh, Beitr. zur Voͤlker und Laͤn⸗ 
derkunde VIII. 1020,  _ 
Sox, Charles, Leben V. 601. wird Staatsſetre⸗ 
- tair V. 627. VII. 1042. 
Frankreich. Bietet Holland im Jaht 1746. einen 
Neutralitaͤtsvertrag an: 1. 2% Faͤllt ind Hol⸗ 
land. Flandern ein 1. 22. Polit. Lage, Zuſtand 
1: 337. Volksmenge 11. 374. Bolit. und krie⸗ 
gerifche Begebenheiten im Jahr 1782. V. 635. 
l1.93e. VI. 1037. IX.1160. X. 1329. X, 
1481: XII. 1566. Patriotismus der Nation VL. 
930. Salzpacht IX. 1133. Operationsplan zue 
See für 1782. 18: 1166. Jaͤhrliche Staats⸗ 
ausgaben X. 1330: Mizeige, det im Kriege ver: 
lohrnen Schiffe XI- 1444: 5 
Stancistanet, theologiſche Unterſuchung einiger 
Meinungen derfelben V. 617 


Srey: 


GSreyburg in ber Schweiz, Unruhen daſelbſt IT. 


230. 

Srieden, Aachener 1748 1. 23. 

Sriedensvorſchlaͤge. Engliider Seits zu Verfaile 

< ded und Holland Vil. 921. Friedensunterhand—⸗ 
lungen Viil. 1038. 1045. 1X. 1160. X, 1326. 
Xl. 1474. Xü. 1587. 


Badebufh, T, 5. Pommeriſche Sammlung. IX. 
1154 

Ballionen, GSpanifche II. 310. 

Gullizien, Leibeigenfchaft VII. 934. Veränderung 
einiger Starofteyen in Kammergüter VIII. 1052 
‚ Bevölkerung Xil. 1524. 

"Gorampi, paͤbſtlicher Nuntius in Wien HI. 340- 

Gaſton, Don, I. 5c. 

Genf, Anfang der Unruhen dafelbft IH. 232, v. 

650. Geſchichte der Unruhen VII. 931, 
Vill. 1047. Staatsperänderungen, bidiale 
und Verfaſſung der Nepublif Wiri-945 Wird 
blokirt und von den fremden Truppen eingeuom⸗ 
men. VI. 1049- xl. 1485. Xıl. 1587. 

‚Georg 1. König in Engeland 1. 5. 11. 

Georg II. König in Engelond }. 12. 

Georgien wird von den Engelandern geräumt IX. 
1190. 

Germaine, Lord Beorge, Leben deffelben IV. 439, 
legt fein "Amt aid Staatsfecretair nieder IV. 501, 
mird vom König zur Würde eines Barons von 
Srosbrittannien erhoben IV. 501. Streitigkei— 

ten dieferwegen im Parlament V 03. 

Gibraltar, Wird vom Engliſchen Admiral Darbp 
verproviantirt 1. 51. Wird von den Spaniern 
Hiftor. Portef. 1782, 126, Bat ‚ einge 


Regiſter. 


kingeaͤſchert J g1. Wuürde im Jahr 1704. von 
den Engelaͤndern erobert I. 52. Lager vor Gi⸗ 
braltar Vil. 9295. Vill.. 1046. :IXs 1162. X. 
© 1335. Flotte zum Eritfaß iX. 1162. Verbren⸗ 
tung, ber ſchwimmenden Barterien XI. 1473 
. Bird von Howe verprodiantirt XI. 1566; 
Görne, von, IX. i170. — 
Gotha, Volksmenge, Manufacturen X, 1218; 
Graͤtz, Muͤngamt daſ. IV. 464. 
Grafton, Serzog von, V.628. _ z 
Graffe, Graf von; gebe mit feiner Flotte von St, 
Domingo nach Cheſapeak IL. 197: 1U; 318. Ers 
obert die Inſel St. Chriſtoph V. 635. Wird vom 
Engliſchen Admiral Rodney gefchlagen und ge 
. fangen. VI.744: ‚Schilderung. deffelben VII, gı$: 
Grattan, Irlaͤnd. Patriot VII 993. X. 1245: 
Gkaves, Engliſcher Adihiral in Norbainerita 1.96. 
j Pen die Franzoͤſiſche Flotte in Chejapeat ar 
. : 198: f 


Green / Nordameritänifcher Generali. 79. 
Grosbrittannien, ſ. Engelans. 
Guͤnzburg, Muͤnzamt daf: IV: 465. — 
Guichen, Graf von, l. 55. 11. 304. Gehe den 
See nach Cadix im Februar 1782. IV. 518, 
VI. 333. RE ET 
Guipuſcoa, Handlungsgeſellſchaft daf. 1. 48. 
Halle, in Tyröl, Muͤnzamt daf. IV. 4a6. 
Halle, in Magdeburg, Verfaſſung der Stadt IX 
BESZ: o 
SZamburg,  Mißheligkeiten mit: Daͤnnemaͤrk IV, 
477. Det Franzoͤſiſche Hof thut Vorftellung me: 
gen ber Engliſchen Werbung IV. 534: Briefe und 
. richten von da Vil, gı6; He 
j Samelnñ 


Regiſt er⸗ 


ameln, Briefe über bie neuangelegten 8 
Gere dayeibf v. 6 a 
Banfon, John, wird Prafident des Congreſſes. 

. 331. | | Zr 


Zannoͤveriſches Buͤndniß 1. ır. 


Hannover, Churfürftenthum, Armee IV. 49T. j 
Bernes, Iſaak, Amerikan. Oberſten, Hinrichtung. 
. 315. | ö 


Yeinig, Freyherr pon, Preußl. Etatsminiſter 
11. 347: Gehet zur Frankfurter Meße VII. 939- 
Hersberg, Sreyberr von, Preußl. Etatdminifter, 

 " prey Abhandlungen von der Ueberlegenheit der 
Deurfchen gegen die Römer zc von Dobm überf. 
IV. 494. Anecdotes de Regne de Frederic Guil- 
laume Ele&. de Brandenb. I. 134: Reflexions für 
la force des Etars Il, 385. 

Hileri-s narratio juris, quod Imperatores in appro- 
— Pontificibus Roman. habuerunt. IV. 498. 

Y.dıT. . 2 

Boey, beländ, Geſanter in Frankreih1. 19. 

Holland, Bündniß mit Engeland 1585. 1. 2. 7. 27. 
30. Empsrungen im Jahr 1675. 1.3. Gutes 
Betragen gegen Engeland 1, ı. bis 24. General: 
ftanten, ihre Verfaifung I. 190. eetreffen bey 
Dosgersbank 1. 225 Briefe aus Holland Il. 252. 
Bandmacbt 111. 265; Seemacht Il. 281. VIII. 
"3024. Staatsrath der Republik II. 334- Auf⸗ 
hebung der Barriere 111.335, Volksmenge M. 374. 

1. 698. Politiſche, kriegeriſche und Handlungs⸗ 
begebenheiten 1762. IV. 524. V-641, VII. 923; 
Vill. 1037- IX: 1166. X. 1332. XL 1477. 
x. 16782 Handel im Jahr 1669. VI 697. 
Briefe Über den gegenwärtigen Zuſtand von Hole 
Jond VI. 769. Flotte VI. 923: unter Admiral 
Harinf YIIL 1037. Vergleichung ber Flottz 

Kitttz u) 


Regiſter. 


5 im Jahr 1782 mit der im vorigen Jahrhundert 
‚ V1.1038. Irrungen mit Dännemarf IX. 1171. 
Kriegsrath der Republik Xil. 1575, 


Holghandel am Rhein Iil. 359, 

5008, Engl. Admiral 11. 197. 

Hop, Gefanter der Holländer in London 1. r7. 

Bordh, Braf von, Fluͤgeladjutant beym König von 
Schweden Xl. 1487- 

Budſonsbay, Bellgungen der Engländer daſelbſt 

gehn verlohren XIL. 

Bughes, Engliſcher Admiral, erobert Zeilan VI. 


773. Seetreffen mit der Franzoͤſ. Floite in Oft 
indien IX. 1160. 


Kumeral, Befchreibung deffelben v1. 845. 
vungarn, Ausfuhr des Weins und Tobacks V. 
590. 


9 
Hupel, A. W. Nordiſche Miſcellaneen V. 622, 
X. 1323. 
Hyder. Aly, tritt Tofeph II. einige Infeln ab VII, 
-915 Engeland weigert ſich ihn an dem allgem. 
Srieden Theil nehmen zu laffen IX. 1161. 


Jacobe, Herzogin zu Jülich und Cleve, Unfchuld 
derſe ben 1. 

Jaͤgerndorf, Gros, Schlacht daf. VII. 1018, 

Jamaika Beſchreibnna der Anfel 11. 308. Anſtal- 
ten ter Spanier zu Eroberung der. Inſel IX, 1165. 
Jamaika Flotte Xil. 1575, 


Sentinfen, Charles, Character Vi. 735. 


Indien, Oftindien, Seetreffen zwifchen Orves 
und Hughes X. 1160. 


—— Weftindien, Zuftand der Engliſchen und 
« Srangöfifchen Kriegsmacht daf. iX. 2164. 
u Inqui- 


Re giſter. 
Inquiſition, im Toſcana, wird- aufgehoben 1X. 
1169. 
Johnſtone, Engliſcher Oberſter in Nordamerika 


90. 

Joſeph U. Roͤmiſcher Kaiſer, neue Verordnungen, 
deſſelben Ti. 245. Man ſehe auch Oeſterreich und. 
Wien. Briefwechfel mir Clemens, Churfuͤrſt von 
Trier IX. 1072. Neue Verordnungen XII. 1578. 

Joſeph und Luther X. 1323. _ 

Journal de le&ture V. 624. VII, 1023, 

Irland, Debatten im Englifihen Parlament wen 
gen der Freiheit dieſes KRönigreichd VL. 782. IX, 
1165. Wird unabhängig vom Engl. Parlament 
vu. 927: Ehemalige Stlaverey IX. 1121. 

 Stalien, polit. Zuftand im Fahr 1781. 11.235. 

Juden. Beantwortung ber; Frage: find Juden 
einem Staat fehädlich oder müglich? VII. 889. 

-Hanbel und Abgaben derfeiben in Böhmen ViL- 


890. 
Juͤlich und Lleve, Herzogin Jacobe, ſ. Jacobe. 


Karlopago, 11. 351. e 
Kattunfabriten im Preußifchen 1. 135. 
Kempenfeld, Engl. Admiral, erobert verfchiebene 
franzöf. Transportſchiffe Il. 305. VI. 785. Ver: 
ungluͤckt im Royal George X. 1328. 
Keppel, Admiral, wird erfter Lord der Engl. Ads 
miralität V. 628. Leben XI 1358- 
Kings benk, the, Königebank Il. 329. 
Kitts, St- Befchreibung der Inſel IV. 521. 
— Engl. Commandant in St. Euſtach 
231 3 .. s , 
Königsberg, Handel VI. 676. | 


Kiktt3 Krakau 


Regiſter. 


Krarau, Nachrichten und Briefe 111. 363. 

Kremnig, Muͤnzamt daf: IV- 463- 

swifchen Spanien und Engeland 1739: 
.21 


* dreyßigjaͤhrige IV, 496. 
Krimm, Unruhen daſ X. 1333- 


Larrens, ehemaliger Praͤſident des Congreſſes IN, 


— Sollititor⸗ General V. 628. 

Lehwald, Seldmarfhall von, VII, 1018, 

Leibeigenfchaft, über, XI. 1521. 

Leipzig, Briefe won de, 111. 364- 

Seslie, Engl. General 1. 79. 

Letire de Bar. de Lynden l. 137. 

—— d'un Exregent Zelandois 1.131: 

=—. d’un Hollandois fur la paix avec FAnglet. 

X. 1320, Es i 

Ciefland, geiſtl. Statiffif XI. 1367. 

Eincoln, Staatsſecret. des vereinigten Nordamer. 
331. 


Cithauen, Armee IV. 433, 

Livingſton, Staatsſecret. des vereinigten Rord⸗ 
amerika IH. 331. 

. Lombardey, Bewegungen wegen ber neuen Ein⸗ 
richtungen in Religionsfachen V. 644- 

London, Briefe daher IL. 252. VIIL 1032, 

Ludwig XIV. VI. 693. 

Zudwig XV; I, 14: 22, 


Magdeburg, Münzamt daf. VIL 841. 
Mannofeld, fine» dag Portrait Pins VI, V. 6r2. 
Manns⸗ 


Regiftee 


Mannsfield, Graf William, If 335. Chata⸗ 

cter VE: 733. 

Maria Therefia I. 17; 

Matia 1. Königin von Portug. I, 40. 

WMarion, Nordamerikan Befehispader d. 80, 

Markow, von, Ruß. Miniſter in Holland LIT, 
33 ET EN - — 

Marlborough, Herzog Job. von,d.z. 

Mayland, Stadt, Muͤnzamt daſelbſt 1V. 466. 
ne und Nachrichten vom Herzogihum 


11, 935: —— 
Maynz, Ser der Geiſtlichkeit Xi: 7483. 
Meifter, Leonhard, kleine Reifen in der Schweiz 


Xu, 1563, | wo | 
Meklenburg· Schwerin, Schulden Vn 936. Con, 
trißutionen VI, 967. Nachrichten’ Yon dem 
Privileg. Catfar. de non appellando XI I384. 
Anzahl der Advokaten XI. 1386: Oeconom Zuts 
fand xl. 1388. Nachricht voii ber verſtorb⸗ & 
inahlin des Pringen Earl XI: 1517. \ 
Memei, Handlung daſ VI 687: ci } 
Memoires concernant le demele entre le-Dac. Loui⸗ 
de Brünsvic et les Bourgemaitres d’Amfterdam 
: 13 ’ TOR Ki * 
= für la guerre de PAmerique feptentrionale en- 
„ ‚tr& la France et l’Angleterre III; 383, ' 
Memoris catbolica , eine Eyjefüit: Schrift I. 42. 
Mertens, Rector zu Augsburg an Ping VI. VAL 
„I: 5 5 =. 
Hier, Aloyfius, Controversprediger in Augs⸗ 
burg Kin 580.0 00 ©, 
Militairbibliothek XL’ 1466; 
Minden 


» 


Regiſter. 
mMinden, Schlacht daſ. IV. 440. 

Minorka, wird von den Spaniern aotert I. 54. 
II 333. Beſchreib. der Inſel I. 93. Uebergabe 
des is St. Philipp IV- 519. 

Be neue, Reviſion derfelben I, 134. 
il. 262 

Möbfe, 3. C- W. Geſch. der Wiſſenſchaften in der 
Mari Brandenburg V. 617 

Mobile, wird der Gi ein Erzbifcbofd von der 

Roͤm. Kirche VI. 754. 

Wiontagu, Milady VI. 725. 

Monteil, von, Chef d'Eskadre II. 197. 

Monrferat, Inſel V. 638. 

Morgan, Nordamerit. General 1. 79. 

‚Morris, Robert, Staatsſecret. in Nordamerika 

41.331. 

de la Mothe Piquet, Franzoͤſiſcher Admiral VL. 

785. 

Münden, neue Verordnungen Il. 355. Oeconom. 
und ttatiftifbe Nachrichten VI. 7201 

Münzen, in Engeland 1. 69. 

Muͤnzfuß, zwiſchen Churſachſen und Churbram 
denb; \H 837: 

WMauͤnyverfaſſung im Preußifcen vl, 830. . 

Murray, General 55: 


Nagybanien in Ungarn, Müngamt daf. IV. 26% 

Kanne, baf. wird der Sechzigſte aufgehoben vl, 
1052. 

Necker, Jacob, Nachrichten von ihm 1.103 
241. lege fein Amt als Finanzminiſter Hr 
1.214. Collettionde tou⸗ les oeuvres pour er 

eontre 


u Kesiften 


eontre Mr. Necker III, 385 S:ule bonheur des 
Sors XII, 13565, 

Lelfon, Nordamerikan, Befehlshaber, ruͤck gegen 
Arnold in Virginien vor 1. 84. 

Neuyork, in V. A. wird von Washington angegrif: 
fen. 1. 90. 

Keumark, Provinz,’ Zuſtand der Mannfacturen 
IV. 467. 

Neutralitaͤt, bewafnete, Entftehung :derfelben 
1. 36. Der König von Preuffen tritt derſelben 
bey II, 240. Holland VI, 707- 

Nevis, Inſel V. 638. 

Nicolai, Sriedr- von den Befchuldigungen, wei 
be dein Tempelberrn : Orden gemacht worden V, 

624. XII. 1564. 

Kliederlande, Oeſterreichiſche, Handl. 11. 246, 

North, Lord, legt dem Parlament die Anleihe für 
1782. vor 11. 319. lege feine Niniſterſtelle nieder 
v. 627. &haraster VI, 737- 

Norden, Graf von, reilet von Wienjab U. 250, 

XII. 3579. " 


Obfervarions par le Dar. de Ryfeh IE. 261. 

—_ d'un Hollandois fur la refolurion.de la VMe 
d’Alkmar III. 392. 

Oelrichs, D. Johann Tarl Lontad, in Berlin 


V. 607- 
Oeſtexre ichiſche Monarchie; neue Einrichtungen 
im Jahr 1781. 11. 236. Handel II. 242. 248. 

IV. 599. V. 582. VI. 1052. Mituairiiche 
Einrichtungen D. 249. VI 7%). VI.gı7. Ars 
‚ee VII, 826. Poiit Nachrichten Hi.25g, VI, 
746. 1X. 1167. Münzaͤmter IV. 463. Einzie⸗ 
bung der Alfter ac. IV. 528. IX. 1149. A, 

“ Siftor. Porsef. 1782. 12.98. FIN 1558. 


Regiſter. 


1578. Mauth, — jaͤbtlich einkoumt V. 
58 Einkünfte des Staats VII, 533. Fabriken 
V.585. Hoftommerzienrath V. 587. Ausfuhr 
des Weins und Tobacks aus Hungarn V, 596, 
Die ra wird in Böhmifcher Sprache gedruckt 
V. 616; 

O Sata, Engl: General in Nordamerika 1, gr; 

— in — — dlenn Par⸗ 

cthei 1. 66. 

Orden 5 * 

— de FÜnion patkaite IV; 478. 

— Wiladimirs in Petersburg X. 1585. J 

Oranien, Prinz Johann Wilb. SFriſo 1. 3: Carl 
Zeinrich Srifö, Erhebung. deffelben zun allgem; 
Statthalter 1. 23: 

Orves, Franz. abaie Seetreffen mit Sunhed in 
Oſtindien IX. 1160, 

Oftendifche Compagnie 1.8 Handlung der 
vi. 786. 1X. 1167. 

Oftfriesland, Zuſtand der Manufact. Xi. 1463; 

©ftindien, fa Indien. 

Oſtindiſche Compagnie in Engeland, ihre en 
ſtehung I. 76. Angelegenheiten der Tompagnie 
VI. 779 Sn Subien, IX. 1161. XII. 41576 

—_— II "in golland, Berluß der ſelden 
il: 827. ; 

Ofinsifher Händel ber Kaufleute in Slandern 

1.8. 


Oftiannifdie Pforte, Streitigkeiten mit Rußland 
11: 342: Bolt. und Handlungsnachr. IV. 539 


Pabſt, (. Piüs vi 
Päbfte reifen zu ben deutſchen Kaiſern 11. za. 


Häsfs 
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Pabſtliche Kleidung, Veſchreibung und Erklarung 
derf. VII 842. 
Parlament, Englifches, profogiren und adjour⸗ 
niren ], 2 Debatte ll. 319. Was eine Motion 

"in demſelben fen? 11. 324. Kommißion oder 
88* deſſelben 111. 324. Rumpfparlament 

: 098, * 

Parker, Engl. Admiral, ſchlaͤgt ſich mit der hol⸗ 
land. Flotte N. 225. 

Pavia, VI. 935. 

Paul Petrowitſch, Grosfürſt von Rußland in Wien 
ll.250. XI. 1570. na: 

Pebem, Joh. Jof. Nepom V. Or: 

Perer Ul⸗ König in Vortag. 1. Ar: 

Petersburg, Ausfubrhandel VI. 755. 


philips, Engl. General, führt Veeſtaͤrtung nach 


Birginien 1 86. 
Des Philofophen von Sans: Souci fantl, 
Werke IX, 1155. 3 

Digor, Admiral, wird zum Dberfien Befehlshaber 

- der Engl. Klortel nach Weftindien gefant VI.,778- 

‚Flotte in Neujork X. 1578 7 

Pillau, VI. 679- 

Dirt, William wird Eanzl.v. ber EribequerVill. 1041. 
jus VI, reifet nach Wien IV. 558.644. VI. 746. 
reifet von Wien ab VI. 788. Hochamt in Wien 
vıl. 842. Bemühungen fein Anſehn zu erbaken 
x. 1580: 

Polisical- Magazine VII. 903. n 

Polen, u" Begebenheiten V. 649. Reichstag 

IX, 1169, °X. 1335. XII. 1586. | 

Polniſche Koͤnigswahl und Krieg dieſerhalb im Jahr 

1733. 1. 14. Armee IV, 417. Minze, Verhaͤlt⸗ 

nis gegen Preußiſche Iv. 482+ 

2111622 Pom⸗ 


—* 


* 


Re giſter. 


Pombat, Marquis von, 41. Unterſuchung des 
Proeceſſes wider die Koͤnigsmoͤrder in Portugall 
I. 42.; Decret wider ihn, 1.435 ſtirbt VII. 
928. an 

Dommern, Ertrag der Einkünfte von Gchweb. 
Pommern VII. 1035. RR 

Portland, Herzog von, VI. 927. — 

Portugall, Zuſtand und Verhalten beym jetzigen 
Kriege 1.40. VII. 928. Tritt der bewaffneten 
‚Meusralität bey X. 1330. Briefe über Portugall 

-, VL 770 

Drag, Muͤnzamt daſ IV. 464. Nachrichten von 
da VII. 00. x- 1281. 

Preeis hiftotique de. la derniere revolut. de Geneve 
vi. 899: . 

Drie, Marquis von, J. 8. 

Preuſſen, Geburt eines dritten Prinzen bon Preufs 

font: 254. Einrichtung der Magazine 11. 262. 
im. 9 Seehandlung II. 346. . 916. Ars 


hesern Zelten Vil. 830: X. 1255. Verſiche⸗ 
rungsactẽ des Koͤnigs an feine tatholiſche Unter⸗ 
thanen in Schleſien XT..1468. 


Kagufa, Republiß, neue Geiche V. 644. 


Rawden, Lord, I» 80. ſchlaͤgt bie Amerikaner 
; 4.83. gebt zuruͤck. 1.88, 


Raynal 


Re giſt er. 
Raynal Abbẽ, revolution de ’Amerique I. 130.' 
Reecberches fur l’Economie politigue, par le Comte 
de Bruhl H, 261: 
Reflexions fur une Converfation entre le Prince de 
“Kaunitz et le Comte de Waflenaar X. I 320. 
— in Venedig, ſ. Venedig, 
Regiſterſchiffe, Spaniſche, III 310. 
Reponfe aux Conſiderat. fur les Affaires. de Duc Louis 
de Brunsvic II. ‚258. 
Richmond, Herzög.von, V. 628, 


Nige, Handel daf.. VL 674. —— 
dent daf. Xl. 1368: . 


Rodingbam, Marquis, wird inter V. 627. 
Character V1. 742. - 

Rodney, Engl. Admiral, erobert: st Euflach, I, 
2203 nimmt Demerary und Effeguebo IL. 224. 
gebt nach Weſtindien mit einer Flotte TI. 313, 

läge die Branzöfiiche Flotte unter de Graffe 

VI. 774. Erläuterungen zır diefee Schlacht VII, 

911.913. .'VHL 1043: Leben IX 172° 
Roh, Stukager daf 53. 7 
von Röbel, Andres, Revers des ni Vollſau⸗ 
fens halber V: 607. 

Kom, Begebenheiten in Aowefenpeie des Pabſts 
V. 644. Volksmenge VI. 897% „Collegium Ger. 
manicum. baf. X. 1291. Theurung und Bäcker 

daſ. Kl. 1483- 

Rofto VII. 936; 


uſſeau Negociant in Frankreich, errichtet eine 
FeBlungsoupagnie nach Perſien und Jñdien 
V. 522. 


— George, ein Schif von 100 Kanonen ver: 
ungluͤckt X: a 328. 


. 3 Rum⸗ 


‘ 


Re giſter 


Aumbold,ı Thomas, VIE779 

Rußland, Handlung HI. 348: Polit, und Hand» 
fungsnachrichten IV. 537. VI. 752. Friedens: 

vorſchlaͤge in. Holland und zu Verſailles “IL. 921. 

Armee IX. 1057. Bergwerksordnungen IX. 1169, 
Volkszählung X. 1249. Entwurf Bon den Pre 
ducten des Rußiſch. Reichs XI. 1419. Seemacht 
x. 1485. Paul Petrowitzſch Xu. 1579. 

Rutland, herzog von, V. 628. . 

Ruyter de, holland. Admiral VI, 700, 

Sachſen: Ehurfürftenehum, Armee IV. 490. XI, 

3587. Mandat zum Vortheil der Unterofficie: 
re und Gemeinen bey der Armee VII, 904. Ber 

burt einer Prinzeßin VII. 935. 

Sachſen, Graf von, 1. 22. 

Sakville, f. Bermaine 5 | -. 

Sandwich, John Montagu Graf v. Leben Xl. 1341 

Sanction, pragmat. LI  ,, 

Saragoſſa, Canal dal- 1.45. 

Savoyen, Prinz: Eugen von, 1.8. T 

Schiffartsvertrag, zwiſchen Holland und Engeland 

167% 1.176,27: Vl. 600. 

Schimmelmann, Heinr. CGraf von, Leben IV, 


474: 

Schlacht, Seeſchlacht, f. Seetreffen- 

Schlefien, Activhandel IH. 374. Leinwandhandel 
VI. 791. VII. 916. Briefe von da IX. 1137. 
IX. 1139. ——— 

Schottland, Werth aller ein » und ausgefuͤhrtin 
Waaren vom December 1779. bis dahin 1780. 
VIII. 1010. 

Schreiben eines deutſchen Patrioten aus Briſtol 
nach Deutſchland über den jegigen polit. Zuſtand 
von Grosbritt. IV. — Aeber Die Veränderungen 

im 


Regiſter. 


er Britt, Miniſterium im Apr. 1782. v 15 
X. 1297, XI. 1337. 

Schulenburg, Freyherr von der, Preußiſcher 
Etatöminifter ITT. 346, 

Schweden, fenert den Geburtstag Königs Guſtavs 
des dritten VII. 939. Handlung 1. 346, Polit. 

und Handlungsnachr. IV, 538. Königin Louife 

Alrike ſtirbt VI 1052. ° Nachricht von dem Leis 
chenbegaͤngnis derfelben X- 1285: Bergwerke IX. 
1105. Geburt des Erbpringen XI 1487. 


Schweidnitz, Belagerung von, VII. 1019. 
Eameis, Truppen in fremden Kriegsdienften X- 
235- ‘ 


Seehandlungscompagnie, Preußifhe, VII. 916. 
Seetreffen zwiſchen Arbuthnot und der Kranzöfifch, 
Flotte bey Cap Henzi)l, 85. zwiſchen — und 
de Graſſe V. 774. 
Selydon Johann de, I, se. 
Sevilla, Staatsvertrag von, 1729- 1. 1% - 
Shelburne, Lord, wird Staatöferret- V,62 
eriker bord der. Soabtemmer VIIL. — vne 
Sherifs der Stadt London IV. 510.. 
Sicilien, neue: Verordn in geifll. En vn, 
30571, Stolordnung IX. 1169. 
Sinkende Sond in Engeland, I: 71. 
»Boiffons ‚= Verſamml. daſ 1728. 19: .. : 
Epanien, Rey laͤr nie: Engeland I, 26. bes 
Tagert G DBolfdmenge II. 374:5 
polit. — — egebenheiten VIL. 1036. 
une I » Die * unter Don Cordova 
lauft ob Cadiy N M.-1036. Karl ill. er⸗ 


richtet eine Bank VIII. 1046. "Anzeige der im 
-. gli ag * Krie⸗ 


Regiſter. 


—— verlohrnen Kriegsſchiffe xi. 1444. Ueber 
Sitten, Handel, Finanzen ıc. II. 259. 
‚ «&prengek, M. C. Briefe über. Portugal, V. 770. 
Beiträge zur Völker » und Landerkunde VIII. 1020. 
Uber den jegigen Amerikaniſchen Krieg XIL, 
1505 
Stgatsbedenken eines gottesfürchtigen. Minifterd 


über den Luxns in. den. — — —— 
L 117. 


Staatsſyſtem, f. Syſtem. 

Statthalterwuͤrde in Holland L. 2. 

‚Stairs, Gr. v. 1.18. 

Steck, von, Leber Bandiunas⸗ vnd Sbiſeheu 

vertraͤge VI. 766. 

Sterling, ein Pfund, Werth befelben Lg 

Stettin, Handlung II 25. ! 

Stodhelm, f. Schweden. 

Steeuben, — in Sotdamertan. Dienfen 
1,78: ' 

‘ — Carl Auguft, Beeußife, Gehemer Fi⸗ 
nanzrath, Nachricht von demſelben TIL. 346. 

Stuartſche Könige in Engeland I 2. Freunde der 

Gtuarts Erklärung diefer- Benennung ill. 300. 

Sumatra, Befchreibung der Inſel, VILL 1019. 

Sumpter, Norbamerifan. Befehlshaber E: 80.. > 

Sur la queftion, s’il’eue eté poſſible de prevenir la 
Guerre de 30 ans IV.,496. , 

Syſtem, ſuͤdliches Suacibhem Europens 1. 40. 

Taganrock 11. 348 


Tarleton, Engl. She: — die Ameri⸗ 
kaner 1. 80, 


145 
ie 


_ Eaufes 


Regiften / 


*Tanfte in: Spanien, Canal daſ I. 45. 

Teſſalonich, Handel VIII. 1021. 

Thurlow, Lord, V. 628. 

Tories in Engeland J. 66. 

Townshend, wird Kriegsferretair V. 628. 

Tofans, Grosherzog: Sranz, mird ſich mit der 
Hrinzefin Elifaberb von Würtemberg vermaͤb⸗ 
len IV. 533. Kloſterweſen X» 1332. 

Toulouſe, Graf von XIL 1568. 

Trenk, 'Stephert von, Gedanken über bie Leibei⸗ 
„ genfiaft in in Böhmen und Nachrichten von ihm 


Trevor, Engl. Geſanter in Holland 1. 20. 

Trier, * Churfuͤrſten Clemens Briefwechſel mit 
Joſeph IE. IX. 1072. 

Trieft, Anzahl der angefommenen Schiffe im Ja⸗ 
nuar und Februar V. 609. Handlung VI. 752. 


VIL.933. Lage und Befchreibung. der Stadt 
VIII. 998. 


Truchfeß: Waldburg, Gräfin von, VI.67% 
Türk, f Osmannifches Rei . f 
Heben Guten Handel‘, Sinanzen x. ‚Spaniens IL. . 


——— cheoletiſde einiger Meinungen der 
Franziskaner V. 611 


Vaushan, Engl. Generaiknajor, timme St. En 
flach weg Il. 220. 
Delfer, Samilie der, 1,47. 
vend edig, - Befchreibung ‚der — oder des Fi⸗ 
werrennend IV. 487- 
Peiuß der Kaufleute von — und Harlem 
riegesjahr 1744. 45.1 


Vermont; 


Regiſter. 


Vermont, wird der vierzehnte Staat des verei⸗ 
nigten Nordamerika IX, 1164- 

Verporten, Ignaz, in Trieſt VI. 75% 

—— Abt de la, I- 20. 
iosmenil von, gebt mit Sranzöfifchen Truppe 
nach Chefapeaf 1.84 ® 5 m * 

Pifcher, Penfionair von Holland, Betragen dep - 
Be gegen den Herzog Eubwig pon Braunſchweig 


Wallenſtein, General Abe von. iſt ein großer: 
Finanzer I. 127. VIII. 967 

Wer neri, de, remarques fur Chr et  antren —— 
——— III387. er 

Warſchau, f. Pohlen. 

BT Fa General, L 77. Portrait ofen 

1381 ’ 
Wenk, T. A. G. Codex Juris Gentium VII, get 


Werber, Sreyhere:von, Preußiſcher Eratöminifter 
I. 347, 


ch: in Engeland 1.66. 

Wien, Bolgen der Freiheit im Denken L:128 
Briefe von daher. Il. 244. |. I, 33 IY. 43% 
VI. 746. VII. g14- ‚2 2 efo 
«in geiftl. Sachen I, ‚n Mine, AV. 465. 
 Vreßfreiheit IV. 483, * bene unb 
Geſitorbene im Fahr 1 81. 486. Pius VI, 
kommt dafeldft an V. 644. ——— IK, 
1133. Einwohner, Berite, Hebammen ie IX, 
7r37- 

Wiener Staatsvertrag mit Engeland 1731. I. 12. 

Wilhelm II, König von Engeland I. 2- 

Willesbofen und Compagnie in Trieſt VI. 75% 


wirt, Johann »an, Vi. 692 
wolle 


Regiſter. 


Wolfe, Engliſcher General, X. 1224 
Wuͤrtemberg, Prinzeßin Eliſabeth, wird ſich mit 
dem Erzherzog Franz, Grosherzog von Toſcana 
vermaͤhlen IV.533. Handlungsnochrichten V. 647- 
Auswanderung der Untertbänen VII. 936. 
Nork, Ritter, Gefanter in Holland I. 25. 
Rpiſilanti, Fuͤrſt der Moldau, wird verwieſen 
xil. 1586, u 
Zeilan, Beſchreihung der Inſel VE. 763. wird vom 
Engl. Admiral Hughes erobert VI. 773- 
Zinnow, Preuf. geh: Finanzrath IV. 473. i 
Zoutmann, bolländ: Schout Bey Nacht, liefert den 
Engelaͤndern ein Geesteffen U. 225. ı 
Suftandvoh Europa, Betrachtungen über ben 
ſelben I. 1: j , 
Suftand der Preuß. Armee IV. 490: 


Einige 


— —— 


— 


Einige Druckfehler im 11, Stuͤck. 


"©. 190.8 15. ließ ungleiche Berpättntfe ſtatt 
Engliſch 

©. 1460. 3.2. von unten, lieg im Anfang durch 
Vergroͤſſerung. 

©: 1413. Erſte Zeile: es iſt nicht nothwendig. 

Die Productencharte von Brom ©. 1467: koſt. 
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